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V.  i-16. 

nuchon  wieder  von  liebe  und  ewig  von  Liebe  \ 

J*  wohl  f  was  war'  auch  unterm  Mond 

WoU  mehr  der  Rede  werth  als  Liebe? 

Uno  unterm  Mond  und  überm  Mond 

Was  anders  ist's  als  Liebe  und  Liebe 

Was  überall  atbmet,  wirkt  und  webt/ 

Und  alles  bildet ,  alles  belebt? 

Ihr  Weisen  sagt ,  was  sonst  als  Lieb* 

Ist  dieser  schöne  Zusammenklang 

De*  Wesen  ?   Dieser  allmachtige  Drang  ' 

Der  Gleich  an  Gleiches  drückt?    Wie  bliebt 

Bn  Sonnenstäubchen  ohne  Liebe 

Beym  andern  ? ' —  Auch  die  Macht  der  Kunst» 

Des  Büdners  Finger»  die  höchste  Gunst    . 

Der  Musen,  Was  sind  sie  ohne  Liebe? 

Mit  Liebe  sang  Homer»   mit  Liebe 


M 


4  P  r  b   t  o  o.  '  V.  17—40. 

*    < 
'      Schuf  Raff ael  seine  Gal  Ah ce. 

Du  selbst,   ö  Tugend,  du  höchste  Höh* 

Per  Menschetiseele ,  was  bist  du  als  Liebe» 

Du  Gott  in  uns?  —  Doch  stille,  Gesang! 

Verletze  nicht  cVs' heilige  Schweigen) 

> 

Wohl  uns,  so  viele  Von  uns  das  Schauen 
Von  fuesem  Geheimnifs  empfangen  haben! 
Wohl  uns!     Uns  leuchtet  allein  die  Sonne» 
•'       Uns  scheint  das  herzerfreuende  Licht; 
Wir  leben  das  wahre  Leben;    athxnen 
In  reinen  Lüften  mit  freyer  Brust, 
Und  sehen  was  ist  mit  unbefangnen 
Augen,  und  hören  Götterstiramen, 
Und  durch  die  tiefe  Nacht  der  Wesen 
Den  Schwung  der  alles  bewegenden  Räder, 
/  Und  f Archen  nichts !  und  schwimmen  und  wilier*  . 

1 

Durch  Stille  und  Sturm  uns ,    immer  getroster* 
Die  ewigen  Wogen  der  Zeit  hinab  7—  • 
Nichts  mehrt    Ich  schweiget  «A  da  wackeln  Ohren 
Die  nicht  rer&tehn  -*■»  ■ 


Nun,  wieder  dahin         . 
Zu  kommen»  wovon  wir  uns  verloren  — 
Brüder  und  Schwestern,  die  Hand  ans 
Und  fragt  euch  z  Ist  es  nicht  die  Liebe» 


P  a  o  x.  o  o.      T.  .41—63. 

per  ihr  in  dieser  Zeitliehkeit    . 

Die  besten  Minuten  schuldig  tejrd? 

Und  Hofs  mit  unter  auch  roanehe  trahe, 

Sejrd  billig !    Zieht  mir  vom  der  Liebe 

Du  alles  was  nicht  Liehe  ist  ■ 

Rein  abj  und  dann  sprecht  was  Dir  wißt  I 

»Ja,  sagt  ihr,  zwischen  Lieb*  und  Liehe 
Ist  doch  ein  mächtiger  Unterscheid ! 

Wie  viele  Thorheit,    Eitelkeit* 

•  *  * 

Und  Selbstbetrug  mischt  sic^i  mit  unter? 
Wie  oft  ist  sie  des  Lasters  Zunder? 
Der  Lüste  Sklavin ,  und  •*  — 

Haltet  ein  I 

»  * 

Verdorben  Gefäfs,  wir  willen'«  alle,  .  , 

Ver&Ucht  den  reinsten  besten  Wein ; 

•  «- 

Allein,  vrei;  schma  hl  t  in  .-solchem  Falle  • 

**  _ 

Auf  seinen  Wein  ?    Und  würd'  er  Gift» 

Glaubt  ihr ,  ihn  würden  drum  die  Weisen 

1 

Aas  ihrer  Republik  verweisen? 
'   Wai  eure  übrigen  Klagen  betrifft,  -    ■ 

So  sagt:    was  haben  Dunkel  und  Hellet 

Jedes  für  sich,  denn  wohl  gemein? 
.    Xann  eine.  Feindschaft  gröfoer  seyn  ? 

Und  doch»  vermischt,  sind  sie  die  Quelle 


# 


6  P  a  o  x.  *  •«      V..  64— »'87* 

«Der  ganzen  Magie  der  Mäklerin 
Natur!  —  Weh  dem  der  keinen  Sinn 
Für  diefs  empfing!  —  Und  also  rieth'  ich«  • 
Wenn  euch  zu  rathen.  ist,  ihr  Jlerr'n  * 

Wel tbefsr er  niituaid  ohne  Stern,    < 
Nach  Standesgeböhr,  n-  ihr  wäret  so  gutig 
Und  liefst  es  gehjt  wie's  immer  ging 
Seit  Chaos  den  ersten  Funken  Eng, 
Gucktet,  anstatt  zu  widersprechen, 
Wenn*»  euch  nicht  ansteht,  anders  wohin. 
Und  liefset  die  grofse  jVfahleriu 

-  Fein  ruhig  ihre  Farben  brechen, 
Und  Licht  und  Schatten,   nach  ihrem  Sinn, 
Gatten,  verstärken  oder  schwächen; 
Und  so  —  zuraabl  ihr  doch  daran 
Nichts  bessern  werdet  —  mit  eignen  Händen 
Ihr  göttliches  Liebesgemähide  vollenden. 
Und  gönntet  uns  unsre  Freude  .daran* 

Und  weil  denn  also  Liebe  und  Liebe 
Das  ewige  Mährchen  der  ganzen  Natur,  , 

Das  Sehnen  aller  Kreatur, 
Das  Glück  der  Menschen  -und  der  Engel* 
Kurz,  Freunde,  weil  Liebe  —  Liebe  ist: 
Wie  sollte  sie  nicht,  trotz  ihrer  Mängel! 


F  a  •  x,  o  o.      V.  58  —  in.  7 

V 

Uns  lieb«:  seyn  als  —  Hader  und  Zwist« 

Als  Neid  und  Haft  and  Blntvergiefsen, 

Mord,  Aufruhr,  brennen,  stechen  und  schiefsen, 

Nicht  lieber  ans  seyn  ah  Trug  und  List, 

Als  Ränke  schmieden  und  schikanieren, 

Verleumden,  heucheln  und  hofieren, 

Infr,  sollte  Sie  uns  nicht  lieber  seyn 

Als  alle  die  häfslichen  Betriebe* 

i 

Wodurch  die  Antichristen  der  Liebe 

Ihr  Freudenparadies  entweihn  ? 

Lassen  wir  dem  Geschichteklittrex 

Den  leidigen  Stoff,    die  Balger eyn 

Und  fieldetithaten  der  Erderschüttrer, 

Wozu  wir  Armen  die  .Haare  leihn! 

■ 

Der  Held ,  von  dem  wir  singen  und  sagen, 
Ist  keiner  von  dieser  schwarzen  Zunft. 

i 

kein  Mensch  hat  über  ihn  zu  klagen ; 

Ist  einer  von  unsern  Freunden  und  Ma gen,     , 

» 

Die,  selten  einig  mit  ihrer  Vernunft, 
Ihr  Herz  im  Busen  ollen  tragen ;  -    . 

Immer  das  beste  was  sie  thun 
I    Durch  etwas  verderben  was  sie  8  a  g  eai ;  - 

Den  Hasen  oft  zur  Unzeit  jagen, 
Und  dann  wenn'?  Jagenszeit  ist ,  rulm ; 
Immer  sich  selbst  für  andre  plagen, 


g  P  r  o  x»  o  o.  -   V*  4*3"*  »57- 

Alles  mit  Liebesaugen  sehn,  '  . . 

Immer  ihr  Herz  zu  wohlfeil  geben, 
Sich  selber  ewig  Nasen  drehn,  # 

Und  nur,  wo  kluge  Leute  schweben, 
60  fest  wie 'eine  Mauer  stehn, 

,  Für  einen  Helden  (ich  mufs  gesiehn) 
Ein  seltsamer  tyTann!    Doch  lafst  ihn  kommen 
Weil  er  nun  da  ist!    Wir  haben  den  Wicht 
Nun  einmahl  in  unsern  Schutz  genommen, 
Und  glücklich,  (eher  lassen  wir  nicht 
/"Von  ihm)  sehr  glücklich / soll  er  werden, 
öder  es  TOüfste  kein  Glück  auf  Erden 
Zu  finden  seyn !  — -  Zwar  etwas  schwer   , 
Wollen  wir's  ihm  schön  machen,  und  theuer 
Erkaufen  soll  er's;   das  ist  nicht  mehr 
Als  billig!  —  Und  stiefse  von  ungefähr 
Uns  einer  auf,  der  wackrer,   treuer» 
Und  biederherziger  war1  als  er: 
So  soll  ihm  alles  Vergangne  nichts  nützen; 
*  Wir  lassen  ihn  auf  der  Stelle  sitzen. 
Und  schlagen  uns  (unbesorgt  ob  man 
Uns  Wank elmiiths  bezucht'gen  kann) 
Stracks  auf  des  bessern  Mannet.  Seite. 
Und  nun  zur  Sache,  lieben  Leute! 
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ta         Liebe    um'  Liebe.      V.  17 — 59. 

Zogen  nun  wohlgemuth  nach  Haut» 
Und  machten  Even  und  Madonrinen» 
Susannen  und  Magdaleneu  dVau*. 

f  - 

\ 

Das  Fräulein,   Sönnemon  genannt» 
War  Erbin  des  Grafen  von  Trabant, 
Und.  hatte  viel  Knappen  und  edle  Herr'n 
An  ihrem  Hof.     Auen'  kam  von  fern 
Manch  blonder  schmucker  Muttersohn 
Von  altem  Nähme»  und  jungen  Skteii,    • 
Zu  werben  um  Fräulein^  Gcmnemonv     ,     '    • 
Die  Junkern  eiferte* ,  JbuMton ,  stritten,  .   ' 
Liebten  und  liebelten,-  tarnten  iihd  ritten 
Rings  um  die  holde  Zanbrerin,  -  /   *•  -I* 

Wie  Hummeln  um  lh*e  fccWrtgin,        N 
Bey  Tag  und  Nacht,  auf  alten  Tritten  f 

Versuchten^,  Jeder  nach  seinem  Sinn, *" 

« 

Mit  Lachen  und  Weinen,  Trotzen  undlfttteftz 
Doch  alles  mit  wenigem  Gewinn. 

•  r 

) 

Die  Schelmin  hatte  so  ihre  Freud© 
Mit  ihnen  ?u  spielen,  wie.  mit  dar  Maus  . 
Ein  junges  Kätzchen.,  Ging  sie, aus,        V     .  "* 
So  schwärmten  in  reichem  buntem  Kleide 
Die  Finkenritter  gro£s,,und  Mein 


'    * 


Er stbs    Buch.      V.  40  — 6&  *5 

Zar  Seite,  voran,  und  hinterdrein, 

BJieb  sie  zu  Hause,  so  wimmelt**  Immer  ' 

Ton  solchen  Vögeln  in  ihrem  Zimmer* 

Der  sang  ihr  was  —  um'  einen  Mund 

Voll  breiter  Schäufeltähne  zu  weise«  $ 

Ein  andrer  f alterte  ihren  Hund; 

Ein  dritter  log  von  seinen  Reisen  j 

Ein  vierter  schnittelt'  eine  Maut 

Ans  einem  Apfelkern  ihr  aus ; 

Ein  fünfter ,  an  der  Trommel,   stickte 

Ein  Blümchen  in  ihre  Stickerey. 

$0  schlenderte  dann  der  Tag  vorbev, 

Und  wenn  sie  die  HertViiach  Hause  schickte» 

Und  zur  Belohnung  ihrer  Treu4  < 

Dem  einen  freundlich  ins  Ante  blickte,  •' 

Den  andern  mit  einem  Lächeln  beglückte t 

Ging  jeder  wtmneselig  davon» 

Glaubte  sein-  Höffnungsschif?  geborgen» 

Schlief  sanft ,  und  träumte  bis  zum  Morgen 

Ton  nichts  als. Venus  und  Adoiu 

Doch  an  demselben  Morgen1  landen' 
Die  Herr'n  ihr  Schiffchen  mächtig  weir 
Von  seiner  Rechnung,   die  Rosenzeit 
Vorbey  ,  und  keine  Spur,  Vorhanden 


i4       ,  Liebe    tm  Liebi«      V.  64— -88* 

Von  jenes  Abend*  Heiterkeit. 

Das  Fräulcitt  igt  düster  aufgestanden* 

Nicht!  liegt  ihr  recht*  nichts  steht  ihr  an 

Was  einer  thun  und  sagen  kann* 

Kein  Spafs,  kein  neues  Lied  behagfe 

Sie  hat  nicht  wohl  geschlafen»  klagt 

Viel  über  Kopf  und  Magen»  jagt 

Den  kleinen  Hund  cur  Thür  hinaus, 

Schmählt  ihre  Kammerjungfern  aus,    '  /  . 

Findt  ihren  Kepfputz  ungeheuer» 

Und  ihre  Augen  ohne  Feuer, 

Und  ihre  besten  Spitaen  schlecht, 

Und  nichts  als  ihre  Laune  recht» 

Kommt  einer  mit  etwas*  angestochen, 

Als  etwa  vom  Wetter,  (das  offenhält 

Das  schönste  Sommerwetter  war)  * 

So  wird4  ihm  schlechtweg  widersprochen \ 

Spricht  er  was  kluges,  sq  ist  es  dumm; 

Schweigt  er  -*•  „Seit  wann»  mein  Herr,  so  stumm  ?«* 

Seufzt  er,  so  weifs  er  nicht  warum; 

Lacht  er,  was  war  denn  da  zu  lachen  ? 

Kurz,-  lieber  hätte  sich  einer  mit  Drachen     v 

Und  Haselwürmen  herum  gezaust, 

Als,  wcnn's  ihr  die  Tyrannin  zu  machen 

Einfiel,  mit  Sonnemon  gehaust,]   , 
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Und  doch«  (was  für  die  guten  Jungen 

Bas  schlimmste  war)  nie  fühlten*  sie  sieb 

In  ihre  Rekze  mehr  Terschlungen, 

Als  wenn  sie  der  schönen  Meduse  glich* 

Nie  war  ihr  Blick  so  mörderlich. 

Als  wen»  sie  spöttisch  die  Nase  rümpfte, 

Ihr  Mündchen  nie  so  kaiserlich* 

«  • 

Als  wenn  sie  Mauler  zog  and  schimpfte} 

Was  jeder  andern  übel  stand, 

Ein  jedes  aa  ihr  bezaubernd  fand. 

Und  wenn  auch  einer  in  die  Kette 

Vor  Ungeduld  zutrauen  Jbifs* 

Sie  noch  so  gern  zerrissen  hätte* 

h  wirklick  aus  Ingrimm  sie  zerrifs*  '  ' 

Und  laufen  wollte,  so  weit  der  Himmel 

film  ist,  oder  sein  Apfelschimmel 

Ihn  trüge :    so  zog  %i&  mit  Einem  Blich 

Den  armen  Flüchtling  wieder  zurück, 

Sich  willig  zu  ihren  Füfsen  zu  schmiegen 

Und  ewig  an  der  Kette  au  liegen* 


In  diesem  kläglichen  Zustand  lag 
Herr  Gandalin  schon  Jahr,  nnd  Tag« 
Der  war  euch  ein  so  hübscher  Rittex 
Als  jemahls  einer  um  Minnesold 


/' 
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Gedienet  hatte  $  treu  wie  Gold»  ,  - 

Blauäugig,  zärtlich,  lieb  und  hold»     >        - 

Und  doch  in  Kampfesungewitter 

So  muthig  wie  ein  junger  Widder ; 

Wiewohl  noch  seinem  weiften  Kinn 

Die  Hoffnung  des  künftigen  Bartes  «o  dünn 

Entkeimte,  dafe  ihn  bey  einer  Wette, 

Im  langen  Rock,  mit.  Spangen  und  Kette, 

Die  allererfatirenste  Kennerin 

Aus  Mädchen  kaum  erwittert  hätte» 


Vor  allen,. die  um  das  Fräulein  «teil 
Bewarben,  war  der  giftige  Stich 
Des  Liebes wurms  dem  armen  Jangen 
Am  tiefsten-  in  die  Leber  gedrungen« 
Die  andern  Junkern  insgesammt 
Waren  mit  einem  leichten  'Hiebe  < 

Davon  gekommen;  ein  wenig  geschrammt    ' 
Wenn's  hoch  kam*    Aber  die  Art  von  Liebet 
Die  tief  im  Eingeweid  brennt  und  nagt, 
Die  alle  Lust  zu  Spiel  und  Scherzen, 
Die  Schlaf  und"  Efslust  euch  versagt, 
Und  ohne  Rast,  den  Pfeil  im  Herzen,  • 
Durch  Berg  und  Thal  euch,  treibt  «nd  jagt,  <  < 
Bis  ihr,  erschöpft  von 'Angst  und  Schmer**]}* 
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Verblutet,  leehzend,  athemlos 

Der  schönen  Feindin  rot  die  Fufs» 

i 
i 

Hinsinkt,  da«  Köpfchen  in  ihren  Sdhttofs 
Verbergt  und  sterbt,  und  glaubt  wie  «u(l# 
Der  Tod  euch  schmeck«,  trenn  allenfalls 
Ihr  glitte«  Pföfccton  um  Brust  und  Haft 
Ench  noch  cur  Letze  fteundüch  krafcbeft, 
ÜJid  euer  gebrochne»  tlerzehvn  Wohl  gär 
in  ihrem  Buten  sieh  Tter*abb«hi 
Bat  nenn*  ich  lieben!  Nu*  mV  nrt! 
In  Flandern  und  in  Brabent  War 
Dergleichen  «i*  gfestfcen  worden. 

Der  erste  daselbst  Iran  dieijerh  Orden    ' 
War  unser  Junker.    Behau«  nu**, 
•    Dali  er  dabey  nicht  besser  fuhrt 

Da  Sonne  na  on,  unangefochten 

Ton  allem  Spuk  utteV  1/figetnach, 

Du  ihre  Augen  sttffefi  mochten/  , 

lieft  alle  seine  och!  und  ach  f 

Äch  wenig  tn  ÜrrtNn  Bcfchrmrner  störeit; 

Und  wenn  er  Wiitternlchte  lang 

Tor  ihrem  Fenster  fto*  und  sang,  '      - 

Hielt  si»  ihn  nicht  so  viel  in  Ehren 

ihm  durch  die  fteheffoft  zirzuiiürttr. 

h  hatte  Teiche  voll  geweint 
WiKbAirvt  •anunU.  W.  XXI.  B.  ß 


•  ^ 
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Und  Mühlen  mit  seinen  Seufzern  getrieben» 
Sie  wäre  so  ruhig  dabey  geblieben 
Als  war'  et.  nicht  auf  sie  gemeint. 
Kurz»  den»  der  seinem  ärgsten  Feind  ' 
Ein  solches  Leben  könnte  gönnen» 
Ich  würd'  ihn  einen.  Nero  nennen  l 
Doch  trug  et  alles  mit  Geduld, 
Immer  noch  hoffend  an  ihre  Huld 
Durch  Leiden  ein  Recht  sich  zu  erwerben! 
Das  schlimmste  was  mir  begegnen  kann» 

'S 

(Dacht'  er)  ist  doch" zuletzt  nur  {Sterben; 
Und  besser  gestorben,  als  unterm  Bann 
Der  Liebe  aus  .diesen  JZauberaugen 
Ewig  zum  Leiden  nur  Kraft  zu  saugen*! 

i  :  '  •  •   • 

In  diesem  Muth  hielt  Gandalin 
Ein  ganzes  unendliches  Jahr  si^hhin, 
Wo  immer  das  Schicksal  seines  Lebens 
An  einem  ihrer  Blieke  hing;    .  t*    ,    . 
Hoffte,  verzweifelte,  gleich  vergebens I 
Der  einzige  Trost,  der  noch  verfing,    . 
War,  dafs  es  andern  nicht  besser  erging« 

Allein  als  jetzt  der  Frühling  wieder 
Gekommen  war ,  durch  alle  Qlieder 
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Der  guten  alten  Mütter  Natur* 

Ein  neuer  Jugendschauer  fuhr»     i 

Und  mildere  Lüfte  und  wärmerei  Sonnen 

Das  süfse  Gefühl  zu  leben»  zn  streben» 

Und  Leben  aus  ihres  Fülle  zu  geben 

In  tllen  Wesen  au  wecken  begonnen-; 

Die  Anen  ergrünteri,  die  VOgelein 

Am  sich  belaubenden  Zweigen  sangen»    * 

Und  alle»,  wat  ist,  sich  freute  zu  seyn;  v 

Um  Majens  verjüngte  ßlumenwangtn  . 

Der  wieder  .verliebte  Westwind  ifpink* 

Und  selbst  das  Mädchen,,  das. nie* gefühlt % 

Wie  Amor  verwundet,  ein  teitajnti  Barigen« 

Drücken  und  Sehnen  in  sich  fühlt,  • 

Etwas  su  lieben' und  zu  umfangen:         ...   . 

Di  wnfste  der  arme  Gandali n 

# 

Sein  Leiden*  nicht  länger  zu  bestehen* 
Et  warf  sich  ihr  zu  Füfsen  hin 
Und  schwor,  nicht  eher  auJjBUfitithen» 
Bis  sie  ihm  sage,  aie  brenne  für  ihn 
Wie  er  für  sie.    «So  lafs  mich  gehen  1 " 
KiefSonnemon,  und  wolW  entüiehn»' 
Allein  er  hielt  sie  bey  beiden  Knien, 
Gnd  bat  so  kläglich  t    in  seiner  Stimme 
War  etwas  dat  so  zu  Herzen  drangt 


a 
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Mit  einer  Göttin  zugebracht, 

Das  Glück  erkaufen ,  der  erste  König 

Der  Welt  zu  seyn  — "    \ 

Haiti  — -  Schon,  zu  viel 
In  Einem  Athem!    Das  alles  ist  Spiel 
Der  Fantasie.    Wir  kennen  euch  besser  I 
Die  Welt  ist  in  der  Nähe  gröber 
Als  du  jetzt  denkest. 


„Willst  dn  (schrie. 
Der  Ritter  entzückt)  die  Probe  machen? 
Versprich  mir'st  ich  bestehe  sie!" 
Bald  sollt'  ich  (versetzte  sie  mit  Lachen} 
Zur  Strafe  deiner  Vermessenhek 
Beym  Wort  dich  fassen?  —  „O  fasse,  fasse 
Mich  gleich  beym  Wort  I"  —  Es  hat  -noch  Zeit. 
„Noch  Zeit«  wenn  ich  mein  Leben  lasse. 
Be^rn  kleinsten  Verzug?"  -r-  Herr  Gandali n, 
Ich  glaubte  dich  nie  so  waglich  kühnt 
Doch,  der  Erfolg?  —  9tf>ea  überlasse 
Der  Liebe!"  —  Du  wagest  alles,  Freund! 
Denn  Sonnemo  ri»  so  leicht  sie  scheint» 
Ist  schwerer  zu  tauschen  als  man  meint; 
Drey  Jahre  sind  lang!  —  ,,Und  wären's  sieben« 
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um  Dich  sind**  sieben  Tage  nur!" 
Und  keine  andre  Kreatur 

Noch  Göttin  in  dieser  Zeit  zu  lieben  ?  ' 

Und  mir  zu  schwören  den  heiligsten  Schwur» 
Kommst  dn  zuxuck,  mir  nichts  zu  schweigen, 
Dein  ganzes  Herz  mir  offen  zu'  zeigen» 
Um  keine  Sylbe  die  Wahrheit  zu  beugen  ? 
Gstraust  da  dir'*?  —  „Und  Sonnempn 
Verspricht  mix  dafür  der  Minne  Lohn?" 

Ihr  Herz  mit  allen  Zubehören ! 

•»1 

»Hier  bin  ich ,-  bereit  dir  zuzuschwören 

Was  du  verlangst!  —  Drey  Tag*  allein 

Vergönne  mir  noch  hier  zu  seyn» 

Von  deinen  Blicken  meine  Seele 

Durchstrahlen  zu  lassen  f "  —  Herzlich  gern ! 

Doch  merke  was  ich  dir  befehle  1 

Man  mufs  sieh  vorsehn  mit  euch  Herr'n. 

Du  könntest  dich  in  eine  Höhle 

Drey  Jahre  verkriechen.     Diefs"  wäre  List» 

Herr  Gandalin!    Die  Meinung  ist» 

Auf  Abenteuer  auszuziehen» 

Und  während  aller  dieser  Frist 

Vor  keiner  Liebesgefahr  zu  fliehen  I 

»Ich  schwör*  es  1 "  —  Hier  ist  meine  Hand, 

Des  Gegenschwures  Unterpfand! 


/ 
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Der  Ritter  kuftt  auf  seinen  Knien 
Die  kleine  lilienweifse  Hand» 
Gans  ander  sieh,  vor  Freud9  und  Wonne : 
Ihm  dauGht,  es  schein'  eine  andre  Somw, 
Die  •  Erde  sey  neu  geschaffen  ringsum» 
Und  alles  tan*'  um  ihn  herum. 


\ 
1 
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ZiWej  lieben  Äugen  gegenüber 
Wie  fliegen  drey  Tage  so  schnell  rdWlbter! 
Der  dritte  Abend  war  ▼örbey>  '  >cf 

Und  Gandalin  hätte  geschworen',  es  aejp 
Noch  immer  der  erste ,  hätte  lieber 
Minuten  zu  so  viel  Tagen  gemacht:  - 
Wiewohl  das  Fräulein  wenig  Acht.. 
Au!  ihn  äu  haben  schien,  und  sehen       * 
Die  Blicke*  womit  er  sie  beschofs. 
Mit  einem  der  ihrigen  zu  vergelten 
Wördigte.     Aber  die  Hexe  gofs 
Dafür  auch  so  viel  Nel  tat  in  diesen 
Terstohlnen  einzigen  GegeuWick ! 
Ihm  wurde  so  viel  zukünftig  Graek 
In  lieblicher  Dämmerung  drin  gewiesen! 
Er  hätte  so  einen  einzigen  Blick 
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Um  zwanzig  Algarb eri  und  Sobradisen 

Nicht  autgetauscht.    Indessen  kam 

Die  letzte  Nacht,    Der  Ritter  nahm 

Den  Urlaub  mit  einem  unendlichen  Kusse 

Auf  ihre  hingegebene  Hand ; 

Lief  dann  alt  stände  sein  Kopf  in  Brand» 

Um  einem  gewaltigen  Regengusse 

Aus  seinen  Augen  zuvorzukommen 

Bh's  einer  vom  Hofe  wahrgenommen. 

Er  sohwang  sich  auf  se|n'edkfr  Rffs- 
Und  ritt  mit  schwerer  Brust  von  daane*  ; 

/ 
/ 

Sah  oft  zurucLe  nach  dem  Schloff 
Woraus  ihn  Stolz  und  Liebe  banden; 
Schritt  langsam  fort«  verstürzc  und  stumm» 
Die  Welt  so  eng  um  ihn  herum 
Als  könnt1  er  sie  mit  der  Hand  umspanne*. 
Die  Sonne  hfj  Tage»  bey  Nacht  der  Mond 
Schien  heiter  und  mild  zu  seiner  Reise  J       ' 
Hirn  kürzte  die  Amsel  und  die  Meise 

/ 

Mit  Singen  den  Weg:   doch  wedfttf  de»  Mond 
Bey  Nacht,  noch  des  Tages  die  helle  Sosuie» 
Noch  Vogelsang  nach  Mayenwoime  ' 
Ergetzee  sein  Leid.     Nichts  war  ihm  nah* 
Er  sah  und  Wulste  nicht  was  er  sah»  . 
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Kam  immer  weiter  und  war  nie  Ja,  ' 
Hatte  sein  Herz  zurück  gelassen  '\': 
Bey  Son  neuron;  'und  mit  dem  blassen 
Entgeisterten  Schotten  tief  sein  Roß  ' 


••.   o 


r I  »      fT 1  ,  # 


Wohin  es  wollte.'  Da  Tag  rmtoW,"  x 
Es  wurde  Nacht  und  Wieder  Morgen  " 
Ohne  dafs  Ritter  Gandalin        ; '*  l '  '    '' 

« 

Ans  seinem  Traum  zu  erwachen  schien; 
Liefs  seinen  Knappen  für  alles  sorgen, 
Und  wufste  von  allem  just  so  viel 
Als  einer  der  im  Fieber  tobet. 


o  .  — 


.  *  .* 


Allmählich  (Gott  sey  drum  gelobet!) 

#-   •  t< 
Spielte  ihr  altes  wohlthätiges  Spiel 

* 

Die  Fantasie ,  taucht*  ins  Gefühl 

Des  Gegenwärtigen  alle  Bilder 

Der  schmerzlich  soften  Vergangenheit; 

Alles  "wird  dumpfer ,,  dämmernder ,  milder»  , 

Und  schwimmt  in  lieblicher  Ungewißheit; 

Bis  aus  den  sanft  verworfnen  Schatten 

Sich  jene  magische  Welt  erhebt» 

Wo  Wirklichkeit  und  Traum  sich  gatteri, 

Und  Geist  der  Liebe  um  alles  webt. 

Statt,  wo  er  hin  sab,  sie  nicht  zu  sehen, 

Sieht  er  jetzt  durcn  diefs  Zauberglas 


Sein  Fräulein  überall  vor  ihm,  stehen;     t        '• 

Aus  jedem  Tropfen  an  (Aub^unjjlJ&ras  • 

Glänzt  ihm^ihr  rtpnnichter  Qftck  entgegen^.. 

Sie  sieht  er-  ruhn  -an  diesem  $aqh,    . 

Sie  stellt  er  in  dessen  Blochen*- Regen  ; 

Ihr  weiht  er  dieses  grüne  Dach 

Zur  Laube;  aus  diesem  alten  Gemäure, 

Wo  Eulen  brüten,  baut  er  ihr  ,. 

Ein  Feenschlofs.  —  ,,Q  dafs  ich  nicht  hier» 

In  diesem  einsamen  Thale,  von  Dir 

Allein  gekannt»  geliebt«  du  Theure,  *   • 

Ton  dir  —  o  Wonne!   geliebt  von  dir» 

Das  ewige  Leben  der  Liebe  feire ! " 

So  ruft  er  aus  mit  schwellender  Brust, 

Und  findet  selbst  im  Seufzen  Lust : 

Denn  seufzend  sieht  er  in  Frjihlingsdüften 

Den  Athens  seiner  Lieben  ein;  . 

Glaubt  .alle  Windchen ,  die  ihn  lüften, 

Von  Sonnenion  geschickt  su  seyn,. 

Durchwandelt  mit  ihr  den  stillen  Hain, 

Und  schlummert  sogar  in  Fejsengraften, 

Träumend ,  an  ihrem  Busen  ein. 

*  ■  *  « 

Nun  stimmte  sich,  unvermevkt  und  immer 

Schnellet ,  sein  innerer  Farbenton 


■ 
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Herunter.    «Fräulein  Sonne  roön  •-  •  * 

Blieb  zwar  der  Inhalt  1   allein  des  Sclpmiaesv    . 
Das  Lichtgcwölke ,  der  Nekf  ardunsfc        J ,  •  • 
Worin  sie  durch  der  liebe  Gunst  « 

•  »  •    »   *  . 

Sun  dar  sich  stellte,  ward  immer  fahler 

Und  schwächer,  ihr  JLichtsaum  iminer  schn^a!**  .  • 

Und  schmaler»  bis  er  beynajie  gans 

Yerschianen  war.    Dagegen  gewannen  -  ~ 

Die  Dinge  vor  ihm  an  Färb'  und  Glanz 

Was  jene  zu,  verlieren  begannen* 

Die  Sinne  (  ein  w*d*r*pän«tig  Geschlecht ! ) 

Setzten  sieh  wieder  ins.  alte  Rechts 

Und  seinem  Biederhqrzen  dräuten .  ,.  .., 

Yiel  schöner  Gefahren  von(  allen  Seken>  ,.  ■ 

• 

Es  ging  nun  weit  ins  dritte  Jahr,  .   ,1    .    7 
Dali  Gandalin  auf  der  Wallfahrt  war«,. 
Er  hatte  in  Deutschen  un4  Wäjsohen  Landen 
Viel  Abenteuer  überstanden,  -    • 

Und  seine  Treu'  aus  mancher  Schlacht 
So  ziemlich,  ganz  davon,  gebracht;  v    ,  ' 

Höchstens  mit' solchen  leichten  Wanden.  ... 
Die»  wie  man  weifs»  sich  bey  (gesunden 
Von  selber  heilen;  al*  zu  Paris 
Der  Prüfungen  schwerst*  auf  ihn»  stiele. 
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Es  war  in  Filipp  Augusts  Tagen. 
Von  denen  die  Dichter  uns  Wunder  sagen* 
Kein  Fürstenhof  derselben  Zeit 


Glich  seinem  Hof  an  Herrlichkeit. 
Da  waren  Ritter  ohne  Zahl,  •  v 

Da  Waren  auch  Frauen  und  Jungfrauen 
Ton  allen  Farben,  nach  der  Wahl, 
Stattlich  geschmeckt ,  und  lieblich  (tumahl 
Bey  Licht)  vom  wettern  anzuschauen, 
Wie  Tulpen  im  Flor.    Die  hatten  mtn 
Bekannter  rieften  nicht»  zu  dura 
Als  Männerherzen  aufzupassen,   ' 
Und  ihre  Augen  spät  und  früh 
Nach  allen  Ecken  spielen  zu  lassen. 

Der  fremde  Ritler  dünkte  sie 
Beym  erstell'  Anblick  gute  Beute. 
Nun  solltet  ihr  die  Jagd  auf  ihn 
Gesehen  haben.    Allein  er  schien 
Gar  nicht  zu  Wissen  wae  das  bedeute» 
Mit  solcher  Gewifshek  im  liebessfreit» 
Stets  obzusiegen,   so-  wenig  k4hn~    * 
Hatte  man  keine»  noch  gesehesv 
Was  war  zu  thun?  Gleich  abzustehen? 
Dazu  stand  uneern  Penthesiletffc 


4*  -  t       *      9 


*.% 
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Der  Muth  zu  hcfctL    Je)  &lödei  e»  w&f» 
Je  minder  liefeft  «iU  ©et Ar 
Im  Appro  schilfert  ift»  weit  sie  gelten;       * 
Sie  liefsen  sM*  «1^6  ifc  6n«e1eto  nerab 
Durch  Blicke  sein«*  IVttttÜ  *fr  starke»,     . 
Denen,  aas  Furcht  er  iftöelMe'  nicEf  merfc*T, 
Mai  alle  mögliche  Kta&elt  ga%. 
Mein  Ritter»  immer  ehrerbietig»  n 

Spfcfar  g^t^seü  <ferf  tdÄilik  > 
Fand  immer  die  DartWA  älfcu  gfffig, 
Verstand  k«Än  Lactofci,  keiileVi  Blük, 
Zog  immer  weiter  sien  itrr  ufcfc 
Je  naher  man  ihm  au  Lettin  *Scfcte; 
Sprach  ewig  Vöti  nfobtt  als*  Politik, 
1    Moral  and  W««eflf,  äfetafyslfe  ,■ 

Und  Moden ,  and  jede*  aridWn  Rnlfrik  ~     ' 

Als  der,  wo'*  an**«  Scfeöntfn  AficltV: 

Kurz,  trieb*»  to  fcmge^  bfc  ilihtfs  glückt*, 

Dafäman  den  Hef*h',  Mi  senieitf  Yttttant 

Und  seiner  hohen'  AdtttfrÄftUfe, 

Und  seinen  Augeit  von  Wirten?  Gks*, 

Ganz  unerträg&ok-  affctfrW  fanA  * 

VertrJti  Anofc  leitet  iftr  «ÄrfV  Beriefen 
Des  Ritters  *ott  *ä*e¥  TÄftuf  htt?    < 
Wim,a*i>8  iammtl.W.    XXI.  B.  C 


\      ■> 
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OewiTs  ist,- -er  liebte  nock  so  sehr 

Als  jemahls,  und  immer  desto  mehr» 

Je  näher  von  seinen  Prüfuagstagen 

Das  Ende  rückte.    Doch»  alles  zu  sagen»    .   . 

Ein  kleiner  fremder  Umstand  kam  < 

Hinzu »  der  seiner  Tugend  efo  wenig        *  •»' 

Von  ihrem  reinen  Verdienste  nahm*         / 

.  s 

*  '  ' 

Hört  an!  —  Als  Oandalin  einst  vom  König 
(Der  von  der  Hirslhjagd  Wieder  kam} 
Nach  Hause  trabte»  dem.  Rofs  den  Zügel 
Lassend ,  die  Augen  auf  den  Stern  / 
Der  Liebe  gesenkt:  d*  kam  nicht  fern 
Ton  einem  mit  Bäumen  besetzten  Hügel 
Ihm  eine  Jungfrau  (dem  Änsehn  nach) 
Auf  einem  Zelter  entgegen  geritten. 
Die  hielt  auf  einmahl»  stellte  sieh  mitten 

1 

In  seinen  Weg»  grübt'  ihn  und  sprach: 
Herr  Ritter»  nach  euer«  Ordens  Sitten 
Darf  ich  um  eine  Gab'  euch  bitten ; 
Und  was  ein  Mädchen  bitten  kann 
Versagt  doch  wohl  kein  Biedermann? 


Herr  Gandalin  hält  mit  seinem  Pferde» 
Sieht  spähend  (so  scharf  bey  Sternenlicht    . 


* 
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Nor  möglich)  der  Jungfrau  ins  Geeicht, 

Und  findet  sie  an  Gestalt  und  Geberde 

So  zfichtig»  dals  er»  ohne  Gefährde» 

Hu  viel  versprechen  zu  können  glaubt. 

Jungfrau,  ihr  könnet  frey  begehren! 

»  -  • 

Alles  was  Lieb'  jind  Ehr'  erlaubt 

Deli  will  ich  stracklich  euch  gewähren. 

< 

„So  sagt  mir,  Herr  Ritter,  in  allen  Ehren« 
Ist  euer  Nähme  Gandalin?" 

Ich  muff  es.  (er wieder t  er)  gestehen/ 

« 
1 

„Was  frag9  ich  auch?  Närrin;  die  ich  bij*l 
War's  nicht  genug  euch  anzusehen  ?- 
(Vertetzt  die  Magd)  man  tagte  mir  gleich 
Ich  könnt*  unmöglich  irre  gehen." 

s 

Gut!    (spricht  der  Bitter)  Ihr  schadet  euch    ,. 

80  in  der  Nachtluft'  da  zu  stehen. 

VFai  wollt  ihr  meiner? 

» 

Die  Jungfrau  spricht: 

.  Erst  schwöret  mir  hey  RitterspAicht '  / 

2m  thun  was  ich  euch  sagen  werde. 

Ich  schwör *s  >uch  zu ,  bey  Ritterspflicht, 
Und  znülst'  ich  ins  Eingeweide  der  Erde 


1 

1 
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1 

,  Herunter  steigen  im  Angesicht 
Der  Höllengeister,  und  Weg  mir  machen 
Durch  Riesen  kdlben  und  Löwenraohen,  * 

Ich  schwör'sl  • 

„So  arg  ist>  nicht,  {versetzt 
Die  Dirne)  ihr  werdet  unverletzt, 
,HofP  ich,  das  Abenteu'r  bestehen;  ' 
H  ist  nichts,  mein. Herr,  als  —  mit  zu  gehen 
Wohin  ich  euch  geleiten  will. 


«« 

\ 


c 


Der  Ritter  halt  ein  .wenig  still 

Und .  sinnt*  — 

> 

„Nu?  heilst  das  sein  Versprechen 
Halten?  Sollt'  es  dem  Herrn  an  Muth 
Mit  einem  Mädchen  zu  gehn  gebrechen? 
Für  Riesen  und  Drachen  bin  ich  gut ! 
Was  zögern  wir?**  —  Mit  diesem  Won«  ^ 

Spornt  sfe  ihr  Gäulchen,  und  Gandalin  * 

Folgt-,  ohne  zu  wissen  wozu?  wohin? 
Der  unbekannten  Fahrerin. 

Sie  hält  vor  einer  verschlofsnen  Pforte,  \ 

1 

„Hier,  spricht  sie,  endet  unser  Lauft"  \ 

» 

Knackf  Knack!    Dis  Hoste  tkut  sich  auf 


V 


1 


( 
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Und  schliefet  «ich.  hinter  ihnen  wieder.     > 
„Da  sind  wir  nun,  Herr 'Ritter.    Frisch! 
Was  hängt  Hur  so  die  Kolbe  nieder  ? 
So  kleinlaut?  fco  verdrossen  ?   Riseh 
Vom  Pferd  herab  t  mir*  nachgegtugea! 

Man  wartet  euer  mit  Verlangen."  •  " 

\ 

Er,  immer  schweigend,  neigt  vom  Rolf« 
Sieht  vor  sich  steh«  ein  altes  Schlots, 
Mit  Pfeilern ,  dick  wie  Himmelsstütren,    *  • 

Mit  hundert  Ecken,  Thurmen  und  Spitzen, 
Kurz.,  so  4a£»  einem  Ungesäumt        . 
Von  schönen  Äi© lue  inen  trimmt»  - 
&>  wie  raan'a  anblickt**—  »Nun!   Herr  Degen, 
Die  Augen  zu ,  und  mit  die  Hand  i 
(Spricht  Lachend  die  Magd)  Ja  cuörm  Stand 
Geht  man  oft  gröfsrer  Fahr  entgegen»      -.  •  ' 

's  istiinster  liier ;  nur  mir  die  Hand! 
Hier  steigen  wir  eine  Windeltreppe*" 
Der  Ritter  folgt,  so  trag  und  schwer, 
Ihr  ist's»  als  ob  sie  hinter  sich  her 

Ben  größten  \Yoilsack  keichend  schleppe. 

4  * 

„Ey,  ey,  Herr  Ritter,  so  bknk  und  bar 

An  Manuheit  ?  —  Mich  däucht ,  ich  höre  gar, 

Wie  euch  das  Her*  im  Leibe  scbweppe !" 


*, 
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•  I     I 

Die  Wahrheit  von  der  Sache  war« 
Mit  altem  seinem.  Heldenblute 
War  unserin  Manne  nicht  wohl  zu  Mathe« 
Es  war  ein  schwartende»  dumpfes  Gefühl» 
Das  ihm  zickzack  bald  hcifs  bald  kühl 
Den  Klicken  hinab  lief,    bald  in  Flammen  " 
Ihn  tauchte,  bald  in  Alpeneis. 
Doch  rappt  er  wie  er  kann  und  tfeifs 
Sich  oben  an  der  Treppe  zusammen^ 
Und  folgt   der  Jungfrau  sonder  Zwang     " 
Durch  einen  langen  dunkeln  feang, 
Dann  links ,  dann  wieder  ein  Treppchen  fcinaoL 
Nun  kam  ein  Vorsahl,  und  ein  Zimmer, 
Erhellt, durch  matten  Lampensohimmer; 
Und  nun  that  eine  Tjiür  sich  auf. 
„Hier!  (raunt5  die  Magd  und  schob  ihn  sachte 
Zur  Thür  hinein )  Ihr  seht , '  ich  brachte 
Euch  glücklich  an  Ort  und  Stelle.    Nun 
Seht  lelber  zu  Was  weiter  zu  thun." 


r  ■ 
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Vi  stellt  nun  michtiglkh  betroffen»  -' 

Mein  Kitter  »  wie  einer  der  eben  itzft    ' 

Ben  Flammen,  ift  einem  Traum  eutloffe«, 

Halb  aufgefahren  im  Bette  aitiu, 

Koch  zweifelnd,  wiewohl  die  Auge*  offen, . 

Ob  Wahren  oder  Fanusey 

Hm  aufgeschreckt.  — -  Zwar,  dafs  er  wacke 

Wir  eine  ausgemachte  Sache ; 

Kur  riecht  so  attes  nach  Feerey 

Un  ihn  herum !  m»  man  kann  nicht  »wissen  J 

Wohl!  dacht?  er,  wir  werden's  wagen  müssen; 

ba  bin  auf  all*  FÜle  daüey  \ 


Die  Wahrheit  war»  man  bipuakte  nun  eben 
Kein  giofser  Eisenfresser  au  seyn, 
Utk  nuuhig  in&  diese  Ge£afcx  zu  geben; 


4* 
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Denn  alles  sah  ganz  freund  lieh  drein*  ' 

Ei  kurz  zu  machen  —  denkt  euch»,  beliebig, 

Ein  grofses  Gemach,  altfränkisch  verziert, 

Die  Decke  von  Schnitzwerk,  sehr  ergiebig 

Mit '  goldnen  Bl  umenkprben  staffiert. 

Die  Wände  stattlich  tapeziert 

Mit  schönen  biblischen  Geschichten, 

Als  —  Mose  im  Kästlein,  und  Fräulein  viel 

Jn  steifen  Miedern,  entblöfst  (mit  Züchten) 

Bis  über  die  Knie**  um  aus  dem  Nil 

Das  Kuäblein  an  den  Strand  zu  lichtem; 

Dann  Sims,on  des  De  lila  im  Schobb, 

Und  BatÜseba  in  der' Badewanne, 

Und  zwischen  den  Greisen  nackt  und  blofs 

Die  schöne  keusche  Frau  Susan bv 

Mit  einem  Busenv  dessen  Pracht     ■ 

Die  gute  Frau  mit  Armen  und  Händen   , 

Den  Augen  der  Sünder  zu  entwenden 

Bemüht  nur  desto. herrlicher  macht. 


Dann  seht  auf  einem  kleinen  Tisch* 
Zwey  Herzen  und  einen  Schirm  daror,    ' 

Und  in  der  Mauer  eine  Nische    

Wie  ein  Gezelt  von  reichem  Mohr, 
Und  in  der  Njich'  ein  Türkisch  Bett» 


Drittes    Bück.   *  V.  40— 64.  45. 

Ton  gelbem  silberbeblümtera  Damast, 

Und  min  —  und  nun  wie  weiter  ?  —  Ich  Wette      * 

Zu  rathen  -worauf  ihr  Herren  pafst  ? 

Da,  denkt  ihr,  »oll  zu  euettn  Vergnügen 

60  eine  schlafende  Venu»  liegen» 

In  Tizianischem  Nachtgewand,  .. 

Die  obere  Hälfte  mit  Luft  um  woben» 

Und,  wo- die  t)ecke  sich  verschoben. 

Ein  rundes  Knie  heraus  gehoben» 

£b  Xnie —  die  Sieben-  aus  Griechenland    ' 

Zu  Narren  zu  machen!  —  und  -was  ,des  Dinget 

Mehr  ist,    das  freylich  ein  geringes  , 

Zu  mahlen  wäre.  —  Allein  *  verzeiht  k 

Wenn  diefsmahl  eure  Erwartung  betrogen 
r    Sich  findet.     Alles  zo  seiner  Zeit! 

Die  Dame  war  völlig  angezogen 
•    Die  auf  dem  Ruhebettlei«  lag»  .  s     ' 

Und  in  der  That  so  angezogen 

Als  keine  bis  auf  diesen  Tag. 

80  steif!   so  voller  D  ü  r  e  r  s  c  h  e  r  Falten  ! 

Alles  so  recht  drauf  angelegt 

Selbst  den  Gedanken  aufzuhalten, 
»  Der  weiter  als  hundert  Augen  tragt ! 

Unmöglich  war's  von  ihrer  schonen 

totalt  das  mindeste  nur  au  wähnen,       ' 


y 
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Di*  Arme,  die  Hände,  —  sie  mochte  (wer  weift?) 

Sie, wohl  to  schön  als  Juno  haben; 

Allein  sie  lagen  mit  allem  Eleu*   ' 

In  weiten  Armein  nach  Türkischer  JVetV 

Bis  über  die  Fingerspitzen  begraben«  *    .* 


So  heimlich  zu  thtu»  mit  Gottes  traben  - 
'Däucht  unseren  Ritter  sonderbar. 
Sonst  siud  die  Damen  nicht  so  gar 
t  Mifsgnnstig ,  die  was  zu  zeigen  haben  t 
Und  (Was  hier  am  vej;däcb£!g#tyn  war) 
Ein  dicht  gewebter  doppelter  Schleier      .  _ 

Yerbiigt  sogar  ihr  Angesicht; 
Läfst  auch  das  Wenige  nicht  ans  Licht, 
Was»  durch,  die  zarte  weifte  Hülle» 
Von  ihres  Busens  Jugendfüjlle 
Wie  eine  berstende  Knpspe  bricht.  . 
Kurz,  undurchdringlicher  kann  sich  nichtf 
Die  Schönbeit  gegen  d*n  Fe,i*i4  verschanz«».: 
So  gar. nichts,  dafs  zu  Quust  des  Qanzen 
Die  zweifelnde  Fantasie  bestich*!    - 

*  4 

\ 

Und  doch,    wie  nenn*  ich's  geschwinde?   bricht 
/  So  ein  geheimer  —  Gouheitsschimmer 
Durch  alle  die  yVollteu,  dafs  Gandaliu 


\' 
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Seh  kaum  enthält  auf  seinen  Knien 
Sie  anzubeten« 

/  »Desto  schlimmer! 

(Denkt  ihr)  das  fängt  verdächtig;  an  l 
Und  seine  Treu'  ?  "  —  Darüber  entscheide 
Die  Zeit;   die  werde  was  sie  kann ! 

a 

Genug,  die  Dame  im  Maskenkleide       '  •   ' 
Hiefs  nnsern  Mann  ( der  ehrfurchtsvoll  •      ' 

Noch  immer  -weiter  als  man  soll 

/■ 

Zurück  stand )  erwas  näher  treten.  v  - 

Herr  Ritter»  sprach  sie,  dafs  ich  euch 

Sa  aufser  der  Zeit  zu  mir  gebeten, 

Seht  ziemlich  den  Abenteuern  gleich« 

Die  eners  gleichen  jungen  Degen 

Wohl  häufig  "aufzusrofsen  pflegen. 

Doch,  darf  ich  euch  was  bitte« ,  so  seyY 

Fori  erste,   bis  wir  uns  besser  kennen» 

Mich  weder  schwarz  a»  glauben  noch  weif», 

Uid,  eh'  die  Lerchen  ans  wieder  trannen» 

Mir  blofs  ejn  günstig  Ohr^  zu  gönnen. 

Der  Klang  von  ihrer  Stimme,  wiewdht 
Gedämpft  durch  ihren  doppelten  Schleier» 
Tönt  ihm  als*  wipfeelte  hock  vom  Pol 
Dtr  Nachklamj»  «infm  Cngslslutr  •      . 
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In  seine  Seele,    ),  Welch  Angesicht, 
Wenn'*  dieser  SirenenstfrarrT  entspricht!'* 
t Denkt  er,  und  weifs  ein  Weilchen  nicht 
Wie  ihm  geschieht;    fafst  doch  sich  wieder 
So  bald  als  möglich,  läfst>or  ihr 
-  Zflchtiglich  auf  ein  If  nie  sich  nieder 
Und:  Dame,  (spricht  er}  glaubet  mir 
Auf  mein  Gesicht,  mein  Herz  ist  bieder, 
Und  Arges  zu  denken  von  der  Zier 
Der  Schöpfung  war  mir  stets  zuwider« 
Drum  heget  keine  Bedenklichkeit 
Mich  euer*  Anschauns  zu  gewähren. 
Ich  wollte,  so  eingesponnen  ihr  seyd, 
Auf  eure  blofse  Stimme  schwören, 
Ihr  könntet  des  Schleiers  wohl  entbehren. 

Die  Dame  bittet  ihn  aufzuitehn, 

Und,  ohne  Schmeichelreden  zu  drehn 

.    '  j 

Die  ihre  Sittsamkeit  beschämen. 
Von  einem  Schemel  Besitz  zu  nehmen 
Der  neben  ihm  steht.    Herr  Gandali  n, 
Gehorsam,  setzt  sich  gegen  über, 
Und  Sie  beginnt: 

„Ich  lasse  vorüber 
Ton  welchem  Haus  und  Stand  ich  bin. 


\ 
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Mein  Blut  fließt  weder  heller  noeh  «über 

Damm.    80  was,  in  meinem  Sinn» 

loromt  nicht  in  Anschlag.    Genug*  ich  bin; 

■ 

Da  giebt's  nichts  drunter  und  nichts  «früher, 

„Ich  weif«  nicht  welche  Gevatterin 
Gab  mir  den  Nahmen  Je  länger  jtf  lieber 
Ber  meiner  Geburt  — 


«* 


Je  länger  je  lieber? 
Riaf  Gandalin.  —  Je  länger  je  lieber? 
Hüft  (wie  ich  bereits  verständigt  hin) 

einhellig  Leser  und  Leserin. 

'  '  .  * 

»Nicht    anders,    mein   Herr»    Je   länger   je 

lieber! 
Und  (was  Ich  nicht  bergen  kann)  man  fand 
Gans  deutlich  in  meiner  rechten  Hand, 
Von  allen.  Helenen  aus  Griechenland 
Und  allen  Julien  an  der  Tiber 
Würde  nun  neben  Je  länger  je  lieber 
Künftig  so  Wenig  die  Frage  seyn, 

Ah  ron  den  Sternen  bey  Sonnenschein. 

\  - 

„Kaum  war  die  kleine  Je  länger  je  lieber 
Ober  ihr  aweiftes  Jahr  hinübe«, 


y 
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So  kriegt«,  wer  ihr -ein  wenig  zu  nah  '' 
Und  lang'  ins  Augenkindlein  sah, 
Gleich  auf  der  Stelle  £XI  Liei>es£dber« 
N  Da  half  nichf  s ,  weder  graues  Haar 
Noch  gelbes,  je  klüger  einer  war 
Je  eher  schnappte*  der  Wittf  ihm  Übet«' 
Ein  BÜck,  so  war V  um  ihn  gethan! 
Doch  ging  die  rechte  JNpth  erst  an, 
Als  nun  mit  sechzehn  Jahren  ihr  Busen  1 
In  seiner  vollen  Blfithe  stund. 
Aus  ihren  Augen  alle  neun  Musen 
Sprache»,  um  ihren-  Hosehmund 
Die  Grazien  tanzten ,  und  wie  es  weiter 
lautete,  wenn  der  Liebesdrang 
Die  armen  Narren  zum  —  Reimen  zwang. 
Der  Jude  sah  Jakobs  Himmelsleiter 
In  ihrem  Antlitz;   der  Heide  schwur,   • 
Mit  ihr  verglichen,  sey  Venus  —  nur        , 
Ein  Weib,    So  ging  kein  Tag  vor  übe», 
Dafs  nicht  die  gute  Je  länger  je  lieber 
(Wiewohl  sie  sich  immer  nur  leidend  daher  < 
Verhielt)  zwey  Narren  oder  drey 

Vis.  Tollhaus  schickte.    Ein  eignes  Gebau 

» 

Mufate  dazu  gestiftet  werden.  ' 

Bald  setzte  man  einem  Flügel»  und  dann 


. » 
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la  kurzer  FriseV-  noch  eine«  dran. 

Doch  sah  man  ganze  Nferrenherden. 

Ans  Mangel  a»  Platt  fei  Wälder  ziehn, 

lo  Felsenklüiten  und  hohlen  Weide« 

Hauern,  und  Reim*  in  Bäume  schneiden, 

Im  Märzenfrost  yor  liebe  glühn, 

In  Hiwdstagfglodi  vor  "Liebe  frieren» 

Durch  Busch'  <and  Hecken  auf  allen  Vieren* 

Kriechen*  und  Eicheln  Aussen-  und  Gras, 

Und  drohen ,  liels*  ich  nicht  bald  micji  rühren. 

So  würden  .sie  gar  —  den  Verstand  leerliefen* 

Und  was  des  Unsinns  rofihr  noch  was,         ,     -. 

#  *  ■  *  •   ■ 


49 


„Mir,  Gott  verzeih'  mir'a!  machte  4I4S  WeaenN 
Zwey  bis  4re7  Sommjer  vielen  Spafs.  "     . 

Ich  brauchte  keinen  Roman  zu  lesen. 
Bitte  den  ganzen,  A  m  a  di  s 
In  meinem  .tfarrenparadies, 

•  *  t 

t 

{Jod  alle  Tage  geschahen  Sachen 

%  * 

Um  einen  neuen  ,  draus  zu  machen.   ' 
Doch  immer  dasselbe  Tastnachtssnie} 
Wird  endlich  uneeschrnackt  und  kühl. 
Zwar  gab's  mit  unter  auch  Trauerspiel ;- 
Bald  stiefs  sich,  einer-  ror  die  Stirne; 
Bald  lief»  ein  andrer-  das  Bifschen  Gehirne, 
Wiki*aitd8  samintl.  W.  XXI.  B.    -  D 


.  \ 
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Das  ihm  die  Liebe  nickt  ausgebrannt, 

Auf  einer  Felsenspitze  sitzen; 

Ein  dritter  kam,  den  Dolch  in  der  Hand, 

Mit  feurigen  Augen  angerannt« 

Sein  Blut  mir  ins  Gesicht  zu  spritzen» 

Tagtäglich  gab's  so. eine  Seen9!  ' 

Allein,  sie  mochte,  zu  weinen»  zu  lachen»' 

Oder  auch  beides  auf  einmahl  machen»  » 

So  war's  —  nicht  länger  auszustehxu 

♦ 

»jAun  fand  sich  endlich  ,„  dafs  eine  Fee. 

*  *        

Mit  der  mein  Vater  Tändeley 

Vor  Zeiten  getrieben,  an  all  dem  Wöbe 

Mehr  als  mein  Schnäutzchen  Ursach  aey. 

Mein  "Vater  (einer  der  besten  Kalifen 

Die  jemahls  afseh,  tranken  und  schliefen) 

Schickte  zur  Stunde  Gesandte  aus 

Nach  Osten  und  Westen  ^  um  aller  Enden 

Zu  suchen,  ob  sie  ein' Mittel  fanden 

Diefs  Unheil  von  uns  abzuwenden« 

Allein  es  wurde  nichts  daraus; 

Sie  kamen  alle  mit  leeren  Händen 

Und  grofsen  Rechnungen  wieder  nach  Haus* 

„Zuletzt  erfuhr  er,  auf  einem  Berge» 
Nah  bey  der  Wüste  am  Bache  Krit» 
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/ 

(  •  •  - 

Dt  wohin1  ein  alter  Eremit» 

Ein  Mann,  dem-  Geister,  Elfen  Und  Zwerge 

Gehorsam  waren  allzunuml;  -* 

Er  kenne  genau  der  Sterne  Zahl 

Und  jede  Kraft  in  Kräutern  und  Steinen» 

Er  mache  Wetter,  Hegen  und  Wind» 

lasse  bey  Nacht  die  Sonne  scheinen 

Wenn's  ihm  beliebe,  sey' taub  und  blind 

Vor  hohem  Alter,  und  köir*  und  sehe 

Doch  alles  was  auf  der  'Weit  geschehe.  * 

„Da  sandte  der  ^alif  geschwind 
Zorn  Eremiten ,  dem  Geister ,  Elfen 

»  *  * 

Und  Zwerge  gehorchten  am  Bache  Krit. 

Die  kamen ,  und  brachten  die  Antwort  mit : 

JDem  Fräulein  wäre  nicht  zu  helfen, 

Sie  mfifste  denn  sich  keinem  Mann 

Von  Stund*  an  unverschleiert  weisen, 

r 

f 

Und  immer  von  Osten  nach  Westen  reisen, 
So  lange  bis  sie  den  Biedermann 

Fände,  dem  sie  je  länger  je  lieber 

•.  * 

Wfirde,  wiewohl  er  unverhüllt 

*  •  r  •      .      *  i 

&e  nie ,  leibhaftig  noch  im  Bild*, 
Gesehen  hätte."  — 


•\ 


*-•         I 
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Und  Seelensoh^heit,  Geist  und  Jugend, 
Kam*  also  nicht  in  Anschlag  ?/ ^  sprüht 
Der  Ritter  mit  Eifer* 

'  '  : 

„Wenigstens  nicht  ■ 
(Versetzt  sie)  gegen  ein  Maskengeakhv 

♦ 

Qas,  'weil  es  so  ernstlich  sich  vertteckt. 
Naturlicher  Weise  Verdacht  erweck*. 
Gesichter»  die»  sorglos,  wie  tie  sin4 
Sich  zeigen,  auch,  wenn  sie  häfslich  sind, 

# Sieht  man  zuweilen,  so  .hinter,  die  $eelen 
Geduckt,  gana  sacht  ins  Herz:  sich  stehlen ; 
Das  ihnen,  um  so  leuchtet  gej&tb, 
Weil  ihr  sie  ohne  Anspruch  9 eht. 
Just,  weil  man  ihnen  nichts  dergleichen 
Zutraute,  nie  auf  seiner  Hut  '_♦'.' 
Mit  ihnen  ist,  sind  sie  so  gut 
Euch  unversehens  zu  flberschleichen. 

,  Man  weif*  wie  viel  Gewohnheit  thut. 
Das  Auge  verlohnt  sich  mit  den.  Mängeln,., 
Die  es  so  unverhohlen  sieht:' 
Erst  seht  ihr  nur  ihr  schön  Gemuth,  - 1 
Zuletzt  ist  alles  hehaogt  mit  Engeln*       ,  „ 
Just  umgekehrt  in  meinem  Fall«  .  . 

Weite  «ine  immer  und  überall 
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In  Hallen  und  Häuten  wie,  eine  .Zwiebel 

Gewickelt  erscheint.    Wer  dachte  nicht  übel    ^  . ' 

Top  einer  Schönheit» -die  das  Licht, 

Du  Element  der  Schönheit,  fliehet? 

Du  Herz  glaubt  was  das  Auge*  siehet»  ■''■ 

Und  wagt  sich  so  leicht  im  Dunkeln  nicht; 

Und  soll  est  ja  /Terlieren  müssen» 

So  will  es  genau  die  Summe  wissen."  ; 

Und  doch  (.lallt  Gandalin  ihr  ein) 
Möchte,  wenn  ich  nicht  irrig  "wähne» 
In  enerm  Falle  die  Ausriahin  seyn. 
Ei  ist  so  etwas  in  wahrer'  Schone»  , 

Ein  geistiger  alldurchdringender  Schein» 
Den  keine  Sehleier  verbergen  können ! 
Mm  kann  es  besser  fohlen  als  nennen : 
&  stellt  sich »  wie  unmittelbar» 
Den  innern  Schönheitssinnen  dar; 
Mut  fühlt's,  wie  man  —  im  Seelengrunde    " 
Di«  unsichtbare  Gottheit' fühlt; 

„Von  alle  den\ /haV  ich  i  keine  Kunde, ; 
Vexieut  die  Da  nie-;  zuweilen  tpiels 
Die  Fantasie  uns  heunlichei Tücke. 
Wo  man'*,  am  wenigsten,  sich  irersiehfy^ . 


5$       Liehe  um  Lieb».      V- &}*— sGfc- 

s  _  ' 

Der  Ritter  mit  gesenktem  Blicke 
Ersäufst  und  schweigt. 


Ob  sie  «rrieth 
Was  dieser  Seufzer  sagen  solke, 
ftt  nicht  bekannt.    Mag  seyn ,  sie  wo  11t» 
Nichts  wissen«  .  Sie  liefe*  et  an  feinen  Ott 


i.o; 


Gestellt»  und  fuhr,  nach  einet  kleine«      **  *& 
Pause»  gelassen  also  fort! 
„Es  wird  euch  etwas  seltsam  scheine«,  •         :* 
Herr  Ritter»  dafs  ich  nicht  Anfangs  gleich 
So  klug  gewesen  als  ttzt.    Was  kann  ich    • 
Sagen?,—-  Wir  fehlen  alle  mamiig*     .«.»•'• 
faltig!  —  Es  war- kein  weiser  Streich» 
.  Drey  Jahre  vermummt  herum  tu,  schlendern 
Den  Mann  im  Monde  zu  suchen I—8  Gentig» 
Es  ist  geschehn  und'  nicht  zu  andern» 
Der  Eremit»  "so  alt  und  klug 
Er  war»  mein  Vater»'  seine  Rftthe» 
Sein  Seneschall,  alles  war  dabey*  -  ..-.    . 

Besorgten  nur»  ich  möchte  zu  späte/ 
Kommen:  -—  kurave*  iat  vtebey V 
Und  übermorgen  »^o/bkid  et  taget»  • 
Reis'  ich  mit  Gott  und  meinem  tLHftok 
Geraden  Zuges  nach  HauterMgtek*-  •  - 


»  4  I  *  A  4         l(k  9 


s*      -*-»«**^.A»  %^~ 
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Und  nun,  Herr  Gattdalin,   räthschlaget 
Mit  eaerm  Herzen  i  Wofern  euch  hier 
Nichts  Liebes  fessel; ,  wolltet  ihr  mir         \ 
Auf  meiner  Reise  zum  Schirmer  dienen? 

Kein  andrer  Bitter  in  diesem  Revier 

»       ■ 

Hat  des  Vertrauens  mir  werth  geschienen«14 

*  r 

1  .  • 

Mit  diesem  Wort 'erhebt  sie  sich» 

'    Und  steht  auf  einmahl  so  königlich 
Und  grofs  und  hehr  vor  Gandülincn 
Wie  eine  Göttin.    Der  edle  Knecht 
Gleich  nieder  auf  beide  Knie,  wie  recht* 
Und  schwört  ihr»  bey  allem  was  ihr  Schleier    : 
Anbetenswürdiges  deckt,  ihm  sey 
Sek  liebes  Leben  nicht  halb  so  theuer, 
Als  solches  Dienstes  in  aller  Treu9 
Bey  ihr  zu  pflegen.    Doch  unverhohlen 
Mäü?  er  ihr  lassen ,  ihm  sey  befohlen  . 

.  Unfehlbar  an  einen  gewissen  Ort 
In  sechzig  Tagen  zurückzukehren; 

* 

Ihm  binde  "dazu  sein  Ehrenwort. 

Doch  sollte  nichts  in  der  Welt  ihm  wehren 

Sie  zu  begleiten,  so  lang1  und  weit 

Als  ihm  die  vorgeschriebne  Zeit 

Erlaube« '  Auch  schwor  er  beym  heiligen  Grabe, 


& 


!.-' 
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Sie  nicht  %u  verlassen»  Ins  und  dann 
Er  einen  biedern  Rittersmann 
?tatt  »einer  für  sie.  gefunden  habe« 


Die  Dame  willigt  sonder  Zwang 
In  sein  Beding.    Und  nun  begannen  .,,  . 
Die  ^erchen  ihren  Früjigesang, 
Und  sangen  den  guten  Ritter  von  dannen« 
Sie  reicht  mit  hoher  Majestät 
Die  Hand  ihm  dar ,  indem  er  geht*      > . 
Er  nahm  sie,  küfste  sie  ehrfurchtsvoll; 
Ein  süfser  Schauer  fuhr  ihm  über 
Den  Rücken  dabey,»  sein  Busen  schwoll« 
JJnd  seufzend  rerlkls  er  Je  Länger  Je  Lieber«* 


'   i   ■ 
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£s  war  just  um  die  Dfaunerungnek,  / 

Im  eh*  den'  Weg  der  Sonnenpferde 
Dexjnüge  Morgen  mit  Roten  bestreut* 
"  Ali  unser  Ritter,  aHehl  und-  still, 
Wie  einer  der  nicht  bemerkt  seyn  will* 
Buch  Seitenwege  nach  Hause  kehrte« 
&r  FluCs  ,  das  Thal  um  ihm  herosn, 
D»  Hügel'»  alles  um  und  um 
lag  nocfc  In  Ungewissem  Schatten  f 
Tenrorreri  Erdreich,  Wfttsev  und  Luf 4    - 
4M  taasend  Formen  auf  Angern  und  Matte» 
Schwimmend,  die  sich  im  grauen  Duft 
«wunderbare  Gestalten  gatten. 
«»Ritter  hatte  defs  wenig  Acht» 
fc  gut  es  iu  seinen^  Zu*  tai^i  pafsfe« 


1    » 


v  •  ~ 
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Das  "Abenteuer  AieseYTTacht  ~~~~ 

(Wovon  er  immer  je. minder  fafste 
Je  mehr  er  sann)  stand  wie  ein  Gesicht 
-Vor  seiner  Stirn ,  und  blieb  da  stehen ; 
Er  mochte  sich  wie  er  wollte  drehen. 
Die  Augen  schliefsen  oder  nicht» 
£r  mufst'  es  immer  vor  sich  sehen. 


'T 
* 


:r- 


Allein  als  itst  das  siegende  Licht; 

Aus  Osten  herab  ein  Meer  von  Klarheit 

Schüttend,  auf  eimna^i  jüe  ganze  Nariir 

Entzauberte,  wieder  das  Reich  der  Wahrheit 

Herstellt*,  und  Hügeln*  Thal  und  Fhsryr  ,  ;  ■ 

Fl  äs  s/m  und.  abgestrahlten-  Hainen   _      j/ 

In  ihrer  wahren  Gestair  «u  erscheine» 

Gebot:  da  wurde-  Arm  *B£tter ,  als  ob:  r    >  ,  * 

Ein  Traum  vor  seinen  Augen  platzte»  ' 

„War's  nur  ein  Nanbtgeiat,  der  ihn  fitzte, 

Aus  Mohndufp  alte  die  Täuschungen  w^fc     -  ' 

< 
Und  ihm.-  fffr  Wahrheit  unterschob?  •     - 

Was  soll  er  glauben  ?  —  So  unwahrscheinlich 

So  traumhaft  alle«  von  Anbeginn  I 

Und  gleichwohl  seinem,  eignen  Sinn,  :   ....    ; 

Nicht  trauen  dürfen»  ist  gar  au  peinlich  lM   * 


TTteates  fetrcx.      ▼•  59—^5/ 

Dnan  figngt  er  wieder  tob  vorneri  an. 

Mahlt  alles  vom  erstell  Augenblicke 

Sich  wieder  vor ,  von  Stück  zu-  Stockt  t     \ 

Die  Jungfrau,  die  ihn  seiner  JSahh 

Entführte,  das  Gothenschlofr ,  die  enge   '    >     » 

Wendeltreppe  $  die  langes  Gange» 

Du  Zimmer  das  sieh  ihm  aufgetban 

Und  wieder  sich  hinter  ihm  zugeschlossen* 

Die  Decke  von  der  sich  Blumen  ergossen 

Aqj  goldnen  Körben ,  die  keusche  Susan» 

Mit  ihrem  Busen ,  das  Ruhebette, 

Von  zweyer  Kerzen  Silberschein 

Beleuchtet,.—  kurz,  nichts  war  so  klein« 

Wonuf  er  sich  nicht  besonnen  hätte ; 

Auch  wie»  %o  bald  er  ins  Zimmer  hinein 

Getreten,  beym  Anblick  der  Unsichtbaren 

Ein  Schauer  ihm  übern  Rüqken  gefahren, 

Ali  trat9  er  in  einen  Keller  ein,    ' 

1 

tfad  wie  bey  ihren  ersten  Worten 

IWs  wieder  auf  einmahl  so  heimlich  und  warm 

Und  lieblich  bang  ums  Herz  geworden, 

alles  das  —  (den  schönen  Arm 
«cht  zu  vergessen ,  an  dessen  Rundung 

Lilienglanz  siöh  ohne)  Entzündung 
»cht  denken  lieft)  kurz,  was  er  sah 


/■ 
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Und  nicht  sah«  wat  er  geAört  und  geaptoclMA* 
Sund  alles  vor  seine*  Stirn*  da* 
8^0  rein  ala  wie  in  Kupfer  gestochen« 
Das  träumt  sich  nicht,  so  viel  ilt/UarJ 
Allein,  ob's  tonst  so  p&äg  war?         > 
JEr  hatte  doch,  seines  Wissen*,  an  Fee«  ■ 
6ich  nie  Vergangen?  — •  *Wix  werdet  ithen, 
Denkt  er;  doch  iniin«*  ist**  wnndevbis!** 


Er  war  nun  mittler  Weile 
Nach  Hause  gekommen,  und  hatte  kaum;   ' 
Um  etwas  Ruhe  zu  pflegen,  sich  nieder - 
gelegt,  als  Sonnemon  im  Traum 
Ihm  dar  sich  «teilt,  mit  strafenden >Blicke« 
Ihm  seine  Untreu1  vorzurücken. 
Sie  ist1 3  in  ihrer  Schöne)    so  ganz 
Wie  Sie  nur  Ist,  in  allem  Glanz 
Der  reinsten  Jugend,  in  aller  Fülle 
Von  Lieblichkeit !  —  Und  über  ihr 
Der  blaues te  Himmel ,  und-  unter 'ihr 

■  1 

Das  frischeste  Grün;    und  alles  so  stille,     ' 
Wie  in  Entzückung,  um  sie  her, 
Als  oVt  in  sie  verschlungen  war'! 


V  t  i  ä  t  e  9    B  jt  c  ja.      V,  $5~  »og.   ,  ## 

I      I 

Der  Traurogott,  um  ihn  hals  zu  quälen, 
Zeigte  sie  ihm  im  Morgen  k  leid, 
Dem  tausend  Kleinigkeiten  fehlen,      * 
Die,  nach  der  •treu gern  Siitsamkeit; 
Gerade  das  Reitzendste  verhehlen.  v 

Iafreyen  Locken  spielt  ihr  Haar 
Umtiaen  schwanenweifsen  Nacken  t 
Die  Brosj:  beschattet  ein  Zwillingspaar 
Yollbluhender  Rosen,  ron  ihren  Backen; 
An  Röthe  beschämt.    So.  nymfenhaft 
Schwebt  sie  in  ihrem  Rockehen  von  Taft 
Im  Grase  daher,  als  schwämme  sie  oben« 
Oder  würde    vom  sanften  Hauch 
,  Der  Amoretten  empor  gehoJ>em 

0  Reim!  den  werd*  ich  nimmer  loben 

- » 

Der  dich  erfand !   Znm  Henker  anch  I 
Da  mnfs  »an  hinter  einem  Strauch, 
Mols  dir  zu  Gefallen,  mein  Triiimer  stehen« 
Um  seine  Prinzessin  kommen  zu  sehen  I 
Und  stand  er  ( wie's  doch  möglich-  war ) 
Auch  wii'klich  hinter  einer  Laube, 
Wie  kann  ich  hoffen  dafs  raan's  glaube? 
»Der  Reim,  spricht  jeder,  hat  offenbar 

WiiLAirps  tänuntl.  TV.  XXI.  B.  E  , 
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Die  Laube  gepflanzt;   und  -wenn  es  Ranken 
Von  Reben  oder  Geifsblatt  sind» 
So  haben  wir's  wieder  dem  Reim  zu   danken/' 
Sey'» !  wollen  unt  nicht  darüber  zanken  I 
Genug,  wie  oft  der  Zufall,    90 .blind 
Er  seyn  soll,  die  beste  Auster  findt« 
So  hat  auch  4iefsraahl,  wider  Hoffen, 
Der  Heim  sich  mit  der  Wahrheit  getroffen; 
Herr  Gandalin,   in  seinem  Traum* 
Stand  wirklich  hinter  wilden  Ranken» 
Als  über  den  ebnen  grünen  Raum 
In   stillen  jungfräulichen  Gedanken 
Sein  holdes  Mädchen  vorüber  ging« 
Scjiier  war1  er  vor  Freuden  eingesunken, 
Wie'  er  sie  sah;  stand  wonnetrunken 
Im  Boden  eingewurzelt,  hing 
Ganz*  Aug'  an  jedem  ihrer  Reijtze, 
'Und  schlurfte  sie  ein  mit  lüsternem  Geitse»      „ 
Je  näher  (in  ihrer  einsamen  Ruh 
Ihn  nic^t  gewahrend)  sie  kam,  Je  enger 
Ward  ihm  sein  Busen,  bia  er  nicht  länger' 
Sich  halten  kann,  und  auf  sie  zu    , 

■ 
• 

^fit  offnen  Armen  stürzt.     Das  Rauschern 
Der  Blätter  ?re«kt  sie,  sie  zittert  auf, 
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Wie  Rehe  mitten  im  sorglosen  Lauf  v 

Auf  einnaahl  stutzen  und  witternd  lauschen ; 

Und  als  sie  *  G,  a  n  d  a  1  i  11  e  n   erblickt. 

Wird  einer  von  den  schrecklichsten  Blitzen, 

Die  Amor,  jemahls  abgedruckt« 

Aus  ihren  Augen  auf  ihn  gezückt*. 

Er  fühlt  ihn  bis  in  den  Fingerspitzen) 

Will  vieles  sagen,  doch  jeder  Ton 

Bleibt  stecken  im  Halse;  sie  will  entfliehen \ 

Er  hält  sie  bittend  bey  den  Knieen, 

Und  — -  weg  ist 'Traum  und  Sonnemon!  [ 

Träume     (das     Sprichwort     sagt's)    sin 

Schäume. 
Frey denkerey !  —    Von  Alters  her  v 

Dachte  man  anders.    Im  Vater  Homer 
Und  weiter  hinauf  sind  immer  Träume 
Der  Götter  Werk*    nicht  Gaukelspiel 
Der  Fantasie!    45ö  war*s  am  Nil* 
So  war's  am  Ganges;  ist  so  gewesen 
Bey  allen ♦  die  nie  im  Hum»  gelesen ; 
Mit  Einern  Wort,  es  ist  Menschengefüh} 1 
Kein  Wunder  also^dafs.unserm  Ritter, 

t 

Der  noch  a>n  Kopf  voü   Urgr ofsmütter 


* 
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Halte,  die  Deutung  des  Traumgesicht* 
Zu  schaffen  machte.    »JEr  hatte  doch  nicht! 
Sich  vorzuwerfen I  Zärtlicher,  treuer« 
Gewissenhafter  (diefs  Zeugnils  giebt  -> 
Sein  Herz  ihm)  hatte  noch  keiner  geliebt. 
Anlangend  die  Dame  im  Doppelschleiex» 

Die  hau*  er  gesehn  als  sähv  er  sie  nicht; 

« 

Ihr  «ine  Gabe  zu  versagen»       ' 

Verbot  bekanntlich   die  RitterpJlicht ; 

Und  wenn  er  nnn  in  sechzig  Tagen     * 

Vor  Sonnemon  sich  wieder  stellt« 

Und  bringt  von  seiner  Reis'  um  die  Welt 

Sein  Herz  ihr  unversehrt  zur  Acke ;     > 

Verdient  er  mit  diesem  zürnenden  Blicke 

Empfangen  zu  werden?  —  Doch  wie?  wenn  micb- 

Mein  Schutzgeist  warnte?  (fuhr  er  mit  sieh . 

Zu  reden  fort)  In  sechzig  Tagen 

Kann  viel  begegnen;  und  offenbar    - 

Vermehrt  der  Schleier  nur  die  Geiahr, 

Wenn  eine  ist.     Im  letzten  Jahr» 

Noch  in  den  letzten  sechzig  Tagen» 

Am  Rande  des  Zielt,  noch  alles  zu  wagen? 

Verlor9  ich?  —    Aber  diefs  denken  nur 

Ist  Frevel  I  Was  hat  der  Mann  au  wagen» 


> 


\ 
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* 

DerSonnemon  davon  zu  tragen 

Gerafo   m?  —     Und    biadt    mich,     nicht    mein 

Schwur, 
Und  was  noch  heilig*« ,  lieb'  und  Ehre» 
feiner  Gefahr,  so  grofs  sie  wäre, 
Nicht  auszuweichen ?  — -  Ö  Sonnemon, 
Ich  sollt1  auf  deinen  Lippen  den  Lohn 
Der  Treu',  all  Sieger,  mich  erkühnen 
Zq  nahmen,  und  ihn  nicht  verdienen  ?     , 
Würde  dein  erster  Iiebeeblick 
Sich  nicht  in  tödtenden  BHtz  verkehren  ?  ■  * 
Mich  sieht  in  deinen  Armen  verehren  ? 
Nein!  nimmer  siehst  du  mich  wiederkehren, 
'  Als  deiner  würdig!  —    Doch,  rürGek 
Mit  tölchen  Gedanken!   Wer.  wird  sich  über 
Gefahren  ängsceat ,  wo  keine  sind?. 
Wir  reisen  ohnehin  geschwind« 
und  rieben  Wochen  sind  bald  vorüber.** 

•  >  \  ' 

•  "  \        .        » 

Indem  er  bey  «ich  seihst  -dieft  spreche, 
Erscheint  mit  fröhlichem'  Angesicht 
K«  Iris  üer  Dame  Je  L&ng4T  Je  Lieber« 
2»  fragen  wie  et  geruht,  und  ihn 

'  Auf  diesen  Abend,  zu  ihrer  fmMa 

■  1 
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Zu  bitten.    „Sie  'wissen *  -Herr  Gandmlin, 
Den  Weg  nun  selbst;  uiÄl,  im  Vertrauen; 
Die  Reise  -wird  sich  "Wohl  verziehn. 
Dem  Fräulein  bekam   das  Tete  et  The er  z\  - 
Nicht  gar  zu  wohl.    Auch,  nehmen  Sie  init  - 
Nicht  übel ,  bis   zur ,  Morgenröthe,  . 
Das  geht  ein  wenig  über  Gebühr! «:      «•.         "■ 

■  t  • 
Wie?  sollte  sie  sieh  nicht  wohl  befinden? 
Fragt  G  a  n  d  a  Li  n.  •  — » .  „Ein  wenig  blafsv  i* 
Und  Kopfweh  —Was  bedeutet  das? 
Es  wird  bis  .Abend-  schon  verschwinden !  ** 


Nun,  weil  wir  hier  allein  sind,  (spricht 
•     Der  Ritter  )  .sage  mir -*r  unterm  Siegel     * 
Der  Freundschaft— -t  ist  dehn  ihr;  Gesicht      . 
So  gar  gefährlich,  wie  man  spricht? 
Jch  zweifle-  an  ihrer  Schönheit  nicht ; " 
Doch,  unter  uns*  es  giebt  so  Spiegel* 
t)ie  mandbmah}  '— •    Da  verstehst  mich  eohoh! 

;      '    -     .  -..'.'      .•:_.•■•     ^. 

•»Wie?  (ruft  das  Mädchen^  nach*. einer    •* 

langen 
Beicht«  f  noch  fragen  aus  diesem  Ton? 


i 


s 


I 


\ 

r 
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Bio  Zweifei  wären  Urnen   vergangen, 

Dicht' ich?"  —  Wie  so?  (spricht  Gahdalin) 

Da  kannst  mir  sicher  glauben,  ich  bin 

Nach  allem ,  was  ich  von  ihr  gesehen, 

Um  nichts  gelehrter  als  vorhin. 

Ich  habe  Schleier  und  Rocke  gesehen, 

Sonst  nichts  — -  (hier  -ward  er  feuerroth* 

So  tätlich  war  er  von  Gewissen  l) 


„Um  to  viel  besser!  Banken  Sie  Gott! 
Mehr  hatten  Sie  theuer  bezahlen  müssen; 

r 

Sie  können  mir'*  glauben,  ungestraft; 
Hat  noch  kein  Manit  sie  angegafft; 
Schwör?  Ihnen  bey  meiner  Jungferachaft, 
Es  ist  noch  keinem  wohl- bekommen, 
Der  sie  in  Augenschein  'genommen  !** 

WezmV  so  ist,  sollte  nichts  fast  geretm 
Zorn  Schirmer  mich  erboten  zu  haben, 
Venctzt  mein  Held.    Stets  um  sie  zu  seyn. 
Und  eine  Dame  von  solchen  Qaben 
Äs  anders  als  in  Decken  begraben  . 
Zu  sehen ,  wird  zuletzt  zur  Fein. 
Die  Augen  wollen  doch  auch  was'  haben ! 


,\ 
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'     „In  ihrem  Anschaun  glücklich  tfu  Sern, 
In  einem  Ein  »igen  auf  gehaben, 
Herr  Ritter.    Das  Vorrecht  ist  nicht  klein ! 
Es  lohnt  sich  der  Muhe>  der  Eine  zu  aeynl  T» 

Wer  weifs  —  vielleicht  -r-  die  Zeit  wird's  lehren  t 
(Hier  macht  die  Iris  einen  Knicks) 
Doch,  ich  verspäte  mich  —  Viel  Glucks! 
Bin  Ihre  Dienerin  in  Ehren!"  ■     , 


Der  übrige  Theil  des  Tages  verstrich 
Sich  auf  den  Abend  anzuschicken} 
Und  mit  den  letzten  Sonneninicken    ; 
Trabt  euch  mein  Ritter,  endelich, 
Wohin  ihn  Pflieht  und  —  Neugier  fährten« 
Denn  diese,  so  sehr  er  seiner  Begierden 
Sonst  Herr  war,  plagt  ihn  doch  f&rbafs. 
Zwar,  dafs  die  I}ame  so  sehr  ein  Drache 
Von  Schönheit  wäre ,  schien  ihm  Spaf s ; 
Doch,   cjwas  war  doch  an  der  Sache» 
Und  just  genau  zu  wissen  was» 
Das.  war1* !  Auch  warf  ihm  8  a  t a n  a  s 
Ganz  leise  den  Einfall  in  die  Quere, 
f&s  diene  schlechterdings  zur  Ehre 
Per  unvergkichlichen  Sannemon, 
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Oewifs  m  teyih  (zwar  war  er  s  schon) 
f      Welche  von  beiden  die  Schönste  wäre* 
Wenn'»  gleich  beyxhxn  entschieden  war, 

Die  Welt<-  mc  dauniachl  Immer  bester 

1 

Wenn  solche  Funkte  ganz  und  gax 

Im  Klaren   sind!  —  Ein  wenig  gröfser 

Als  Sonnemon  mochte  die  Fremde  seyn, 

Das  gab  unläugbar  der  .Augenschein;. 

Ei  mochte  drey  Finger  breit  betragen; 

Und  fijir  das,  was  man  Majestät« 

Dianenschaft,    Junonität 

Benajunset^   hat  das  was  zu  sagen. 

Doch bleibp   der  andern»  war*  auch  diefs, 

Der  Preis  der  Grazie  gewifs! 

Und  alle  die  tausend  Charitinnen, 

Dia  einem   eo  unvermerkt  das  Herz 

Wie  im  Vorbeygehn  abgewinnen, 

Der  schimmernde  Witz ,  der  kitzelnde  Scher», 

Die  Laune»  womit  sie  an  Einem  Tage 

In  tausend  Gestalten  dar  sich  stellt,       \ 

Stets  überrascht  und  immer  gefällt, 

Stets  Liebe  giebt  in  jeder  Lage, 

In  jedem  Licht  *—  in  allem  dem, 

Da  ist  doch  keine  Frage ,  Wem 
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■ 

Der  Preis  gebühre?  r—    „-Ich  bin  der  Juno  neu 
Gehorsamer  Knecht!  Respekt  so  viel 
6ie  wollen ;  ich  find'  es  nie  su  riäti 
Allein  —  es  leben  die .Sonnemonen!" 
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Ia  strichen  Gedanken  erreicht«  mein  Held  . 
Db  ScMofsthor,   ohn*  es  zu  gewahren, 
bi  kakes  Terüebce  von  zwanzig  Jahren 

Vorauf!   Sie  könnten  die  wehe  Welt 

« 

Uogehn,  umtrotten  und  umfahren: 

Ai  guter  Gesellschaft  leiden  aie 

(Zomihl  in  Wüsten)  niettiahis  Mangel ;i 

Sie  kiben  j'  mit  ihrer  Fantasie 

Allein,  ron  60*  nach  Archaiigal. 

Und  Lissabon,  und  wftfittn  nicht  wie. 

1 

Die  Irit  that  hier  wieder  das  beste» 
Du  Thor  ging  aqf.     Mein  Paladin, 
feputzt  alt  wie  in  einem  Feste, 

eht  eh) ,    durchwandert  wie  letzthin 
Titl  Gang*  und  SähJe,  und  findet  —  (ich  Wette. 


I 
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Ohne  den  Reim  d_ajiättct  ihr's  nie  -. 
Ertathen)  ,daa. Fräulein  —    schon  im  Bette* 


Im  Bettet  —   Das* heilst  die  Galanterie* 
Denkt  ihr»   ein  wenig  weit- getrieben! 
Dem  Ritter  selbst»  beym  ersten  Blickt  '     \ 

Wollte  der  Umstand  nicht  belieben« 
Er  stolpert*  einen  Schrift  zurflckf 
Wiewohl  der  Vorhang  auf  allen  Seiten   %  * 

Gezogen  war.  —    »»Wie  soll  er'a  deuten? 
Was  kann  sie  meinen?"  -—  Kurz,  ihm  wat 
Nicht  heimlich  dabey.  —    Doch  hett*  er  den  Staax 
An  beiden  Augen  haben  mögen» 
Er  hätte*  nicht  mehr  als  itzt  gesehn» 
So  richtig  schlofs  der  Vorhang»   so  schön 
War  alles  in  Ordnung,  —    Ungesehn  . 
Und. ohne  sich  (wie  es  schien)  zu  regen» 
Entschuldigte  sich  die  Dame  wegen 
Dem  ungewöhnlichen  Empfang 
Mit  einer  Migräne  vom  ersten  Rangt 
Bat  ihn»  am  Bette  üngescheut 
In  eine  Bergere  sich  zu  pflanzen, 
Und  liefs  trotz  ihrer  Unpäßlichkeit  4 
Gar. weidlich  ihre  Zunge,  tanzen;  *   . 

Erzählt  mit  Laune,  aatirisiert, 


Fuwf  täs    Düctt.      V.  40  —  63-  79 

Mahlt  Porträts,  wie  Marivaux  nicht  (einer 
Sit  mahlt',  und  macht  (wie  sich1»  gebührt, 
Damit  die  Erzählung  interessiert) 
Du  Kleine  gröfser,  das  Grbfce  kleiner. 
Da  ging  wie  ein  Wetter!  Blitz  auf  Blitz* 
EinUI  auf  Einfall!  Empfindung  und  Witt, 
In  ewigem  Wechsel!  Und  solch  ein  Leben 
In  ihrem  Ausdruck !  die  Farben  so  warm ! 
Die  Schatten. so  sanft,  man  sah  sie  schweben! 
Alles  so  leicht,  so  ohne  Bestreben 
Zu  schimmern,  und  doch  so  fein  gegeben! 
Und  selbst  Ihr  Spott  so  ohne  Harm ! 

Herr  Gandalin,  mit  verschränktem  Arm; 
Und  Augen»   die  seinen  Ohren  hören 
Helfen  möchten«  (auch  war9  es  Kunst 
Was  andres  hier  zu  thun  Als  hören) 
Sitzt  da,  als  wie  iu  Nektar  dunst  * 

Ein  Gott  beyfrj  Lustgesang  4er  Staren, 
Und  wünscht,  es  möchte  so  ewig  währen. 
Und  gleichwohl,  Freunäe,  wollt-  ich  schwören, 
In  minder  als  einer  Stunde  lang 
War  ihm  —  Vor  lauter  Wohlseyn  bangj 

Wie  sollt*»  auch  anders?  Natur  bleibt  immer 
Jhtur!  —    Ein  junges  Frauenzimmer 


I 

I 
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Tili  Bett* —  Da  tlenkt  sich  die.  Fantesey    : 
Gleich  allerley  Nebendinge,  dabey; 
Und  Er,  so  nah  in  seiner  Beigere» 
Dem  Zug  der  magischen  Atmoeiave 
So  ausgesetzt!  —   Wir  wissen  «war 
Wie  gut  der  Vorgang  gezogen  war: 
Doch  ,  war'  er  auch  mit  Nadeln  vei  riegelst 
Mit  Distelköpfen  garniert,  ja  gar  • 

Mit  Salomons  groftera  Ringe  versiegelt; 
Das  bessert  die1  Sache  nicht  um  ein  IJaar* 
Tn  solcher  Verfassung  ist  eine  Schöne»  • 
Und  wäre  sie  bis  an  die  Zähne 
Wie  eine  Mumie  einballiert, 
Dem  innern  Auge  nicht  mehr  drappiert 
Als  Venus  Anadyomene;' 
Das  heifst  —  nicht  allzu  gut  verwahrt ! 

^»  * 

*  Wenn  dann  noch,  wie  bey  Gandalinen, 
Die'  Neugier  mit  dem  Instinkt  sich  paart ; 
Die  Dame  hinter  den  Gardinen 
Ein  Wesen  gar  von  höherer  Art, 
Ein  Wunder  der  Welt,   die  zehnte  Muse« 
Die  vierte   Charis ,  die  zweyte  Meduse, 
Kurz»  etwas  ist,  woran  die  Natur 
Sioh  ungewöhnliche  Mühe  gegeben, 
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und  ihren  Schleier  aufzuheben 

Von  allen  Sterblichen  Einem  nur 

Vergönnt  ist;  un4  dem  Manne  neben 

Duo  Bette  flüstert  Satan  ein : 

»Er.  könnte  vielleicht  äer  Einzige  teyn"  — 

Gesteht,  bey  to  bewandten  Sachen 

Hatt'  es  ench  selbst»  so  klug  ihr  teyd, 

Begegnen  können»  aus  Menschlichkeit 

Wohl  einen  dummen  Streich  zu  inachen  t 

•  » 

Dem  Ritter  wurde  «am  Schwitzen  wärmt 

N 

Er  streckt  bald  dieses  Bein »  bald  jenes» 
Stemmt  sich,  anf  diesen  und  jenen  Arm« 
'  Und  hört  von  allem  was  sie  ihm  Schöne« 

# 

Und  Witziges  sagt»  wie  zwischen  Traum 
Und  Wachen»  wohl  die  Hälfte  kaum;  , 

Hat  immer  auf  Einfall*  oder  Fragen 
Nichts  —  oder  was»  ungeschicktes  zu?  sagen  ; 
Scheint. viel  zu  denken»  an  seinem  Daum 
Nagend»   und  immer  sich  selbst  zu  fragen: 
Was  dacht'  ich  4*?   —    Man  will  gar  sagen. 
Er  hätte   der  Vorgangs  äufsersten  Saum,  4 

Häupten»  mil  Zeigefinger  und  Daum 
z  sacht  ein  wenig  weggeschoben: 
ein  zu  einer  Beschuldigung 
Tfixz.AKSs  säiamtl.'  W.  XXI.  B.  F 
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Von  solcher   Schwere  gehören  Prpbenl    .. 

Herr  Gandalin  war  freylich  jung;    ■> 

Und,  alles  erwogen   was  wir  oben 

In  Rechnung  gebracht  —  genug ,  zum  Glück 

Erzählte  im  nehmlichen  Augenblick»  ' 

Da  die  Gefahr  sich  zu  vergessen  . 

Aufs  höchste  stieg,   die  Dame  just: 

„Wie  ein  Französchen  sich  einst  Vermessen 

Wollen»   und  wie  sie  ihm  die  Lust 

Pazu  vertrieben.'*  —    Nicht  anders  als  zücke 

£in  Blitz  gerad  an  ihm  vorbey, 

Schnappten  bevm  ersten  Worte  die  d*ey 

Schon  ausgestreckten  Finger  zurück©: 

Und  so  ersparte  ihm  dieses  Majil      1 

Der  gütige  Zufall  eine  Qual  —  ~  ' 

Wovon  die  mächtig  grobe  Zahl 

Der  Leutchen,  die  sich  nichts  übel  nehmen* 

Nie  was  begreifen  konnten  —    die  Qual 

Sich  seiner  vor  sich  selbst  zu  schämen I 

j 
Was  konnte  der  gute  Ritter  nun 

Für"  seine  Sicherheit  klügers  thun, 

Als  stracks»  wie  Fräulein  im   Erzählen 

Pausierte,  nach  der  Uhr  zu  sehn, 

Sich  ihr  ?u  Gnaden  zu  empfehlen, 


i 


I 
I 


r 
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Uid  sachte  seiner  Wege  zu  gehn? 

Nun  liefe  er*«  zwar  daran  nicht  fehlen ; 

Er  ging.    Aliein  ich  weift  nicht  was  ' 

Ging  mit ,  so  bald  er  den  Rücken'  wandte« 

Bis  ihn  wie  Feuer  im  Busen  brannte. 

Es  war  nicht  Liebe  —  es  war  nicht  Hafs  — 

Denn,  wenn  er  sie  liebte:  warum  denn  nannte 

Er  ihren  Nahmen  sich  selber  nie? 

Die  Unsichtbare,  die  Unbekannte» 

Bas  Fraulein  wie  heifst  sie  achon?  —  und  nie 

.Je  länger  je  lieber!  — *■  fcHafst'  er  sie: 
Woher  die  tödtliche  Langeweile 
Wo  Sie  nicht  war?  —  und  ewig:  „Was  mag 
Die  Glocke  aeyn?"  den  ganzen  Tag, 
Und  immer  geklagt,  die  Sonne  theile 
So  ungleich  mit  der  Nacht !  —  und  dann, 

So  bald  sie  untergeht ,  die  Eile, 

Die  Ungeduld!  —  und  die  Laune,  wann 

Der  König  ihn  ungefähr  bey  Hofe 

Zurück  hält,  oder  die  Kammerzofe 

Des  Fräuleins  (  wie  sich'*  dann  und  wann 

Begab)  die  leidige  Nachricht  brachte, 

Üe  sey  aufs  Land  ,  sie  übernachte    , 

Bey  einer  Freundin»   oder  so  was, 

Du  seine  Hoffnung,  zu  Wasser  machte  t 
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Ich  wcüs  nick  —  aber  alles,  das 
Macht  seinem  Zustand  seiner  verdächtig. 
Doch  nmfs  man  sagen,  (*>  wenig  der  Schein  . 
Ihm  tfth—  if  hilf )  er  blieb  doch  triner  mächtig; 
Bush  immer  standhaft  her  seinem  Nein, 
Wenn  Fragen  an  sein  Gewissen  pochten 
Die  ihm  verfänglich  scheinen  mochten/ 
Die  Schwüre,  die  er  von  Zeit  zn  Zeit 
In  dieser  versuchungsvoilen  Lage 
Der  holden'Sonnemon  erneut. 
Gewannen  nun  mit  jedem  Tage 
Um  so  viel  mehr  Verdienstlichkeit, 
Wefl  eine  kleine  Begebenheit 
Die  vorbesagte  Lage  ziemlich 
Verschlimmert  hatte.     Die* Sache  ist  zwar 
Des  Ritters  Klugheit  nicht  sehr  rühmlich; 
Allein«  was  thut  das  7  Wahr  ist  .wahr! 

Gewohnheit »  Vorsatz ,  oder  beide 
Hatten  die  oberwähnte  Begier 
Nach  unerlaubter  Augenweide 
'(Wovon  er  mehr  als  Bimnahl  schier 
Das  Opfer  geworden)  unmerklicher  Weis« 
Eingeschläfert;   doch  freylich  so  leise« 
Da/s  .auch  der  leiseste  Mackenstich 
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Sie  weckte.    Nun  hatte  de«  Frauleins  Zofe 
Die  Art  von  vielen  Mädchen  bey  Hofe» 
Die  gern  in  alles ,  sonderlich 
In  Herzenssachen,  ihr  Schnäotzchen  stecken, 
Und*  wär's  auch  nur  für  andre,  sich 
Mit  Araorn  gar  zu  gerne  necken. 

» 

Besonders  nahm  sie  die  schönen  Knaben 
Gelegenheitlich  in  ihren  Schutz, 

i 

Die  über  Kaltsinn  oder  Trutz 

Von  ihrer  ßöttin  zu  klagen  haben. 

Sie  hörte  sie  voller  Mitleid  an, 

That  -was  sie  konnte,  den  armen  Sündern 

Die  Schmerzen  mit  ihrem  Tröste  zu  lindern» 

Und  natt'  oft  gerne  noch  mehr  gcthan. 

Mit  solcher  Neigung  zu  Liebeswerke* 

Fiel's  ihr  nicht  ebert  senwer,  zu  merken 

Dafs  unsern  Ritter  der  ewige  Zwang, 

Das  Fräulein  mir  hinter  Wolken  zu.  sehen, 

Zu  manchem  stillen  Seufzer  dran». 

o 

Das  liels  sie  sich  so  zu  Herzen  gehenr 

Dafs  sie  zu  etwas  sich  entschloß», 

Das  unter  allen  Zofen  auf  Erden 

Nicht  zwey  —  der  dritten  verzeihen  werden. 
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Urtheilet  selbst!  —  Des  Frauleins  Schlofs 
Stiefs  hinten  an  einen   grofsen  Garten, 
Und  schlangelnd  durch  den  Garten  flofs 
Ein  Bach*  mit  Büschen  aller  Arten 
Umgeben,  Hohlander  und  Schismin, 
Rosen  9  Akacia,  und  so  'weiter  — 
Auf  glatten  Kieseln ,  still  und  heiter 
Rieselt*  er  zwischen  den  Buschen  hin 
Sich  windend,  blinkte  wie  ein  Spiegel 
'Bald  da  bald  dort  durch  wankendes  Rohr 
Und  dünn  gewebte  Zweige,  verlor 
Allmählich  sich  hinter  einem  Hügel 
Voll  Baume,  kam  anderswo  hervor. 
Machte  bald  kleine  Wasserfälle, 
Bald  unter  Felsen  und  wildem  Gesträuch 
Zum  Baden  eine  sichre  Stelle, 
So  heimlich»  still  und  dunkel,  dafs  euch. 
So  wie  ihr  den  Ort  betratet,  gleich 
Die  Lust  su  baden  ergriff.  — 

—  „Herr  Ritter, 

< 
(Sagte  die  Zofe)  Sie  dauern  mich!    - 

Mein  Fräulein  macht  Ihnen  das  Leben  bitter* 

Sie  ist  auch  gar  zu  wunderlich!  — 

Auf  ihre  Gefahr!  -—  Zum  wenigsten,  ich. 
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Ick  habe  kein  Hetz  den  armen  Nächsten 
So  leiden  zu  sehn  t  gestehe  gern, 

Ich  bin  auf  diesem  Fleet  am  schwächsten* 

Und  denke,  schöne  junge  Herr'n 

Sind  drum  nicht  weniger  miste  Nächste» 

Als  andre  Leute  —  kurz  und  gut, 

Sie  sind  doch  unser  Fleisch  und  Blut! 

Und,  Gott  Verzeih'  mir's!   die  armen  Seelen 

So  heidnisch  zu  plagen  und  zu  quälen« 
^ht  wahrlich  Sünde;"  ich  legte   dafür 
•  Die  Hand  ins  Feuer!  -r-  Wohlan,  Herr  Ritter, 

Ich  schaffe  Rath.    Was  -geben  Sie  mit« 

Wofern  ich  Ihre  Neubegier  — 

So  viel  als  hinter  einem  Gitter 

Ton  Laub  und  Buschwerk  möglich  ist  —• 

Noch  diesen  nehmlichen  Abend  stille?" 

Der  gute  Bitter,  in  der  Fülle 
Der  trunknen  Freude,  herzt  und  küfst 
Das  Mädchen,  und  leeret  seine  Säcke 
In  ihre  Schürze!  — -  Kurz ,  noch  heut 
Verspricht  die  Zofe  ihm  ohne  Decke 
Ihr  Fräulein  zu  /zeigen.    Ort  und  Zeit«  , 

^fittel  und  Weg,  Gelegenheit 
Des  Bades»  and  alles  lang  und  breit  % 


1 
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88     Lisbe    *m    Liebe.     V.  »55 — Ä7J5; 

Wird  ihm  aufs  klarste  vorgespiegelt.; 
Anbey,  zu  mehrerer  Zierlichkeit, , 
Der  Handel  mit  einem  Kufs  versiegelt» 


i 


„O  Hüter»  Ritter  Gandalin!  * 
Wo  kommt's  mit  eurer  Treu9  noch,  hin  ? 
Wer  hätte  sich  defo  *u  euch'  versehen  ? "  — 
Es  ist,  iah  mufs  es  selbst  gestehen« 
Abscheulich!  7-    „So  gefet'sl  —  wie  oft  ist's  euch 
Seit  Adam  und  lyv>e . bewiesen  worden !  —    , 
.So  geht's,  wenn  Menschen  -=-.  die  doch  zum. Orden. 
Vernünftiger  ^ejeu  gqbüren  —  sie)}  gjbeicb 
Bey  jeder  Versuchung- von  ihren  BegUrden 
Hinreifsen  lassen  t   Moralisierten 

1 

Die  Leute  .nur  sieben  Minuten  lang 
Mit  kaltem  Blut  erst  Ober  $*  Salbei* 
Sie  wurden  solche  Streiche  nicht  machen! 

Allein  da  läfst  man  tficlr  vom  Hang        

Der  sinnlichen  Luite  "— -  Jff.  e  r  r '  S  i  1 1  e  n  1  e  l*r  e  r. 
So  dankt  dem  Himmel  doch  dafür  ♦ 

'Dafs  es  so  ist!  Was  wolltet  denn  Ihr 
Beginnen ,  il*r  andern  WeJtbekehrer,  v 
Wenn's  anders  würde.?  —  Ich  wette«  dann 
War1«  wieder  nicht  recht l  An  aber  und  watta 
Wird's  euers  gleichen  nimmer  fehlen. 


} 


/       FVKTT£S      RVCI.    "  V,  479—501.  $£ 

Itrt,  ik  wir  nicht  klüger  «indi—  aiV  ihr, 

Ist  ewiger  Hader :  würden  wir ' 

Weiter,  (wiewohl  die  Natur  dafür 

Gesorgt  bat  I )  «q  ging1  ea  Mi  ein  Schnäble« 

Auf  unsre  Weisheit.  — '  Ich  sag\es  auch, 

Es  ist  ein  gar  garstiges  böser-  Brauch  * 

Daü  sich  die  Leute  so  gern  vergaffen* 

So  sorglos  in  jede  Grub*  hinein 

Stolpern ,  und  immer ,  .wie  wahr»;  Lauen»  " 

Erst  räsonieren  hinter  drein! 

Die  ersten.  Menschen  1  die  wir  «rachaff  e*» 

Die  sollen  ganz  andre  Leute  aeyusV 

Inzwischen  sparen  wir  unsre  Lunge  I 

Was  hilft  das  ewige  Hadern  und  Schrey'n? 

Wir  schrey'n  am  Ende  doch  nichta  hineia- 

tfad  nichts  heraus ! 

1  » 

N 

Der  gute  Junge 
(Um  wieder  nach  diesem  Seitensprünge 
Auf  ihn  zu  kommen  )  hatte,  kaum 
Nach  Zdfchens  Abschied  'ein  wenig  Raum* 
Sich  zu  besinnen,  flugs  erwachte 
Die  bessere  Seele  aus  ihrem  Schlaf» 
Und  sah  was  ihre  Rivalin  machte, 
Anfangs  guckte  sie  wie  ein  Schaf, 


\    . 


i 


go       Liebe    tri*    Lusi.     V.  30a— -516. 

Bestürzt  and  mächtiglich  verlegen.  * 

Der  Streich  war  gleichwohl  zu  verwegen! 

Doch  stritt  sie,  nach  ihrer  guten  Art, 

Zuerst  gelassen  mit  Gründen  dagegen. 

Allein  da  jene,  nach  ihrer  Art, 

Statt  Gründe  bey  Gr&nen  abzuwägen. 

Nur  platt  auf  ihrem  Sinn  beharrtf 

So  kam's  von  Worten  zuletzt  zu  Schlägen» 

Die  Heldin^  kämpfte  ritterlich 

Auf  Leben  und  Tod ,  auf  Hieb  und  Stich ; 

Nur  £ftr  den  Erfolg  kann  niemand  stehen» 

Zumahl  in  diesem  Seelenkrieg! 

Die  blonde  Seele    verdiente  Trofeen: 

Allein  —  was  ihr  vorher  gesehen 

Geschah  — •  die  braune  behielt  den  Sieg, 


L  I  E  B  E      U  M      LIEBE 


SECHSTES    BUCH. 
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Sie  nahte  nun ,  die  furchtbare  Stunde« 
Da  G  a  n  d  a  1  i  n  -weit  gröbere  Fahr, 
AU  alle  Ritter  der  Tafelrunde, 
Je  Untergängen,  bestehen  ~war. 

Ein  aäuselnd  AbendlOftchen  kühlte 
Die  lechzende  Au';  und  durchs  Gebüsch 
Und  um  die  schlanken  Pappeln  spielte    . 
Die  sinkende  Sonne  sauberisch.     . 
Die  Schatten  wuchsen ,  wurden  immer    - 
Sichtlicher  um  das  stille  Bad ; 
Nor  einzeln  funkeln  am  Gestad 
Vergoldete  Brisen  im  warmen  Schimmer 
bes  Aj>end*trahls.  —    In  Sich  feinein 
Geschmiegt,  umlauschead,  und  über  und  über 
Jungfräulich  eraütlsend,  wiewohl  allein. 


v 


I 
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g4       Liebe    um    Liebe.      V.  16 — 38* 

Sitzt  schon  auf  weich  bemoostem  Stein 

Die  neue  Diana  Je  länger  je  lieber« 

Die  Falte  weilser-  als  Elfenbein« 

Im  ^Wasser.    Und  nun  —  O  flieh,  wenn  Fliehen 

Noch  möglich  ist!  »Wo  schaust  da  hin» 

■ 

Verirrfier,  armer  Gandalin? 
Zu  spät!  —  Da  blinzt  er,    auf  den  TTnjf^ 
In  Rosen,  wo  sie-  am  dicksten  blühen, 
Versteckt,  so  unbeweglich  hin, 
Als  hätt*  er  Medusen»  Haupt  gesehen, 
.  Und  müßte  nun  zum  Denkmahl  .stehen* 


Das  Schauspiel  freylich  war  so  schön! 
So  schön,  dafs  Tön  benachbarten  Zweigen 
Mitten  in  ihrem  Lustgetön 
Die  kleinen  Vögelein  plötzlich  schweigen. 
Bis  auf  die  dünnsten  Aste  steigen. 
Und  mit  gestrecktem  Hälschen  sich 
Es  anzuschauen  herunter  beugen.  , 

Die  grüne  Nacht,  so  schauerlich, 
Die  Luft,  wie  Athem  der  Liebe,  die  Sonne 
In  Gold  zerfliefsend,  —  alles  mehrt, 
Erhebt,  vollendet  des  Anblicks  Wonnef 
Und  macht  ihn  eines  Gottes  werth» 


^ 


I 


£xchst£s    Buch.     V.  39— &•  g$ 

»  >  * 

. ,  Dergleichen  Scenen  auszuhalten 

Ist  einem  jeden  nicht  bescher«. 

Ich  lafs*  es  gelten  von  alten»  kalten 

Heiligen  Roberten  von  Arbrissel  I 

Die  durften»  den  Saun  bafs  zn  plagen» 

Sich  wohl  in  gröfsre  Gefahren  wagen« 

Allein  ein  armer  Junggesell» 

.Wie  unser  Ritter »  ist  zu  beklagen, 

Der«  durch  sein,  eigen  Fleisch  und  Blut 

Und  einer  Zofe  &chlangenzunge 

Verführt»  in  unbesonnenem  Math 

Mitten  in  eine  solche  Gluth   - 

Gefallen  ist.    Der  arme  Junget  > 

Nun»  da  er  nicht  mehr  fliehen  kann» 

Sun  werden  die  Augen  ihm  aufgethan ! 

»»Und  könnt1  er  (denkt  ihr)  gegenüber 
So  einem  Schauspiel  noch  an  Fliehn 
Gedenken?  —  Er  ist  nun  einmahl  über 
Den  Rubikoul    Die  That  war  kühn I 
Allein  »Jetzt  ist  Je  länger  je  lieber 
£)aa  Wort  1 "  —    $0  denk'  ich  selbst  —  gewifa 
Fühlt's  auch  der  Ritter ;  und  eben  diefs 
Drang  ihn  zur  Flucht.  —    Er  war  verloren» 
"~*  ihn  nicht  Sonnemon  noch  beym  Ohren« 
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*$     Lmbs    vik    LisBfc.     V.  65— gg.  ^ 

tippchen  gezupft.    ,;Flieh,  Gandalini" 

Hört'  er  sie  Austern  .-*•  and  eilig  fliehn 

Wollt*  er«    Allein  wie  keim  ex  weichen  ? 

Das  kleinste  Rauschen  in  den  Sträuchen 

Entdeckt  ihn*  —    6ott  1  Eh'  stürze  ihn 

Ein  Donnerkeil  am  ihren  füfsen! 

Eh9  hatt'  er  mit  eigner  wfttheuder  Hand 

Sich  beide  Augen  ausgerissen ! 

Gut.   dais  sich  noch  ein  Mittel -fand, 

f)as*  wenigstens  ohne  Blutvergiefscn, 

Ihn  noch  im  Sinken  oben  halt. 

„Das  war?"  —    Das  simpelste  von  der  Weit; 

Nichts  als  die  Augen  zuiuschjiefsen. 

„Das  könnt*  er  thun?"  —    Erthat's,  —  „Dieb 
*  kann    . 

Nicht  möglich  aeyn !  Wer  soll  das  glauben  ? " 
Genug»  er  that's.    Und  welcher  Mann 
In  seiner  Lage  das  nicht  kann»  . , 

Ist  allenfalls  ein  Biedermann, 
{Ich  will  ihm  seinen  Ruhm  nicht  rauben} 
Ein  frommer,  orthodoxer  Mann» 
Ein  guter»  nnbescholtner  Filister» 
Und  alles  was  ihr  wollt»  —  nur  ist  er 
Kein  Held.    Und  freylich  ein  Held  .zu  seyn 


\ 


\ 


'    Sechstes   Buch.      V.  86  —  109.         07 

Ist  keine  Sacht  «um  Erzwingen; 

Es  würde  manchem  nickt  gelingen» 

Der  es  versuchen  wölke.    Allein 

Ein  Held  bleibe  Mensch  —  (von  Wandergab  ea 

Ist  nicht  die  Rede )  Der  vnsre  hier 

Mochte  wohl  etinmahl  qder  zwier 

(Nur  durch  den  Daumen)  geblinzelt  haben ; " > 

Doch  drückt'  er  die  Augen  im  nehmttohen  Na 

Dach  jedem  Mahle  fester  au. 

;  I 

Die  fyune  hatte  nun  .ausgebadet, 
Und,  ihrer  Würde  unbeschadet» 

» 

Dem  armen'  Lauscher  viel  Augenlust  - 
Um  einen  theuern  Preis  gewähret. 
Denn  acht  der  Unglückselige  kehret 
Mit  einem  brennenden  Pfeil  in  der  Brust 
Zurück  nach  Haute.    Immer  und  immer 
Steht  sie»  im  goldnen  Abendschiramer, 
Sd  lieblich  erröthend,  vor  seinem  Gesicht! 
Immer  in  diesem  magischen  Licht, 
Das  «wischen.  Rosen  und  grünen  Büschen 
Sich  in  die  zärtlichsten  Farben  bricht.     ' 
Vergebens  strebt  er'«  auszuwischen, 
Das  unauslöschliche  Zauberbild  I 

\ 

Vergebens  in  seiner  Seele  das  Bild 
WniiAvns  tänuntL  W.  XXI.  B.  G 


$g       Liebe    um  Liebe.      V.  uo — 155, 

Der  schönen  Sonnemon  aufzufrischen I 
Diefs  sieht  er  schwinden  mit  jedem  Tag, 
Und  seufzt,  und  ängstigt  lieh,  und  mag 
Nicht  helfen  I  kann  weder  sich  selbst  belügen* 
Efoch  über  Je  länger  je  lieber  siegen* 
Sie  -meiden  d  a  r  f  er  nicht ;  ihm  fehlt . 
Ein  Vor  wand*  den  er  ihr  gestehen 
Könnte;  und  täglich  sie  zu  sehen» 
Und  zu  verbergen  was  ihn  quält» 
Mit  keinem  Wörtcnen  sich  zu  vergehen, 
Verhehlen  des  Feuers  Ungestüm 
Das  ihn  verzehrt,  indem  vor  ihm* 
Sich  täglich  das  Badgesicht  erneuert  — 
Das  ist  zu  viel !  —  Denn ,  Drapperie 

1 

Und  Mäntel  und  8chleier,  was  können  die 

*  ■ 

Nun  helfen?    Ein  Augenblick  hat  Sie 

Auf  ewig  und  immer  für  ihn  entschleiert» 

Die  Damen  in  der  Tapisserie 

Stehn  barer  nicht  vor  ihm  als  SieV 

Und  sollt9  ich  erst  die  Qualen  beschreibe«» 
Die,  wie  die  Furien  den  Orest, 
Mit  Schiangehpeitschen  herum  ihn  treiben* 
,  Wenn  ihn  das  Liebesgötternest 
In  seinem  Busen,  auf  nächtlichem  Lager, 


1 


Sechstes    Buch.      V.  134— 156.         gg 

Nicht  eine  Minute  ruhen  lafst; 

Und  wie  gesunken,/  wie  blaff  und  hager 

Er  aussieht,  wie  ewige  Reu'  ihn  zwickt, 

Und  Gram,  der,  auf  den  Lippen  erstickt, 

Aus  hohlen  Augen  verräthrisch  blickt: 

Gewi{j,4hr  könntet  euch  kaum  erwenren,         * 

Sem  Leiden  —  wiewohl  die  bittre  Frucht 

Ar  Sünde  —  mit  einem  Thränchenzu  ehren; 

D«m,  ach!  wer.  wurde  nie  versucht? 


^ 


Oft  wenn  das  brennende  Gewissen» 
ßu  Qual  sich  selbst  verachten  zu  müssen, 
Er  länger  nicht  ertragen  kann, 
fällt  Wfithend  der  Gedank1  ihn  an, 
fcin  trsnlos  Herz  sich  aus  dem  Leibe 
Za  reiften,  und  dem  geliebten  Weibe« 
JWi  angehört,  an  seiner  Stau 
*•  zuzuschicken  —  um  ihr  zu  zeigen 
Wie  sie  die  Liebe  gerochen  hat. 
»OSonnemoh,  dir  nichts  zu  schweigen 
Gelobt'  ich  —  Sieh,  diefs  Herz,  das  Dich 
Hur  lieben  sollte  !  —  In  wenig  Wochen 
tont  du  gewonnen  — -  O  Götter!  und  ich, 
&  Schwacher  ~  hatte  m  viel  gesprochen ! 


lOO         LlEBEUX    LlEBB.'        Y.   1$7 — l{J«U 

Diefs  Herz  verrieth,  verführte  mich;. 

r  " 

Allein,, vso  hab*  ick  dich  gerochen!* 

s 

Sein  weifser  Dämon«  zu  gutem  Glück 

„  Wachsam»  hielt  ihm  die  Hand  zurück. 
„Wozu  dich  aelbtt  «o  quälen?  flüstert 
Der  Engel  ihm  zu:  du  bist  aus  Thon 
Gebildet  wie  jeder  Erdetisohn,  * 
Bist  mit  den  Thieren  des  Felds  verschwktert, 
Und  unterworfen  dem  Geräusch 
Der  Leidenschaften,  wie  alles  Fleisch. 
Nur  lafs  den  Kampf  dich  nicht  ermüden!    " 
Der  Sieg  ist  zwar  noch  unentschieden; 
Doch*  wolle  nur,  so  ist  «r  dein!" 
Kurz,  (denn  euch  kann  nichts  fremdes  seyn 
Wie  Engel  in  solchen  Fällen  sprechen} 

,  So'  wie  der  Ritter  sein  Verbrechen 
In  einem  mildern  Lichte  sieht, 

i 

Legt  sich  der  Sturm  in  seinem  Geblüt» 
Er  fühlt  sich  noch  nicht  ganz  verlassen« 
Beginnet  wieder  Muth  zu  fassen  ; 
Dem  Muthe  folgt  Entschlossenheit, 
Und  nun  wird's  auch  im  Vorhaupt  heller. 
Was  ist  zu  thun?    Die  furchtbare  Zeit 
Der  Wiederkehr  rückt  täglich  schnelles 


f         dicasTii  -Buch*      V.  131—104«        *ci 

Ilun  auf  den  Leib:  er  raufs.  noch  heut 
Das  Fräulein  nöthen  Paris  zu  y erlassen; 
Und  dann  den  ersten  Ritter*mann 
Zwingen»  den  er  bezwingen  kann, 
Statt  seiner  mit  ihr  sich  zu  befassen« 

Unstreitig  war  kein  andrer  Rath; 
Zumahl  bey  Hof  und  in  der  Stadt, 
Und,  wenig  fehlte,  auf  allen  Gassen» 
Von  nichts  als  Gandalins  Avantür 
Gesprochen  wurde.  —  Ich  bitte»  die  Zofe 
Nicht  in  Verdacht  zu  ziehn.    Von  ihr 
Entwischte  nichts.    Allein  bey  Hofe 
Waren  auf  unsern  Helden  zu  viel 

■ 

Augen  gespannt»  um  ihnen  sein  Spiel 
Sa  lange  verheimlichen  zu  können; 
-Zumahl  Verschwendung  in  Vorsicht  nie 
Sein  Fehler  1  war.    .Es  ging  ihm  wie 
Dem  Straufs:   er  meinte»  weil  er  sie 
Nicht  sah,  sie  könnten,  auch  il*n  nicht  sehen; 
Und  dachte  Wenig  ,  wie  grofse  Müh 
Die  Rache  -  durstenden  bösen  Feen 

> 

-Sich  gaben »  überall  spät  und  früh 

» 
1    Spionen  auf  jeden  seiner  Tritte 

Ihm  nachzuschicken.  •  Nun  denkt;  wenn  ihn 
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102      Liebe    um  Ltebe.      V-  205  —  s&js 

*  -        ..    • 

Die  Fanferlüscnen  in  die  Mitte        ' 

Kriegten»  (ihr  kennt  ja  Hofessitte) 

Wie's  da  dem  guten  Paladin 

Ergehen  mochte!    Zehn  tausend  Bienen 

Hätten  ihn  nicht  so  arg  bedienen 

Können;  alles  war  über  ihn! 

So  dafs  zuletzt  das  Feld  zu  räumen' 

Das  einzige  Rettungsmittel  schien. 

v  Noch  einen  Grund,  sich  nicht  zu  säumen, 
Darf  ich  nicht  schweigen,,  wie  gern  ich'*  tbät\ 
Um  nicht  der  beleidigten  Majestät 
Des    schönen     Geschlechts     verdächtig     z* 

werdend 
Zwar  ist  es  gegen  den  Respekt»        .^ 
Aus  Ton  der  Stimme,  Blicken,  Geberden, 
Auf  das  was  eine  im  Herzen  versteckt  ' 

Zu  schUe&eii»    Allein  von  einer  Schönen 
Nicht  eher,  dafs  sie  liebt,  zu  wähnen, 
.Als  bis  sie'*  vorNotarius 
Ua<I  Zeugen  förmlich  eingestanden, 
Das  machte,  durch,  einen  simpeln  Schlafs» 
Alle  Filo8ofie  zu  Schanden; 
Und  (unter  uns)  das  schöne  Geschlecht 

Kam1  immer  am  schlimmsten  dabey  zürecht» 

»  'S 
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Seqhstbs   Buch.      V.  2&Q — 250. 

Es  bleib*  euch  also  unverhohlen, 
Dafs  auch  in  uns  ort  Fräuleins  Herz   ^ 
Dia  Liebe  sibh  endlich  eingestohlen ; 
Die  Liebe»  mit  der  sie  immer  nur  Schars 
Getrieben.    Nun  thftt  sie  freylich  alles 
Was  ehtbarn  Mädclien  solchen  Falles 
Geziemt,  damit  der  Ritter  ja 
Nichts  Ton  der  Sache  merken  sollte; 
Und  'was  dann  immer  geschieht,  geschah 
Aach  hier:   ein  Blinder  nehmlich  sah» 
Sie  trüg  was*  das  sie  verbergen  wollte; 
Und  dafs  es  bare  Liebe  sey 
Errieth  sich  ohne  Zauberey. 
Sagt,  einer  habe  Feuer  im  Busen 
Heimlich  getragen;  ich  stell'*  dahin» 
Wiewohl  ich's  zu  glauben  nicht  schuldig  bin: 
Allein  dafs  einer  Liebe  im  Busen 
Heimlich  getragen  —  sagt  mir  nichts 
Davon!   Das  sieht  man  Angesichts*  v 

Es  kann  .nicht  seyn !    Am  allermindsten 
Verbirgt  sich  das  vor  demesgilt. 
Ah,  Mädchen,  just  mit  deinen  Künsten 
Verräthst  du»  was  du  verbergen  willt! 
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Es  ist  nicht  ohne,  dafs  kleine  Meister 
Der  Liebeskunst  sich'  oft  und  gern 
Hierin  betragen.    Den  jungen  Herr'a 
Steigen  sogleiteh  die  Lebensgeister« 

'  Wenn  etwann  in  ihrer  Gegenwarf 
Ein  Seufzer  (oft  nichts  bey  einer  Schönen 
AU  eine  höfliche  Art  zu  gähnen)        -  * 
Ein  Haistuch  hebt.    Doch  dieser  Art 
War  unser  Ritte«  nicht«    Beweiset, 
Von  grofser  Starke  gehörten  dazu, 
Damit  der  Gedank'  in  ihm  nur  leise 

"Entstehen  könnt*,   er  aey  der  Ruh 
Von  einer  schönen  Dame  gefährlich. 
Alle  Beweise,  die  ihr  davon  v 

Entwischten  und  jedem  andern  es  klärlich 
Bewiesen  hätten,  —  der  kränkelnde  Ton, 
Der  Wellen  werfende  Busen,  das  Feuer 
In  ihren  Augen,  durch  sieben  Schleier 

Unaufgehalten ,  und  dafs  sie  sich 

* 

Mitten  in  einem  zärtlichen  Blicke ' 
Schneit  von  ihm  wandt',  und  .oft  und  dicke 
Ihr  ganz  zur  Unzeit  ein  Seufzer  entschließ 
Der,  wie  iyfej  Tropfen  Wassers,  einem 
Neu  ausgekrochen  Amor  glich, 
Und  hundert  solche  Zeichen,  die  keinem 
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Erfahrnen  unverständlich  sind* . 

Ritt*  er  so  wenig  alt  ein  Kind 

Verstanden,  wenn  eigne  Liebejschmerzcn 

Ihm  Dicht  4en  Schifte sel.su  ihrem  Herzen 

Gegeben  hätten.    Indessen  bin 

Ich  doch  nicht  Bärge  für  seine  Schifte se. 

Um  könnte  doch  sein  sechster  Sinn 

Betrogen  haben.    Allein  darin» 

Dafs  er  durch  FÜehn  sich  retten  müsse 

In  jedem  Falle ,  betrog  er  sich 

Gewifs  nicht !    Die  Flucht  ist  sicherlich 

(Das  Unterliegen  ausgenommen) 

Der  einzige  Weg»  aus  einem  Streit 

Mit  Amorn  leidlich  wegzukommen.  , 


105. 


N 

Nunmehr  verlor  er  keine  Zeit 
Das  Fräulein  von  der  Notwendigkeit« 
Ihr  Leibkameel  4ugs  zu  besteigen» 
Durch  viele  Gründe  zu  fiberzeugen; 
Oder,  was  einerley  Wirkung  that» 
Sie  wenigstens  zum  Gehorchen  und  Schweigen 
Za  bringen.-    AuP  seinen  guten  Rath 
freiste  sie  nur  mit  wenig  Staat, 
Den  Laurern  möglichst  vorzubeugen. 


■' 


Vorsicht»  wieWohl  sie  zuweilen  sich 
Verrechnet ,  ist  immer  löbelich. 

1 

■    \ 

So  zogen  nun*  in  tiefer  Stille, 

Den  Kopf  vorhängend ,  Sie  und  Er 

Im  Morgenrothe  gemach  daher, 

Gedrückt  von  ihrer  Gedankenfülle. 

Sie  waten  kaum  zwey  Stunden  gereist» 

Als  ihnen  laus  einem  nahen  Holze, 

Den  Speer  gefällt,  mit  grofsem  Stolze,   , 

Ein  blauer  Ritter  entgegen  sich  spreifst. 

Er  hatte  hinter  seinem  Rücken 

Ein  altes  Weiblein  aufgepackt. 

Eins  von  den  seltsamsten  Haasrathsstuckcn 

"Womit  sich  je  ,ein  Ritter  geplackt: 

Ein  Weibchen  von  solchem  Schrot  und  Korne» 

Dafs  die  berühmte  JVTariforne, 

Mit  ihrem  feuerfarbnen  Haar 

Und  allen  übrigen  Zagehören 

Den  Magen  ganz  sanft  euch  umzukehren, 

An  ihrer  Seite  —  Venus  war. 

Warum  mit  einer  solchen  Megäre 

Der  blaue  Ritter  seine  Mähre 

0 

Beladen  mögen»  wundert  euch? 
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i  » 

Ei  war  ein  angelegter  Streich,   ; 
Dem  Gandalin  eine  Gegenehr*     \, 
Im  Nahmen  der  Schönen  yon  Paris    " 
Für  «eine  Galanterie  zu  erweisen» 
Dali  er  sie  sämmdich  sitzen  liefs, 
Mit  einer  Maske  davon  zu  reisen« 

Der  Ritter,  ein  langer  Damenknecht, 
Der  zwischen  Nägel  -  und  Lanzengefecht 
Den  Unterschied,  in  den  vierzehn  Jahren 
Bat  er  die  ersten  Hosen  trug,  ,   * 

Vermuthlich.  noch  niclit  sehr  erfahren« 
Hatte  sich  selber  stark  genug 
Gefühlt,  mit  seinem  ersten  Speere* 
Mit  dem  er  lief,  gewaltige  Ehre 
Einzulegen  an  Gandalin; 
Und  (wie  er  den  Damen  voraus  verkündigt) 
Du  Bürschchen  ein  wenig  überzuziehn, 
Das  sich  an  ihren  Reitzen  versündigt. 

In  solchem  Vorsatz  stellt1  et  sich, 
So  wohlgemuth  als  ging's  zum  Tanze« 
Dem  kommenden  Ritter  irotziglich 
Entgegen  mit  eingelegter  Lanze, 


1    / 
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Und  schrie  von  ferne  schon:   Halt  ein! 

Hier:  ist  der  Weg  gesperrt ,  Herr  Röiter ! 

Und  so  ihr  etwa  Lust  habt  weiter 

Zu  reisen  mit  euerm  Jungferlein» 

$o  nehmt  den  Helm  ab  und'  bekennet. 

Dafs  diese  Prinzessin »  für  die  ihr  brennet 

*  p 

i 

Und  die  mit  euch  die  Welt  durchstreicht, 
Der  meinen»  hinten,  auf  meinem  Schimmel» 
An  Schönheit  nicht  das  Wasser  reicht; 
Bekennt  es  laut  vor  Erd'  und  Himmel* 
Und  zieht  dann  meinetwegen  wohin 
Ihr  wöUt  mit  eurer  Königin  1  ' 


Mein  Ritter  \sieht  mit  kaltem  Blicke 
Ihn  seitwärts  an ,  und :    «»Herr  Pennal» 
Tragt  eure  Dame  ins  Spital,    . 
Woher  ilir  sie  gehöhlt,  zurücke» 

>  >  • 

(Spricht  er)  ich  habe  keine  Zeit    %        s 
Mich  auf»uhalten.«' 


Das  ist  mir  leid» 
(Erwiedert  jen#r)  desto  schlimmer! 
Denn  ohne  Fechten  Jtommt  ihr  nimmer 
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Ton  hier;  es  sey  denn  ihr  bekennt 

Wie  obsteht  —  „Da»  möchte  vor  meinem  End* 

Wohl  schwerlich  geschehn,  mein  Herr!  " 

/ 

V 

So  sprechen 
Wir  mit  einander.  —   »»Nun »  (  ersetzt 
Mein  Ritter)  wenn  etliche  Rippen  zu  brechen 
Euch  denn  so  fibermäfsig  ergetzt» 
So  kommt !   Euch  aus  dem  Sattel  zu  stechen 
Braucht1!  eben  keine  grofse  Zeit. 

Nur  her!"  -!-  Und  so  begann  der  Streit. 

*■» 

Die  Alte  sprang  in  grofter  Eile      , 
Tom  Pferd»  und  kroch  auf  ihrem  Bauch'  ' 
Tor  Angst  in  einen  Brombeerstrauch; 
Und  beide  Ritter  ohne  Weile 

m 

Spornten  die  Rosse»  höhlten  aus» 
Stiefsen  zusammen  in  hartem  Straufs» 
Und  krack!  da  liegt  auf  allen  Vieren 
Mein  Prahler»  ohne  sich  zu  rühren« 


Herr  Gandalin»  an  dessen  Schild 

* 

Sein  schwacher  Stols  leicht  abgeglitten, 

Springt  ab  Tom  Rofs»  jhebt  freundlich  und  mild 


.     i 


..* 
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Den  Gegner  auf,  nach  Rittersitten,  * 

„Der  Fall  war  unsanft!   es  thut  mir  leid! 
Allein  ihr  wolltet's."  —  Kleinigkeit  I 
Mein  Gaul  ist  nicht  zum  Ritter  geschlagen, 

(Erwiedert  jener  etwas  schel)  ' 

'  * 

Doch  wenn  ihr  noch  einen  Gang  zu. wagen  ' 

Lust  habt,  so  hängt  zu  euerm  Befehl 

Hier  ein  Geschmeid*  an  meiner  Linken. ' 


„Von  Heroen  gern  —  (spricht  unser  Held) 
Ich  seh*  euch  zwar  ein  wenig  hinken« 
Ein  wenig  viel!  Wenn's  euch  gefällt 
So  warten,  wir'noch*"  —  Nicht  eine  Minute.  — 
Ich  fühle/  mich  an  Arm  und  Muthe 
Für  einen  Amadis  stark  genug« 


„Das  freut  mich  herzlich  zu  vernehmen; 
Doch  werdet  ihr,  vor  dem  Degenzug, 
Zu  einer  Bedingung  euch  bequemen."  — 
Die  ist?  —  „Wenn  ich  (spricht  Gandalin) 
Euch  zu  entwaffnen  so  glücklich  bin, 
Die  Dame  in  euern  Schutz  zu  nehmen» 
de  bey  mir  ist.i' 
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Die  Dame?  (spricht 
Rings  am  sich  schauend  der  blaue  Ritter) 
Ich  sehe  keine  Dame  nicht.   * 

1 

Wo  ist  sie !  —  Ha !   die  wird  ein  Dritter« 

Indessen  das  kleine  Lustgestech 

uns  aufhielt,  weggeblasen  haben! 

Der  Streich,  Herr  Bruder»  ist  etwas  frech» 

Ich  nrnfs  gesteh»!  —  Ich  hörte  was  traben» 

(Diuchte  mir)  aber  hatte  nicht  Zeit 

Mich  umzusehen.    Es  scheint»  ihr  seyd 

In  ihrer  Gunst  noch  nicht  gar  weit 

Vorgerückt »  dafs  sie  euch  so  zu  grämen 

Ober  ihr  Herz  ^erhalten  kann? 

Bjr,  eyl    auch  nur  nicht  Abschied  xu  nehmen! 

„Wie?   Sie  ist  fort?  (ruft  unser  Mann 
Bestürzt)  Verschwunden,  oder  es  kann 
Nicht  möglich  Sern!, —  Welch  Abenteuer! 
Ich  mufs  ihr  nach !    Ein  andermahl» 
Herr  Ritter  T  jetzt  ist  keine  Wahl! 
Die  alte  Freundschaft  geht  vor  neuer!" 

Indem  springt  er  mit  Einen!  Sprung 
In  seinen  Sattel»  und»,  wie  er  den  Schwung 
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Nehmen  will ,  glänzt  im  Gras  ein  Schleier 

Ihm  in  die  Augen.  /Sein  Herz  erkennt 

Den  Schleier»  eh'  ihm  «ein  Ang'  ihn  nennt: 

V 

Er  ist  des  Fräuleins!  —  Und  ohne  vom  Pferde 
Zu  steigen,  rafft  er  im  Flug  ihn  auf» 
Küfst  ihn  und  drückt  ihn»  giebt  dem  Pferde        * 
Die  Sporen,  und  unter  seinem  Lauf 
Verschwindet  rings  um  ihn  die  Erde. 


/   * 
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Vier  lange  Tage  sind  nun  Vorüber»' 

Seit  Gandalin  die'  Verlorne  Spur 

Der  wundervollen  Je  länger  je  liebet 

Berg  auf  Berg  ab  im  hitzigsten  Fieber 

Der  Ungeduld  sucht,  durch  Wald  und  Flut 

Bey  Tag  und  Nacht  Je  länger  je  lieber 

Rufet,  sie  von  der  ganzen  Natur 

Vergebens  fordert,  und  gleich  Ton  Sinnen 

Kommen  möchte,  dafs  liberal! 

Die  Leute  so  ruhig  sitzen,  spinnen, 

Dir  Feld  bestellen,  Haus  Und  Stall 

In  trägem  angewöhntem  Trabe 

Beschicken  #■  und  wenn  er  keichend  fragt, 

«,Ob  niemand  die  Dame  gesehen  habe  ? " 

Der  rohe  Knecht,  die  dicke  Magd 
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Mit  klotzenden  Auges  und  offnem  Maule 
Den  tollen  Herrn  auf  seinem  Gaule 
Begaffen,  und  was  er  dar  gesagt 
So  wenig  Yerstehn  als  war*  es  Böhmisch» 

Bey  solchem  Erfolg  vergeht  der  Drang 
Zum  Suchen  endlich.    Mild  und  grämisch    ' 
Wirft  er  nach  Sonnenuntergang 
Am  fünften  Abend  sich  vom  Pferde» 
&egt  sich  an  eines  Hügels  Hang 
Der  Länge  nach  auf  Gottes  Erde« 
Und  bleibt  wohl  eine  Stunde  lang 
So  liegen,  indefs  sein  treuer  Schimmel 
Im  Grase  geht!    Und  wie  am  Himmel 
In  /stiller  Fracht  die  Cherubint 
Jeder  in  seine  Strajüensfäre 
Gehallt,  beginnen,  aufeuxiehn. 
Denkt  er:  Ach,  wer -da  droben  wirel 

♦ 
Zuletzt  erbarmt  der  Schlaf  sich  sein 

Und  riegelt  alle  seine  Sinnen 

Dem  Unmut!}  %w  Ton  auftytn  und,  innen« 

Er  schlaft,  wiewohl  ein  blofser  Stein 

Sein  Kassen  ist,  gar  lieblich  ein. 


Siebentes     Buch.      T.  3ß  — 5§.     .  «?, 

Schläft  ruhig  bis  «um  Sonnenschein;         . 
Und  hätte  den  Tag  dazu  yerschlafen : 
Wenn  nicht  ein  Schäfer,  nah  dabcy 
Vorüber  ziehend  mit  seinen  Schafen» 
Den  schönen  Morgen  auf  seiner  Schalmey 
Aas  voller 'Brust  bewillkommt  hätte. 

Jetzt  wacht  ron  seinem  steinernen  Bette 
Mein  Ritter  auf*  schaut  um  sich  her,  , 
Und  sieht  als  wie  ein  grünes  Meer 

4 

Von  Auen  und  Wiesen  tot  ihm  rerbreiteti 

Mit  Gruppen  von  Bäumen  gar  mthlerisch 

Erhoben,  alles  lebend  und  frisch 

Jm  Morgenlichte  t  das  drüber  gleitet 

Und  zwischen  Schilf  und' krausem  Gebüsck 

Ein  schimmernd  Flüfschen  in  sanften  Schlangen 

Sich  längs  der  Ebne  hinunter  ziehn. 

m 

Wie  nennt  ihr  den  Hufs?  fragt  Gandali». 
Die  Senn*,  antwortet  unbefangen 
Der  Schäfer.  —  Und ,  wie  wenn  hatt  am  Baum. 
In  dessen  Schatten  ein  Wandret  kaum 

* 

EntschluiDTBert  war,  mit  schmetterndem  Krachen 
Der  Donner  aus  einem  schweren  Traum 


.  \ 


'   * 
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Den  Schläfer  weckt,  und  im  Erwachen 

Der  Schrecken,  der  ihm  durch  sein- Gehein 

Noch  schaudert,  die  Freude  gerettet  zu'  seyu 

Eist  übertäubt,  doch  beym  Besinnen 

B^ld  Dank  und  Freude  den  Sieg  gewinnen;, 

Nicht  anders  trifft  de$  Schäfers  Wort 

Auf  Gandalins  Herz.  —  „Die  Senn'!  o  Götter  I«« 

Denkt  er.  und  schaudert,  wie  dürre1  Blatter 

In  herbstlicher  Luft  —  erkennt  <Un  Ort,     * 

peu  Sonnemons  Blicke  cum  Himmel  machen  ^ 

Und  o  was  für  Gefühl*  erwachen 

Auf  einrn  ah  1  drängend  in  seiner  Brust  \ 

80  nah!  O  Überschwang  von  Lust! 

Auf  einmahl  ist  der  Zauber  zerbrochen; 

Was  ihn  in  diesen  letzten  Wochen 

Gefangen  hielt,  war  nur  ein  Traum, 

Ein  Feenspiel,  ein  magischer  Traum; 

Allein  der  Zauber  ist  zerbrochen, 

Wie  Wolkengemählde  iuvSonnenglaius 

Zerronnen  1  —  Er  wt  zum  vorigen  Leben 

JBrwaoht,  sich  selber  wiedergegeben! 

Sein  Herz,  sein  Wesen  wieder  ganz 

In  £<uinemon,  ganz,  ganz  verschlungen 

Von  wonneyoUen  {5r|nneruiigeft 


r 


I     I 
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und  Ahnungen.!  —  O  «o  nahe!  (ruft 
Er  freudetrunken  )  so  nahe !    Die  Zinnen 
Von  Ihrer  Burg  si&4'*>  was  im  Duft 
Dort  schimmert  I    Ihr  Athem  ist  in  der  Luft 
Die  an  mich  weht!    Auf,  auf»  von  hinnen I 
Was  säum'  ich?    Dieie  Wellen  rinnen 
Zu  ihr  hinunter ,  kommen  von  mix 
Hinab  zu  jenen  Schlangenbüscben, 

Wo  sie  in  diesem  Nu  vielleicht 

• 

Einsam  durch  junge  Rosen  schleicht« 
Im  Mörgenduft  sich  anzufrischen» 


^/ 


Diefs  denken,  und  auf  sein  wiehernd  Rofs 
Sich  schwingen,  und  mit  verhängtem  Zügel 
Schnell  wie  ein  Vogel  hinunter  den  Hügel 
Schiefsen,  war  Eins.    Kurz»  Sonnemons  Schlofs 
Ist  wirklich  erreicht,  eh'  Titans  Pferde 
Ton  ihrer  Tagreis'  um  die  Erde 
Den  sechsten  Thejl  zurück  gelegt» 
Nun  denkt,  ob,  wie  er  über  die  Brücke 
Hinreitet,  sein  armes  Herz  ihm  schlägt! 
Die  Stunde,  die  seinem  Liebesglücke 
Das  Urtheil  sprechen  sollte,  aie  w'ar 
Nun  da  ,  sein  dreyfach  Pcüfungsjahr 


1 


/       ! 


J 


Vorüber !   Er  hatte  in  fernen  Landen»  ! 

Vom  Abgott  feiner  Stele  verbannt, 

Manch  schwerem  Abenteuer  bestanden  I  '    _ 

Doch  Sie  -r-  die  ihm  mit  Mund  and  Hand, 

Wofern  er  nie  die  Jreue  gebrochen» 

Sich  selbst  zum  Minnesold  versprochen« 

Hatte  sie  auch  r  ist  all  der  Seit» 

Nie  geiner  und  ihres  Schwur*  vergesse*? 

Ihr  Leichtsinn!   Ihre  Flüchtigkeit! 

Gott!   hätt'  ein  andrer  sich  indessen 

In  ihre  Gunst  zu  stehlen  ge Wulst  I  v 

Drey  Jahre»  belagert  von  allen  Seiten, 

Es  aufzuhalten  hat  Schwierigkeiten  1 

Die  Narben  an  seiner  eignen  Bruat 

Sind ,  leider !  Zeuge«,  —  Tausend  solche  » 

Aber  und  Wenn  durchkreuzen  sich 

Und  wühlen  und  nagen,  wie,  tausend  Molohav 

>     *    ■ 
^An  seinem  Buten  jämmerlich, 

S6  wie  sich  ihm  die  Pforte  vom  Himmel 

Auf tbat.    Selbst  »ein  treuer  Schimmel 

Kahm  Theü  an v  seines  Herren  Pein, 

Und  senkte»  so  munter  er  kaum  geflogen, 

4 

Die  Ohren  wie  ein  Eselein, 
Indem  sie  übern  Schiedshof  zogen, 
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Indefc,  so  bald  vom  Thurm  herab 

Das  übliche  Zeich«»,  wean  W  Ritt« 

Sich  einfand  vor  dam  -enteil  Gitter* 

DtrZwer^  mit  seinem  Hörne  gab, 

Kamen  vier  Knaben  an»  dem  Schlosse 

Hervor,  vier  Knaben  wie  Milch  und  Blut» 

Mit  Federbüschen  auf  dem  Hut, 

Den  Ritter  auf  ihres  Fräuleins  Schlosse 

Willkommen  au  heifsen.    Sie  büokten  sich 
,  Znr,  Erde ,  halfen  ihm  hurtig  vom  Rosse* 
'    Und  führten  ihm  dann  gar  siftiglich 

In  euten  mit  grofsen  Hirschgeweihen 

Sezierten  Sahl.  %Da  traten  im  Reihen 

vier  schön«  Jungfrauen  in  den  Sahl, 
.    In  steifen  Röcken  mit  hohen  Kragen ) 

Die  neigten  sich  vor  ihm  zumahl, 

Schnallten  ihm,   ohn'  ein  Wort  zu  sagen»  N 

Die  Rüstung  ah  mit  zarter  Hand, 

Warfen  ein  tchtjAachroth  Gewand 

Ihm  art,  das  bis  zum  Boden  nieder 

Wallte»  und  zogen,  nachdem  sie  sich  \ 

Vor  ihm  verneigt,  gar  züchtiglich  • 

r  Und  still,  in  voriger  Ordnung  wieder 

Zur  Thüx  hinaus.    Die  schloff  sich  kaum,' 


V 


V 


/ 
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So  kommen  vier  neue  Ganyme&n, 
Ihn,  gleichfalls  ohn*  «in  Wort  zu  reden, 
Ins  Bad  zu  fahren.  —  Ein  schöner  Traum 
8cheint  alles ,  was  mit  ihm  geschiehet, 
Dem  staunenden  Kitter,  wiewohl  ein  Traum 
>  Worin  ihm  gute  Hoffnung  blühet« 
Im  Bade  liefsen  die  Knäbelein 

Ihn  sechs  Minuten  kaum  allein« 

> 

•  So  kamen  sie  alle  beladen  wieder 
Mit  goldnen  Buchsen  und  feinem  Tuch» ' 
Trocknen  ihn,  reiben  ihm  sanft  die  Glieder 
Mit  Salben  von  köstlichem  Wohlgeruch, 
'   Und,  wie  jetzt  alle  die  heiligen  Gebräuche 
Des  Bades  vollbracht  sind,  helfen  sie  ihn 
Von  Fufs  auf  ansißhn,  legen  reiche 
Kleider  ihm  an,  und  Oandalin 

'   Geht  nun  (mit  Vater  Homer  zujreden) 

i 

Gleich  einem  Gott  hervor,  und  wer 
Ihn  ansieht,  zischelt  den  Ganyjffleden» 
Voll  süfsen  Wunders,  wer  ist  der? 
Und  schaut  ihm  nach.  — :  So,  stattlich  gezieret. 
Schön  wie  ein  Stern  im  Morgengrau,. 
**<  Und  frischer  als  eine  Rose  im  Thau» 
.    Tritt  er ,  von  meinen  Knaben  gefüh,refc 


I 


Sjf  sspTf  f  Buch«     V,  179*— 301. 
Pen  Sahl  hinein ,  wo  Sonnemon* 

1 

Wie  Venus  auf  ihrem  Rosen  thron* 

luf  einem  Sofa«  rings  umgeben 

Von  Liebessklaven ,  Tod  und1  Leben, 

Am  ihren  Augen  aurtheijt.     Kaum 

Läfit  lie  —  und  o  mit  welchen  sufsets 

Blicken,  die  Augen  auf  ihn  schieben : 

So  sieht  sie  ihn  schon  zu  ihren  FäTien, 

Die  Lippen  an  ihres  Rockes  Saum 

Drückend»  in  Reden  sich  ergießen, 

Die  ohne  Zusammenhang ,  ohne*  Sinn» 

Nur  desto  starker  sein  Entzücken  ,     , 

Mahlen.  .Sie  reicht  mit  freundlichem  Nicken» 

Wie  billig»  die  schöne  Hand  ihm  hin»  '    ' 

Und  sagt,  indem  sie  ihm  aufzustehen 

Befiehlt  und  seinem  berauschten  Mund 

Die  Hand  entzieht  mit  sanftem  Drehen« 

Ei  sey  ihr  liefc«  #0  frisch  und  gesund    ' 

Kach  so  viel  Zeit  ihn  wiederzusehen. 

tiDäucht  Ihnen  (spricht  sie  zu  zwey  bis  drty 

Umstehenden  Herren  vom  seufzenden  Orden} 

Diucht  ihnen  picht  queh,  Herr  Gandalin  $fm 

Auf  seinen  Reisen  fetter  geworden  ?«' 


1*4      Liebe    vm  Liebe.      Vh  202  —  224, 

Es  war  ein  wenig  Schelmerey 
In  dieser  Frage:   doch  freudetrunken 
Wie  Gandalin  war,  empfand  er  nichts 
Davon;   so  ganz  hinein  gesunken 
In  jeden  Reitz  des  Wonnegesichts 
War  sein  Geffthl ,  so  lauter  Augen 
Sein*  ganzes  Wesen,  es  einzusaugen! 
Das  Fräulein,  als  er  zum  letzten  Mahl    . 
6ie  sah,  glich  einer  Rosenknospe, 
Die  eben,  im  warmen  Sonnenstrahl 
Sich  schamhaft  öffnet:   ltzt  war  die  ftiqspe 

-   Zur  woilustathrtienden ,  reifen,  rollen 
Blume  Cythexens  aufgequollen ! 

'  8tan<jl  vor  ihm  da»  s6  engelgleich, 
Und  sog  sein  Seelchen  %o  ganz  hinüber  .       * 

.  Auf  Einen  Zug  ins  Himmelreich ! 

.       * 

War  jemahls  eine  Je  länger  je  lieber 

Gewesen?  —  Er  wufste  nichts  davon;        .* 

Sie  hatte  sich  in  S  o  n  n/o  m  o  n 

Verloren!    Der  Lethe  selber  hätte 

Mit  allem  Wasser  in  meinem  Bette 

Sie  reiner  aus  seinem  Gedächtnifs  nicht 

Aulspulen  können,  — 


§,I*BftfetK8   Sven.  .  V.  2Ä4— 246,       1S$ 

Indessen  spricht   \      ( 

Das  Fräulein,  frey  und  unbefangen, 

Von  vielerley;    wirft  dann  und  Wann 

Wohl  einen  fijück  auf  unsern  Mann, 

Den  er  gefällig  deuten  kann, 

Doch  ohne  daü»  ihre  Rosenwangeit 

Sich,  höher  -färben ;   fragt ,  „wie  ihm  -Rom 

Gefallen  habe?    wie  hoch  der  Dom 

Zu  Mailand  sey?M    *Ü*d  zwanzig  Fragen. 

In  diesem  Geschmack,  die  offenbar 

Ihr  eben  so  wenig  als  ihm  verschlagen: 

« 
Doch  nur  ein  Wort  vqn  dem  zu  sagen 

Was  seinem  Herzen  so  wichtig  war  — 
Nicht  eine  Sylbe!    Die  redendsten  Blicke 
Gab  sie  ihm  ohne  An*?*0**  zur&cke; 
Vergebens  seufzt  er  etlichemahl 
Als  wollte  das  Herz  im  Leib  ihm  brennen; 
und  da  er  endUck  d«tf  Augenblick  stahL 
Sie  ganz  Ton  ferne  an  ihr  Versprechen 
Zu  mahnen,  Wulste  sie  wie  ein  Aal 
Ihm  durch  die  Finger  zu  entwischen* 

Sggar  das  iAofeeJn  und  heimlich*  £>s*liaji 
Ine  Ob*  des  Nachbar»  —  der  jungen  Herx'n 
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Um  Sonnemon,  war  Gandalinen       ' 
Ein  Zeichen »  es  habe  kein  günstiger  .Stern 
Zu  seiner  Wiederkunft  geschienen. 
Unmuthig»  und  seinen  Gram  in  sich 
Verschlingend »  ergriff  er  endlich  das  beut) 
Mittel  in  solchen*  Fällen  —  et  schlich 
(Ohne  das  £nde  von  einem  Flste» 
Das  Sonnenion  ihrem  Hofe  gab» 
Au sku warten)  die  Treppen  hinab« 

/  ä 

Und  eilends  hinans  inr  Schlossespforte» 
Wio  schaudernd  aus  einem  Verpesteten  Orte 
Ein  Wandrer  flieht  »—  wankt  hin  und  her« 
tommt  endlich  vom  Instinkt  geleitet« 
In  seine  alte  Wohnung,  die  leer 
Und  auf  sein  Wiederkommen  bereitist 
Geblieben  war« 

Kaum  hart1  er  biet 
Sich  hingeworfen»  der  Ungebühr 
Die  ihm  geschehen,  der  Liebe»  deltt  Hofs> 
Fluchend  —  so  klopft  was  an  die  Thftr* 
Er  lafst*s  wohl  dreymahl  oder  vier 
JÜopfent  tind  wie  er  endlieh,  der  Thflr 
Zu  schonen»  offne*  — *  so  steht  die  Zofe  — 


SiEBttrxES  fitxcK.     V.  oft)— 19t, 

(Denkt»  ob  ihm  nicht,  die  Sinne  schier 
Vergingen?/}  —  Je  länger  je  Hebert  Zofe 
Steht  vor  ihm  da!    Er  fährt  zurück; 
Doch»  um  ihn  keinen  Augenblick 
Im  Zweifel  zu  lassen«  läuft  sie  mit  warme« 
Ans  Fleisch  und  Bein  gedrehten  Armen 
Sun  an  den  Hals,  erfreut  sich  sehr» 
Nach  langem  Hin-  und  Wiedertraben 
Und  Sachen  im  ganzen  .Land  umher» 
Ihn  endlich  wieder  gefunden  zu  haben. 
•»Mein Fräulein««  —  Wie?  ruft  Gandalin, 
Aach  die  ist  hier?  *-  »Zu  dienen."  —  Ich  bin 
Verwirrt t    Ihr  müsset  hexen  können! 
»Ein  wenig»  so  was  man  ins  Haus  gebraucht» 
Ich  mufsgestehn,".—  Bey  Gott»  mir  raucht 
Der  Kopf  1    Wie  soll  ich  das  alles  nennen 
Was  mir  begegnet!  —  Dein  Fräulein  hier!  — 
Gut!  und  was  will  sie  denn  von  mir  ? 


"1 


„Wie?  was  sie  will?    Welch  eine  Frage! 

Se  sind»  Verzeihen  Sie»  dais  ich's  sage» 

Nicht  wohl  bey  Laune,  mein  Herr!  ~  Schon  gut 
*  '  . 

ilten  Sie  immer  ihr  kalte*  Blut . 

rofem  Sie  können  t  Wir  wollen  senenl« 


1*8      Lieb*  tricLi'E»*..    V.  aga— 3i.a 
Und  rai  den»  ?  w*f  denn  werden  wir  sehen? 

„So  hören  Sie  an !  —  Was  noch  vor  Jahr 
Und  ?*ag  bey  Menschen  unmöglich  war, 
Ich  sag*,  unmöglich  —  das  ist  geschehen! 
Ich,  meines  ~Ürts,  ich  hätte  mir  klar 
Weit  eher  des  Himmels  Sturz  versehen. 
Mein  Fräulein,  die  alles  was  Liebe  heilst 
Nicht  ausstelm  konnte,  die  lauter  Geist 
Und  Göttin  war,  vom  Frauenzimmer 
Nichts  hatte  als  blols  den  aufsern  Schein, 
Der  Herren,  die  um  sie  buhlten,  immer 
Nnr  spottete,  und^bey  ihrer  Pein 
So  wenig  als  ein  Kieselstein, 
Fühlte  —  mein  Fräulein  —  Ich  kann  ermessen» 
Herr  Ritter,  Sie  kennen  mein  Fräulein  noch»  ' 
Sie  haben  den  Abend  noch  nicht  vergessen» 
Den  schönen  Abend  —  M 

So  mache  doch 
Ein  EndeT  — 


„Nur  nicht  **  hiuig!  Sie  hOrcn 
Ja  nicht  I  —  Mein  Fräuleisi  ako  dann  — 
Hat  endlich  den  Wundervollen  Masut 
Gefunden,  de»  sie  nur  liebe  bes&swem 
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■ 

1 

Sollte,  .und  kurz  —-Sie  sind  def  Mino  I  - 
Mein  Fräulein  liebt  Sie  —  in  allen  Ehren 
Versteht  sich  —  was  man  lieben  katin» 
Und  bittet»  -wo feto  Sie  noch  tu  sie  denken,        -!  -  . 
Heut'  Abends  um  gewöhnliche  Äit  ,  \ .  •  ( 

Ihr  Dero  werthe  Gesellschaft  sti.  schenken.     ■     «  .  / 
Um  zehn  Uhr  halten  Sie  Sich  bereit« 
Ich  komme  Sie  abzuhohlen."  — 

"'  Verfemen 
Bestürzt,  verwirrt,  unschlüssig  seinen 
Bey  diesem  Antrag  Gandalin;  ' 

Saft  lange  da;  derr  Itopf  zurückte*  -'  % 

Gelehnt,  die  Augen  geschlossen,  den  (tfund 
Zusammen  gedruckt.     Auf  einmahl  stund 
Er  auf,  schofs  unruh volle  Blicke  , 

Umher,  und  knirscht'  in  sich  hinein: 

v  -     - 

Nein,  nimmermehr!   es  kann  nicht  seynl 


„Nun,  reden  Sie!    Soll  ich  meiner  Dame 
Sagen ,  Sie  kommen  ?  "  — 

Es  kann  nicht  seyn! 

„Sie  sagen  mir  daa?vEs  kann  nicht  seynt 
.Sie  sind1«  doch ?    Oder  ist  Ihr  Nähme 

WiÄLAUDi-säramtl    W.  XX1.B.  I 


*    » 
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Nicht    Gandalin?  — -    Und.    et    kann    nicht 

seyn, 
Das  wäre  die  Antwort?  — •  Die  arme  Damef 
Sie  halt'*  nicht  aittl  es  ist  su  viel! 
Herr  Ritter  1  wie  konnten  Sie  alles  Gefühl« 
Alles  Gedächtnifs  so  schnell  verlieren  ?*• 


Weg,  Satan!  da  sollst  mich  nicht  verfahren, 
Ruft  Gandalin  wüthend  —  Fort!  hinaas!  — 
Die  Zofe  lächelt  seiner  Hitze; 
Es  sind  doch,  denkt  sie,  nur  Schanspielsblitze ; 
Verneigt  sich«  und  eilet  aus  dem  Haus. 


Kaum  hört  er  auf  den  untersten  Stufen 
Noch  ihren  Absatz,  so  wandelt  ihn 
Der  flinfall  an,  sie  zurück  su  rufen* 
Weg  war  sie!  —    Armer  Gandalin! 
Unglücklicher!   mit  dir  selbst  schon  wieder 
Im  Krieg!  —  Kaum  sieht  er  sich  allein» 
So  fahrt's  ihm  kalt  durch  alle  Glieder. 
Er  sinkt  auf  seinen  Schrägen  nieder, 
Und:  Sollt*  es  (denkt  er)  möglich  sern? 
Wie  trifft  denn  das  Orakel  ein? 
Sie  sollte  ja  nieht  eher  lieben* 


Siebente*   Buch.      V*  354-*-ä78-  '      *5^ 
i 
Als  bis  sie  einen  aufgetrieben,    '      '  ' 

Dem  sie,  wiewohl  er  un verhallt 

Sie  nie  erblickt,  je  länget  je  lieber  — ' 

Elender  1  du  zweifelst  noch?  und  wiilt 

Dir's  leugnen,  tne  oft  dein  Gewissen  dich  über-    J 

:  f       » 

Der  brennenden  That  ertappte?   wfllt 

Dir*!  läagnen,   dafs  sie  dir  immer  lieber 

Und  lieber  wurde  ?  Ach !  nur  zu  wahr; 

Ist  das  Orakel!  bey  den  Ohren 

Halt*  ich  den  Wolf  —  's  ist  offenbar. 

Seh*  ich  sie  'wieder,  so  bin  ich  verloren I 

Ihr,  deren  blofser  Nähme  mich  schon 

Zorn  Kinde  macht,   zu  widerstehen? 

Unmöglich!  — ,   Und  kam'  ich  auch  davon 

Mit  halbem  Herzen —  o  Sonnemon^ 

Wie  dürft'  ich,  könnt''  ich  dir's  gestehen? 

Wie  dir  nur  wieder   ins  Auge   sehen 

Nach  solcher  That?  —    Nein,  nimmermehr! 

Kein,  Engel,  Abgott  meines  Herzens, 

Und  hattest  du  mich  noch  so  sehr 

Beleidigt,    gespottet  meines  Schmerzen* 

Und  meiner  Liebe  —    du  herrschest  doch 
meiner  Brust!   Ich  trage  dein  Joch 
söhwer   es  ist,  und  will  es  tragen 
is  Würmer  an  diesem  Herzen  nagen ! " 


-j_ 
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So  spricht  er  zu  sich  selbst,  upd  stärkt' 
Zur  Treue  sich  durch   tausend  Schwüre. 
Darüber  beschleicht  ihn  unvermerkt 
Die  Nacht;  und  plötzlich  thut  die  Thüre    . 
Sich  auf,  und  siehe!  im  VoUroondtfchein 
Tritt  Fräulein  Je  länger  je  lieh  er  herein« 


I      ' 
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In  ihrer  ganzen  Gröfse  ..stehend 

Erblickt.  —    Und  gleichwohl  zeigte  sie  «ich 

Nichts  weniger  als  gespensterlich* 

Kein  Engel  hält'  in  einer  mildern» 

Holdem»  gefälligem  Gesfalt 

Erscheinen  können.    Sie  war  —  „Halt!  halt! 

Nur  keilte  Beschreibung  —  Das  ewige  Schildern! 

Es  macht  den  Dichter  und  HOrer  kalt  l "  — * 

Ich  schweige.    Genug»  ihr  kennt  <\ie  Dame» 

Und  mögt  sie .  selbst  rtech  Herzensgier 

Euch  mahlen  in  eurer  eignen.  Manier» 

Gefaftt  in  eine  so  schöne  Rahme 

Als  euch  behaget  ***•  allenfalls 

1 

In  langem  weifsein  Atlafskleido ; 

Nur ,  bitt'  ich ,  nicht  tzu  viel  Geschmeide ! 

Blofs  Perlenschnüre  um  Arm*  und  Hals , 

Den  Schleier  ja  nicht  zu  vergessen;' 

(Denn  noch  ist  ihr  verboten,  dessen?""  "■*"  • 

Sich  abzuthun)  doch  deck"  er  blofs 

< 

Das  Angesicht,    und  durch'  doppeltes  Leine» 

Mag  etwa  einer  Erbse  grofs 

Voj*  ihrem  steigenden  Busen  scheinen  I     • 


V! 


Des  Aittei*  -I^ge'  bey  allem«  dem 
War  weder  sieht*  noch  bequem« 


Achtes    Dvcb,  '.  V*  41  ««-Co.  157 

Im  plötzlichen  Aufruhr  aller  Sinnen 

Was  kann  er  tagen»  was  beginnen?/'  / 

Vermeiden  wölk*  er  die  Zatrbtrgeistal*, 

Aus  seinem  Herzen  mit  Gewalt 

Sie  reifsen ,  und  sollt'  es  dran  verbluten ! 

Diefs  hau*  er  noch  vor  wenig  Minuten' 

Geschworen«    Was  könnt'  ihm  ärgere  gesehehn, 

Ais  dieser  Nothzwaug.  sie  zu  sehn?  ■ 

-   .  •       x 

Sein   erster  Gedank'  auch  itzt  war  -**•  Fliev 
^  *  hen,  • 

Fliehn,  wie  der  keusche  Josef  dort  « 

Der  Sund'  entfloh  —  Allein  Ein  Wort»'    - 
Ein  Ton  —  den  Mond'  vom  Himmel   zu  «iahen, 
Hemmt  seinen  Fufs.    Er  steht  erschlafft. 
Gelähmt  und  zitternd ,  und  ohne  •  Kväft .     >  ..     .  < 
Kur  Athem  zu  hohlen. 

»*  "       ■  '      '  '    '" 

„Du  kannst  mich  fliehen?'1. 
War  alle* ,  was  sie  selbst  vor  Schmerz 
Zu  sagen  vermqchte.        ,  i 

•  » >*  <     w  > 

Ein  Dolch  ins 'Hera  "<  *»* 
k 
.Ist  ihm  der  Ton  womit  ssVs  sagte; 

Ihm  brechen  die  finie,  er  sinkt  betäubt  < 

An  einem  Stuhl  zu  Boden  —  bleib*    i  -  ■     . 


..« w     «      * 
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Da  ich  in  deine  Ätmosfare 

Gerieth/meirf  letzter  gewesen  wäret 

O  Zaubrerin»'  lafs  ab  von  mir ! 

Was  hilft  es  dir  Gewalt  zu  üben  ?    ' 

Mein  Wille  schwört  sich  los  von  dir» 

Warum  mich  zwingen  .dich  zu  lieben  ?  — » 

Gut!  triumfiere!  du  siegst  —  doch  klein 

Soll  deines  Sieges  Freude  seyn ! 

Ich  will  zu  Sonnerrion   dich  fuhren«  - 

In  deiner  Gegenwart  alles  ihr  ' 

Bekennen,  und  dann»  vor  deinen  und  ihren 

Augen,  die  Triebe' an  ihr  und  dir 

Rächend ,  ditts  schwäche  Keil  flurchDÖhren»    * 

Das  dich  verrieth,  ihr  falsch  geschworen!  — 

Die  Dame»  statt  Vor  Gift  und  Wuth 
(Wie  ihr  vermuthet)  zu  Bodert  zu  sinken» 
Schien  alles  diefs  mit  frohem  Muth 
Wie  Nektar  in  sich  hinein   zu  trinken: 
Und  wie  sie  glaubte  der  erste  Jast 
Sey  ausgeschäumt,   sprach  sie  mit  sufsen 
{jeberdett?  „Gleich!  zu  meinen' Fufsen 
Nieder,  und  wa'S  du  gelästert  hast 
Mir  abgebeten!    DäTitfufs  ich 'wissen* 
Ob  du  iriiph  l&bttl    Def n  'innerste^  Sinn' 
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Liegt  vor  mir  aufgeschlossen ;  ich  bin 
Zufrieden»  ich  bin  geliebt  und  liebe! 
Unglücklicher  Mensch»  was  quälest  dp 
Dich  selbst  und  die  du  liebst?   Wozu 

X 

Entgegen  kämpfen  dem  sufsen  Triebe?  . » 

Gieb  dich  gefangen!,    J^ieb'  um  Lsabel,  ; 

Und  Freuden  ohne  Maus  J "  — 


. .         O  Da 
Antwortet  er  ihr  mit  zitterndem  Monde». 
Die  Hände  ringend.  *-.  I?u  hast  mich  zu  Grund« 
Gerichtet!   weg  ist  meine  Ruh 
Auf  ewig»  und. Schande  und  Verderben  ; 
'  Mein  Antheil,    Lafs  mich»  lafs  mich  sterben I 
Ich  kann  in  tleuiem  Zauberbann 
Nicht  dauern»  du  unnennbares  Wesen! 
Wer  bist  du  ?  Flieh',  verschwind1 !  ich  kann 
Dich  nicht  ertragen»  nicht  genesen 
Wo  D  u  bist !    Meine  Lieb1  ist  Hafs» 
'Nicht  liebe;  sie  brennt  wie  Höllenfeuer 
In  meinem  Busen.    Lafs  mich»  lafs  «% 

Mich  sterben!  —    Oder  reifs  den  Schleier 
Von  diesen  Zauberaugen ,  und  lafs 
Dich  aiischau'n ,  und  im  ersten  Blicke 
Verzehre  mich!   — 


i.  > 


— -  « 
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Aus  Furcht,  «r  zücke 
Den  Arm  nach  ihrem  Sehleier,  wich 
Das  Fräulein  (ein  wenig  erschreckt  zurucke; 
Indessen  sah  man  sichtbarlich, 
Es  kämpfe  was  in  ihrem  Herten» 
Doch  fafste  sie  sich ,  und :  „G  a  n  d  a  1  £  n,  '  ' 

(Sprach  sie)  ich  müfste  was  ich  bin  ' 

Nicht  seyn,  um  kalt  bey  deinen  Schmerzen 
Zu  bleiben.    Allein,  sprich  selber»  sprich. 
Was  konnte  Öonncmon  und  ich, 
Jede,  mit  einem  halben  Herzen  ' 

Machen?   Es  mu£s  zum  letzten  Entschlufs,  ' 

Zum  Wählen  zwischen  uns,  kommen  ~    ctv 

raufs! 

x  > 

Itzt  schwebst  an  schwankend  zwischen  beiden. 

Kimm,  Lieber,  diese  Nacht  dazu. 

Bring  erst  dein  tobendes  Blut  zur  Ruh, 

Und  morgen  —   lafs  dein  Herz  entscheiden  I  '•  — • ' 

Diefs  sagen»  und,  ohne  dafs  er  das  Wie 
Wahrnahm,  aus  seinen  Augen  schwinden. 
War  Eins.    Er  suchte  mit  eifriger  Müh 
Oben  und  unten,  vorn  und  hinten 
m  Hause  —   sie  war  nicht  mehr  zu  finden. 
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i 
i  Nun  denket  was  für  eine  Nacht: 

S      Der  gute  Ritter  in  solcher  Lage,    * 

[     So  trostlos  einsam»  zugebracht! 

Es  war  die  längste  bitterste  Nach  tf 

Die  je  vor  'seinem  Todestage 

Ein  armer  Sünder  durchgewacht. 

Dem  Manne ,  der  mir  Schaf  und  Rinder 

r 

Und  Haus  und  Hof  und  Weib  und  Kinde« 
Geraubt,  geschändet  und  umgebracht 
Hätte,  —  ich  wünscht'  ihm  weder  Acht 

» 

Koch  Kirchenbann,  auch  nicht  von  Mäusen 
Gefressen  zu  werden  im  Mäusethnrm 
Wie  Bischof  Hatto,  noch  Torf  Läusen   * 
'Wie  König  Herodes,  noch  im  Sturm, 
Ton  tausend  grinsenden  Toden  unqgeben, 
Sechs  Tage  in  einer  mastlosen  Jacht 
Auf  Wogenspitzen  im  Meer  zu  schweben: 
*  Ich- wünscht*,  ihm  —  eine  solche  Nachtl 

Als  nun  die  göldne  Sonne  wieder 
Zu  scheinen  begann,  sprang  Gandalin 
Ton  seinem  Lager«  so  bleich  und  grün,  - 
Wie  liebessieche  Mädchen,  und  müder 
'Als  hält'  er  in  einer  Novembernacht 
In  Regen  und  Sturm,  durch  tiefe  Felder 


CM 
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« 

Und  Sumpf  und  Moor  .und  trf  ufelode  Wälder» 
Sechs  Meilen  in  Einem  Zug 'gemacht. 


Er  Öffnet  ein  Fenster,   schl&rfb  und  sauget 
Den  Sonnengeist  in  sich  hinein*  •         v     v      7 
Der  alle  Leibes  -  und  Seelenpein 
Unendlich  r^ehr  zu  lindern  tauget 
Als  Paracelsens  Laudanuin, 
Und  alle  Essenzen«  Elixiere  .  -   .    , 

Und  schmerzbetäubende  Klystiere.   , 
Im  großen  Dispensatorium« 
Ihm  ist  als  welje  im  jungen  Morgen    •  '  \ 
Ein  Gott  ihn. an,  und  seine  Sorgen 
Verlieren  im  Ocean  .des  Lichts-       (  ■  • 
Die  Hälfte  des  drückenden  Gewichts; 
Und ,_  wie  er  da  steht ,  im  Übesrocke* 
Mit  offner  Brust  und  fliegender  Locker 
Greift  er  ^mechanisch  nach,  Stock  und  Hut 
Und  eilt  hinaus  in  dumpfem  Muth 
Ins  Fr  eye,  —  lauft  mit  grofeen  Schritten 
Den  Lindengang  hinab»  dann  mitten 
Die  Wiesen  durch,  dann  übern.  Steg, 
Den  Rain  hinauf,  .dann  linker;  Seite 
Quer  übers  holprige  Brachfeld  weg, 
In  solcher  Hast»  dafs  alle  Leute, 


"V 
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An  denen  er  so  vor  aber  -schwirrt» 

* 

Stillstehend  gaffen  und  denken  müssen: 

„Der  lauft,  wie*  Ka  inj  vor  seinem  Gewissen!" 


So  war  er  lange  herum  geirrt, 
Als  er  zuletzt»  wie  einem  Trauma 
Entwachend ,  in  Sonnemons  Park  sich  fand. 
Da  warf  er  neben  einem  Baume 
Sich  nieder ,'  «treckte  Fu&  und  Hand, 
Und  lechzte  wie  ein  Fisch  int  Sand* 
Doch  macht*  ihm  das  Gefühl- Vergnügen 
Anf'Sonnemons  Grund  und  Boden  zu  liegen* 
Allmählich,  wie  des- Morgens  früh 
Halb  geistige  leichte  Dunstgeicaken 
Am  rötblichen  Himmel  sich  entfalten, 
Dämmern  in  seiner  Fantasie  *    ... 

Die  Bilder  auf  von  -jenen  \  Tagen    •  * 
Und  Standen  der  ersten  sftfscn  Plagen 
Der  Liebe,  da  er  in,  diesem  Hain   >     ' 
80  manchen  Abend  bey  Mondeasoheia 
Des  stillen  Bäumen  sein  Leid  zu  Idagen 
Verweilte,  so  manchen  halben  Tag 
In  einer  Hecke  Verborgen  lag,  / 
Um  Sonnenion  im  Vorübergehen 
Durchs  Laub  verstohlen  nachzusehen  %  - 
Wielakd«  »ammü.  W.  XXI.  B.       '       '■  K 
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Und  unter  diesen  Träumereyn 
Schläft  er  in  süfser  Ermattung  ein. 

Ihm  hatten  die  freundlichen  Waidesgötter 
Zwey  Stunden  sein  gesenktes  Haupt 
Auf  ihren  Schoofs  zu   legen  erlaubt* 
Als  —  eine  Hand  voll  Rosenblatter» 
An  seine  Wangen  mit  leichter  Hand 
Geworfen ,  ihn.  weckte.    Sein  Erstaunen, 
Da  Sonne  mon  im   Morgengewand» 
Reitzend  wie  Flora,  die  langen  braunen 
Locken  halb  mit  einem  Band  / 
Gefesselt»  halb  am  weiften  Nacken 
Hinwallend»  mit  hold  erröthenden  Backen 
Und  lieblichen. Blicken»  ror  ihm  stand  — 
Sein  sülses  Erschrecken ,  und  was  er  empfand 
Indem  sie  ihm  ihre  Grazienhand 
Zum  Aufstehn  reichte»  —  und  sein  Entzücken. 
Und  seine  Angst  ~   o  Mutjer  Natur,    ' 
Wie  könnt*  kh  das  alles  in  Worte  drucken? 
8p  eine  Scene  fühlt  sich  nur. 

Mit  ungewöhnlicher  Huld  und  Milde 
In  ihrem  Wesen»  Blick  und  Ton» 
Füfert  ihn  die  scjhöne  Sonn  einen 


A 
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Zu  einem   Sitz»  wo  Efeu  and  wilde 
Reben»  zum    selbst  gewachsnen  Dach- 
Verwebt»  der  Sonne  den  Pafs  versagen. 
Im  Gehen  bat, sie  ihn»  ihr  Betragen    . 
Bey  seinem  Empfang  im  Vorgemach,  / 

Dem  leidigen  Zwang  der  Etikette 

1 

Und  dem   beschwerlichen  Mückenachwarm 

Der  Höflinge  beizumessen»  —  »»Sie  hatte 

So  gerne   sich  ihm  mit  offnem  Arm 

Entgegen  gestürzt»  den  lieben  Getreuen 

So  gern  an  ihren  Busen  gedrückt! 

Allein  tot  so  viel  Zeugenreihen 

Hätte  sich'*  freylich  nicht  wohl  geschickt« 

Doch  nun ,    da  keine  Laurer  uns  stören» 

Itzt  hör9  und  lafs  von  dir  mich  hören 

Was  nach  so.  langer  Trennung  das1  Herz 

Uns  eingiebt !  —  Nichts  von  altem  Schmerz»   v 

Nichts  das  den  Süden  Augenblick  trüben 

Könnte!  von  Zweifeln  und  Fragen  nichts» 

Ob  du  auch  immer  treu  geblieben! 

Die  Antwort  steht  mit  Zügen  des  Lichts       ' 

Auf  deiner  offnen  Stinte  geschrieben*** 

v  Diele '  war  zu  viel !  —  Mit  jedem  Blick» 
Mit  jedem  Wort  ein  feuriger  Zwick  v 
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In  taue  scfcnldbewuJste  Seele! 

Et  "war  zn  Tiel!  —  Wie  grauer  Duft 

Schwamm*»    ihm   es»    Ang*;     er  schnappte    mich 

Luft, 
Ihm  schlug  das  Herz  bis  an  die  Kehle; 
Und  .war*  ihm  der  gute  Genius 
Der  Liebe  mit  einem  Thränenguit 
Nicht  eilends  noch  an  Hälfe  gekommen. 
Es  hätt*  ein  trauriges  Ende  gen< 


Was  ist  dir,  rief  sie:  —  Gandalin! 
Da  weinst?    Du  lehnest?  ~    Gandalint 
Was  ist  dir?  Rede!    Woher  diels  Zagen? 

„O  nichts  mehr,  Sonaemon!  —  Ich  kann, 
Da  Engel,  ich  kann -dich  nicht  ertragen» 
Nicht  diesen  Blick»  nicht  diesen  Toni 
O  dafs  ich  leben  mnis,  an  sagen» 
Es  dir  an  sagen r  Sonnemon, 
Du  irrst  dich,  ich  hin  deiner  Liebe 
Nicht  wetthl  —  Und  doch  —    O  Gott  der  liebe. 
Da  weifst,  wie  bis  ins  dritte  Jahr 
Jeder  auch  meiner  geheimsten  Triebe, 
Mein  Wachen  und  Schlaf,  ihr  heilig  wart 
Wie  alle  Reitae  der  schönsten  Gestalten 


1  ' 
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Zurück  von  diesem  Herzen  prallton, 

'Worin  sie  unverrückt  gethront ! 

Und  wie  ich  bis  suis  zehnten  Mond 

» 
Des  dritten  Jahres  ausgehalten, 

ArmsePger  Ruhm!  was  hilfst  du  mir? 

Ein  Augenblick  hat  dich  vernichtet! 

Und  wie?  —    Du  hiehest's  für  erdichtet* 

Wenn  jeder  andre»  all  ich»  es  dir 

Erzählte/«  ~ 

Und  nun  begann  er  treulich 
Ihr  alles  zu  beichten»  Stück  für  Stück» 
Wie's  mit  Je  langer  je  lieber  ihm  neulich 
Ergangen,  vom  ersten  Äugenblick 
Bis  zu  der  unverhofften  Erscheinung  . 
Der  gestrigen  Nacht, 

1 

1 
Mit  groll  er  Ruh 

Hört  sie  ihm  bis  zum  Ende  zu, 

Und:  Soll  ich  (spricht  sie)  meine  Meinung 

Dir  sagen?  -*•    Du  warst  nie  ungetreu» 

Und  bist  es  noch  nicht,  hast  mich  immer 

Geliebt,  und  alles  ist  Feerey 

Was  dir  mit  diesem  Frauenzimmer 

Begegnet  ist. 


I 

I 


*5<>     Liise   um  Lizsvsy     V- 357— 358« 

„Ach,  könnt'  ich  hiervon 
Mich  überzeugen !  ruft  der  Ritter. 
/Oft  dacht'  ich's  euch  — -  und  täuschte  mich 
Damit.    Zumahl»  'wenn  sie.  zur  Cither 
So  lieblich  sang;  dann  glaubt*  ich  Dich 
Zu  hören»  und  acht  ihr  .gegenüber 
Empfand  ich  alles  was  ich  für  Dich 
Empfinde  —   quälte  mich  selbst  darüber« 
Verbannte,  so  bald  ich  von  ihr  ging, 
"Ihr  Büd  aus  meinem  Herzen  •  — •  und  fing 
Gleich  wieder' .Feuer»  so  wie  Ich  wieder   . 
In  ihren  Zauberzirkel  trat.«* 

Sehr  .abenteuerlich  in  der  That! 
(Rief  Sonnemon,  erröthend»  und  nieder 
Die  Augen  schlagend)  Doch»  sage  mir  frer, 
Wenn  ich  die  kleine  Schwärmetey 
Nun  übersehe»  (denn  Hexerey 
Tnat  augenscheinlich  das  meiste  dabey) 
Und  wenn  ich»  zufrieden  mit  deiner  Treu'» 
Mit  diesem  Kusse  dir  verzeihe: 
Was  sagst  du?  — 

/■ 
9>Da(s  ich  zu  elend  bis 

Das  Leben  länger  zu  ertragen! 
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■ 

Da  Engel  von  Gate!  was  kann  ich  sagen? 
JHoch  schwebt  sie  mir  zu  stark  im-  Sinn, 
Die  gestrige  Nacht  —   Ach!  Ihr  zu  Füllen 
Lag  ich,   wie  jeut  zu  deinen  hier« 
Wünschte  die^  Liebe,  die  ich  ihr 
Bekannte ,  mit  meinem  Blute  zu  lüften, 
Und  liebte  sie  doch!  —  und  fühlte  mich 
Mit  Allmacht  zu  ihr  hingezogen!  — - 
Ach,  Sonnemon!  — -    ich  habe  dich, 
Und  ach!  —    mich  hat  mein  Herz  betrogen! 
Und*  nun,  was  bleibt  mir  übrig«  alt 
Zu  sterben  ?  «•    -  , 

Das  gute  Fräulei*  konnte 
Sich  kaum  enthalten  ihm  an  den  Hals 

» «... .««» ^„    . 

Die  Liebe  für  ihn .  in  ihrer  Brust 
Zu  sprechen ;  doch  hielt  sie  noch  die  Lust 
Ihm  was  sie  fühlte  zu  gestehen 
Zurück,  und:    Höre  mich,  sagte  sie; 
Die  Dame  wird  dich  wiederzusehen 
Wünschen  — 

0iOl  — *  (unter blicht  er)  nie 
Seil  diefs  mit  meinem  Willen  geschehen !" 


4' 
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'Es  soll!  ich:  will'*!   (erwiederte  sie) 

« 

Das  Zauberwesen  muh  vergehen! 
Ja,  Gandalrn*  du  sollst  sie  sehen 
XJnd  mich  dazu)  —  und  wenn  alsdann 
Dein  Hetz  sich  nicht  entscheiden  kann, 
So-  müfst'  ich  — *  nichts  davon  verateilen« 

Mit  diesem  Worte  verlief*  sie  ihn 
VerräthMsch  lächelnd,    und  —  tnx  vexschwnndem 
Eh'.GandaJin  von  seinen  Knien 
Sich  zu  erheben.  Kraft  gefanden« 
Ihr"  Lächeln  v   und  wie  sie  sich  betrug 

y 

Beym  ganzen  Handel,  war  Lichts  genug  \ 
Allein ,  ihm  blieben  die  Augen  .gebunden« 
Verwirrter  als  je  in  seinem  Sinn 
Kommt  er  nach  Hanse  -~-    krt  ans  einem 
Zimmer  ins  andre  —   Weift' in  keinem 
Was  er  gewollt  —  steht  auf,  sitzt  hin» 
Wird  ausgekämmt  und    angesogen» 
Setzt  sich  zu  Tische,  ifir,  und  —  weifst 
Scf  wenig  davon  ,  alt  wäre  sein  Geist 
Zum  Mann  im  Mond  hinauf  geflogen. 
Nie  ward  ihm,  seit  er  Luft  gesogen« 
Ein  Abend  so   unerträglich  lang,        * 
Bald  hoff %  er  von  der  KaUtpoC* 
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Alles,  bald  wird  ihm  wieder  19  bang 

Alf  naht'  er  seinem  Untergang 

Mit  jeder  Sekunde.  —    Wo  bleibt  die  Zofe? 

Was  säumt  sie?   fragt  er  wohl  hirndertmahl 

In  Einer  Stundey  (wie  wartende  Kinder 

Am  Niklasabend  )  and  schaudert  nicht  minder, 

So  oft  ein  Eufstritt  auf  dem  Sab! 

Sich  hören  lafst.  —    Und  wie  sin  endlich, 

Ein  Blendlaternchen  in  der  Hand, 

Sich  einstellt,  ward  er  wht  die  Wand    ' 

So  wsifs ,  und  zitterte-  so  schändlieh, 

Wie  Dokror  Fauh  im  Fastneebtsepiel, 

Da  seine  letzte  Viertelstunde' 

Zu  Ende  läuft,  sein  schreckliches  Ziel 

Nun  da  ist»  -und  zum  Höüenschlunde 

Jhn  unter  Blitz  und  Dannergeroll 

Der  böse  Feind  nun  hohlen  soll« 

*  * 

„So  machen  Sie  doch?    Was  soll  das  Zaudern! 
Hen  Ritter  1   ich  glaube  gar. Sie  schaudern?  v 

Ha,  ha!  nun  merk"  ich's !  Sie  wissen*»  schon?  «m 
Man  möcht'  uns  gern  die  Volte  schlagen. 
Die  schöne  Gräfin  Sonnemon  — 
Ste  komme  nur!  hat  nichts  zu  sagen I 
Sie  wird  an  unierm  Siegeswagen 
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Gar  stattlich  ziehn!  —  -Nur  Irisch  gewagt» 
Herr  Ritter«  und  sprecht,  ich  hab's  gesagt: 
So  bald  mein  Fräulein  Je l&nger  je  lieber 
Den  Schleier  fallen  lassen  wird» 
So  ist  auf  einmahl  der  Streit  vorüber» 
Oder  >—  ich- Bitte  mich  sehr  geirrt ! • 

Der  Bitter,  ohne  der  Klappermühle 
Ein  Ohr  xu  leihn,  steht,  'wie  beym  Spiel» 
Ein  Mann  der  -viel  verloren  hat 
•  Und  nun  versucht  ist,  auf  ein  Blatt 
Sein,  ganzes  Hab'  und  Gut  xu  wagen» 
Tiefsinnig,  in  sich  hinein  gekehrt, 
Steht  er  im  Zweifel  r—  Plötzlich  fährt 
Er  auf  und  denkt: x'  Ich  will  es  wagen! 
Ein  einx'ger  Augenblick  voll  Math 
Macht  alles  Geschehene  wieder  gut. 
Ja,  Sonnenion,  ich  will  dich  rächen!     '     - 
Die  Stolze,  die  dir  Hohn  xu  sprechen 
"Vermeint  —  entschleiert  soll  sie  stehn* 
.    Und  im  Moment,  wo  sie  xu  siegen 
öewifs  ist  —  sich  verworfen  sehn ! 

Ein  schnell  .aufloderndes  Vergnügen 
Blitet  -aber  seine  Wangen  hin« 
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Indem  er  Muth  und  festen  Sinn 

Sich  zutraut ,  diesen  Sieg  au  siegen. 

Er  folget  nun  im  grofsen  Trab 

Der  führenden  Iris  auf  und  ab» 

Durch  unbekannte  Winkelgassen, 

Die  wenig  Gutes  vermuthen  lassen ; 

Auch  half  das  Blendlaterachen  mehr 

Zum  Dunkelmachen  ali  zum  Leuchten. 

S#  ging's  nun  lange  hin  und  her» 

Bis  sie  ein  Hinterpförtchen  erreichten:  N 

Die  Zofe  klopft.    Es  thut  eich  auf 

Und  schliefst  sich  wieder.    Der  Ritter  tappt 

Die  lange  Wendeltreppe  Jjiriaut 

Und.  dumpfe  Ahnungen  hemmen  den  Lauf 

Von  seinem  Blut,  er  hustet,  schnappt 

Nach  Athem.  und  bleibt  wohl  dreymehl  stehen» 

Indem  sie  durch  die  lange  Reih' 

Von  schwach  beleuchteten  Zimmern  gehen. 

„Viel  Glüeks !  die  Reis*  ist  nun  vorbey.« 
Spricht  Iris,  indem  sie  «in  grofses  Ammer     . 
TtiTn  öffnet,  und  hinter  ihm  wieder  schliefst. 

£7un  denket,  —  da  ein  Strom  von  Schimmer 
Aus  hundert  Kerzen  entgegen  ihm  schiebt* 
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Und  vor  ilim  steht  da«,  nebmliche  Zimmer, 
Worin  sich,  nahe  bey  Paris, 
Je  länger  je  lieber  zuerst;  ihm  wies» 
Die  Decke  mit  goldnen  Körben,  Früchten 

r 

Und  Blumen  just  wie  dort  staffiert, 
Und  mit  den  nehoslichen  BibelgeschiGhten 
Die  Wände  ringsum  tapeziert, 
Und  neben  einem  kleinen  Tische 
.Das  Nnehmhtche  Ruhbett  in  der  Nische, 
Und  draüf  im  neiimlichen  Überzug 
Je  länger  je  lieber  mit  ihrem  Schleier; 
Nun,  biet*  ich,' denkt;  ob  unserm  Freyer 
Dar  Herz  im  Busen  höher  ichlug? 


Er  wurde  so  überrascht  von  allen 
Den  Wunderdingen,  so  überhäuft, 
Dafs  er,  um  nicht  zu  Boden  zu  faifot 
Kaum  einen  Lehnstuhl  noch  ergreift. 


Die  Dame , .  nachdem   sie  ihm ,    sich  zu  fasse», 

Ein  paar  Minuten  Zeit  gelassen, 
*  Dankt  ihm  im  sanftesten  Liebes  ton         t 
Füv  diesen  letzten  Beweis  von  Achtung, 


v    \ 
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Und  dafs  er  aus  Liebe  zu  Sonnemon 
Doch  wenigstens  nicht  <mit  kalter  Verachtung 
Ein  Herz»  das  ihm  zu  widerstehn 
Nicht  Kraft  gehabt,  bestrafen  wollen* 


>5? 


„Ich  will  nicht  klagen  —  nicht  mein  Vergeh» 

■        • 

Durch  Bitten  um  Mitleid  noch  erhöhnt 
Du  hättest  in  dein  Herz  zu  sehn  , 

Mir  eher  vielleicht  gestatten  sollen; 
Mir  tagen  sollen  mit  guter  Axt» 
Es  sey  versagt  —  wer  weift ,  wir  hatten 
Uns  beide  vielleicht  viel  Schmerz  erspart! 
Ich  hätte  midi  vielleicht  noch  retten 
Können!  *—  Doch  all  diefe,  Gandalin, 

Ist  Schicksal ;  wir  komften  ihm  nicht  entuiehn» 

-  > 

Ich  weiche  --"(sie  «agta  Chiefs  mit  immer 
Gerflhrterer  Stimme}  ich  weiolie  des  Noth, 
Und  täusche  mich  nidit4  ich  sieh'*,  kein  Schimmer 
Von  Hoffnung  "bleibt  rftk^  als  vom  Tod; 
.    Du  scheinst  gerührt? '—  Dich  zu  betrüben* 
War  nicht  mein  Wille;    doch,  lafs  no^Üief» 
-Mich  sagen  — *  den  Trost  dich  ewig  au  lieben» 
Den  süfsen  Trost,  raubt  mir  gewiCs 
Kein  Schicksal!    Und  auch  der  Wahn  ist  sttA  : 
Lala  Sonnenion  den  Wahn  mir  gönnen, 


I     1 
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Den  Traum  de*  schmeichelnden  Fantasey* 
Du  hättest»  wäre  dein  Herz  noch  frey 
Gewesen  t  vielleicht  mjoh  lieben  können ! " 

> 
Hier  wird  sie  s  o  von  tmpiindang  gedrückt 

Da(s  ihr  die  Rede,  im  Mund  erstickt. 


Ich  hätte  vielleicht  dich  lieben  können? 
(Ruft  Gandalin  ängstlich,  als  ob  sein  Her« 
Zerspringen  wollte  tot  Lieb*  und  Schmers) 
O  könnt1  ich  diese  Brust  zcrreiften 
Und  in  mein  Hers  dich  schauen  heifsen! 
Ob  ich  dich  liebe?   Wie  .ängstigt  mich 
Diefs  grausame  Zweifeln!    Wohlan,  so  höre. 
Was  ich  zu  deinen  Füfsen  schwöre  — 
Wiewohl  ich  nicht  begreife»  wie 
Diefs  alles  möglich  ist,  und  «wie, 
Durch  welche  allmächtige  Sympathie, 
Du  mich, .bezaubert .hältst,—' doch,  höre» 
Was  ich  bt^fdieser  Hand,  die  ich 
Hier  faste ,  bey  jeder  brennenden*  Zähre 
Die  auf  sie  fällt,  gelob9  und  schwöre: 
Ich  liebe  Sonne mon  und  Dich; 
Ihr  beide  herrscht  in  meiner  Seelen 


\  ' 


Achtbs    Buch.     V.  541^561.         ify 

JUs  hitt*  ich  nur  fftr  euch  allein 

Ein  Herz,  und  zwischen  euch  zu  Wählen 

Wird  ewig  mir.  unmöglich  teyn  I 

0  lafst  mich  1  —  Unwertji  euch  zu  liehen» 

Unwerth  Ton  euch  .geliebt;  zu  teyn»  • ' 

Unfähig  mit  getheilten  Trieben 

Euch  glücklich  zu  machen,  zu  meiner  Pein 

Und  zu  der  enrigen  —  euch  zu  lieben 

Verdammt  —  o  lafst  mich ,  lafst  mich  fliehn* 

Mich  fern  von  euch  in  Gram  Terzehren, 

Und  möchte  der  Nähme  Gandalin 

Nie  wieder  eure  Ruhe  stören  I 


So  spricht  er  liegend  auf  seinen  Knien» 
Und  Thränen,  wie  glühende  Tropfen,  stürzen 
Auf  ihre  Hand.   —    Das  Fräulein  kann 
Nicht  länger  seine  'Qual  zu  kürzen 
Sich  säumen«  '—    „Du  wunderbarer  Mann ! 
Und  hättest  du  vor  Sonndmons  Ohren 
0ns  beiden  all  diefs  auch  geschworen?41 

Ol  ruft  er,  wäre  sie  doch  hier!     , 


M 


Da  ist  sie!  r-  Siehe  sie  vor  dir!" 


• 


1 


\ 
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Und  siehe!     Mantel  und  Schleier  wallen 
Von  ihren  Schultern  -^-  und  —  Sonnemon 
(O  Lieb1  um  Liebet    o  tüfter  Lohn 
Der  schwersten  Prüfung!)  6  an  nemo» 
Läfst* sich  in  seine  Arme  fallen! 


/■ 
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f  Ar  dieses  Mahl  —  doch  ohue  Präjudiz  — 
SoÜ  keine  Muse  sich  mit  unserm  Spiel  bemühen» 
lein  Hippogryf ,  behender  als  der  Blitz» 
Mit  uns  davon  ins  Land  der  Elfen  fliehen: 
Dichter  mag  mit  seinem  Bifschen  WiU 
gut  er  selber  kann  sich  aus  der  Sache  ziehen  i 
soll  eiv  Gott,  wie  Flakkus  lehrt,  nur  dann 
Machina  dem  Stück  entgegen  springen» 
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Wenn  der  Poet  mit  rechten  Dingen 
Den   Helden   und   sieb,    selbst  nicht  weiter    helfen 

kann. 


Hier    ist    demnach     von     Feen     und    von 

#  Zwergen, 
Von  Lilienstab  und  Hörn  und  Becher  kein« 

Spur; 
Dien  Orthodoxen  der  Natur 
Zu     grofsem    Trost  !      Doch    können    wir    nicht 

bergen, 
Dafii  zweymahl  wenigstens  (wiewohl  im  Traume 

nur, 

1 

Und  ohne  selbst  persönlich  auf  die  Bühne 
Hervor  zu  gehn)  die  heilige  Kathritie 
Mit  ihrem  Schwert,   und  einem  Kranz  von  Myrt* 
Und  R6se  uro  die  Stirn,  sich  sehen  lassen  wird. 
In    einem    Traum     (der,      wie     ihr    wifst,      Ina 

Magen 
Erzeugt  wird ) ;  läfst   sich   das    noch    allenfalls 

tragen : 
Das  Faktum  übrigens  weicht  keinem  im  Homer« 
Und  Caviceo,  (im  Vertrau'n  zu  sagen ) 
Wenn  ihr  ihn  kennet ;    leistet  die  Gewähr. 


E  I  K   L  E  I   T   ü   H  O,        V.     25—44.  l6jf 

Doch,    kam'    auch    allenfalls    ein  6 eilt    reu 

« 

jenen  brinneo,    - 

Die  stets  geschäftig  shid  auf  Unheil  «uszugehn, 

Dabey  ins  Spiel,  wer  wird  darob  erstaunen? 

f 
Dergleichen  pflegt  ja  täglich  zu  geschehnl 

Zomahl  in  jener  Zeit  und  jenem  Strich  der  Erden 

Wohin  wir  euch  versetzen  werden» 

Di  macht  sich   nichts,    wie  grofs,    wie  klein  es 

•ey. 

Beelzebub/ ist  immer  auch  dabey. 
Wer  weifs,     ist's    nicht,    wenn  wir'»    genau  er- 
fragen,   v ' 
Noch  eben  so  in  diesen  unsern  Tagen  ? 
Nor  sehn^  wir  oft  was  Satanas  gethan, 
Aus  falschem  Stolz,  für  eigne  Arbeit  an. 

Indessen,  scheint,  die  Wahrheit  rund  zu  sage«, 
Ein  Dichter ,  der  mit  solchem  kalten  Blut, 
Aus  eigner  Kraft  und  ohne  Musen wuth, 
Zu  Werke  geht,  sehr  viel  dabey  zu  wagen. 
Ferbind*  er  auch  mit  einem  scharfen  Blick, 
Die  Linie  des  Schönen  nie  zu  fehlen, 
Das  leiseste  Gefühl  im  Prüfen  und  im  Wählen, 
Und  mit  der  Kunst,  durch  rhythmische  Musik 


1    . 
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Sich  in  die  Herzen  einzustehlen« 

Die  Leichtigkeit,  der  Grazien  letzte.  Gunst; 

Und  (wenn  sie  spröde  sind)  zum  wenigsten  die 

'  Kunst 

•Den  strengen  Fleifs  der  Feile  zu  verhehlen: 
Diefs  alles,  ohne  jeneu  Strahl, 

Den  Jap  et  s  Sohn  am  Quell  des  Lichtes  stahl,    f 
Was  hälF  es  ihm,   sein  Kunstwerk  zu  beseelen? 
Von     diesem    Feuer;    sey    des    Dichters    Busen 

warm  l 
Nichts  andres  kann  den  Frost  der  Kunst  besiegen  ; 
Und  ewig  kalt  wird  in  Pygmalions  Arm 
Zu  seiner  Qual  die  Marmornymfe  liegen. 
Wird  nie  den  Kufs»  den  er  mit  heifsen  Zügen 
Aus  ihren  todten  tippen  schlürft»  - 
Erwiedern»  nie  an  seine  Brust  gesunken 
Zerschmelzen    in    Gefahl»    wenn    Amor    einen 

Funken 
Aus  seiner  Fackel  nicht  jn  ihren  Busen  wirft. 

» 
O  sagt  mir  denn»  ihr  Meister  jener  W«vke>» 

Aus  welchen »  ewig  schön  und  jung» 

In  frischer  unerschlaffcer  Stärk« 

Der  Genius  der  Begeisterung 


1 


/ 

I 
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/ 

Uni    noch   entgegen   weht,     o  sagt  mix  an,    wo 

.  landet 
Ihr  seinen  Sitz?    Durch  welchen  Talisman, 
Durch  welche  Zauberworte  bindet 

,  t 

Ihr  seine  Flüchtigkeit?  ««.Wer  kann 

Im  Ocean  der  Luft  des  Windes  Pfade  spähen? 

Wir  hören  wohl  sein  braue  end  Wehen, 

Allein»  wer  ist  der  ihn  in  Fesseln  schloff? 

Wer  leitet  ihn,  wie  ein  gebändigt  Rofs? 

Er  kommt!    man  fühlt  in  Mark  und  Adern 

Des  Gottes  Gegenwart»  allein  er  kömmt  und  geht 

So  bald  er  will ,  und  wer  darf  mit  ihm  hadern  ? 

Fergebens  ruft  ihr  ihm;  kein  stürmendes  Gebet 

Hat  jemahls  seine  Gunst  erfleht,» 

Kein  Starker  hat  ihn  je  gebunden: 

Wie  die  Gelegenheit  ist  er  auf  einmahl  da, 

Und  wer  sich  sein  am  wenigsten  versah 

Hat  ihn  sogar'  im  Schlafe  schon  gefunden. 

Wohlan,  so  sey  es  denn  gewagt! 
Der  Dichter  mache  nur  (wie  den  Pygmalionen 
Geziemt)  sich  frisch  ans  Werk  und  unverzagt, 
Und  sey  der  Kunst  zu  hold,    um  seiner   selbst  zu 

r 

schonen: 


n 
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Vielleicht  setzt  unvermerkt  ein  freundlicher  Genie 
(Mioh-cUucht,  ick  spüre  schon  von  fern  sein  leises 

Schweben!) 
Sich  bey  der  Arbeit  ihm  aufs  Knie» 
Und   macht1  fich  selbst   die   Lust    die   Gruppe    zu 

'  beleben. 
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W  i  — 11.  .,    , 

Schon    hätten     Morgens    früh,    beym   >  festlichen 

;  Gelärm 

Der  Glocken,  sohaarenweis'  die  Bürger  von  Pal  er  zq 
An  Sankt  Kathrinen*  Tag  ipx  Mette  siclj  vc»v 

sammelt; 

*  Die  Glocken  hatten  aasgebammelt, 

*  * 

Vorüber  war  der  Zug  mit  Kreus.  und  Fahn\ 
Und  Priester  stimmten  schon ,  der  Heiligen'  zu 
/  Ehren 

* 

» 

Mit  reichen  Stolen  angethan,  * 
«An  wohl  beräucherten  Altären. 
Ihr  Dominus  vobiscum  schnarrend  an: 
Als  Sinibald,   ein  junger  Pflastertreter 
Aus    Tankreds    odlem    Blut»    (sonst    nicht    der 

gröfste  Beter) 


172     Kl.EL.IA    UN»    SlNIBAtD.      V.   12-^-15. 

An  Guido' g  Arm,  in  seinem  Sonntagsstaat* 
Von  Neugier  angelockt  mit  in  die  Itirche  trat. 
Man     merkte     wenigstens     an    seiner    Weltkind*. 

Miene 
Hin  ziehe  nicht  die  heilige  Kathrine, 
Wie  schön  sie  auch  von   eines  Taffi  Hand,  i) 
In  einem  Kranz  von  goldnen  Engelsköpfen»      .• 
Am  Hochaltar  in  Lebensgröfse  stände 
Wiewohl    die  Kunst   in  ihm   sonst  einen  Gönner 

fand, 
Jetzt  schien   er  wenig  Lust   ans   TaflTs  Werk  sa 

schöpfen; 
So  sehr  beschäftigte  die  schönere  Natur 
Den  Kennerblick,  der  hier  sich  gern  verwirrte» 
Und,    gleich    dem    Schmetterling    auf    einer    Blk- 

menßur» 
Um  hundert  fromme  Schönen  irrte, 
Die,  sitzend  oder  auf  den  Knien« 


l)  Ein  lytahler  aus  dem  zwölften  Jahrhundert* 
in  welchem  sich  die  gegenwärtige  Geschichte  zuge- 
tragen. Er  beschäftigte  sich  mehr  mit  m usaischer 
Arbeit  als  Staffeley  -  Gemählden ;  und  der  Legenden- 
Schreiber  könnte  sich  wohl  in  der  Person  den 
Meister*  geirrt  haben.  t 


Eritbi    Buch*      V.  *6 — 41*  *tf5 

Ihn  wechselsweis',  unwissend»  an  sich  iiehn; 
Denn  jede  schien  allein  die  Sorge  zu  beseelen 
An  ihrem  Rosenkranz  sich  nicht  zu  aberzählen. 

4 

> 

Noch  hatte»    dem  Narcifa    an  Selbstgefallen 

gleich 
Und  unbekannt  mit  Amors  Süfsen  Wunden» 
Der  junge   Sinibald    in    Rogers  *)    schöne«: 

Reich  l 

Nichts  schöners  als  sich  selbst  gefunden»  v 

Und ,  knabenhaft  auf  seinen  Kaltsinn  stolz» 
Sich  immer  fdr  so  fest,  gehalten 
AU  schlug1  in  seiner  Brust  ein  Herz    von   Eifen* 

holz. . 
Er  sah  die  reitzendsten  Gestalten 
Am  Hofe  zu  Falerm  so  l^alt  und  unverletzt  v 

Wie  Tulpen  an,  an  deren  Wuchs  und  Farben 
Und  buntem  Glanz  das  Auge  sich  erget2tj     * 
Und  ihre  Blicke  liefseh  nicht  mehr  Narben 
In  seinem  Aug' »  als  eine  Rose  lallst. 


•  s)  Roger  II.  aus  dem' Stamme  des  Normannsx 
Tanered  von  Haute-ville,  nahm  zuerst1 
im  Jahre  1130  den  Titel  «ines  Königs  von  Sitilieii 
ab»  and  erwählte  Palermo  zu  seinem  Sitze,  - 
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Die  man  mit1  Lust  an  Nai'  und  Lippen  prefst» 
Doch  bald,  indem  der  Busch  mit  zwanzig  frischer* 

>  pranget» 

Sie  fallen  läfst  und  nach  der  nächsten  langet* 

/ 
So  schwärmt  sein  Leichtsinn  kohn  und  wild 

Von  Bank  zu  Bank  an  dieser  heil'gen  Stätte  \ 

Und  Köpfe,  die  für  ein  Ma  d  onn  enfeild 

Ein  Giotto  3)  cum  Modell  genommen  hätte» 

Ei  hielten  hier  und  da  das  Glück 

Ton  ihm  bemerkt  zu  seyn  kaum  einen  Augenblick, 

und  diefs  sogar  nur  im  Vorübergehen* 

\ 
Von  ungefähr  —  doch,  ist  von  ungefähr 

In    Narrenschüdeln    selbst    wohl    jemahls    was    ge- 

4 

'  schelien? 

Sogar,  wenn  wir  am  irrsten  gehen» 


3)  Auch  ein  Florenunischer  Mahler  dieser  Zei- 
ten, {doch  später  als  diese  Geschichte)  ein  Freund 
des  grofsen  Dante,  (dessen  Bildnifs  er  mahlte} 
und  noch  jetzt  allen  Künstlern  und  Dilettanten  ' 
bekannt  durch  cjaa  bewundernswürdige  Mosaik^ 
über  der  grofsen  Pforte  der  Peterskirche  in  Rom, 
welches  nach  ihm  Im  nave  dal  Giotto  genannt  wird. 


/ 


EfttTES    Buch.      V.  55-^75* 


»75 


Mit  eine  Wolkenhand  uns  ungesehn  einher  — 

Indem  er  also  —  nicht  von  ungefähr 

Im  Krenzgang  irrt,  fällt  eine  starke  .Helle 

iuj  einer  schimmernden  Kapelle  * 

Qmi  ins  Gesicht»  wohin  der  Zulauf  gröfse*  War 

AU  anderswo,    weil  hier,    dem  Christenvolk  zur 

Freude»       ? 
Die  Heilige     det    Tags    in    ihrem    teicfasteii 

Kleide« 

Mit  goldner  Krön'  auf  ihrem  flfichinen  Haar»   ~ 
Von  Ferien  schwer  und  funkelnd  von  Geschmeide» 
Im  Galasttat  zu  sehn  und  heute  gnädig,  war« 

Der   Jüngling    geht    hinein,    tritt    nahe  tum 
'  Altar, 

Und  wird,  indem  er  sich  nach  neuer  Augenweide 
Hemm  sieht,  im  Gedräng  der  andachtsvollen  Sehaar, 
Ineinem    offnen  Betstuhl  \nieend, 
Bey  eines  Wachsstocks  Schein    ein    schönes  Kind 

gewahr. 
Den  Engeln  Guido' s  gleich  von  lauter  Himmel 

glühend, 
tag  sie  auf  ihren  Knien ,  der  schönen  Hände  Paar 
Empor  gefaltet,  da;    die  grofsen  blauen  Augen 
2u  ihrer  Heiligen  entzückt  und  angelweit 


s 


/ 


\ 

Eröffnet  —  um  in  frommer  Kindlichkeit 
Die  Gnaden  dieses  Tags  auf  einmal)),  einzusaugen, 
•  -  • 

Wiewohl  ein  dünner  Flor  ihr  liebliche«  Gesicht» 
Den.  Lilienhals,    und   selbst   die  %  schönen   Hand* 

deckte. 
So  schien  doch  all**  was  er  nicht 
Vexhü&llt«,  oder  doch  v«rrith'rj#eh  nur  tevstecJkteji» 
Von  einer  Schönheit,  die  so  wenig  als  das  Licht 
Sich  selbst  Terbergen  kann»   Und  durch  bescheädjaet 

Schweigen 
Am  würdigsten  gepriesen,  wird»  zu  zeugen» 

Aus  'jedem  Zuge  sprach  das  zarteste  Gef&U, 
Von  künftigen  Küssen  'schien  ihr  kleiner  Mund    zu 

'  schwellen. 
Und  stets  verrieth  der  Gase  leichtes  Spiel 
Des  jungen  Busdns  sanfte  Wellen! 
Ein  Amor  schien»  ihr  selber  unbewufst» 
In  süfse  Träume  sich  auf  ihnen  einzuwiegen, 
Und,  unbekannt  mit  seinen  Siegen» 
Ihr  Äuge,  wo  im  reinsten  Blau  die  Lust 
Gleich  einem  Wölkchen  schwimmt»   wenn*»    «uda 

nur  angesehen 
Zu  haben  glaubt»  euch  Liebe  zu  gestehen« 


Erstes    Buch/     V.  95  —  114.         177 

Von  allein  denn  sah  unser  Jüngling  —  nicht» ! 
Und  wenn,  im  Glanz  der  reinsten  FeuersfäXe, 
Von  tausend  Engelehen  des  Lichts 
ttmschwommen ,  wie  in  einem  Flammenmeere, 
Den  Mond  zu  ihrem  Fnls  •   nms  Haupt  den  ßter* 

nenkranz, 
Die  Mutter  Gottes   selbst  vor  ihm  erschienen 

wäre: 
Ihn  hätte  kaum ,  mit  allem  ihrem  Glanz, 
Die  himmlische  Erscheinung  mehr  geblendet. 
Als,  blofs  von  eines  Wachsstocks  mattem  Licht 
Beleuchtet ,  ihm  diels  irdische  Gesicht 
Besonnenheit  und  Selbstgefühl  entwendet.    - 
Er  stand  »•  wie  einer  der  nicht  hörte  und  nicht  sab. 
Bezaubert  und  vergeistert  da; 
Und  ob  er  gleich  aus  tausend  Augen  schaute» 
Mit  jedem  Blick  sie  ganz  in  s  i  eh  hinein  zu  ziehn» 
>  Dann  wieder  ganz  in  sie  sich  einzusenken  schien, 
Und  kaum  zu  athmen  sich  getraute, 
So  hält*,  er  doch»  wenn's  aueh  sein  Leben  galt, 
Von  ihrer  Bildung  und  Gestalt 
In  seinem  Taumel  nichts  genaues  sagen  können, 
Genug,  ihm  war,  so  bald  er  sie 
Erblickt ,  nicht  möglicher  sich  rou  sieh  selbst  zu 

trennen, 
Wzsxawx»  ßamxatl.  W.  XXIyB^  M        # 
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Als  toxi  dem  zweyten  Ich»  der  lebenden  Kopie, 
Die  sich  von  ihr  in  seine  Seele  -drückte, 

* 

*    Indem  er  Sie»    indem  sie  Ihn  erblickte« 

Denn»  o  des  Wunderwerks  der  schönert  Sympathie  I 
Kaum  glitschte,  ohne  dafs  sie  Wulste 
Warum»  ihr  warmer  Blick   von  Sankt  Kathri- 
nen ab» 
Und   tauchte    ( weil '  er    doch    auf  etwas    tauchen 

roufste  ) 
»    Auf    Sinibald,    —    der,     wie    von    Merlins 

Stab  **  • 

Versteinert,  nur  durchs  Feuer  seiner  Blicke- 
Ein  Zeichen  dafs  er  lebe  gab  — 
So  sog  sie  diesen  Blick  so  hastig  schnell  zurftcke> 
So  schnell  und  so  beschämungsvoll 
Als  hätte  sie  gesehn  was  man  nicht  sehen  toll« 
So  wie  ein  Kind  zurück  das  Händchen  ziehet, 
Wenn  es  im  Gras  nach  einem  Blumchen  greift 
Und  unverhofft  an  eine  Nessel  streift. 
-Ihr  reuzendes   Gesicht»  von  Andacht  sanft  durch» 

glühet; 
W^rd  plötzlich,  Ulien weife,    und  lodert  gleich  ge*. 

schwind 
Noch  röther  auf.      Ein  Stich    scheint  ihr,  durchs 

Herz  zu  fahren, 


.    I 
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Doch    ein'  so    süfser    Stich!     Das    gute    fromme 

Kind» 
Dem  nie  in  ganzen  sechzehn  Jahren 
Dergleichen  widerfuhr,  ist  für  die  Ursach'  blind. 
Und  denkt ,  was  kann  mir  das  bedeuten  ? 
Ein  heimlicher  Instinkt  scheint  gleichwohl  sie  zu 

leiten, 
Und,  ungewarnt  von  ihrer  Schützerin» 
Blickt. sie  erröthend  wieder  hin, 
Und   heilt  den  ersten  Stich  —  sogleich ,  mit  einem 

zweyten: 
Mit  jedem  neuen  Blick  versüfset  sich  der  Schmerz» 
Und  was  sie  schrecken  sollte,  macht  ihr  Herz. 


Bey, allem  Taumel  seiner  Sinnen 
Läfst  Sinibald  —  der  sie  so  brunstiglich 
Als  war9  an  ihr  ein  Ablafs  zu  gewinnen 
Betrachtet  ~  keinen  Blick  entrinnen, 
Der  sich  von  ihr  zu  ihm  hinüber  schlich:    . ' 
Und,  da  zu  Linderung  seines  Schmerze«! 
Die  Augensprache  hier  das  einz  ge  Mittel  war, 
£0  stellt  er  ihr  die  Triebe  seines  Herzens 
So  nachdrUcksvoll  in  dieser  Sprache  dar, v 
X>*f«  sie,  wiewohl  darin  noch  gänzlich  unerfahren, 
JDoch  schnell  {kraft  einer  wunderbaren 
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Geheimen,  Dentungskunst)  10  viel  davon  rerstand,    ' 
'Zu  fahlen,  dafs  sie  ihn  nicht  merken  lassen  dürfe» 

Wie  angenehm  sie  seine  Sprache  fand. 

Ein  strenger  Blick  ( ihr  schien's  zum  wenigsten«  si» 
**  werf© 

Den  strengsten»  der' ihr  möglich, war»  ihm  zu) 

Setzt  nun  ihr  kleines  Hers  in  eine  kurze  Ruh; 

Und»  aller  ferneren  Zerstreuung  zu  entgehen»   . 

Fängt  sie  mit  Eifer  an  den  Rosenkran»  zu  drehen» 

Welch  eine  Heldin  sich   das    sanfte  Mädchen 

dünkt» 

Da»  seit  sie  nicht1  mehr  hingesehen» 

Bereits  das  dritte  Av4  sinkt  1 

Die  grofse  Thrille»  die  in  seinem  Auge  blinkt» 

Mag  unbemerkt  um  Mitleid  flehen ! 

» 
Getreu  desn  warnenden  jungfräulichen  Instinkt     * 

Sehaut  sie  noch  immer  unbeweglich 

Auf  ihren  Rosenkranz ,  und  hält's  in  Einem  Stück 

Bis  an  den  Glauben  aus«  doch  länger  war's  nicht 

möglicht 
Nur  einen  kleinen  Seitenblick 
Bcym  Athemziehn»  bevor  sie  ihren  Glauben 
Beginnt»    den  kann  ihr   doch    die  Andacht    nocf* 

erlauben?  ^ 
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Nur,  ob  der  Mann  noch  da  ist?  noch  so  schuf 
Sie  ansuschaun  sich  unterstehen  darf? 

4 

% 
S 

Solch  einer  Absicht  sich  zu  Schemen 
War  Kinder ey;     allein»    wer   ktim   für  sein.  Ge» 

fahl? 

.  «■ — ~ — t-  -  ■* . 

Zu  gehn ,  muXit*  einen  Umweg  nehmen»  • 

Erst  auf  dem  goldbelaubten  Fries 

Des  Pfeilers  ruhn  wo  Sinibald  gesunden« 

Eh1  er  allmählich  sich  auf  ihn  herunter  liefs. 

Zum  Glück  war  unterwegs  ein  Sankt  Baptist 

vorlanden, 
Dar   ihm»     bevor    er    noch    an.  Ort    und  -Stelle 

kern» 
Die  Hälfte  seines  Feuers  nahm. 
Und  dennoch,    ob  sie   gleich  damit  nichts  einge« 

standen  , 

Zu  haben  glaubt*»  und  im  Momente,  da 
Ihr  Aug'  auf  seines  stieb,  stracks  wieder  vor  sich 

nieder 
Gar  süchtiglich^  auf  ihre  ßchu&e  sah» 

♦ 

So  schlug  doch  unter  ihrem  Mieder  ~ 
.  Ihr  kleine»  Herz  so  sichtbarlioh  empor» 
Und  eine  solche  Glu(h  bedeckte  bis  ans  Ohr         .  . 
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Ihr  liebliches  Gesicht ,  als  ob  sie  fixier  Sünde 
Die  nur  der  Papst  vergiebt  sich   selber    schuldig 
/  finde. 

--  „Gewifs ,  es  ist  mit  mir  nicht  wie  «•  soll, 
Spricht  sie  zu  sich,  bestürzt  und  unruhvoll ; 
Ich  werde  doch  nicht  etwa  gar  erkranken? 
So  laulich,  so  zerstreut,  von  weltlichen  Gedanken 
So  angefochten  und  geprefst, 
So  —  daf*  ich's   selbst  nicht  weUs  —  war  ich.  in 

* 

meinem  Leben  „ 

An  keinem  Sankt  -Kathrinenfest :  ( 

Die' HeiTge  <mdg'  es  mir  vergeben  !" 


Zu  ihrem  grollen  Trost  entläfst 
In  diesem  Augenblick  das*  It&misia  est  • 
Für  dieses  Mahl -die  sämmtlicheri  Verwandten 
Der  Brüderschaft,  die  Sankt  Kathrinen s  Fest' 
Zu  EHren  hier  ihr  Wadis  verbranntem  K    ' 
Unruhig  lief  nach  ihrem  Unbekannten 
R  o  s  i  n  e  11  s  Augö  hin  und  her, 
•  Und  fand  ihn  nicht;  er  war  auf:  eiknuhl  vye 

*   schwänden» 
Ihn  hatte,  kurz  zuvor  ein  alter  Zeideibtr» 

Von  einem  Oheim  aufgefunden, 

/ 
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Und,  eh'  er  noch  mit  einem  Abschiedsblick 
Der  Schönen  sich  empfohlen  konnte« 
Ihn  mit  sich    fortgeschleppt.      Sein  widriges  Ge- 
schick 
Begnügt  sich  nicht  so  hastig  sie  zu  trennen; 
Es  muf*  ihm  auch  sogar  das  Gluck 
Zja  wissen  wen  er  liebt  mifsgOnnen  ! 

i 

Rosine»    die   (vielleicht  der  Möglichkeit  zvt 

Lieb' 

Den  Flüchtling  irgend  auf  zuspähen) 

Von  allem  Volk  beynah  die  letzte  blieb»' 

(Wiewohl  aus  blofsem  Raohetrieb, 

Wenn  sie  ihn  fände»   stracks   sich  von  ihm -weg- 
zudrehen) 

Mufs,  da  der  Küster  schon  mit  seinen  Schlüsseln 

klirrt, 

Doch  endlich ,  ernst  und  stumm  und  in  sich  selbst 

verirrt, 

Mit  ihrer  Magd  nach  Haute  gehen ; 

Wo  König  Salomon,  wie  er ;das  Jungfernkind 

Zu  theilen  winkt,  mit  einer  rothen  Nase» 

1 

Auf  Holz  gemahlt ,  und  —  eine  alte  Base, 
Gichtbrüchig ,  taub ,  an  einem  Auge  blind» 
flu  Zeitvertreib  in  langen  Nächten  sind« 
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Doch«  ich  besinne  mich  — *  die  Ahnen  unge« 

zählet, 
Die»  um  und  um  gewännet  und  gestfhlet, 
In  langer  Reih*  im  Vorsah!  Wache  stöhn. 
War  noch  ein  altes  Stjick  von  Hausrah  hier  an 

sehn. 
Es    war    die    Magd,    die    »ich    Flau    Klare 

nannte, 

Die  Amme  erst,  hernach  die  Gnvernautn, 

Nun,  da  das  Fräulein  einem  Mann 

i 
Entgegen    reift    und    selbst*  ihr  Halstuch«   stecken 

kann, 
Geheimer  HerzenJrath  der  reitzenden  Infante ; 
Ein  gutes,  flinkes,  rundes  Weib» 
Von  Kopfe  leicht,  doch  etwas  .schwer  von  Leib; 
Den  Rosenkranz  zwar  immer  in  den  Händen 
Zu  drehn  gewohnt,   allein  noch  von  der  Jugend 

her 
Für  junger  Herzen  Noth  an  Mitleid  selten  leer» 
Und  willig  sie  zu  enden  und  zu  Wenden 
So  viel  in  Ehren  möglich  ist;  _ 

Der  Tugend  hold,  (die  geht  doch  über. alles!) 
Doch  so*  dafo  immer  ndth'gen  Falles 
Ihr  eine  kleine  Weiberlist, 
Um  einem  guten  Zweck  zu  dienen» 
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Du  Hein  nicht  schwerer  macht;    im  übrigen  Ro* 

•  inen*   • 
Bey  der  sie  von  der  Wiegen  an 
Der  Mutter  Fiats  vertrat,  die  ihre  Milch  geeogezv 
Und  die- sie«  Gott  aey  Dank! ' §o  schön  und  grofa 

gesogen. 
Mit  Leib  und  Seele  sugethan. 


So  lieb  nun  auch  .der  guten  Frau  ihr  Bette 
Um    diese    Jahrszeit    war,      ao    ist    gewifs*     sie 

hätte 
Um  vieles  Gold  ihr  Fräulein4  nicht  allein 

* 

Zur  Kirche  lasten  gelin,  znmahl  in  eine  Mette.— 
„Sie  ist  ein  frommes  Kind;  doch«   aelbst  in  heiTgsj 

t  99 

Stätte 
Schleicht  der  Versucher  oft  aich  unrermuthet  ein; 
I     Man  kann 'nicht  zu  behutsam  seyn!« 
|    Kurfe,    -v^o   Rosine   ging»    da    watschelte » Fr a  14. 
>  Klare» 

\    Mit  ihrem  Rosenkrana  am  Gürtel»  hinter  drein, 

1  * 

* 

Der  junge  Herr  im  langen  gelben  Haare 

,    Und  goldnen  Warn  ms,  der  heute1  linker  Hand 
Am  zweyten  Pfeiler  vom  Altaro 


« 


I 
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1 

Die  ganze  Messe  durch  ihr  gegenüber  stand*  i 

•War  ihrem  Scharfblick  nicht  entgangen« 
Sie  hatte,  wie  ihr  däucht;  sogar 
Verschiedne  Blicke  aufgefangen, 
Wobey  ihr  Herz  nicht  ohne  Argwohn  war» 
Herr  Sinibald,  mitd  Guido,  sein  Begleiter» 
( Der  neben  ihm ,  wiewohl  ein  wenig  weiter 
'   Zurück  gelehnt,  ihr  in  die  Augen  such) 
Bin  paar  Figuren  wie  gedrechselt, 
Bey  deren  Anschaun  oft  der  Andachtsfaden  brach, 
äind  beide  ihr  dem  Nahmen  nach 
Bekannt ;    nur  /daß  sich  stets , '  wenn  sie  von  einem 

v  » 

ff 

sprach, 
Der  Nahm'  in  ihrem  Kopf  verwechselt, 
XJnd,    ohne    dats    sie    sich    von    Irrthum  träumeri 

lief«» 
Ihr    Guido    Sinibald,    und    dieser    Guido 

1  hiefa. 

Die  Ursach'  können  "wir  nicht  sagen;' 
Genüg,  dafs  selbst  zu  London  und  Paris 
tVohl  eher  sich  dergleichen  zugetragen. 

I 
Rosinen  s  forgebogner  Halt  " 

Und  uhruh  voller  Blick,  als  nach  gesungner  IVXcsse* 

Der  jange  Herr  auf  einmahl  in  der  Press* 
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Ycrloren  ging«  war  Klaren  ebenfalls    . 
Ficht  unbemerkt  und  ungjbssiert  geblieben ; 
Doch  that  sie  nicht  als  ob  sie  was  gesehn; 
'  Und,  während  dem  nach  Hause  gehn 
8prt<&  keine   nicht  ein  Wort»  (wiewohl  sie  vor 

Verfangen* 
Zu  fragen  dürsteten )  weil  jede  anzufangen 
t  Und  ihren  Vorwit*  zu  gestehn 
Sich  schämte»  —  -  »«Sahst  *d*r  ihn  an  meinen  Augen 

...    hangen? 
Wer  war's  ?  Wie  nennt  er  sich  ?  Begreifst  da  einen 

'•*  Grund» 

Warum    er    ohne    Grau»    so     schnell:  davon    .ge- 
gangen?" 
Meb  schien    Rosinens  Blick»    diefs  schien  ihr 

,       Rosenmund 
(Der  immer  halb  zum  Tragen  offen  stund 
Und  immer  schwieg). die  Amme  stets  zu  fragen; 

Und,   o  was  hätte  diese  nicht  zu  sagen» 
l  . 

Verbot'  es  nicht  der  Tante  Gegenwart!       , 

'Der  Tante»  die»  aus  Mangel  guter  Säfte 

Lebendig  todt  für  alle  Weltgeschäfte» 

lade«*«  sie  der  Mittagstafel  harrt,       • 

Jm  Sorgestuhl»  zu  .Schonung  ihrer  Kräfte» 

Begraben  liegr  und  Litaneye»  schnarrt» 


y 
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Wobey,  das  Spinnrad  tot  des  Ffifsen» 
Pas  Fräulein  und  Frau  Klar'  den  K<\rus  machen 

müssen. 

Kathrinentag,  der  tonst  im  geniest  Jahr 
Von  Alters  her  der  kürzsten  einer  war, 
Wird  fü*  ein  schönes  Kind,  das  mit  dem  nächsten 

Lenzen . 
Erst  saohaehn  zahlt,  durch  eine»  solchen  Zwang, 
Bey    solchem  Zeitvertreib,    nun  freylich   mächtig 

lang. 
Zusehens  wird  auch  ihr  Gesichtchen  länger, 
Unjd  Von  erstickter  Seufzer  Drang 
Das  knappe  Mieder  immer  enger. 
Es  war  ich  weift  nicht  was,    das  einem  seltsam 

v     hang 
Und  schwer  macht»  in  der  Luft.    Bey  Tische 
War  auch  nichts  wie  es  soll,   die  Makkaroni 

kalt, 
Das  Frikassee  ein  ekelhaft  Gemische, 
Das  Rebhuhn  sah,  und  die  Oliven  alt. 
Des  Abends ,  wie  dem  trägen  Stundenglas» 
Der  Sand  entschlüpfte,  nahm  das  Übel  sichtbar  xttl 
Mifsmuthiger  als  Jo,  da  Zeve  in  eine  Kuli " 
Sie  eingesperrt»  und  auf  <ü«  rothe  Katajc 


V 
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Des  Königs  Salomon  hinstarrend ,  safs  sie  da 

Und  wufate  nicht  was  neben  ihr  geschah, 

•Was   ist   dam    Mädchen?     fragt    die   alte    taube 

Base; 
Was  fehlt  dir,  Kind?"—  Ein  gräulich  Kopfweh, 

"spricht 
Das   Fräulein.   —    »Armes  Dingt   So   nimin  da* 

kleine  Licht 
Und  geh  und  lege  dich  tu  Bettel 
Frau  Klare  soll  so  lange  bey  dir  seyn   * 
Bis  du  entschläfst»    Das   sind  die  Fruchte  toxi  der 

Mette! 

x 

Du  weifst,  ich  gab  nicht  gern  den  Willen  drein. 
Frau    Klare,,  führe   Sie    das    liebe    Kind    zu 

Bette» 
Und  geV  ihr  siebenaig  von  meinen  Tropfen  eins 
Und  schwitzt  sie  drauf  und  schläft*  ich  wette, 
Bis  morgen  wird  ihr  besser  seyn  t 


et 


üiefe  war  es  just»  (die  Tropfen  ausgenommen) 
Was  beiden  fehlt;   der  Rath  kann  nicht  erwünscht 

4er  kommen. 
Das  Fräulein  ist  mit  Klaren  kaum  allein, 
So  fühlt  sie  sich  schon  weniger  beklommen. 
Man  lieht  sich  aus;    die  Amme  p-räludiert;     ' 


?9«*  KuliaüsdSisibald.    V.  348 — 365. 

Der  Zwang  wird  mit  dem*  Mieder  aufgeschnürt, 
Das   Her^   kriegt    Luft«    die    Schüchternheit    ver* 

schwindet, 

I 

tynd,  wie  man  erst  den  rechten  Faden  findet» 
Wird,  ohne  Schlaf,  beynah  die  halbe  Nacht 
Mit  süfsem  Plaudern  hingebracht. 
Von  wem,  als  von    dem  Herrn  im' laugen  gelben 

v  ,  •  Haare 

Und  goldnen  Waimni,  der  heute  linker  Hand 
Am  zweyten  Pfeiler  vom  Altare  \ 
Die  Messe  durch  ihr  gegenüber  stand? 

* 

Frau  Klare  kennt  ihn  gut:    er  ist  ein  Herr  von 

Stand, 
Und    reich    dabey »     und     Guido     ist     i«ia 

Nihme; 
Und»  dafs  der  Mann  für  ihre  junge  Dame 
Bis  an  den  Hals  in  Liebe  steckt. 
Hat  sie  beym  ersten  Blick  entdeckt. 
Der   Oheim    nur»    der    nach  dem  Amt  4)    sich 

(  seiner 

Bemächtigte»  und  ihn  im  ersten  Strom 


4)  Dem   Hochamt,    wie   die   laut    gesungen«* 
Messen  genannt  werden. 
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Des  Volkes  mit  sich  zog »  ist  zwar  ein  alter»  feiner, 

1     Verschmitzter  Kauz»  und  geitzig  wie  ein  Gnom« 

!     Und  Guido»  der  ihn, einst  zu  erben 

I     Gedenkt,  raufs  allerdings  -plan  -piano  mit  ihm  gehn : 

|     Allein  davon  läfst  sieh  das  Ende  sehn? 

1 

|     Der    Oheim     wird    zuletzt    wie    andre    Mensnhen 

sterben, 

Und  dann  —  wervweifs  — -  dann  könnte  was  ge- 

schehnt 

«Kurz,   gnäd'ges  Fräulein,  ich,  ich  hofFe  mit  zu 

erben. 

Den  Brautkranz    Aecht9  ich    selbst!    Er   soll   mir 

wunderschön 

Auf  diesem  art'gen  Köpfchen  stehn, 

Ich    hoffe    rechten  Dank    beym ;  Bräutigam  zu  er- 
werben. 

Da    solTs  zum  letzten  Mahl  noch  an  ein  Tanzen 

gehn! 

Bey  meiner  TreuM    so  alt  bin  „ich  springe 
.  Bis  mir  kein  Faden  trocken  bleibt."  ' 


I  na 


Fy!    CJlispelt     ganz    in    Gluth    das    Fräulein) 

solche   Dinare   <  ■ 
a  sagen  l    Dein  Geplauder  treibt 


Mir  alles  Blut  wie  Feuer  in  die  Wangen ! 
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.    »,Ey»   cy»  mein  Schatz»    was  Arges  sagt*  ich 

dann? 

» 

Wer  wird  von  einem  Wort  auch  gleich  so  Feuer' 

fangen? 
Der  Mädchen  innerstes  Verlangen, 
Wi«   fromm   sie   sind«    ist  .doch  zuletzt  ~—    da 

Mann; 
Was  hat  sich's  da  in  schämen  und  zu  prangen  ? 
Die  Ehen  werden  ja  im  Hintmel  selbst  gemacht; 

« 

Und,  ist  der  Tag'  erst  aalgegangen» 

80  folgt  dem  Tag  natürlich  eine  Nacht« 

Doch  —  eine  Nacht»  worin  wir  nichts  ▼erslnmatt* 

Wird  billiger  verschlafen  als  verwacht: 

Drain»  trautes  Kind»  für  heute  gute  Nacht» 

Und  lab  Sie  Sich  was  angenehmes  träumen!" 


Ob  diesen  Wunsch  Rosine  wahr  gemacht» 
Ist  unbekannt.    Von  Sihiba i/r*  hingegen 
8agt  die  Legend':   er  habe  ihren twegen,  " 
So  bald  er  seinen  Öhm  vom  Halse  sich  geschafft» 
Den    ganzen  Tag   verwandt,    bey  Nebelduft  ,  %uuL 

Regen 
Die  Straften  auf  und  ab  zu,  fegen» 
Und»  wo  ein  Haus  Vermuthung  zu  erregen 
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Und  halbweg  würdig  schien  solch '  einen  Schatz  zu ' 

hege«, 
Hab'  er  beynah  sich  blind  und  steif  gegt/ft» 
Ob  seiner  hungernden 'Begierde 
Ein    günstig    Fenster    nicht    sich    endlich    öffnsn 

würde; 
Und,  da  zuletzt  bey  später  Tageszo« 

1 

f    Der  Angelus  5)  ahm -laut  ins  Ohr  geschlagen» 
Hab'  er,  erschöpft  roa  Müdigkeit, 
Mit  schwerem  Hanne  .und  leerem  Magen» 
Sich  heim  geschleppt,  auf  einen  sammtoen  Schrägen 
Sich  hingestürzt,  wie  Dido  bey  na  Vjrgil« 
Und  ach!  (wie- sie)  der  Liebesgötter  Spiel, 
Nach  Ruh  für  seine  Her  uns  wunden 
Zum  Himmel  aufgeschaut,  und  leider!  nichts  ge- 
(  binden.  $) 

Doch,    sparet  immer' noch,    ihr  Mädchen  wm 

.   .  Gefühl, 

\  ,  :* 

I     Die  Thräne,  die  bereits  in  eüerm  Auge  zittert, 

f  '"•     -  "      >     •  -  '    t 

i       5)  Ein  Zeichen  den   englischen  Orufs  tu  beten>* 
[    das  in  der  katholischen  Kirche  Mittags  und  AheneWi 

I    mit  der  Glocke  gegeben  wird.' 

«■  ,  . 

.       ß)    Anspielung  *n    das  Virgilische  —    quaesivit 

|    coclo  rmqwem  ingaywitqye  negativ       ,1 
\      Wolavdi  sanunü.  \V.  XXI.  B.     ^ 


>  » 


N 
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rar  jemand  aof ,  der  Mitleids  ne^r  bedarf  I 
Der  Schlange  Bits  ist  wahrlich  nicht  so  scharf 
Die  man  mit  JLust  im  Busen  hegt  and  füttert! 
Der  Sinibald»  der  dort  verzweiflungsvoll 
Vom  Schrägen  7)  in  den  Stuhl«  vom  Lehnstuhl  auf 

den  Schrägen 
Sich  wirft»  nii^t  schlafen  kann»  sein  Schicksal  anzu- 
klagen 
Nicht  müde  wird»  ist  zwar  —  ein  wenig  toll; 
Allein  sein  Übel  mach,t  ihm  allzu  viel  Behagen 
AU  dafs  er  euch  im  mindsten  dauern  soll. 
Ihr '  denket »      eine    Nacht    .von    vierzehn    langen 

Stunden»  1 
Worin  kein  Schlaf  in  seine  Augen  kam» 
Sey  eine  schlimme  Naeht;    er  hab'  in  seinem  Gram 
Sie  ganz  gewifs  unendlich  lang  gefunden  ? 
Nichts    weniger!     Sie    flog    mjt    ihren    vierzehn 

Stunden  ~  > 

Ihm  wie  in  einem  Traum  vorbejr. 
Ein  Mensch,  der  in  der  Schwärmerey. 
Des  Iicbeswahnsinnj  einen  Stollen 
An -seinem  Bett  umarmt»  nnd  heilig  glaubt»  er  sey 


7 )  Ein  altes  Wort  für  das  Franzosische  Gräbst 


'   \ 


Erstes     Buch.      V.  435— 45*.         195 

An  seiner  Göttin  liebevollen. 

Mflchweifsen    Busen*     wie    die    schöne    Ga« 

lathee 
An  Acis  Hals»  in  Wonne  hingequollen» 
Begehrt  wohl  nicht»  dafs  wir  mit  seinem  Weh 
Koch  grofses  Mitleid  tragen  sollen  I 


Preiswerthe  Schwärmerey !  wohlthätige  Magie ! 

Sein  Glück  ist  zwar  nur  Fantasie, 

Allein    es    fallt   den  Platz  der  Wahrheit  die' ihm 

mangelt» 
I  Und  seine  Schöne  steht  so  lebend  vor  ihm  da 
'  Wie  er  sie  heut  im  Betstuhl  knien  sah» 
1  Da    sie  mit   Einem  Blick    sein  Herz  ihm   wegge» 
|  angelt. 

i  Er  spricht  mit  ihr  von  seiner  Gluth  so  frey 
bAli  mit  sich  selbst;  er  glaubt  sogar  zu  sehen 

;  Dafs  sie  nicht  ungerührt  bey  seinem  Leiden-  aey. 

i         • 

Ihr  redend  Auge  scheint  ihm  etwas  zu  gestehen» 
Und»  wenn  sie  es  erröthend  wegzudrehen 
[Versuchen  will »  mit  unsichtbarer  Hand   - 

Hui  Amor  es  auf  ihn  zurück  zu  drehen. 

i 

|0o  nährt  die  Fantasie  den  aüfsen  Liebesbrand:    ' 
PDnd  wenn  dann  auch»  ao  bald  ihr  Zauberband 


\ 


;      Von  seiner  Stirne  fällt, -das  holde  Luftbild  wieder 
In  nichts  zerAiefst;    so  lafst,  im  stillen  Menden« 

schein* 
Die  Panacee  für  alle  Seelenpein, 
Die  Hoffnung,  sich  «nf  seinen  Busen  nieder, 
Und  webt  ihn  unvermerkt  tu  neue  Traume  ein» 


y 


•mmm^mmtm***^ 


KLELIA      UND      SINIBALD 


ZW  EITES      BUCH. 


I 


\ 


\       ' 


,»~  •*~«"<» 


<. 


-  I 


K 


'    i 


V»  i  — it. 

( 

* 

Der- Dämon,  der  in  tausend  Truggestalten 
Muthwillen  treibt  mit  Jungen  und  mit  Alten; 
Bald   wie    ein  lächelnd  Kind  um  Hebe'»  Busen 

spielt» 

>  Bald  fröhlich  -  wild»  gleich  einen*  rohen  Knaben» 
Den  Bogen  spannt  und  gar  nach  Göttern  sielt;  , 
Bild  zahm  und  schmeichelhaft  durch  tausend  art'ge 

/  Gaben 

Zum  Zeitvertxeiber    sich    der    schönen  Welt    era« 

pfiehlt, 
Doch»  eh9  sie  sich's  zu.  ihm  versehen  haben, 
Hier  einen  Kirft  und  dort  ein  Herzchen  stiehlt: 
Mit  Binem  Wort,  der  Schalk,  den1  die  Poeten 
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{Ein  leichtes  Volk!)  so  reitzend,  schön  und  hold» 
Mit  Rosen    um    die    Stirn    und    Flagalchen    tob 

Gold. 
Uns  vorzumahlen  nicht  erröthen ; 
Wiewohl  ein  Ehrenntann»    der   ihn  bey  Lampen- 
licht 
In  jmris  -putis  einst  gesehen,  % 
,  Aus    seinem    eignen  l&und    ein  andres    ron    ihm 

f     *  spricht;  »> 

Kurs  —  mit  dem  Wort  einmahl  heraus  zu  gehen* 
Asraodi»  der  nicht  leichtlich  ünterläfit 
Zur  Mettenzeit  in  Kirchen,  und  Kapellen 
Auf  gutes  Glück  sich  heimlieh  einzustellen, 
War  seinem  Brauch- auch  am  Kathrinen  fest 
|?icht  ohno  Vorsatz  treu  geblieben» 
Ein  Stückchen  seiner  Kunst  im  Dunkeln  auszuüben. 
Ob  unsre  Heilige  (mit  ihrem  Ehrentag 
Bemüht  genug )  ihn  hinterm  goldnen-  Schilde 
Von  einem  Sankt  -Georgen  •  Bilde 
(Wo  er  auf  Unheil  liberal  lag) 
Nicht  wahrnahm,  oder  ihn  mit  Wissen 


i)  Siehe  das  ers»  Kapitel  tob  Le  Saget    hin. 
kendem  Teufel. N 


\ 
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Geduldet,  weil  die  Bösen  doch' zuletzt 

Durch  jene  Mittel  telbsi  das  .Gate  fördern  müssen» 

Wodurch  sie  sieh's  zu  hindern  vorgesetzt, 

Diefs   sej  dahin    gestellt!     Genug,    der   D&xaoti 

'   lau'rte 
In  seinem  Hiiiterhalt  so  lang*  die  Mette  dan'rte;** 
Und  data  ^er  dort  nicht  ungeschäftig  war,     v  * 
Macht  was  "nun  folgen  wird  uns'  deutlich  offenbar. 

Nah  an  Rosinen sÄttthl  und  schier  in  gleif 

eher  Weite 
Ton  Sankt  Kathrinen*  Hochaltar 

'S. 

Stellt9  an  der  Wand  sieh  noch  ein  Betituhl  dar» 
Wyo   (einem  alten   Molch»    der  sie  bewacht,    zur 

*' x   Seite)        '       ,% 
Ein    andres    schönes  Itind,    nach   Art  der  Geister 

zwar 
Von  Menschen  ungestihn  ,,  doch  gegenwärtig  war. 
Der  Betstuhl,  Tom  mit  goldnem  Laub  rergittert, 
War    gan*   aus    festem  Holz    gezimmert  und   ge» 

schnitzt, 

So  dafs  der  matte  Schein»  d&  durch  das  Laubwerk» 

zittert,  ■' , 

* 
Die  Schöne,  die  dahinter  sitzt 

Um  ihren  Rosenkranz  mit  schwerem  Muth  zu  lauen» 
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Vor  aller  Möglichkeit  beschützt, 
Darcli  ihre  Augen  —  sich  und  andre  zu  zerstreuen. 
Weil  dieses  Fräulein  (zwar  ganz  ohne  ihre  Schuld)   - 
Zum    Knoten    unser«    Stücks    nicht   wenig    beygc* 

tragen, 
So  bitten  wir  den  Leser  um  Geduld, 
Ihm,  eh*  wir  weiter  gehn,  ein  Wort  von  iht  zxt 

sagen.  ^ 

r  t 

*  *  t  l 

Sie  wurde  Kl e lia  von  Monfapert  genannt, 

*  4 

War  reich,   von  gutem  Haus,  in  ihsen   schönsten 

»  Tagen,     \ 

Und  mit  Rosinen  nah  verwandt: 
Und,    weil    nur    eine  Wand    oie    beiden  Hauter 

trennte,  , 

(  Die  ehmahls  zu  des  Ahnherrn  Zeit 
Ein  einzigs  ausgemacht)  und  diefs  Gelegenheit 
Den  beiden  jungen  Fräulein  gönnte, 
Durch  einen  Kammerladen  sich  <- 

Im  Haushabit  vertraut  und  nachbarlich 

Zu  sehn ,  und  oft ,  bis  sie  vor  Kalte  schaudern» 

» 
Die    halbe    Nacht     im    Mondschein    zu    ver- 
plaudern ; 
So  waren  sie ,  beynah  von  Kindheit  an, 
Mii,  aller  Sympathie  von  leiblichen  Geschwistern 


>        V 
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{Mach  junger  Mädchen  Art)  einander  zugethan»  . 
Und  hatten,  ob  sie  gleich  sich  alle  Tage  sahn» 
Viel  angelegnes  stets  einander  zuzuflüstern. 
Was  sonst  bey  Mädchen  pflegt  die  Freundschaft  zu 

verdüstern, 
Erobnmgssucht  und  Nebenl>uhlerey,  > 

(iefs  ihre  Seelen  noch  von  Neid  und  Argwohn  frey; 
In  zweyen  Busen  schien  ein  einzig  Herz  zu  wallen» 
Und  jede,  unbelehrt  wie  schön  sie  selber  sey, 
In  ihrer  Freundin  nur  sich  selber  zu  gefallen. 


Zu  dieser  Sympathie  kam  noch  die  Ähnlichkeit 
In  ihrer  äufserlichen  Lage;    *  1 

Denn  beide  drückt  der  Jugend  grÖfste  Plage, 
Gezwungne  Abgeschiedenheit. 
Die  Kirche  ist  (  Dank  sey  der  Wachsamkeit 
Und  strengen  Zucht  worunter  beide  stehen  1) 
Der  einz'ge  Ort    N 
Wo  sie  Gesellschaft  sehen; 
vUnd ,  wenn  ihr  guter  Engel  dort 
£?ichts  su  ▼ermitteln  weifs«   bleibt  für  die  armen 

Dinger 

Kein  andrer  Trost  in  ihrem  Waisenstand, 

»  •  > 

Als  Xlelien  die  überkalchte  Hand 

Ven  einem  Vormund*  der  die  langen  dürren  Finger 


•  1 
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8echs  Jahr«  schon  nach  ihrem  Gojde  krümmt, 
Und,  wenn  die  Tante  Abschied  nimmt,    .       '  ' 
Rosinen    der  Prospekt   —    in   einen   Jungfero- 

zwinger. 


V 


Des  sanfte  Mädchen  schien  in  stÖIer  Zuversicht 
Ihr  Loos  dem  Himmel  heimzustellen: 
Allein    so    leidsam    war    die    feurige    Freundin 

nicht ;  f 

Und  ihren  Leib,  den  tlejtz  und  Jugend  .schwellen»  - 
Zu  einem  Leichnam  zu  gesellen  ' 

Der  nur  noch  als  Gespenst  um  seine  Kisten  klirre, 
Ist  eine  Möglichkeit,  wovon  ihr  übel  wird. 
Was  wollte  sie. nicht  lieber  untergehen. 
Als  lebenslang  zu  Podagra  Und  Gicht  . 
Und  Eifersucht;  sich  eingescharrt  zu  sehen!  — 
"Doch,  leider  I   zeigt 'sich  ihr  bisher  kein  Aas  weg 

nicht;     " 
So  wachsam  weif*  die  anvertraute  Pflicht 
Pakitaleon»  ihr  Vormund,  zu  verwalten, 
Die  Robjq,  die  bereits  durch  ihre  Knospe  bricht/ 
Zu*  hüten ,  dafs  sie  im  Entfalten 
Kein  böser  Hauch  versengt,  kein  Kanker  sticht, 
Um  t-  für  sich  selbst  sie  zu  behalten/ 
Dafs  ganz  Palerra  von  ihr  als  einem Räthsel  spricHt» 


'  \ 
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It t  für  den  schadenfrohen'  Alten 

Ein  täglicher  Triumf.    Sogar,  wenn  sie  bey  Liehe 

Zur  Kirche  geht»    r erhallt  die   schämte   der'Gc« 

^stalten        .     ' 
Ein  weitet  Regentuch  p»  Dftr  erat  che  Falten» 
Und  «ine  Maske  deckt  ihr  reitzendes  Gesicht. 
Allein  auch  dieser  traut  der  alte  Sander  nicht. 
Kein  Schleiers  pflogt  er  oft  zu  sagen,  ist  so  dicht« 
Durch  den  weht«  trat*  der  giftigsten  Tarantel» 
Der  freche  Bück  der  Pflastertreter  sticht« 

1 

Drum  schleicht  er  selbst  in  seinem  rothen  Mantel 
JJkr  auf  der  Ferse  nach»  macht  seihst  dies  BeutuMs 

Thü* 
ftr  Auf,  guckt  rings  herum  ,  und  riegelt  Jiinter  ihr 
Sie  wieder  zu»  dreht  dann  mit  knotigen  Händen 
Sein  Eaternoster  um»  und  murmelt»  ohne  doch 
Von  Klelien  mk  Auge  zu  verwenden,     - 

Natürlich  ietV,  wenn  unter  aolchem  Joch 
Ein  Mädchen  müde  wird  mit  Kögelchen  zu  spielen» 
Und  ihren  Hals   verlangt»    um    irgend  durch   ein 

I-och  ♦ 

Den  Gitterwerke  hinaus  in  schielen» 
Und  wir9  •»  nur  *~  am  heiligen  nank  t  Roch,' 
Der  gegenüber  steht,  sich  etwas  abzukühlen« 


V     "\. 
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Öer  Alte,  (wie  et  öfters  gebe     / 
Wenn  uns  zwey  Leidenschaften  theilen) 
Just  im  Begriff»  auf  einem  Reehenbret 
In  seinem  Kopf  ein  Pläneben  auszufeilen, 
Womit  ein  ehrliches  pro  Cent  zu- haschen!  steht» 
Giebt»    während    er    es  noch   um    anderthalb 

erhöht,' 
Dem  Fräulein  Zeit  am  Gitter  zu  verweilen. 

« 

Doch»  da  ihr  Hals  sich  gar  zu  merklich  dreht» 
Wird  cr's  zuletzt '%  gewahr»    zieht    sie  beym  Arn* 

zurücke,    f 
Und  winkt  ihr ,  dafs  sich  das  nicht  schicke» 
Mit  ernsten  Runzeln  zu:   allein  er  kam  zu  spät. 
Ihr  Herz  war  weg»  weg  mit  dem  ersten  Blicke). 
Der  Teufel-Amor  mit  der  Krücke» 
Der  hinter  Sankt  Georgen 8- Schild 
Von  böser  Lust/  wie  eine  Kröte  schwillt» 
JHat  zwischen  ihr  und  Guido 's  braunen  Wangen 
Und  schwarzem  «Aug9»   wo   Lieb*   und   Trotz   sick' 

mischt» 
Ein  unsichtbares  Netz,,  gleich  jenem»  aufgehangen. 
Worin  Vulkan  einst  seine  Frau  gefischt, 
Und  auf  den  ersteh  Zug  ihr  zappelnd  Herz  gefangen. 
Denn  Guido,  (de?  ganz  schuldlos  linker  Hand  • 
Vom  Hochaltar  anSinibalden  stand.) 
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*  ^ 

Den  schönen  Guido  sehn»   und  plötzlich  sich,  cnt- 

•taden. 
Und  alles  das  für  ihn  noch  feuriger  empfinden 
Was  ihre  Nachbarin  für  Sinibald  empfand» 
War  nnr  das  .Werk  von  einem  Augenblicke; 
Wiewohl  sein  freyer  Blick»  der  hin  und  wieder 

irrt, 
\     Durchs  blo&e  Ungefähr  zu  ihr  geleitet  wird»  ' 

Und,   weil  der. ihrige  sein  Auge  nicht,  erreichet» 
.  Nichts  weifs  von  seinem  Sieg»  und  arglos  weiter 

schleichet. 

1 

« 

Der  Liebe  ist  vor  manchem  andern  Gift 
Die  sonderbare  Tugend  eigen» 
Dafs,  je  nachdem  sie  einen  Körper  trifft,' 
Sich  ihre  Wirkungen  ganz  widersprechend  zeigen. 
Sie  gleicht  hierin  der  Tonkunst  und  dem  Wein : 
X)em  Frohen  giefst  sie  Lust,  dem  Traurigen  Schwer» 

muth  ein: 
Stärkt  dem  Beherzten  Mark  und  Bein, 
Schlägt  den  Verzagten  vollends  nieder; 
Für  jenen  lauter  Sonnenschein 
Und  £,ebensluft »  die  ihm  durch  alle  Glieder 
Die  leichten  Geister  tanzen  macht; 
Für  diesen  eine  Mitternacht,     -  •       •  * 


Durch  deren  dicken  Flor  kern  freundlich.  Sternchen 

glimmert»; 
Wo»  ihm  sogar  du  zweifelhafte  Licht 
Des  bleichen  Monis  ein  .trostlos  Grau  verkümmert, 
Und,  wenn  noch  ja  ei»  Laut  die  jtodte  Stille  brich  r, 
Der  West   im  L*ube   ieuf|t,    *iie*  Felsenquelle 

wimmert. 
Dem  Feigen  wird  du  klebte  Htndernils 
Zum  Berg:  er  steht  hest&xat  and  ungewiie 
Vor  jedem  selbst  gemai&ten  Zweifel»    , 
Und  Amor  ist  für  ihn  ein  wahrer- Teufel; 
Da  er  im  Gegentheil  dem  Tapfern  allezeit 
Ein  eurer  Dämon  ist.,   ihm   Witz,    Entscule*. 

1  senheit 

r  >  '         ■* 

Und  Stärke  giebt  4>§  iJCgste  zu  ertragen; 

Und,  weil  er  in  den  schwersten  Lagen 

Sich  und  die  Hoffnung  .nie  verliert, 

Uni  immer  fertig  ist  da»  äufserste  zu  wagen» 

Am  Ende  doqb,  wie  weit  der  Sturm  ihn  auch,  vor- 

{       .schUgen, 
Ihn  glftcklich  in  den  Hafen  führt. 


Das  Wort  des  Räthsel* ,  lieben  Leute» 
Ist  —  unter  uns  —  (dech,  sagt  es  nicht  au  Uu*. 
Damit  die  böse  Welt  es.  «tiefet  zum  Argen  tdeutej 


\ 
I 
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Der  Dämon  steckt  in  .unsrejr  eigneri^Iayj, 
Da  selber  bist  dein  Teufel  oder  Bngel: 
Und  Ob  er  OH  sogar,  mit  «einem  Lilien.«  tängel 
Und  seinem  Horn/(das  tonst  sehr  wohl  zu  Drau* 

eben  ist ) 
Hilft,  dir  tu  nichts,  wen«  du  kein  flüon  bist. 

Die^tchöne  Klelia  War  eine  Von  den  Seelen 
Der  fpsfoiischen  Art,  die  lauter  Flamme  sind 
Wie    Amor    sie    beröhrt;     die»     überhaupt*    im 

Wahlen 

Und  im  Beschliefsen  sehr  geschwind, 
Mehr  durch  2u  viel  als  durch  tu  wenig  fehlen 
-    Xfad    zwischen    einem   Wunsch   worauf  ihr  Oft? 

^  besteht 

,Und  Afm  Moment  worin  er  In  Erfüllung  gebt 
Minuten  gern  für  Tage  zahlen« 

» 

In4e-fs  entschuldigt  sie  vielleicht 
.    Die  traurige  Klausur«    Worin  ,bc)r  ihigro  AU*4 
Ihr  Frühling  unbenutzt  Verstreicht» 
JTnd  die  Gefahr  als  Jungfer  ,zu  veraltqiij 
{Was  ihr  das  schrecklichste  Von  allen  Übeln  däucht) 
ßttim*hl  da  der  S u s a n n  e  n;b t  u d er, 
Vor  dessen  Athem  ihr  nicht  minder  als  vor  Pest 
Und  Au$saU, graut»  sie  täglich  stärker  prefat» 
Wxkx.a:n*>s  läamü   W.  XXI,  B,  O 
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Was  Wunder ,  wenn  ein  Schiffchen  ohne  Rüde* 
Dem  ersten- Winde  sich  auf  Willkühr  überlaTst? 
Allein,  dafs  just  am  Sankt  -  Kathrinenfes c 
Ein  Unbekannter  in  der  Mette 
Ihr  gegenüber  stehn ,  und  auf  den  ersten  Schuf« 
Ihr  unbesorgtes  Herz  so  tief  Verwunden  raufs  t 
„Ist's  nicht ,  gesteh  mir's  frey ,  Laurette, 
(Spricht  sie  zu  ihrer  Magd)  als  ob  ein  Genius 
Die  Sache  recht  mit  Fleifs  so  eingefädelt  hätte  ?  !• 

Laurette,  die  ein  gutes  Mädchen  war, 
Fand  nichts  dagegen  einzuwenden : 
Bey  ihr  war  Klelia  in  sehr  gefälligen  Händen* 
Sie  glich  in  diesem  Stück  Frau   Klaren  auf   eint 

'  Haar. 

,     Die  Schwierigkeit  ist  blofs  den  Junker  zu  erfragen^ 
Den  Klelia  von  Kopf  zu  Fufs  ihr  zwar 
^Zum  Sprechen  mahlt,   und  wie  er  sich  getragen    _ 
Vom  Absatz  bis  zum  ausgezackten  Kragen 

Genau  beschreibt,  nur,  leider!    wie  der  Mann 

1 

Sich  nennt,  und  wer  er  ist,  ihr  nicht  beridfc- 

ten  kann. 

t 

Doch  Laut e  ist  (zum  Glück)  gewandt  und  W0I1& 

'  beschlagen ; 

Und  was  gelang1  auch  einem  Madchen  nicht» 
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Bas  Dienste  dieser  Art  als  seine  Pflicht  betrachtet* 
Sich  selbst  davon  viel  Zeitvertreib  verspricht» 
Und  lange»*  sehon  nach  cincrn  Handel  schmachtet,    , 
Der  ihre  Gaben  weckt  und  ihre  Tugend  übt, 
Wobey  es  immer  was  zu  haspeln  und  "zu  spinnen« 
Ins  Ohr  bu  flüstern,  auszusinnen, 
Zu  theidigen  und  abzureden  giebt? 

Erwünschter  konnte  nichts  derh  guten  Mädchen 

kommen  5 

Und  kurz,   vermittelst  Ort  und  Zeit,   Gestalt  , 
Und  Kleidung,  wird«  nach  vieler  Müh,  entnommen» 
,  Der  Mann  sey  Guido  von  Ripalt; 
Ein  Ritter  von  der  fröhlichen  Gestalt, 

Der  —  statt  in  blanken  Suhl  Von  Fufs  auf  sich  *  ztt 

» 

kleiden, 

* 

Und  ohne  Noth  mit  Mohren  und  mit  Heiden 
Sich  zu  entzweyn,  auf  Abenteuer  zu  gehn   » 

* 

Und  wilde  H  il  n  e  n  zu  bestehn, 

t 

Und  -blöde  Jungfrauen  zu  beschirmen— * 
Sich  in  der  Kunst  dio/ letztern  zu  bestürmen 
Den  schönen  Galaor  *)'  zum  Muster  ausersehn. 
Laurette  hört  gefährlich  Von  ihrn  sprechen  N 

4 )  Der  Bruder  des  Amadis  von  Gallien, 


/' 


i 


*i$   Ki.si.ia  um»  Sxvib  alp.    V.  854—260», 

Ihm,  heilst  es»  ist's  ein  Spiel  ein  zartes  Hers  zu  • 

hrechen  \ 

Sein    unplaton'scher    Sinn    sucht   nichts   «ls  'Zeit- 
vertreib« 

Und  liebt  an  schönen  Seelen  hlofr  den  Leib. 

«,Und  keine  Wagt  es;  an  dem  Frechen 
Die  Lieb1  and  ihr  Geschlecht  and  beider  Ruhm  z« 

riehen  ?  " 
Die  tapfre  Klelia,  in  anbesorgter  Ruh 
Für  eigne  Sicherheit ,  traut  diesen  Sieg  si<&  zu  ; 
Sie  brennt    vor  Ungeduld    sein  Herz  bald    aufzu« 

mahnen. 
Und  Laute  schickt  sich  an,   den  Weg   dazu   ia 

bahnen« 


•mmtm 
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Die  beiden  Freunde»  Sinibald1 

'  '  '    ~j 

Von  Villador  und  Guido  von  Ripalt,  ' 

Seit  jener  Zw  >  da  sie  den  stillen  Musen 

Als  Knaben  zu  Salern.  und  Padua 

Den  Hof  gemacht.  Ein  Herz  in  zweyen  Busen» 

Gerade  wie  Rosin*  und  Klelia, 

Sie  hatten«  als, sie  müde  waren 

Auf  Glück   und  ohne  Zweck  im  Land  herum  zu 

fahren, 

* 

Palerm  (wo  Sinibald  auf  eine  Erbschaft  zählt} 

Tor  kurzer  Zeit  zum  Aufenhalt  erwählt. 

Nun  war  durch  eine  feine  Kette 

Ton  Fragen  zwar  der  forschenden  Laurette 

Das  Haut  wo  Guido  wohnt»  allein 

Nicht  auch  zugleich  der  Umstand  kund  geworden» 

Dafs  noch  ein,  Herr  von  seinem  Schlag  und  Orden 
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Darin  zu  finden  f«y. ,—  Man  ha~tf  eY  ä"ü:ff  der  Ac&t 
Gelassen  —  kurz,  et  muffte  sich  to  schicken*    > 

*  s  ^  * 

Nun  bin'  ich»  seht»  was  Amor  mit  jenKrüoken 
Aus  dieser  Kleinigkeit  für  ein  Stück  Arbeit  macht! 

Laurette  kommt  dem  Guido  nachzufragen, 
Pas  Haus  ist  offen;   niemand  zeigt 
Sich  bey  der  Thür  um*  ihr  Bescheid  zu  sagen; 
Und,  da  sie  eine  Weil'  umsonst  gewartet,  steigt 
Sie  allgemach  die  länge  Wendelstiege, 
Als  ob  sie  zentnerschwer  an  ihrer  3ehd*n£  tfrügey 
Hinauf,   und,  stets  der  kleinen  Nase*  nich^ 
.    Qerätli  sie  in  ein  ^orgerna'cht  '      ' 

Da  öffnet  sich  ein  Zimmet ,  und"  ein  ii&tist 
Bildschöner    junger  Herr    tritt,  wie    bey  h&te^trt; 

Wetter 
Der  Gott  des  Tags  aui  seinem  goldnen  Thor, 
In  Vollem  Glanz  ans  dem  Gemach  hervor* 
Und  fragt  sie  freundlich,  wa$  sie  Wolle? 

Das  Mädchen,  das  die  Öälfte  SeineV'Roll© 
In  diesem  Augenblick  verlor, 

Setzt  in  der  Angst  voraus,  der  schöne  rlittar  könn4 
jtejir  andrer  seyn  als  just  der  Herr  vom  HftiK» 


Zu  dem  sie  will,  und  der  rieh  GuiTlp  aeantff 
Uni  bittet  tut  geneigte*  Obr  rieh  au** 
Um  in  geheim  ihm  etwas  vorzutragen« 

Die  Jungfer  iah  so  gut  und  ehrlioh  au*, 
Dafs  ihr  die  Bitte  abzuschlagen 
Eicht  möglich  war,  .  per  Herr  fafst  ihre  Hand, 
Führt  sie  hinein,  und  heifst  sie  niedersitzen« 
Sie,  d|e  den  Rücken  anzustürzen 
So  nöthig  als  nach  Luft  zu  schnappen  fand, 
,   Schwieg  immer   noch»  indef»  der  Junker  warteuet 

stand, 

t   Un4,  ahnungsvoll,  bey  Frost  und  schnellen  Hitzen^ 
Am  ganzen  Leib  zu  schaudern  und  zu  schwitzen 
Begann.     Der  Zustand  beiderseits 
War  sonderbar  genug,  und  hatte  nun  bereits« 
Seit  dem  der  IJerr  auf  ihren  Vortrag  lauert» 
Zwey  oder  drey  Minuten  fortgedauert  t      ' 
Ali  endlich  mit  erröthendem  Gesicht/ 
'Pen  Blick  auf  ihre  Schürze«   sich  Laurette 
Zusammen  rafft,  und  ihm  (nach  einem  Vorgerichte 
Der  durch  Method'  und  Klarheit  eben  nicht 
Sich'  sehr  empfahl )  von  $ankt  Kathrinen«  Mette 
Und    einem    jungen    Herrn    und    einem    Fi&ulein, 

spricht» 
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pie  er  in  ihrer  Atidacbtspfiicht  , 

Purch  seiner  jUicke  Gluth  heynah  gestöret  bitte, 

*  . . 

Pen    Herr    -*•  *der    (wie    4er    schlaue   JLese? 

'    :  bald  , 

Vermuthet  hat)  der  schöne  Sinibald 
leibhaftig  war»  und  dem  seit  jener  Mette 
Rosinens  holdes  Bild  in  einem  steten  Traum 
Vpr  Augen  schwebt  —  hält  sich  beym  ersten  Worte 

kaum, 

i  '  ' 

Öie  Rednerin  zu  unterbrechen. 
Natürlich  kann, das  Mädchen  ja 

»  *■  r  *  « 

t 

Von    niemand    als    von    ihm    und    seinem    Enget 

sprechen ! 
In  diesem  Wahn  zerdrückt  er  ihr  beynah 
Die  runde  Hand  vor  fröhlichem  Entzücken, 
Hat    Ath'eros  .  kaum     genug  ,      das    Feuer  -  aaszu^ 

drücken 
Worein  der  erste  Blick  des  Fräuleins  ihn  gesetzt, 

« 

Und   uberfliefst  von   Dank»    dafs   sie  ihn    Würdig 

.    schätzt, 
Jfyn  4er  Verzweiflung  zu  entrücken 
Womit  er  sich  drey  Tage  schon  gequält. 
Da  alle  seine  JVJüh  den  Weg  zu  ihr  verfehlt. 
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So  geht  es    in  der  Welt»    Wenn  raatvV  aufs, 

allerbeste 
Gemacht»!  haben  meint,  so  hat  man  sich  verzählt! 
linxette  glaubt  ihr  Kredo  nicht  so  feste, 
kl$  dafs  der*  Herr,  de*  so  entzückt 
Von  seiner  Liebe  spricht  ,  und  ihr  die  Hand  zem 

\  drückt, 

(Verrouthlieh  weil  er,  vor  Entzücken 
Ein  wenig  toll,    des  Fräuleins  Hand  zu  drücken 
Vereint)  der" Guido  ist,    zu  dem  man  sie  ge. 

^  schickt ; 

Hingegen    Sisibal*    hegt    nicht    den    kleinsten 

ZWeiW 
Dafs  die,  für  die  sein  Herz  in  lichter  Lohe  brennt, 
Ihm  diese  .Botschaft  schickt  und  Klelia  sich  neVutt* 
So  hatte  denn  der  kleine  Hinketeufel 
Sein  Ziel   erreioht,    und    sieht,    in   schadenfroher 

Ruh 
J)ie  Hand  im  Schoofoe,-  nun   dem   weitern  ~Fort* 


gang 


zu« 


>    Der  Ritter  schwört,  zu  Händen  ihrer  Dame«  , 
Lauretteil  ew'ge  Lieb'  und  Treu*, 
Schwerts»    dafs    von  nun    an    Kleliens    schönet 

Kahm» 


Dm  Lomngswort  von  seinen  Trieben  ley* 
Und  bittet  sie  (indem  ein  Regen  von  Zechinen 
4*f  ihren  ScboeJ*  ihm  durch  die  Finger  fällt) 
So  schön  um  ihren  Sd*u»a  daft  ein  ßtjr  Pflicht  e* 

hak 
£4  einem  feinen  Herr»  nach  Möglichkeit  au  dienon. 
Das  weitere  soll  morgen  zwischen  ihnen 
Aus  einem  Hinterhaus,  wohin  sie  ihn  bestellt« 
Durch«.  Fenster  abgehandelt  werden.  , 

,  »Der  ßchata  wird  ohne  viel  Beschwerden 
J5 war  nicht  zu  heben  seyn,  da  ihn  bey  Tag    un4 

Ein  altel*  Greif,  der  selten  schläft,  bewacht: 
Doch,  gnftd'ger  Heft,,  kommt  Zei$  und  Stunde 
$o    kaiwtt    auch    rlath;     ea    bleib* -bey    UMertm 

Bund«! . 

Sie  find««  >    wie  gesagt*    xftoH   zeit»,   bey  Sttriu«Ui 

i 

schein,    f 

(  Wsftrn  ftuf  den  ftusan  alle*  schweiget) 

Sich  morgen  Nachts  to*  unserm  Garten  ein» 

Tjnd;  wenn  was  weibliches  aich  dann  am  Fen*te£ 

sttgttV  '-- 

$o,  nahn  Sie    $iefe    getrost,     ick    werd'  «•    «eibe^ 


;■ 


f«y»-,f 
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I 

I 

So  spricht    Laurett',     tmd  -eilt,     so    gute? 

Dingen 
Ali  eine  Hand  voll  Gold  und  ein  gelungner  StTeicb 
Nor  immer  machen  kann»  um  Klclien  sogleich 

i  * 

.   Den  glücklichen  Erfolg  zu  hinterbringen.  ' 

Du  Fräulein  glaubt  kaum  ihrem  eignen  0hr>  - 
\    80  wunderlich  kommt  ihr  die  Sadie  vor. 
r    „Er  liebt  mich/  sagst  du?"  —  O  das  hat  sich  noch 

zu  fragen! 
Er  schwärmt  vor  Lieb' ,  er  ist  verrückt»  > ' 

Ist  softer  sich«  ist  —  kurz,   was  kann  ich  starke** 

s  sagen? 

Da  sehn  Sie,  wie  er  mir  die  Hände  blau  gedruckt» 
BloJj  weil  ich  Ihre  Magd  zu  «eyn  die  Ehre  hafeel 

»Unmöglich  könnt'  er  doch    mich  durch  eiir 

Gitter  sehn!" 

\        Wer  weife  f   &  hat  vielleicht   so  eine  eigne 

"  Gabe« 

Wie  Cbristmchts  *lAjLnnVr  Geister  sehn, 
£1  könnt'  euch  nach  der  Mess',  auch  unterwegs 

geschehn* 
Genug,  er  spricht  er  .habe  Sie  gesehn; 

,  Er  wird  es  doch  am  betten  wissen  Itöifnen, 
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Und  nicht    für    langer  Weil'  wie   Mt>ngibeli» 

brennen ! 

r 

Er  nahm»  noch  eh1  er  recht  verstund 
Wovon  ich  sprach ,  da«  Wort  mir  ans  dem  Mund* 
Und  mahlte  Sie  als  ob  Sie  vor  ihm  ständen; 
Sprach  so  entzückt  von  Ihren  Lilienhänden»  ' 

Von  Ihrem  blauen    Aug'   —   MSind  mein*    Äugln 

blau? 
Du  faselst!"  —  Nim,,  das  könnt*  et  so  genau, 
Ztiraahl.bey  Licht,  von  ferne  nicht  erkennen! 
'Genug,  er  hörte  mich  kaum  Ihren  'Nahmen  nenn  feil» 
So  thät    er    wie    verrückt,     schwor    Ihnen   ew*ge 

Treu, 
Und«  sage,  sprach  et,  deiner  Dame» 

*  r 

Bafs  nun  auf  ewig  &leliens  schöner  tf ährne) 

Das  Losungswort  von  meinen  Trieben  sey. 

Und  Guido  ist  gewifs  ein  Mann  Von  Stand   und 

Ehre : 
Ich  sehe  nicht  was  hier  noch  zu  bedenken  w&re. 

Man  glaubt  so  gern  was  unsre  Wünsche  kirrt, 
Dafs  man,  in  Kleliens  Fall,  leicht  aberglfiubig  wird* 
Zufrieden  mit  der  seichtesten  Erklärung, 
Giebt  das  bestochne*Herz  dem  ersten  besten  Schein 
Vdn  einem  Grund  die  seibstbeliebte  Wahrung, 
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Und  geht  so  gern  in  alle  Fallen  'ein 

Die  ihm  die  Neigung  stelle  1  —  Was  Wunder* 

Wenn  K 1  e  1  i  a  •  den  dünnen  Liebeszunder  \  / 

Begierig  hascht»  den  ihr  Laurette  reicht, 

Sich  mit  der  Möglichkeit  der  Sache  bald  vergleicht* 

Und  dem  Betrug,  von  Guido»  den  sie  liebet, 

\fcrehrt  zu  seyn,  mit  Freuden  sich  ergiebet! 

Wir  haben  schon  von  ihrer  rascLen  Art 
'  Torhin  ein  Wörtchen  fallen  lassen. ' 
Sie   pflegte   nichts    so    sehr    wie  Langsamkeit   zu 

hassen, 
'Und  Rath  und  Thät  War  stets  bey  ihr  gepaart* 
Kein  Pulverfafs  kann  schneller  Feuer  fangen  t 
Und,1  hltt*  ein  Zauberer  noch  in  derselben  Nacht 
In  einem  Luftschiff  ihr  den  Guido  hergebracht, 
Sie  wäre ,   glaub*  ich ,   stracks  mit  ihm  davon  ge- 
gangen. 
Zum  Glücke  war  die  Noth  so  dringend  nicht. 

_  * 

Hur  Tuhiges  gleichgültiges  Gesicht 

Lilst  ihren  Alten  nichts  Von  Hochverrath  besorgen  t 

Und«     ob    er    gleich    sehr    viel    von    Hochäeit 

spricht, 
Und  Anstalt  macht  als  wär's  auf  nächsten  Morgen, 
Herzst#rkungen  .und  Kräuterbäder  braucht»   ' 


y 


; 


fc  /       V 


Den  Kopf*  der  wie  «in  Espen  Wipfel  wittert» 

_  *  / 

Dreymahl  des  Tags  in  kaltes  Wasscjr  tracht, 

Und  weift*  l|osea    trägt,   und  .q*in#  Waden  ÄJU 

tert; 
&o  ist  er  «foch,  hält  nur  ihr  Guido  8tten» 

Mit  allem  Aam'ihr  w«*ig  fürchterlich» 

'  <  /     <  ■    - 

i 

i         -  ■ 

X 

/ 

Allein ,  '  wie  ging*«   indefsv  der  *  guten   kleinen 

Muhme 

Rosinen?  fragt  ihr  mich.  —  Nicht  üben  allan  gutrt 

£ie  «hatte  schon  drey  Nächte  schlecht  geruht» 

und    Mng    ihr   schönes  Haupt  wie    eine    Mayen* 

blume.    < 

Nach  einem  Frost»     Ihr  After-  fruido  kg 

Seit  Sankt  J&athrinens  Nahmenstag 

Ihr  stets  im  Sinn.    Er  hatte,  seinen  Miejieit 

•Und  Blicken  nach.  Von  ihr  entttk&t  geschienen*     r 

Und  liefs  doch«  ohne  sich  um  sie 

/ 
Zu  kümmern,  einen,   Wey,  drey  Taep  schon  % 


/streichen. 
Drey  Tag'  ♦  und.  nicht'  das  kleinste  Lebenszeichen! 
'     «»Nun  (denkt  aie).  seh*  .ich   Wohl,   ich  hatte  mi* 
*  au  früh 

Geschmeichelt,  ihn  gerührt  zu  haben- 1 
(Und  der.  Gedanke  Weckt  auf  .einmabl  ihren  Stola  £  s  " 


» 
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JL$  zeigt    sich  nun*    er    ist    aas    keinem   bessern 

Holz 

.Geschnitzt  als  andre,  leichte  Knaben : 

Ein  schöner  Kopf,  und  keine  Seele  drin! 

Wohl  .ha*    4ie  Tante  .Recht!    ßo   sind   die  Unge- 
heuer» 

Die  Männer ,   insgesamxnt !    Ein /flick  setzt  sie  in 

Feuere  ', 

Doch,  aus  den  Augen«  aus  dem^  Sinn! 
'  Was  hjilt  Jßich ,  .dajs  ich   nicht  mich  seiner  gnch 

entschlage, 

Und   dae^  verbalste  Süd    wie.   ein,  ,  Gespenst  ver- 
jag* ?"\ 

Verbatst?  —  Sie  irrte  sich  im  Wort: 

<  • .     >  i 

Solch   ein  Gespenst  jagt  sich    so    schnell   nicht 

fort!  > 

Cs  hatte  sich  an  ein  zu  schönes  Ort   .  * 

Bey  ihr  versteckt.    Da  half  kein  Ave  sagen« 

Und  würde  sie  dazu  auf  harten  Erbsen  knien; 

1  Ds  will  vor  keinem  Kreuz,  vor  keinem  Weihbrunn 

fliehn; 

'  Gern  oder  nicht,  sie  miifs  es  tragen! 

Auch  trägt  sie  es  in  schweigender  Geduld, 

l    Wiela^ds  sämnitl.  W.  XXI.  B.  P 
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Und    nimmt'!    als    Büfaung    auf  für    ihre  Sünden. 

schuld. 
Frau    Klare  selbst»     und    sollt'    ihr    Herz    zer- 
springen, 
Darf    nicht    ein    Wbrtcheh,  mehr    vom    sehönea 

<  Guido  singen  ; 

Genug,  dafs  sie  in  Ruh  des  Schlafes  Neltar  schlürft, 
Indefs  Rosine,  grambeladen» 
Sich  hin  und  her  auf  ihrem  Lager  wirft, 
JUn&  ihre  Augen  sich  in  stillen  Thränen  baden: 


$onst,  wenn  nur  eine  Kleinigkeit 
'Ihr  zustiefs,  eilte  sie  an  ihren  Kammerladen; 
Da  fand  sie  stets  ein  .Schwesterhers ,  bereit  ■ 
Den  kleinen  Schmerz  mit  ihr  zu  theilen 
Und  oft  durch  Mitgefühl  zu  heilen. 
Jetzt«  ob  sie  schon  sich  zur  gewohnten  Zeit 
Jtfoch  täglich  sehn«  ist  doch  die  Offenheit 
Der  vor'gen  Unschuld  weg;   man  hat  sich  viel 

sagen 
Und  sagt  sich  nichts;,  man  möchte  manches  fragen. 
Und  immer  hält  die  Furcht«  wiewohl  kein  Grund 
Zu  fürchten  ist,  den  unentschlofsnen  Mund. 
Man  hatte,  sieh   gesucht  und  scheut  sich    sn    ver> 

weilen. 
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Jfad  immer  findet  sich  «in  Vorwand  wegzueilen; 

Kurz,  seit  der  Schelm  AsmoHi  sie  beschlich» 

Hat  jede  Freundin    nun    ihr    eigen  Herz    für 

sich* 
Und  beide  sind  ( wiewohl  die  (Jrsach'  ihren  Sinnen 
!    Ein  Räthsel  ist)  schon  Nebenbuhlerinnen? 


Inzwischen  sank  auf  die  Palermer  Welt      \ 
Die   Nacht    herab»    worin»    zur    Stunde    der  G«fr 

spenster» 
Den  schönen  Sinibald,  den  sie  für  Guido  halt« 
Laurette  Tags  zuvor  ans  Fenster 
Im  Hinterhaus  zur  Konferenz  bestellt. 
Du  Liebe ,  wie  ihr  wifst ,  verzählt  sich  leicht  in 

Stunden 

•Und  rechnet  gern  Minuten  für  Sekunden.        \ 
So  ging's  auch  itzt  dem  edeln  Villador. 
Er  stellte  eich  beym  angewiesnen  Garten 
;2war  richtig  ein ,  allein  er  kam  der  Zeit  zuvor. 
Voll  Ungeduld  so  lang9  umsonst  zu  warten. 
Trabt  er »  >indefs  die  Milz  ihm  mächtig  schwillt» 
Bis  an  die  Augen  eingehüllt» 
Mit  grofsem  Schritt  in  einer  kleinen  Ferne 
( Vom  Haus  im  Dunkeln  auf  und  ab, 


I        ' 


> 


Und  kalt»  weil  weder  Mond1  noch  Stern  ihm  Hotte 

*    .gab,    ..... 
-Von  Zeit  zu  Zeit  die  kleine  lUeäctLatem« 
Aus  feinem  Mantel  durch  die  nebelvolle  Nacht 
Am  Haus*  empor.    Auf  einmahl  w^rd  gasäs' Leisem 
£$11  kleine»  Fenster.. aufgemacht;  « 

Und    eine    Weibsgestalt     steckt     wie    verstbhlner 

v      Weite    ' 
Den  Kopf  heraus.    Dat.  nattfs  L  a  u  r  e  1 1  e  te  ya» 
.Denkt  Sinibald,  und  nähert  sich;  alkin»   ' 
Wiewohl  er  fest  darauf  geschworen  hätte 
Sie  Jey'tt'so  irrt'  ex  sich»  es  war  doch  nicht:  L.«n^ 

.  rette. 
Frau  Klare  war's,  die»  vom  Laternenschein 
Geblendet,  was  es  tey  aus  Neugier  sehen  wollt*» 
Ich  weifs  nicht  was  die  Frau  in. ihrem  Hinterhaus» 
Das  hart  an  Kleliens  ttiefs»  zur  Wirtktohaft  Soh- 
len .sollte: 
Genug»  der  böse  Feind,  in  eine  Fledermaus^ 
Versteckt,    der    seinen  Spafs    mit  -beiden 

wollte» 
Zog  auf  der  Stelle  Vortheil  draus« 

•  * 
Frau  Klare  hatte  kaum  verstohlen 
(Nachdem  sie  sich  <Jem  ganzen  Himmelsheer 


V 
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1  r 

Und  seiner  Königin  empfohlen  )■ 

Das  FensteT  aufgemacht«  hinaus  zu  söhn  Woher 

Der  Schimmer  kam'»    als  ihr  —  o  Wunder  über 

Wundert    .; 
ßeym  ersten  Blick  "der  Mann  ins  Auge  fällt,- 
Den  ihre  Dame  liebt  und- für  verloren  hält. 
Tor  Freud1  und  Schrecken  sinkt  die  Lampe  sammt 

dem  Plunder» 
Ben  sie   zu    hohlen    kam,    ihr    aufr   der    schlaffen 

Hand. 

"*■     '  "*  -        . 

»Ist's  möglich,  oder  hab'  ich  Sand  ' 

Im  Auge?  Seh*  ich  recht?  Sind  Sie  es?**  — *  Welche" 

'    '   '  Fragen! 

[(Spricht  jener  )  Ist  die  Jungfer  nebelblind  ? 

Die  Glocke   wenigstens    scheint  nicht  für  sie    zu 

schlagen. 

Doch»  das  ist  nun  vorbey,  mein  Kind! 

Wir  haben    uns    doch    wohl   was    wichtiger s    zu 

sagen ! 

wie  ist  dein  Träulein  gegen  uns  gesinnt  ? 

fräs  darf  ich  hoffen?    *-"    „»offen?    —    Ist  von 

iHoffen 

ie  Rede  «<mon  T  (  erwiedert  ihm  betroffen 

rau  Klar' ,  fflr  Üie  er  lauter  Käthsel  spricht) 

in  schöner  Herr,  so  weit  sind  wA  noch  nicht!  * 


\^ 


^ 
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gewährte  Treu*  kann  freylich  alles  hoffen: 
Allein"   — -    Was  hör*   ich  ?    ( ruft  der  junge  Hers 

4  .  betrübt ) 

Dein  Fräulein  kann  ein  Herz  verkennen, 
Das  sich  beym  ersten  Blick  auf  ewig  ihr  ergiebt? 
O  wie  ich  liebe  ward  kein  Mädchen  je  geliebt,. 
Und  »Engel    können    nicht    von    reinem   Flamme» 

brennen!  * 

„Sie  sprechen  alle  so;  doch.kpmmt'i  zur  Probe"—* 

Gut! 
( Ruft  Sinibald)  wiewohl  dein  Zweifelmath 
Mich  kränkt ,  so  ist,  die  Treibe  doch  zu  loben,      1 
Die  aus  dir  spricht.    Gut!   setze  mich  auf  Proben!  ' 
Ich  selbst  verlang'  es  -*  Sag'  was  ich  ihr  opfero 

^soll; 
Ich  bin  bereit!   und  hätt'  ich  Kaiserkronen» 
Ich  legte  sie  —  Nun  ja!   wir  sehn.,  sein  Herz  war] 

voll: 
Man   schenkt  an  seinem  Platz  nichts  leichter  weg 

ah  Kronen. 
Doch»  uns  gebührt  des  Lesers  zu  verschonen;'  • 
Man  kennt  ja  die  Imaginazionen 
Die  AtnaYs  Nachbarschaft :  durch  glüht  i 
Der  junge.  Mann  geräth  in  solches.  Feuer 
Dafs  «r  Fran  Klarem  bald  in  seinen  Wirbel  zieht) 
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Sie  war  ein    gutes'  Herz;    und   dann  geht  so  ein 

Freyer  > 

Wie  Er  nicht  alle  Tag'  ins  Netz! 
Gelind  regieren  ist  das  erste.  Grundgesetz 
Des  Regiments  unausgesteu'rter  Schönen, 
Und  selten  frommt's,  sein  Recht  so  weit  man  kann 

zu  dehnen. 
Die  schlaue  Amme  macht    zwar  yiele  Schwierig- 

I  keit. 

Doch  nur  den  Wer  eh  des  Kleinods  zu  erheben, 

Und  weifs ,  -  recht  auf  den  Punkt  thu  Zeit 

Da  noch  Verdienst  dabey  ist,  nachzugeben«  ' 

Kurz  /S  i  n  i  b  a  1  d ,  in  den  sie  selbst  beynah 

Vergebt  ist ,  .bat  so   schön ,   dafs  ihr  das  Herz  zu 

brechen 
'\  Begann;    und,  da  er  sie  gleichwohl  noch  wanken 

sah, 
Zieht    er    den  Dolch   und    droht    sich'    zu    erste* 

chen, 

1 

Wenn  sie  sich  länger  sträubt  ihm   eidlich  zu  vev». 

.  sprechen.*  ,. 

Dafs  ihn  ein    heilig  Band  (geheim,    doch    ehrend 

In  künftiger  Nacht  -r-  er  kann  nicht  Janger  war-  m 

*  '  ten  r*"*  ' 


> 
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Im  Sahl  von  eben  diesem  Garten  '  ^ 

■  r 

Zum  glücklichen  Gemahl  de«  Engels  machen  ftölL 

•  •      • 

ttaux    Klare    (die    Hier    immer    für    Hau«' 

#  -  *     - 

retten 

Gehalten  wird}  vermag  sich  nicht  zu  retten, 

Und»  zwischen  Freud'  und  Angst  sich  selber  kaum 

bfewuht, 
Legt  sie»  wie  er*s  verlangt,  drey  Finget  auf   die 

Brust, 
Und  schwört  ihm  zu,  iiach  änKerstem  Vermögen 
Zu  diesem  Schritt  ihr  Fräulein  zu  bewegen. 
Ein  Beutel,  schwer  von  Genueser  Gold, 
( Des  künftigen  Dienst1*  voraus  bezahlter  Sold ) 
JCbmmt,  ihrem  äufsersten  Vermögen, 
Zum  Überflnfs,  noch  etwas  zuzulegen. 
„Der  liebenswürdige  Herr!    er  hat  so  eine  Art»  ' 
Dafs    man    mit    ihm    das  .Herz    im  Leibe    theileir 

möchte. 
Gewifs ,  ist  nur  Hosinchen  erst  gepaart, 
Ist    sie    die    'glücklichste     vom     weiblichen     Ge- 

'     schlechte  f*«  * 
So    denkt   Frau   Klar',    und    eh*    sie    Abschied. 

■     .    ■  -  '    nimmt 

Wird  Ort  und  Zeit  Und  alles  wohl  bestimmt. 
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Fnd  beide  gehea  dann  so  frohlioh  ans  einander,  ' 
Und  fröhlicher ,  als  H<ero  und  Leander. 


Gut!  aber  eh'  wir  weiter  gehn, 
Mufs  untrer  Seit«  zuvor  noch  was  geschehn,   t 
Wir  sehen  rings  herum  sich  manche  Stirne  falten« 
Dafa  Sinibald,  der  doch  zwey  helle  Augen  hat» 
Mit  Klaren  an  Laurettens  Statt 
So  lange  sich  am  Fenster  unterhalten 
Und  seinen  Irrthum  nicht  gemerkt, 
Da  dpeh  Figur  und  Ton  und  andre  Nebensachen 
Vermuthlich  ihn  nicht,  sehr  darin  bestärkt! 
Ein   Nascnrümpfer   wird    vielleicht  mit    schiefem, 

Lachen 
pie  Wahrheit  der  Legende  gar 
Aus  diesem  Grund  verdächtig  machen* 
Allein,  fürs  erste,  ist  aus  dem  Berichte  klar, 
Dafs  damahls    just    die    Nacht    entsetzlich    duntel 

'  ,v      war; 
Pizu  kam  noch  ein  Nebel ,  dick,  zum  Greifen«        ' 
Der    (wie    ein    Blinder    weifs)    die  Formen    zu 

-    ersäufen' 
Und  jbjx  Terschwemmen  pflegt.    Dasselbe  gilt 
Vom  Tone,  der  , im,  Nebel  schwillt 
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s 

9 

Und  dampfor  wird«     Aach  war   besagten  Nebel» 

».     "    -  f  wegen 

,Frau  Klar ent  Kopf  (der  freylich  den  Verstoss 

Bey  vollerra  Lichte  hält'  entdecken  mögen) 

•   -     *  ■  •* 

80  eingepackt«,  däfs  kaum  noch  einer  Linse  grofs- 

Davon   zu   sehen   War;      und    weil    sie«    klüglich» 

blofe 

Mit  halber  Stimme  sprach,    den  Horchern  zu    erat? 

»  gellen»  y 

{Denn  immer  liefsen  hin  und  her 

Sich  Leute,  die  des  Weges  gingen,  sehen) 

So  half  aucfi  diefs  zur  Täuschung  so  viel  mehr« 

m 

Kicht  minder  ist  vor  allen  Dingen 
Der  Umstand  noch  in  Anschlag  mit  zu  bringen* 
Dafs  Sinibalden  nicht  der  leiseste  Verdacht 
An  eine  Irrung  kam,  und  dafs  Laurette ha  Züge 
'yiel    Eindruck    eben»  nicht    auf    seinen    Sinn     ge- 
macht. 

1   ' 
Thut  alles  diefs  dem  Leser  kein  Genüge, 

60  sehn  wir  nicht  was   uns  zu  glauben  hindern 

mag,  ' 

Dafs  Satanas,  der  in  der  Nähe  lag, 

Mit  blauem  Dunst  des  Junkers  Äug*  umzogen  *    ' 

Und  weil  sich  ( alles  wohl  erwogen ) 
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'Nicbt  läuguen  läfst ',  dafs  diese  Art 
Von  Schwierigkeiten  losVu  kommen 
Die  leichtste  ist,  und  viel  Filosofie  erspart, 
So  bleib'  ei  denn  dabey!  —   Doch  jedem  Frommen 
Sein  Recht»   kein  Wort   davon  zu  glauben»   unbe*. 
'   .      .  nommenl 


Xaum  hatte  Sinibald»   berauscht  von  feinem 

Glück, 
Sich  selbst  und  sein  Entzücken  heim  getragen» 
60    hörte    man    vom    Thurm     die    eilfte    Stunde 

# 

schlagtfh« 

■      'S 

Nicht  lange  drauf,    so  fugt  es  das  Geschick, 
Dafs  Guido»   der  .von  einem  Hoch  zeit  schmause 
'Mit    einem  .kleinen    .Hieb    sich    leise    heimwärts 

schlich» 

t 

Von  ungefähr  bey  Kleliens  Gartenhause 

Vorüber  ging*    Auf  einmahl,  da  er  sich    N 

Der  Mauer  naht  K  bedünkt  ihn  eine  Stimme 

Zu  hören ,  die  gar  sanft  und  zefyrlich 

An  seinem  Ohr1  vorüber  schwimme» 

Und  ihn  beym  Nahmen  ruf.    Er  blieb  verwundert 

stehn, 
Und  sah  sich  um,  und  glaubte  nichts  zu  sehn« 


•1 

1 

J 
i 
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„Sind  S  i  e '  s  ?  «•  ruft's  Abermahl  ans'  einem  niedern 

Fenster.  ,  /       * 

Mein  Guido  (der  kein  Mami  war;  der  Gespenster 
In   seinem   Kredo  fährt)   spricht  Ja',  und  schaut: 

4  .         empor,     -    ■ 

Und  glaubt»  so  viel  als  durch  den  Flor 
Des  Nebels  möglich  ist»  ein  Mädchen  zu  erblicken, 

»,Ej^,  tey,  (so  fährt  sie  fort  vertraut  sich  auszu- 
drücken) * 
Nach  Ihrem  gestrigen  Entzücken 
Wer  hätte  das  zu  Ihnen  sich  versehn? 
Bin  andrer  würde  hier  seit  zehn  Uhr  Wache  steint* 
Und  Ihnen  mufs  man  einen  Boten  schicken. 

Es  ist  Ihr  .Glück,  dafs  mir's  an  Mufse  fehlt»  . 

....  <         < 

Sonst  hau'  ich  Sie  nach  Würden  ausgeschmählt* 
I  ?x  haV  ich  kaum  das  nöthigste  zu  sagerr. 
Mein  Fräulein  will's  afuf  Ihre  Ehre  wagen. 
Sie  stellen  (flüstert  sie  geheim  nifs  voll  ihm  zu) 
Sich  morgen  Mitternachts,    wenn    alle   Wek    zur 

-■■'"'  Ruh 

Gegangen,  hier  vor  unserm  Garten 

(Nur  etwas  pünktlicher  als  Sie  gewohnt  sind)  ein': 

Die  Thür  wird  unverschlossen  «©yn» 

Und  Klelia  im  Sahle  Sie  erwarten. 
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DieNotb  entschuldigt  uns»  -—Mau  rufe  mir  -r-  ick. 

mufs  fort.  I. 

s.  . 

I 

Genng,  mein  Herr,  Sie  wissen  Z^eit.  und  Ort;     i 

* 

Und  werden,    schmeichl'   ich  mir,    Üaurettens 

Eifer  loben." 


m 


Mit:,  diesem  Worte    wird'  das    Fenster  .  zuge> 

schobeu, 

Und  Ouidö  nört  und  eiei^  nicht*  weiter  mehr.   T 

Er  denkt:   Mir  ist  der  Kopf  doeh  nicht  von  Wein* 

1. 
*/  dunst  «chwer? .        •  > 

Bey  meiner  J^hrM   ein  drollig  Abenteuer! 

Cin  Guido»  seh'  ich  wohl,   ist  eiamahl  zum  BeV 

freyer1 

Öer  Dame  ausersehn ;  und  was  kann  ich  dafür« 

Wenn  jener  Langsame  die  goldne  Zeit  versäumte? 

,  Ein  andrer  übernimmt  mit  Freuden  seine  Pflicht; 

Und  kür»  —  wofern  ich  anders  nicht 

Das  alles  aus  dem  Stegreif  wachend  träumte  — ', 

So  wag*  ich'»  auf  mein  unverschämt  Gesicht! 

Es  ist  der  erste  Handel  nicht 

Aus  dem  es  mich  heraus  gezogen. 

Dem   Tapfern    bleibt    die  Braut  I    —    Was    meine 

'  Pünktlichkeit 
t 
Betrifft*  die  hat  noch  nie  ein  schönes  Kind  betrogen« 


138    K^blia  und  Siniba£h!    V.  429«—  43g. 

Ich  weift  —  Dank  sey  ■  der  ^soften  Eiligkeit 
.Des  Kammermädchens !  —  Ort  und  Äeit, 
Und  komm'  um  Mitternacht  unfehlbar  angeflogen! 


Indem  er  so  sich  mit  sich  selbst  bespricht« 
Fafst  er»  so.  gut  beym  matten  Licht» 
Das  hier  und  da  vton  fern  durch»  Fensterscheiben 

bricht» 
Ihm  möglich  ist»  von  Gasse,  Haus  und  Garten 
Figur  und  Lage  ins  Gesicht» 
Und  wandert    dann   nach  Haus»  'in  ruhigem   Er« 

warten    ' 
Des. Ausgangs,  der  ihm  stets»  er  glücke  oder  nichv 
Für  eine  Winternaoht  Kurzweile  g'nug  verspricht. 


1 


KLELIA      UND      SINIBALÖ 


VIERTES        BUCH. 


4^*-. 


-<.  >      J 


/ 


\  l 
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I  •  • 


V.  i  —  ift. 


'Wir  zahlen  seit  Kathrinen  tag© 

Den  fünften  Abend  erst*    und  gleichwohl  sind 

bereit»! 
Die  Sachen  untrer  vier  Verliebten  allerseits, 
Für  solche  kurte  Zeit,  in  einer  feinen  Lage! 
ZweyKlelien,  ( dem  'Schwindelgeist  sey  Dank. 
Der  in  die  Zofen  und  die  Ammen 
.    Gefahren !)  beide  liebeskrank 
Für  Einen  Guido;  und  zwey  Guido1  s,  voller 

x  *  Flammen  . 

Für  EineKlelia;  und ,  alle  auf  einmahl 
Der  Himmel  weift  in  welchen  Qartensahl 
Von  swey  Lauretten,  deren  keine 
Der  andern  sich  versieht,  auf  Eine 

WMX.AVP8  rtja&ul.  W.  XXI.T3.  Q 
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Verdächt'ge  Zeit»,  bat  teilt!  —  Wie  endlich  eilet 

diefs 
Sich  ohne  Wunderwerk  und  ohne  Ärgemifs 
Entwickeln  toll»  ist  schwer  zu  fassen. 
Das  Ärgemifs  insonderheit» 
(Wiewohl  die  schwarze  Zunft  der  Baunyfi  un3 

Garassen  *) 
*     Die  Feigenblätter  uns  zu  ganzen  Körben  beut} 
Das  Ärgemifs  der  werthen  Christenheit 
Maoht  meinen  Dichtermuth  erblassen. 
Indessen»  da  die  Sachen  schon  so  weit 
/      Gekommen  sind,  ist  keine  Möglichkeit 
Als  ihnen  ihren  Gang  zu  lassen.  • 

Die' Heilige  (ihr.  sey  dafür  der  Kiel  geweiht 
Womit  wir  dieses  Werk  verfassen!) 
Wird   in    der    Noth,    womit   uns    Teufel  -  Arnos' 

dräut, 
Uns  hoffentlich  nicht  stecken  lassen. 


1)  Die  ehrwürdigen  Väter*  Bauny  und  Ga- 
rasse, ein  paar  zu  ihrer  Zeit  berüchtigte  Mitbrü- 
der  der  Karämuel  und  Busenbaum,  die) 
durch  ihre  Gewandtheit  in  der  Kunst  die  Gewissen 
su  erleichtern  und*  durch  Paskais  Fxovincial- 
briefe  unsterblich  geworden  sind. 


Bekannter  Mafien  war*  in-  jener  Ritperzeit, 
Die,  seit  wir  rdit  Cervantes  IscJifB,,        .  - 

Zu   nichts    mehr    taugt    alt    Klährchen    draus    zu 

:    »teilen,  •  •  ni      :.  ..r& 
Die  Heimlichkeit  in  Liebessachen  .   '      ,    »    » 

Ein  Punkt  woran  dßt>,  Männer  Ehr«  lag. 
Man  wurde  gleicfc  beym  Rutersctyflg  r!.  r    .   :t    c  ^ 
Dazu  in  Eid  Sind  Pflicht  genommen ; 
Es   war    der    ichönsje  Zug,    der  HräftsimtalB 

Grofshexz'gcn  Mann;vpn  *fl}pbm.&mBflh\* 7  U .rj 
Von  einem  Mamtncluftk  1105L  ^i£e$  u^ftfs^hiegl;  7 
üiid  sejlbst<fte£Ba«ta?4arii;  vom  *^Wi5M^eijM*a(Je,i 
Die  Höflinge  int  Jtf  gpn  Ri|igettwaTrr:;Jf,j:i  L:b  :;  /</ 
;  Bey; sUne*.  S»*ib*.W  un4  Qui^x?  FÖBft**fl*»k  V 
Behielten  Tom  OeaefUtder  alten  Tafelrunde 
Die&,  wenigne^alc^ergkufcenii^eT^  ^-.»^j 
Daft  Damengunst  sorgfältig  zu  verbergen 
'Die  erste  Pflicht  verliebter  Ritter  sey. 

*  » 

Die  Noth,  allein  gab  den  getreuen  Zwergen   . 
Üad  trauten  Brangiens  .cw  Pr^ji^egiun^;2) 


'•■p  '  "  ~ 


i  »  a 


.ä>  J>er  Zwjtrg  Ax^ a^?  inr  Ama^is  :aüf.  0alK«nt 
«ad  Fräulein  Brapg^en,  adie  Vertr^ute^,  der  icliO. 
■en   Yselde    (Yseult    la  blonde)  sind,    neb  sj    den 


L       , 
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Frau  Klare  £die  den  Bebt  ei  voll  Zecnineu,  . 
Von  dem  ihr  wifst,  gewissenhaft' verdienen, 
Vielleicht  verdoprfelrf  will)  hielt*  ihre  Hand  dafftxt< 
Ins  Feuer ,•  daf*  der  >nnge  Herr* Ro»i n  e n 
Wie  seine  Augen  liebt.    „Und  was  für  Ungefähr 
Ist  denn  am  'Ende  drin,    des   lieben  Mann,    der   , 

ihr 
So  augenscheinlich    von  der   heiligen  Kath ri- 

*    •  neu 

Unmittelbar  tum  Ehgeraahl  ; 

Erkohren  Ward,  in  einem  Gartensahl 
Bey  Nacht '  (  weiTs  doch   bey  Tag  nicht  scjhicklick 

-  •     -      -  ist)  zu  sprechen? 

Herr  G-uido  bat  ein  viel  *u  ehrliches  Gesicht 
Sich  eines  Unfugs  zu  erfrechen; 
-  Und  allenfalls  bin  ich  mit  einem  Ilioht 
Im    Kabinet    tur    Hand ,     und    stelle    mich    zur 

o  .:  Wehte, 

( Nur  ichrey'  Sie  laut  genug )  so  bald  ick  schreyen 
'    *:   '*  ,f,rr  < '  •    böre.w 

So    kräftig    unterstützt ,    hielt    unsrer   Heldin 
'    '    ''         «      'Muth 

1 

Sich  immer  netbV  wiewohl  nicht  ohne  Schwanken» 
ßis  gegen  Abend  ziemlich  gut* 


,4 


Zwar  ipraeh  cie  kaum  eiik  Wort»   schien  immer  2a. 

wedenken» 

Und  hörte  nur»  wie  halb  im  Schlafe,  was 

1  > 

Die  taube  Tante    sprach».  jedechTt  bald   toth   Md 

•  ■  ,,    blafs,     .  '•  -    i 

Wenn  ihr  getroffnes  Herz  ein  Wort  zum  Vorwurf 


Wober  vielleicht  die.  Alte-  gar  nichts  dachte: 
Doch  rief  der  (Amme  Wink  und  Blick 

Den  Muth  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihre  Brust  «urüek. 

*         1 

Allein  als  nun  Frau  Kunigunde, 
Nach.emem  Jtaaenkranzder  gar  kein  Ende  nahm» 
Zu  Bette  kroch,  und  nun  die  zwölfte  Stunde  ' 
Wie  ein  Gespenst  heran,  .geschritten  kam» 
Entfiel  dem  guten  Kind  auf  einmahl  alle  Starke; 
Sie  fohlte  sich  an  allen  Nerven  dahin, '  r 

Ihr  schlug  das:23j£r«'  als  wie  vor  einem  Werke  .*-"T 
Der  Finsternjjso     Sie  war    suft    selbst  defswegea 

jti  gram*  :.  .fr 

Und  hätte  doch,  so  zwischen  Geh*  und  .Bleiben 
Die  ganze  Nacht    geschwebt«,  tffoejuviiichi»  «roszl 

ifcrem^  StJ*4*ibeB,       . .'  , 
Die  Amme»  der  4*vpn  der  KJopf  ein  wenig  warm 
Geworden  war,  mit,  nertenvotttfi  JUm  .  . 


r        I 


1 1 
«I 


. 
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Die  Widerspenstige  -auf  ihrer  Lagers&iue 

Umfaftt , '  und  Eines  Zugs ,    zwey  hundert  Schritts 

lang       N 
Durch  manchen  Jinsterij  Bogengang 
Bis  in  den  GartensahT  davon  getragen  hätte* 

Frau  Klare  hatte  hiet  auf  einem  Ruhebette 
Die  holde  Last  kaum  abgelegt,*         ' 
Und,  unter  manchem  Kufs,    mit  Schelten  und  mit 

Dräuen 
Ihr  etwas  Ruh  und  Kühnheit  eingeprägt: 
Als  plötzlich  sich  die  Thfixe  regt, .    • 
Und  ziemlich  rattn  { wie. Mars- zu  Afroditen 
Erwartet  eilt)  ein  feiner  junger  Mann, 
'  Den  man»   bey  schwachem  Lioht  durch  ahe  Flor« 

gajtfdinen, 
Für  S in ibal den, halten  kann,   -   -f     , 
Herein' fliegt ,  and  voll  Feuers  s£$k  Rosinen 
-  Zu  Fftben  wirft?    Die Amme,  ohne  eich- 
Recht  nach  ihm  urozutehn,  entwich 
Ins  Eal^inet,  indeity  Tom  Schein  betrogen, 
Der  jjung*  Herr«  ais  ein  willkommner  Ga*4 
(Wie  er  nicht  zWeÜsln  kann)  doch  etwas  unge- 

i!'  •   "  -  '  zogen 

Ro s i n e n s  beieV JCni»  Uraftisi ; 
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Und,  Bin  so  schnell  als  möglich  sieh  der  Last 
Der  Dankbarkeit  und  Sehnsticht  zu  entladen,    ' 
In  Wort  und  Werk  *ioh, : leider,!  so  betrftgr»'"' -  •• 
Wie  mir  «in  Faun  mit  taumelnden  Märt  a  den-  * 
Im  dicksten  Hain  »ick  kotz  -zu  fassen  pflegt:   "• 

Der  Leser  tritt«*  schon,  (wir  können  sicher 

Wetten) 
Dafs  Guido,  gestern  von  Lauretten 
(Durch  .einen   Imbun*   »war)   auf  diese  25eit  be- 

'     %         stellt, 
Beym  Mondschein,  der  nur  ichWacn  die   Mitter- 

"  -     '^  nacht  erhellt,      * 

Die  rechte  Thflr,  den  rechten  Garten« 
(Der  ah  Kusinen»  freust)   und  auch  den  8ahl 

verfehlt 
Wo  Kl elia  und  Amor  ihn  erwarten. 
Zorn   Unglück  hatt*   er   auch,    aus    einem    wenig 

zarten 
Gefühl,  Kupido'«  Glnth  mit  Bacchiscber  vermählt, 
Und,    um    das  Abenteuer   recht    glorreich    tu  be» 

stehen» 
Auf  alle  Fälle  sieh  mit  Cypernweiit  gestählt.'  ' 

Da*  Fräulein  gtatobt  »vor  Sdhtm  lind  &clireck»a  tvf 

■ 

1  vergehen,    • 


V 
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Im  ersten;  Mannendem  ihr  jtfnggr  Baseii  .sel^ug,    . 
per  »o  viel  Zärtlichkeit  im  schönen  Auge  «trugt 
t)er  sich  »it.  ihr  auf  ewig  zu:  verbinden  '„ 

So  heilig  schwor»  und  ihres  Lehens  Glöck 
Zu  machen  fähig  schien  •—  im  ersten  Augenblick» 
Wo  ihr  Vertrau'n'in  ihm   die  reinste  Gluth  ent- 

'.<■'<«-  -  ,♦.  3&n«0n»     1 

Ihn  ganz  verengein  soll  —  den  frechsten  Faun  zu 

■  finden« 
Der  Abfall,  war  zu  stark,  und  schien  bey  einem 

f    Haar 
Sie  in  ein  Steinbild  zu  verwandeln» 

Doch  Guido»  der  so  leicht  nicht  zu  erschrecken 

■  .    ■"  , 

•   *.  War, 

Vermeinte  noch  gar  ritterlich  zu.  handeln«    .  . 

Indem  er  alle  Schuld  auf  seine  Rechnung1  nahm« 

Er  hielt's  für  einen  Rest  Ton  jugendlicher  Scham» 

.'    Wo  nicht  für  einen.  Wink»,  noch  mehr   sich  zu 

erlauben: 

Und  eh'.sie  zu  sich  selber  kam,   ^ 

Gelang    es    ihm .  den    Arm    um  *  ihren    Leib    z» 

.1      , .,  schrauben, 

Und  einen  Kufs  dem  schönsten  Mtfnd  zu  raupen. 

Die  .Unthat.  facht,  auf .^inmahl,HeJ4engluth 

Und  Heldenkx/tft  Sn,  allen  Adern 


1 
1  • 


1 
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Det  frommen  Mädchens  auf;  sie  windet  sich  mit 

Wuth. 
Aus  seinem  *  Ann»    und  fängt  .  so  gräfslich  an  sd 

I  schreyen, 

DaCs  Dame  Klar*  ans  ihrem  Hinter&alc 
Wie  eine  Furie  mit  Schimpfen  und  mit  Dräuen 
Heraus  stürzt  ,  gegen  den  rerroeinten  Sinibald 
Dem  Fräulein  eine1  Faust  au  leihen»  .. 
Von  welcher  Guido    schon    fünf   scharfe  Klaue« 

fohlt,  \ 

Eh'  er   die  Hand    entdeckt,    die   in  Gesicht    und 

Locken 
Dun,  wie  ein  Mayeneehnee  in  Blüth'  und  Zweigen* 

wühlt.-   /  1 

'  "» 

Rosine  rennt'  davon,      Herr   Guido«    halb 

erschrocken 
Halb  lachend ,  läfst  ein  Drittel  seiner  Locken 
In  Klare  na1  Händen»    sucht»   Vollkommen  abge* 

kühlt, 
Die  Thüre»  ohne  Licht  in  Sachen  zu  begehren. 
Und'  giebt  der    guten    Frau,    die   vor  Erstaunen 

kaum 
Zu  JLthem  kommt,. durch  sein  Entfliehen  Raum 
Sieh  die  Begebenheit  {wo  möglich)  au  erklären. 


\ 


\ 
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Indefs  der. Unfall  hier  dem  armen  Villa  dor  vi 
(Der  alles  diefs  nun  wird  entgelten  müssen!) 
Durch  leinen  betten  Freund  {zyrtr    ohne  Schuld 

und  Wissen) 
So  schlimme  Dienste  that,    ging,  leider!    unteritf 

Flor   . 
Der  Mittexräöli*,  «wey  hundert  Schritte  weiter 
Mit  Sinibalde>n  selbst  ein  andrer  Irrthum  vor» 

1  -  *  ■ 

Auch  diesem  .Ward  der  Mond   zum  ungetreuen 

*    m  Leiter«  ' 

Indem    er  Kjcüens  Thür,    die   an   Rosinens 

■'•''•     •  .  stieb* ,. 

Im  Dunkeln  ihn,  statt  dieser,  wählen  hiefs. 
Sehr  Schicksal  war  auch  itzt,  zu  spät  zu  kommen; 
Und  hätte  Guido  im  Entflieh» 
Vor  lauter  Eile  nicht  den  falschen  Weg  genommen, 
So  traf  er  unterwegs  auf  ihn. 
Mein    Sinibald,    voraus    in. 'Wonne  , schon   zer> 

"  flössen, 

Kommt  an  den  Ort  eilfertig  angeschossen 
Wo  ihm  die  Himmelsthüf  geöffnet  stehen  wird» 
Sieht  eine  Gartenthür  halb  offen  vor  sieh  stehen» 
Und,  ohne  viel  sich  umzusehen,    ■-...". 

1 

Dankt  erY  der  liebe  die  ihn  leitet« *  und  ^-xorirxtt 

-1 


>  -  ' 
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Indem  er  bej  lto*i««n  einsugeheii 
TemMtat,  inrfcle  lieft  s.Gartetttafcl.f 

J  *  s  -J 

-  Noch   segtr  sflch:  -  nichts ,    und  Lünen* .  mattet 
p '  i       •  -    .         Strahl, 
Der   mit   der,  .Necht  **mr.  fehweek  und   sterbend 

.  *. »  kieipfftt,       A         .    •  -  T 

Wird  dnirohs  feensahite    Gkt    der- Feiistfr :  to-  -ejA 

-"-'■:.•        -     .    «topfet,   •_  -vJ 

Dafs  Sinibal'd'die  Hand  zum  Auge  machen  muff* 
»Wo  bist  daV-Vtfami^meiheaSLibmnV  .  -:  .1 

Wo   bist  du?*'  *w&  er»  lek^  eilein  «t  ruft '  v*t* 
^  ■■••••..'  ■:'  igebde*»  .  -1 

Und  leere  Luft  vex&etiiingt  deu  warmen  Kufs, 
Den,  ohne  daTs'ecai»  erblickte,-    ,   '   fc>   i'.x 
Sei»  Mund  «ofiKUÜentgeh^fil«  lAppen  drekkib& 
In  unmutbswAetn  /)ftff*hn  '(jseebst  einem-  Ta  h  t  a  1  u  tf 
Kaam  su   Tetrilin  <)*>äafs  sie  vielleicht  Versteckens 

•.}\:r«r.'«.        -:  spiele,, .     '•'• 
Durchtastet  er  ront  Boden 'bfcs  zur  Diele  . 
Den  ganzen  äftBlJmkJtftafe  «ad.  Hand  und.  KopX: 
Allein  ein  Bettgtoeil  mit  einem  samnunen  Pf  Ahle,  I 
Ein  halb  zerbrocheer  Blumentopf,  ', 

Ein  kleiner  Tisch,. und  drey  geflaehttie  Stahle  I 

In  etwas  krö|fpelhaftein  Stand,  • 
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War  alles  was  sich  hier  von  «üafrtett  Körpern  lancL 
Von  Klejien  Jbttac  Spur!.  r-~  j  Wo.  Jäomt..«ie«P 
v  seufzt  beklommen 

Mfefrt~  Sivibald.    — .  „Geduld  f    rjjpir  JkaT  der 


* » »    »  # 


Genius 


•    1 


&  ,«&e  j&iifs 


tDw-Hotfntaig  sfcivafoiuHHBt 

Nun  alle  Augenblick«/ kommen. 

Brprjrrtnnigv  Freuush  "wlänemidenJGeriiifs»' 

Und ,  auch  getäuscht^;  hat  man  doch  etwas   vorgev 


•  »    t 


.*■> 


1     -  ■ 
1 .     •    **#.«**< 


.  .\  »..  1. 


MoMfcli'f.;   : 


Dar  Genius,liaeftlcat!  und  alsö/A-,tKiileif  m\ffs* 
Wird  vox  dar  «Hatid  sieh/ zu*  Geduld  'tnfscfcja6s*ri»V 
Er  wirft  sich  a»s£<äen  Pfahl    und  wartet    unver- 


;  '  .1 


Tf4  +' 


:  wWtwep 


Doch,  wie  er  just  so  lang1  gewartete  hat  % 
Üs  ein  Sea^denaaB-  gebraucht' bidbl  ijmzudretapi» 
Witd •  ihm  die>  "Zeit  aehonM  lang .  nfdÄocht  ümx  diät 
.j  ,.:'»•''     /     , .    /'  <iLa^evHatt> .    .»  .-         .   .» 

Ein  Nesselnbett; -es  treibt  ihn  aufzustehen, 
Und  durch  dieThüx,  des  ew'gen-r  Wartens  rftaftt. 
Ob  sie  dann  noch  nicht  kommt*  zu!  Sehen. 
Er  hält  den  Jktbem>  an    und   lauschet:    nicht    eite 

Blatt 
Kann  im  Gebüsche  sich  bewegen». 
So  flattert  ihr  mit  zwcymahl  schnellem  Schlägen 
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Sein  taumelnd' Hers  au*  seiner  Brust  entgegen.   ' 
^     »Wi«?  abermahl  getäuscht!    Treibe  man  Wohl  gar 
I  *  nur  Spiel         •    •         • 

Mit  mir?   Und  könnten  -sc  tfce  frömmsten  Augen 
"•'-!«  ..,■-:  lügen?    '        ■•"     • 

Weg  Satan!  — »  Athmet  nicht  aus  allen  ihren  Zügen 
'    Der  reinste  Sinn,  das  stattlichste  Gefahl?  5  ;  - 

* 

\    Unmöglich  kann  der  Engel  mich  betrügen! 

Sie;  ist  die  Unschuld  selbst«  — -  Allein,  -  : 

,  '  Kann  nicht  vielleicht  die  Magd  bestochen  seyn 

Mir  einer  Falle'  hier  zu.  stellen*"  —   ' 

Was  bilden  nicht  ist  .Solchen  Fällen 
!'  Ferliebte  sich  als  Möglich  ein  ? 


«   > 


/  » 1 


t-i  '.  ;    i 


t  »        4»  ■"»  1         t       '  •  f 


Nachdem  et  dergestalt  sich  eine  gute  Weile 
Gequält»  däucht  ihm»  dafs:  jemand  durch  den "Gang. 
Der  um  den  Sahl  sich  schneckenförmig  Schlang, '' 
Mit  flüchtigen  Schritten  herwärts  eile. 
Zum  deutlich  sehn  gebrach's  an  Licht« 
AllaiA  sein  Ohr  betrog  ihn  diefsmahl  nicht; 
»Sie  ist1»!    Sie  isVs4    So  grazienmäfsig  streichen 
Am  Boden  Ein  nur  Engel' ihres  gleichen!** 
Denkt  er,  und  springt  mit  offnem  Arm  hervor, 
Und  drückt  an  seine  Brust  — r    o   Wonne  sonder 

:     "  •         gleichen! 


/ 
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Wen  ander«, als  -—  LaiireMf  3  hack  empor*  • 

Die  {(ohne  gar  zu  rasclt  4em.irrthum  aussu  weichen 

Der  den  verliebten  Herrn  betrog) 

pie.  eine,JH[and mit»  halj»  »verittCsÄetn  Lachen    .      1 

Ihm  vor   die  Lippen;  hielt»    um   keinen   Lärm   zu 

> 

Und  in  den  Sah!  ihn  m4t;4fir  £jftdern  opg<  -•'•.' 


» •      *  .«> 


Halt!    nicht,  so  raack,    mein*  Hör*:!  /. 

fA7j4  i:.ä  .   .  ■•:■/*  <    ß*e-Laure*ttftn*      * 

Spricht  sie,    indem  sie ;  fticfr*. -wiewohl,  ei*  wenig 

..  ».-  \    Apüfr       •  .  .  x*.   .  .. 
i 

Aus  seinen  Armen  lachend  dreht.       .      .    ^  ,. 
Wie»  wenn  wir  Mädchen  nun  nicht  mehr  Gewissen 

-v,;-  Mir      ,     .:-•:.  %*£«  -    :  :.:-    , 

AI»  pinßft^IJexr'ii  Behutsa^eit  ?  { 

Ein  &nea  Unj^uok  hau'  im, Schirm  der  Dunkelheit 
Aus  allem  dem  entstehen  können !  — 


„So?,-r-  schmeichelt  d^efg.L au? et tetas  Eitel- 


v      :.  /#  •  • 


keir? 


Den  -Dieb,  macht  freylich  oft  Hofs  die  Qeitgei 
Und  wie  das  Qhl  ist,  raufr  die  Flamme,  brennen. 
Mein  Imhum,  schönes  Kind»  w#r-  deine. Sicherheit l 
Doch»  sage»  WO»  um  aller  Heiligen  willen! 
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Das  Fräulein    bleibt?    mir    springt    das  Hers    vor 

Ungeduld? 
Was  bindert  sie,   die  Hoffnung  zu  erfüllen  , 
Die  da  mir  gabst?    An  wem,  Laurette,  liegt 

die  Schuld?" 

1 

• 
0  sicher  nicht  an  K  Tel  i  e  nji  gutem*  Willen ! 
Ihr  Herzchen  klopfte  nicht  mit  minder  'Ungeduld 
All    Ihres»    gn&d*ger  f Herr i    nach   dieser    Geister- 
stunde. 
Mir  iit's  zu  hoch,  ich  mufs  es  Frey  gestehn, 
Wenn  hier  nicht  Zauberey  im^Spiel  ist;    denn  im 

Grunde 
So  haben  Sie  Sich  ja  kaum  ins  Gesicht  gesehn. 
Unfehlbar  wirkt  an  Ihrem  Liebesbunde 
Der  Himmel  selbst,    und  so  wird    alles    herrlich 

gehn  ! 
Indessen  fällt  auf  diesem  Erdenrunde 
Der  Döse  alte  Greif,  von  dem 
Ich  Ihnen  neulich  sprach,  uns  aufserst  unbequem. 
Der  machte  sich,  kraft  seiner  Vormundsstelle, 
Von  langem  her  ein  kleines  Haussystem 
Das  nicht   in  unsers   pafst.     Nun 'weils  ich  nicht 

von  wem        ■'' 
(Wenn  nicht  vom  Satan  in  der  Hölle) 
Wumüajvds  limmtLW.  XXI.  8.  & 


/ 
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f 

Der  Alte  Wind  bekam,  et  spinne  in  geheim 

Sich  etwas  widrig's  an.    Er  liefs  sich  zwar  nicht» 

merken, 
Und     (in    der     Sieherheic    vermuthlich     um"  za 

.    stärken ) 
War  er  bey  Tische  heut  so.  »üfs  wie  Honigseim ; 
War  tändelnd,    schmeichelhaft,    und   steckte  seinen 

Rüssel 
(Die  Brille  drauf)  in  jede  kleine  Seh  Assel» 
Um-  mit  dem  Besten  stets  das  Fräulein  zu  vorsehn« 
Allein,  wie's  nun  um  Schlafengehu 
Zu  thun  war,  denken  Sie!    so  zog   der  Molch  den 

Schlüssel 
Von  fi'äuleins  Kammer  ab,   und  sahloCs  sie  lachend 

ein. 
Es   soll    zeithex    bey  Nacht    nicht    gar    zu    siehe* 

seyn, 
Sprach  er»  indem  tt  noch  ein  Schlöfschen  vörxH» 

legen 
Beschäftigt  war«  —  Der  alte  Bösewicht ! 
Ich  hätt1  ihn  gleich  erdrosseln  mögen, 
Ein  solches  schelmisches  zähnfletschendes  Gesiebt 
Zog  er  dabey!  —  Das  beste  war  indessen» 
Dafs  er  an  meiner  Knmmerthür 
Das  nehmliohe  zu  thun  vergessen« 


r 
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Pech  trau'  ich  seinem  Schlaf  nicht  viel;   und  »olle* 

er  hier 

Uns  unversehens  überraschen, 

0  Jemini  !  das  gäV  ein  garstig  Spiel!    '    x 

fih*  möchte  mich  ein  Krokodill , 

Im  Bad,  als  Er  bey  Ihnen»  mich  erhaschen! 

Drum,  gnäd'ger  Herr,  (am  Sie  mit  Einem  Wort 

Von  unsrer  Noth  211  unterrichten) 

Den  Hochzeitplan  des  Unholds  zu  vernichten 

Bleibt  uns:  kein  andrer  Rath  als  -*-  von  Palermo 

fort! 

Das  Fraulein  mufs  vor  Überm  orgejn  flüchten ! 

Wir  wissen  einen  sichern  Ort 

Um  unsern  Lauf  dahin  zu  richten» 

Anf  Ihren  Beystand  wird  gezählt;    doch,   wie  und 

wann, 
Ist  was  ich  Selbst  noch  nicht  bestimmen  kann; 
Das  mufs  ich  noch  vor  allen  Dingen 
Mit  £lelien  zuvor  ins  Reine  bringen  s 
Und  sollte  morgen  mich  der  alte  Pantalon 
Verhindern,  Ihnen ' in  Pet9on 
Auf  Ihrem  Zimmer  aufzuwarten* 
So    kommt  ein  Brief    von   mir«    und    unser  Plan 

daber; 
Nut  Übersehen  Sie  die  schlechte  Schreiberey! 
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/ 

Laurette  sprichst »  begleitet  ihn  zum  Garten 
■  Hinaus ,    druckt    ihm    die   Hand ,     wünscht    ange- 

nehme  Ruh» 
Und  schliefst  die  Thür  ihfn  vor  ^er  Nase  zu ;      r 

Und    alles   diefs    (aus  Furcht,    dafs    er    zu  «lang» 

.1  • 

weile) 

In  solchem  Sturm  und  Drang  von  Eile, 

Dafs  S in i bald,   der  vor  Bedürfnifs  glüht 

Sein  Herz  durch  Reden  zu  entladen, 

Mit  einem  „Gute  Nacht,  Ihr'  Gnaden  ! " 

Er  weifs  nicht  wie ,  sich  auf  der  Gasse  sieht. 


Freund,  Guido  hatt'  indefs   auf  seinem  Pfühl.   ~ 

so  gtit  * 

1 

Als  wäre  nichts  begegnet»  ausgeruht,        ^ 
Der  leichte  Riefe»  den  Amor  seinem  Herzen 
Im   Dunkeln    beigebracht»    mit    Morfeus    Zau- 
bersaft y 
Beträufelt»  hatte  (statt  zu  brennen  und  zu  schmer- 

.  zen) 

Ihm  gegentheiis  den,  schönsten  Traum  verschafft. 
Erfrischt  durch  Schlaf  und  Traum   sprang  er  ntitt 

__J  •     •    >  .     .  desto  freyer  . 

Vom  Lager  auf,  mit  aller  Jugendkraft 
Und  Wohlgestalt ,   und'  all  dem  raschen  feile* 


-  Von  einem,  den  Urgaqji*  £)N*um  Befrever 
-jßesauher/ccr  Infanten  «nserkoh?,..  .  t    v 

Indessen  sagt  ihm  doch  sein  Dämon  nichts  zuvor: 

.  ^is ,  eben  da  er  auszugeben    .  ,    , 

Begriffen  ist.  eüg  kleiner  Molp 
Nach.  Guido  fragt ,    ihn*  (  wie  sich'*  findet 
Er  sey  es  selbst)  ein  Briefchen  überreicht» 
Und  wieder  unverteh'ns  aus  seinen  Augen  schwindet. 

Der  £nfang  wenigstens,  denja  Guido  lächelnd* 

•    gleicht 

I>em  flrffen  Akt  von  einem  Abenteuer, 

> 

Wenn's  uicJtt  Vom  g«»tfi.gen  vielleicht 
Der  z werte  ist.    Lafe  sehnf  — »  Mit  einem  Dreier 
Gesiegelt  und  mit  einem  Krähenfufs 
Geschrieben  ,~r    4*4    verspricht    i—    Und  dennoeji ~ 

wollt1  ich  werten« 

2)i»  Hand»  die  dSefs  gekra^o»  ist  fein*  schQue  Hand! 

» 

„Mein  Herr,   -wenn  K leiten  von  einem  Einband, 
Da»  ihr.yevhafvAp  als  die  Hölle  ist,  *u  retten, 


a  )  Urgande  la  Deconnuc ,  die  Beschützerin  der 
arstmaktk  Familie'  dci^Amadis  de  Gaule,  und  Ober- 
^rotvcefaerijs.  der  Maschinen  de*  Ritterbuchee  dieses 
J^alirnens. 


H 


i 
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Nach  einem  Wagestück' sie  so  gelüstig  maeht 

Alt    ich»    die   dieses    schreibt*    die   Dintenkleckse 

hasse; 
80  finden  Sie  Sich  diese  Nacht 
Um  zwey  Uhr  in  der  engen  Gasse» 
Die  unser  Haus  ( das  sich  durch  Thürmehen  kennt» 

lieh  macht) 
•Vom  Kor  der  Peterskirche  scheidet» 
Zu  einer  Wasserfahrt  gerüstet  und  gekleidet» 
Bey  unserm  Kammerfenster  e^n. 
Herab  zu  kommen  soll  dann  unsre  Sorge  teynj 
Ein  schönes  Bettuch  ist  dazu  bereits  zerschnitten, 
Indefs  —  (verzeihn  Sie»  wenn  die  Noth 
*  Uns  unbescheiden  macht  im  Bitten ) 
Bestellen  Sie  sogleich  ein  wohl  versehenes  Boot» 
Das  ungesäumt  uns  nach  Salerno  bringe; 
Denn»  sind  wir  dort,  so  sind  wir  aus  der  Schlinge, 
Wir  zweifeln  nicht»  mein  Herr»  den  Auftrag  recht 

genau 
Besorgt  zu  sehn»  und  unir*e  liebe  Frau» 
Verleihe  nur«  dafs  alles  wohl  gelinge !  '* 

So  mufs«  denkt  Guido»  Unsre  Frau 
Wie    diefs    zusammen    hängt     ein    wenig  -beeter 

wissen* 
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,       Mit  ich!  —  W*»  ist  zu  thun?  —  Ich  werde  folgen    . 
I  müssen. 

Dt»  wie  et  scheint,    das  Glück  mich  nun  einmahi 
1  bestimmt 

Der  tyhnn  su  sejrn,    für  den  die    Klelia   mich 

nimmt* 

Von  mir  soll  keine  Dame  sagen 

Ich  hätte  mich  bedacht  den  Hals  für  sie  zu  wagen. 

Vielleicht  ist  alles  nur  auf  Muthwill  abgesehn: 

Genug,    ich  nehm's  für  JSrnst;    und  ist  (wie  au 

rermuthen  ) 
» 
Das  Fräulein    hübsch  genug    um  mit  'ihr    duroh- 

eugehii, 
80  folg*  ich  ihr  durch  Feuer,  und  durch  Fluten ! 

*  Das  Glück  begünstigte  die  Unbesonnenheit« 
Und  alles  ging  nach  Wunsch.    Ein  Fahrzeug  lag 

1 

bereit 
Sie  stündlich  nach  'S  a  1  e  r  n  o  über  / 

Zu.  führen.    Zur  bestimmten  Zeit 
Stand  auch  mein  Guido  schon  dem  Fenster  gegen-   . 

über, 
Wo  eine  Hand  wie  Schnee  ihm  bald  ein  Zeichen  gab. 
Das)    Fräulein»    eingehüllt   in   mehr    als    Einen 

,  -   Schleier, 


v 


Läfst   mit    Lauretten  •    HülP    im  Bet^eli    ifch, 

herab, 
Und  *rod  (iitdefa  den  alten  Frey  er 

__  .         * 

Sein  Vorlogschlofs  ganz  aicher  schnarchen  macht) 
Von  ihrem  Aroadis  beglückt  an  Bord  gebracht. 
Nun  geht's /als  säfs*  ein  Liebesgott  am  Steuert 
Ein  günstiger  Wind  von  Süd  gen  Osten  bläht 
Die  Segel  auf,  und ,  falls  er  siel}  nicht  dreht» 
80  sehn  wir  zu  Salem  fcald  eine  Ifochxeitfeier, 
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'Wir  überlassen  nun  die  Flüchtlinge  dem  Glück, 

Und  kehren  wieder  su  R  o  s  i  it  e  n 

Und  ihrem«  ohne  sein  Verdienen, 

Aus  ihrer  Gunst  gefallnen  Freund  iurückT 


Der  Irrthmn  mit  dem  Ganensahle, 

■ 

Und   wie  Aimodii    nun    bereits  zum  zweyteii 

Mühle, 
Die  Zofe  Kleliens  (die  ihn  für  Guido  hielt)   ' 
Aji  K 1  a  r  e  n  s  Statt  ihm  in  die  Hand  gespielt ; 
Und  wie    der  Brief,    den    ihm   Laurette  ang*» 

kündigt, 
Den  wahren  Guido  fand,    der  jüngst  so  fr* 

rentlich 
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Auf  leine  Rechnung  an  Rosinen  sich  versün... 

\ 

digt: 
Diefs  alles  ist  euch  noch  erinnerlich« 
Dem  guten  Sinibald,  der  in  der  ganten  Sache 
Ein  Spiel  der  bösen  Geister*  war» 
War,  leider \  nichts  bekannt;   und,  statt  der  schwe* 

'  -    _  ,  ren  Rache. 

Die  ihm  Rosinol^en  und  Frau  Klar' 
Bereiten,  bringt  (als  er»  von  langer  Wache 
Ermüdet,  kurz  vor  T*g  entschlief) 
Ein  falscher  Traum  ihm  den  versprochnen  Brief, 

'     '  •  '  '         '  . 

s 

Und   welchen  ßriefl    Der  Glückliche!    Noch, 

.      .     . ,   i  heute« 
*  »• 

Noch  diefe,  NacJ^p   so  bald  dar  erste  Schlaf  die 

Leute,. 
Die  nicht,  wie  er,   auf  Abentcuei  sehn, 
pebundBn  hat »   wird»  am  bewufsten  Qr^e 
Laurette  bey  der  kleinen  Pforte 
Im  Qar^eu  auf  4er  YY*cUp  stejxn, 
Durch  .schweigende  ifiipty  angelernte  TJiüren 
Ins  ßrautgejnach  ityn  heimlich  einzuführen. 
Denn  Hymen  aoU  und  mufs  des  Festes  Priester 

seyn  l 
Doch ,  weil  sieh  seiner  Fackel  Schein 


\ 


V 

Nicht  fttglich  zum  Geheimnif»  .schickte» 

Wird  Amor*  ihm  sein  Blcndlattrnchen  leiht!.  "       ' 


« * 


Nun  denkt«  wie  unsern  Mann  de»  Briefcheni 

Styl  entzückte !  .       ;    ' 
Wie  oft  und  warm  er1»  an  die  Lippen  drückte,  -    * 
Wie  oft  er'»  las  und  wieder  las, 
Und  immer  nach  der  Sonne  blickte 
Die  (daucht  ihn)  fyeute  gar  nicht  Von  der  Stell» 

rückte  ,         ■-..'- 
Und,  recht  ihm  zum  Verdrufs,  wie  angenagelt  faf»  l 
-Äum  Glücke  lieh  ihm  Morfeu»  Schwinget 
Die  Zwilchenzeit  zu  fiberspringen« 
Der  Sonne  Lauf  war  noch  nicht  halb  vollbracht} 
So  war'»  in  seinem  ITraum  auf  einmahl  Mittat* 

« 

-  nacht; 

Und,  an  äet  Hand  det  schleichenden  Läurette, 
Befand  er  sich,  durch  eine  Seiten thür, 
Auf  eihrnahl  in  Rosinen!  Kabinette. 
Die  Schöne  liegt  auf  einem  Ruhebette, 
Und  et,  ror  Lieb*  und  Wonne  schier 
Entseelt*  aui  tfeineh  Knien,  zerdrückt;  zerkuiset  fot. 
Die    kleine    Lilienhand,    als    wollt1    er-  sie    Ter- 

r 

schlingen. 
Die  Holde  backet,  sich  auf  ihn 


Mit  Blicken,  die  in  Am  ort  zartste  Schlingen 
Ihr  unbewulst  den  trunknen  Jüngling  ziehn»  , 
Wie  reiuend  Lieb1  und  Scham  auf  ihren  Wangen 

ringen ! 
Wie  mächtig  lockt  die  stumme  Redekunst 
Der  Seufzer  die  den  keuschen' Busen  heben! 
Ihr  Auge  schwimmt  in  zauberischem  Dunst» 
andern  noch  matt  die  Hände  widerstreben ; 
Ihr  Zorn  verspricht  ihm  Alles  zu  ▼ergeben«.  /   . 
TJnd  selbst  ihr  Widerstand  ist  eine  Gtunsr» 

NWar's  Teufel. Amors  Neid»  wart  Sänke 

Kathrinen»  Auge 
Und  unsichtbarer  Schutz»  (der  nicht 
jße^iatten  will»  dafs  nur  im  Traumgesicht 
Ein  Schmetterling  an  dieser  Rose  sauge ) 
Was    unsers   Träumers   Gl$ck  auf  einmahl  unter« 

* 

brach  ?  • 

Aus  beiden  bleibt  die  Wahl  euch  unbenorrirnen, 
Dafs  so  zu  rechter  Zeit  'ihn  eine  Mücke  stach» 
Das  war  wohl  nicht  von  ungefähr  gekommen» 
Denn«  um  ein  j^ve  später  war's  zu  spat.  O 


1)    Spät   anstatt    spät    ist    eine    (nach  A  «1 
lungs  Zeugnifs}  auch    im    Hochdeutschen    n 
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i     Aitiiodi  oder  Sankt  Kathrin«» 

i  * 

Uns  gilt  es  gleich  wer  von  der  That 
[>    Den  Tadel  oder  Ruhm  verdiene; 
,    Genug*  der  Traum  verschwand,  gerettet  war  &•> 

•  ine! 

Der  arme  Tatttalüa  schlang  die  begierige  Hand 
\  Um  einen  Leib  von  weichem  Alabaster» 

Verhoffte  süfsen  Widerstand, 

*         •  * 

Und  griff  —  nach  Luft  mit  ungefüllter  Hand. 
In  seinem  Leben  war  der  Tag  ihm  nie  verhafsteri 
Doch  fafst  er  sieh  den  Augenblick, 
Dankt  es  des  Traumgotta  Zauberspiegel, 
Der  diesen  Vorgenufs  von  'seinem  nahen  Gittok 
1    Ihm  gönnt1,  und  nimmt  als  Pfand  und  Siegel 
Ihn  anf  dafs  bald,  vielleicht  in  nächster  Nacht» 

Rosinens  Huld  den  Traum  zu  Wahrheit  macht» 

■  / 

Von  dieser  süfsen  Hoffnung  trunken 
Schlief  er  von  neuem   ein,    und   lag    (indefs  des 

Brief 
I«  Guido**  Hände  kam)  noch  tief  . 

>  / 

i  *  ' 

\    ungewöhnliche    Oberdeutsche  Form    diese» 
[    Wörtchens.      Keimenden    Dichtern    müssen. 'beide. 
£ey  stehen* 


L. 
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In   weichen  SchwanenAaum   versunken, 
*  AU  ihn  der  Angelas  zur  Mittagstafel  rief.      - 
Stracks  sprang  ei* 'auf,  warf  sich  in  seine  Kleider» 
Und,  wie  natürlich,  war  der  Brief 
Sein  erstes  Wort.    Allein  von  dem  weifs,  leider  t 
Kein  Mensch  im  Hause  was»    Er  schwört  es  mfifs* 

ein  Brief 
Gekommen  seyn :  ihm  wird  in  beide  Ohren ,.  ' 
Das  Gregentheil  beherzt  zurück  geschworen» 
So,  denkt  et,  hat  ein  Hindernils 
Den  Vormittag  Lau  retten  weggenommen: 
Allein  ihr  Wort'  ist  mir  gewiFs, 
Das  Briefchen  mufs  noch  vor  der  Vesper  kommen. 
Die  Vesper  kahl,  der  Brief  blieb  aus; 
Vergebens  hütet*  er  den  ganzen  Tag  das  Hau! 
Und  lag  erwartungsvoll  bis  in  die  Nacht  im  Pen-' 

_      v  fter;'  , 

Die  Glocke  schlag  acht*  neun  und  zehn» 
Schon  nahte  sich  die-  Stunde  der  Gespenster» 
Und  weder  vBrief  noch  Madchen  liefs  sich  sehn. 
„Das  ist  zu  arg!   So  war'  ich  gar  betrogen? 
Man  hätte  mich  nun- zweymahl  aufgezogen? 
Zwar  hielte  das  —  sieh  selber  hiiftfergehn. 
Aliein  wer  kann  für  Mädchenlaunen  stehn?" 


i 


;müs« 
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Er  gürtet  «ich ,  schleicht  um  'die  eilfte  Stund* 
Sich  weg»  Rosinens  Wohnung  zu, 
Und  ging  wohl  zwanzigmahl  die  Runde 
Ums    ganze  Haust    allein   da    herrscht   die    tiefste 

*Ruh. 
Der  arme  Mensch  verdreht'  mit  Dehnen  und  mit 

Hecken 
Sich  Hals  und  Fuß*  den  Schein  von   einer  Lampe 

noch 
.  An  einem  Fenster  zu  entdecken,  . 
Drückt  an  die  Thür  sich  an,  legt  harr  vors  Sei 

seiloch. 
Sein  lauschend  Ohr,  oh  irgend  was  sich  rege? 
Wagt  endlich  gar  verschiedue  reise  Schläge, 
Dem    Mädchen  (die  vielleicht  im  Dunkeln  seiner 

harrt  )v 
Ein  Zeichen  seiner  Gegenwart    % 
Zu  geben.    AU  umsonst!  Wenn  er  die  Glocke  zöge,  ' 
Es  hälfe  nichts.    So  bald  Frau  Kl'are  schlief, 
So  schliefen  euch  die  heil  gen  Siebenschläfer 
Von  Eies us  nicht  halb  so  tief. 

Was  war  zu  thun?  Dem- armen  treuen  Schalet 
(ZuvaiM  er  schon  der  Schaarwach'  Eisentfitt 
Jm  nächsten  Gäfschen  glaubt  zn  hören) 
*VVz»x-a*di  tämmtl.  W.  XXI.  B.  S  > 
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Bleibt  nichts,  als  halb  erstarrt  und  mit  \ 

Gesenkten  Ohren  heim  zu  kehren» 

Und  nun,  indem  er  sich  im  Bette  wechseis  weis* 

1 
t 

Jn  Flammen  bald  herum  wäl?t,  bald  in  Ei«, 
Sein  Seelenfieber  noch  durch  Denken  zu  vermehr* 


Der    nächste   Tag   ging    ihm    nicht   günst'gei* 

auf. 
Kaum  hatt'  er  aus  den.  Federn  sich  gelichtet, 
So  .wirft  er  seinen  Mantel  um,  und  richtet 
Gerade  nach  Sankt  Pe;er  seinen  Lauf. 
Er  hofft  .Rosinen  dort  zu  fanden, 
Und  dieses  Mahl  lögt  ihm  die  Hoffnung  nicht« 


/ 


Er  stellt  sich  ihr  so  nahe  vors  Gesicht 
Als  möglich  war,  und  strengt  bis  zum  Erblinden 
Die  Augen  an,  nur  einen  Seitenblick 
Die  Messe  durch  dem  Engel  abzulauschen« 
Allein  er  mag  den  Standpunkt  tauschen 
So  oft  er  will  —  bald  vorwärts  bald  zurück 
Bald  bey  ihr  stehn,  bald  ihr  Vorfiber  rauschen» 
Iht  lieblicher  Madonnenblick 

Bleibt  immer  niederwärts  in  stiller  Demnth  hangen  ; 
Und  wenn  die  Glufh  der  sanft  geblähten  Wangen 
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(Die  floch  vielleicht  ein  blofser  Wiederschein 

Der   Andacimflarame    war,     die     ihr    im    Busen 

brannte  ) 
Ihn.  hoffen  lieft  nicht  unbemerkt  zu  seyn, 
Was  half  ei  ihm  ?    Ihr  Blick ,  ihr  Herz  bekannt« 
Sich  nicht  dazu;    und,    eh1  die  Messe  ganz 
Gesungen  war,,  ging  sie,  nach  jungferlicher  Sitte 
Die  Augen  stets  auf  ihren  Rosenkranz 
Herab  gesenkt,  mit  leichtem  kurzem  Schritte 
Sp  harmlos  neben  ihm    vorbey  \ 

Als  ob  Herr  Sinibald  ein  Kirchenpfeiler  *ey. 
Bestürzt  unjl  kummervoll ,    die  Querhand   vor  •  der 

Stirne, 
Folgt*  er  von  ferne  nach,  sieht  sje  ( doch  ohne  ihn 
Zu  würdigen  eines  Blicks )  durch  ihre  Thür  ent- 

fliehri, 
Und  bleibt  mit  starrem  Aug*   und   schwindelndem. 

1  Gehirne,  ' 

Als  hält'  er  einen  Geist  bey  hellem  Tag  gesehn, 
Dem  Hause  gegenüber  stehn. 

§ 

Das  Wunder  übersteigt  den  Glauben  1 
-  Es  ist  genug,  um  einem  weisern  Mann 
Als  Er  ist  den  Verstand  zu  rauben  !  * 

Was  sie  so  ganz  und  gar  verwandelt  haben  kann? 

1  •  \  *• 


/ 
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Sie,  di*im  zartsten  Ncts^  das  Amor  je  gewoben, 
Zugleich  mit  ihm  sich  fing»  ihm  schön  die  stark* 

sten  Proben 
Der  Zärtlichkeit  zu  geben  willig  war, 
Nur  vor  zwey  Tagen  noch  bereit  war,  ihm  sogar 
Die  Rechte  des  Gemahl*  verstohlen  einzuräumen; 
6ie  würdigt  ihn  nicht  eines,  leisen  Nicks, 
Nicht  eines  Winks,  nicht  eines  Seitenblicks? 
So  arg  kann's   einem  doch   in  keinem  Fieber   trau» 

#-     men  !  ' 
„Und  doch  —   sollt'«    etwa  Scham,    tollt's  blofse 

■  Laune  seyn? 
Will  sie  vielleicht  mich  auf  die  Probe  stellen? 
Ein  guter  Geist  giebt  diefa  vielleicht  mir  ein! 
-Nun  wohl!  Geduld  1  ei  muft  sich  bald  erhellen.« 

In    dieser   Hoffnung    pflanzt  der   treue  Sinjfc» 

bald      " 
Sich  abermahl  in  einen  Hinterhalt 
Rosinen*  Fenster  gegenüber, 
Und  harret  in  Geduld.      Der  Wind    blies    fdiar£ 

und  kalt: 
Allein  (Dank  dem  verliebten  Fieber  *;, 

Das  -  sein  elektrisch   Blut   ihm    durch   die  Ad< 

jagt!) 


u 
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In  seinen  Überrock  bis  an  die  Nasenspitze         , 
(Wickelt,  hau'  er  über  Hitze 
Sich  mehr  al*.  über  Frost  beklagt» 
Hätt1  ihm  die  Pein  vergebens  aufzupassen 
Für  andres  Ungemach  Empfindlichkeit  gelassen« 
Das  Fensterglas  (wiewohl  von  ihr  bestrahlt) 
*  War  etwas  matt ,  auch  hier  und  da  bemahlt.     - 
Doch  däucht  ihn,  da  er  schon  zwey  Stunden  — 
/  ^  nichts  gesehen, 

Ersehe  sie,  ihr  Strickzeug  io  der  Hand» 
Schier  drey  Sekunden    lang    an}  Feilster  Seitwärts 

stehen  ;  ' 
Ein  Trostgesicht,  wodurch,   so  schnell  es  wieder 

schwand, 
Sein  armes  Herz  sich  sehr  erleichtert  fan3. 


» 

Zuletzt»    nachdem    er    bis  zur  Vesper    gegen- 
über 
Gestanden,  unverwandt  nach  dem  verbotnen  Haus 
Den  ttüben   Blick  gekehrt,    geht  endlich  gar  der 

Schieber 
Des  Fensters  auf.    Rosine  schaut  heraus, 
Wird  ihn  gewahr  —  Unglücklicher,  Elender! 
Sa  ist's  denn  auch  für  diese  Nacht 


\ 


\ü 
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I 

Um  deinen  Schlaf  geschehn?  —  und   schiebt  zehn> 

mahl  behender 

« 

Das  Fenster  wieder  zu  als  sie  es  aufgemacht. 


Er  rennt  in  Watt  davon,    schwört,  für  sein, 

ganzes  Leben 
Der.  Melusinenbrut   den  Scheidebrief  zu  geben« 
Seit  Even  (brummt  er  wie  ein  Bär 
Den  ganzen  Weg  nach  -Hause  vor  sich  her} 
Sind  sie  für  uns  die  Wurzel  alles  Bösen  l 

■ 

O!    wäre  nie  ein  Weib  gewesen« 

Wir  lebten,  frey  vom  Sündeujoch, 

Wie  Ruder,  allesammt  in  Edens  Garten  noch  1 


Die    ganze    lange    Nacht    vergeht    ihm    unter 
v  Schwüren, 

Dem  undankbaren  Ding  zn  Lieb' 
Nicht  einen  Schritt  mehr  zu  verlieren ; 
Und,   wenn   er   was   der  Zorn   ihm   eingab  nieder- 

1  schrieb', 
ES    war9    ein  feines  Werk,     um   an    die  Zungen» 

Sünden 
Von  Juvenal  und  Pop«  es  hinten  anzubinden«. 


\ 
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Allein  kaum  ruft  der  frühe  Giockenlaut    ' 
Das  Ciiristenvolk  Palexms  im  Sonntagsstaat«         i 
Aus  allen  Ecken  ins  Rorite,  *) 
So  wird's  ihm  schon  zu  eng  in  seiner  Haut« 
Er  hielt's   euch  länger  micht    um    tausend  Rose- 
nobel 
Im  Bette  aus.    In  einem  Nu 

Ist  er  gekämmt,  beschuht,  wirft  seinen  Zobel     '    ' 
Sich  um,  und  frisch  Sankt  Peters  Kirche  zu! 
Sie  war  bereits  von  tausend  Kerzen  helle» 
Und  in  noqh  weniger  als  drey 
Minuten  war  nicht  Eine  lichte  Stelle 
Im  Schiff,  im  Kor  und  in  des  Sakristey 
VoirSinibalds  weit  offnen  Augen  frey. 
Um  jede  dämmernde  Kapelle 
Schleicht  er  herum,  und  wo  zu  einem  Reyaltar  x 
.  Das  Volk  sich  drängt.    Doch,  was  er  suchte,   was 
Nicht  hier.  —  „Sie  wird  bey  Sankt  Kathrinen 
Zu  finden  seyn!"    Er    kommt,   er  sucht-—  auch" 

hier  v 

JTst.  leider  1  wenigstens  von  Ihr, 
Nach  der  so  bang  ihm  ist,  kein  Ablafs  zu  verdienen  I 

2)   So   nennt  man  in  der  katholischen  Kirche  die 
Fr^hxuette  in  der  Adventszeiu 


/ 


s 
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Sie  hatte,    wie  es  scheint,   auf  diesen v Sturm' 

gezählt, 
Und,  unbefleckt  von  seinem  Blick  zu  bleiben. 
Das  fernste  Klösterlein  zur  Andacht  sich'  erwählt: 
Doch  freylich  wart    nicht  schwer  auch  •  dort  sie 

*     -  aufzutreiben« 

Genug,  er  sucht  so  lang*  vergebens,  bis  er  sie 
Da  findet,  wo  sie  ist.    Auf  eüunahl,  'wie 

« 

Aas    freyer  JLuft   herab,    fällt   der   Ter  meinte 

Guido 
In  einem  Betstuhl  ihr  vorüber  auf  die  Knie;; 
Und  unverzüglich .  läfet  der  hin  k'e  it  de  K  n  pid  • 
Aus  seinen  Augen,  Strahl,  auf  Strahl* 
Der  Liebe\genzes  Arsenal,  -       • 
Wie  Elliots  Feuerkugeln,  spielen; 
Nur  zünden   sie,  'wie  Elliots  Kugeln  nicht,  3) 
Und   ihr  wird  nichts  davon  .  zu    sehen    noch   sa 

fühlen. 
Bin  Muttergottesbild ,  worauf  ihr  schön  Gesicht 


\ 


5)  Des  Generals    Elliot    tapfre  Vertheidigung 
von  Gibraltar  gegen  die  Spanier  und  Franzosen  War 
zur  Zeit,  da  dieses  Gedicht  geschrieben  wurde,  der 
StofF  all  ei  Gespräche. 


« 
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fa  frommer  Andacht  rubt»  scheint  selbst  für  sie  zu 

streiten»*     ^ 

Und  felofs   zu    ihrem   Schutz  den  Mantel  auszuw 

spreiten.. 

Er  mag  sieh  noch  so  sehr  bemühn»  * 

Durch  Blicke»  Seufzer  und  Qebeiden 

Von  dem  Madonnenbild  ihr  Aue'  auf  ihn  zu  ziehn, 

Er  scheint  gar   nicht  von  ihr  bemerkt  zu  werden. 

Erst  nach  dem  Segen,    da   das   Volk   sich  schnell 

▼ertheilt» 

Und  jedermann  mit  ryother  Nasenspitze  <- 

Und  blauen  Lippen  heimwärts  eilt»  :  v 

Zackt  im  Vorübergehn,  gleich  einem  raschen  Blitze»' 

Ein  stolzer  Augenstrahl  auf  ihn» 

(Ein  Strahl»  wie  M  i  1 1 on  s  Serafin 

Auf  die  empörten  Engel  sohiefsen) 

Und  wirft  ihn  sshier  zu  Boden  hin,  * 


Das  Wahre  ist,  er  blieb  auf  seinen  Fufsen, 
So  stark  dej:  Schlag   auch   war,   noch  ziemlich  auf- 

recht  stehn ; 
Ihn  däucht  sogar  der  Zorn  in  ihren  Augen  schön.» 
Kurz,  diese  seltsamste  der  Launen»  v 

Wovon  er  nichts  begreifen  kann. 
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JSrweckt  ihm  minder  Schmers  ab  Wunder  und  Er« 

staunen» 
Und  reitzt  nur  desto  mehr  ihn  an, 
Um    endlich    doch    den    Grund    der  Sache    auszuv 

1 

spähen»    . 
l}xt  auf  dem  Fufse  nachzugehen. 


Sein  Unstern  will ,    dafs  schon  beynv  vierten 

Schritt 
Ein  dunkler  Körper,  dick  wie  eine  kleine  Säule, 
Ein  wahres  Mittelding  von  Kupplerin,  und  Eule» 
,4uf  einmahl  zwischen  ihn  und  seine  Sonne  'tritt. 
•Es  war  die, Amme»  die  seit  einer  guten  Weile 
Die  Augen  nie  von  ihm  verwandt.  •'  ■»   , 

Sie  hatte  ihn  beym  ersten  Blick  erkannt» 

■  *  • 

Und  alles  wohl   bemerkt  was  vorgegangen» 
Auch«  als  Rosine  sich  aus  ihrem  Kirchensits 
Erhob »  die  Hälfte  von  dem  Blitz»  '  . 

Den  sie  auf  S  i  11  i  b  a  1  d  geschossen ,  aufgefangen* 
Doch,  wie  sie  ihn  so  überm üthig  sieht» 
D4ra  Fräulein  dennoch  nachzugehen» 
Da  reifst  ihr  die  Geduld,  und  ihre  Nase  glüht 
Wie  eines  Truthahns  Kamm*     Er»  der  sie  nie  ge- 
1  sehen, 
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j 

/ 

Kann,  ob  er's  gleich  bemerkt,   doch  nichts  davon 

verstehen. 
Was ,  denkt  er,  will  denn,  die  Zigeunerin, 
Die  ibren  Schnabel  so  zttm  Ohr  de»  Engels  rücket, 
Und  stets  dabey   den  Hals,    so    viel  ihr    doppelt 

Kinn 
Verstauet,  rückwärts  dreht,  und  funkelnd  nach  mir 

blicket? 
Das  Weib  bat 'wohl  viel  gutes  nicht  im  Suxnt 


Sie  nähren,  während  er '«tief*  denkt,  steh  einer 

•»    Stelle» 
Wo  eine  halb  verfallene  Kapelle  ' 

(Durch    ein    mit    Spinneweb'   umhangnes    Fenster 

-kaum 

j     So  viel  erhellt,  am  —  nichts  darin  zu  sehen} 
•  Frau  Klaren  den  bequemsten  Raum 

Zu  bieten  scheint,  dem  Herrn  den  Kopf  zurecht  zu 

1 

drehen. . 

Sie  läfst  vom  Fräulein  *b,  und  winkt 

(Geheimnisvoll,  wie  Sinibalden  dünkt) 

Ihm  mit  der  Hand ,  ihr  'nachzugehen. 


„Wie  leicht  man  sich  an  jemand. irren  kann, 
Zumahl  bey  licht  1  (  denkt  unser  Biedermann  ) 


L.   .  _. 
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Dieb  läfst  uns  bessern  Ausgang  hoffen 

Als  vor  der  Anschein  war."  —  Er  folgt  getrost  ito 

nach; 
Des  Ortes  Dunkelheit  versprach 
Viel  günstiges.    Doch  denket;  wie  betroffen 
Mein  Janker  stand,  da  man,  mit  einer  Pantpmim' 
,AU  wollte  man  (ihm  in  die  Haare  fahren, 
Ihn  dergestalt  begrüfst:  „Verhaktes  Ungethüm, 
Ich   weüs  nicht  was  mich  hält  die  Augen  dir«» 

sparen?*  . 
Witf?  fa.  er&echest  dich^  dtt  falsche  Krea^ 
Nach    solcher    Tha*i    dem    Fräulein    noch   dein 

'     Schlangen- 
Gesichi  zu.  zeigen,  du?   Nach  einer  That,  die  not 
Zu  nennen,   mir  vor  Scham  die  Lippen  und  die 

f  -         '  Wangen 

Za  Asche  brennten T  — ." . 

Frau,  mich  soll  3er  Antichrist 
Verschlingen,  (ungekocht,  wofern  er  hungrig  ist) 
Spricht  Sinibald,  wenn  ich  von  dieser  tfeiie 
Und  eurer  Wuth  ein  eintsige  Wort  begreife. 

„O  'unversohijmt !    Denkst  du  durch  diese  List 
Zum  zweyten  Mahl  uns  in  dein  Garn  zu  kochen  ? 


J 
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Eh'  spännen  wir  beym  trocknen  Broc,  am  Rocken, 
Ich  und  mein  Fräulein;  uns  dio  Finger  wundf  und 

weh  l 
Da,  nimm  dein  Gold,  den  S&ndenlolhn,  und  geh' 
Zum  Galgen,  wo  ich  dich,  will's  Gott,  noch  han- 

x  gen  sehM" 


Frau  Isabell,  erwiedert  ihr  der  Ritter, 
Bey  Sankt  George  warum  ihr  diefs  Gewittpr, 
Mir   auf    den    Nacken    schickt,     ist*   zu    errathen 

„chwer. 
Ich  war  ja  stets  mit  herzlichem  Vergnügen  N 
Bereit,  und*  bin  es  noch,  und  -wünsche  ja  nicht* 

mehr, 
Als  diesen  Augenblick  (höhlt  nur  den  Pfarrer  her!) 
Dem  holden  Fräulein  beyzuliegen. 
<  Wasschmählt  ihr,  denn?   Ich  hätte  bessern  Grund 
Mich  über  euch  recht  bitter  zu  beklagen* 
Mir  einen  Brief  so  heilig  zuzusagen, 
(  Wiewohl  durch,  einen  kleinern  Mund  > ' 

Als  eurer  ist)  und  bis  auf  diese  Stund7    - 
ihn   schuldig  seyn,  und  mich*    wie  einen  armen 

Hund 
In  später  Nacht,  auf  offnen  Gassen  - '     • 


r\ 


t 


J 


Sfjfi     KtELU  ÜKD   SlNlDALD.      V.'  546  — 3&f. 

Vor  eurer  Thür' vergebens  wimmern  lassen, 

Ist,  dacht1  ich  doch,  .nicht  wohl  an  mir  gethan?  — 

\ 

4 

'        „Wie?  (achreyt  sie)  siehst  da  mich  für  eine 

Närrin  an? 
Was  schwatzest  du   von  Briefen  und  von  Nächten 
Und  kleinem  'Mund  ?   Entweder  faselst  du 
Jm  Fieber,  öder  füllst  uns  noch  mit  Spott  dazu? 
Das  fehlte  noch!    —    Allein»    was  soll  das  Hab* 

v  rechten.? 

*A  dato  an  lafs*  uns  der  Herr  in  Ruh, 
Und  trage  seine  böse  Waare, 

Sein  Herz  sammt  Zubehör,  und  seine  gelben  Haare 
Wohin  er  will:   nach  dem  was  jüngst  geschehn 
Hat  sich  mein  Fräulein  hoch  verschworen, 
Nichts  mehr  von  ihm  zu  hören  noch  zu  sehn." 


Mit' diesem  Kompliment    läfst  sie  den  Junker 

stehn 
Und  läuft  davon  als  brennten  ihr  die  Ohren* 
Der  gute  Sinibalcl  greift  an  die  seinen  sich» 
Und  'fragt  sich,  ob  er  träume  oder  wache? 
„Es  waltet,  denkt  er,  sicherlich 

4 

Ein  Mißverstand  in  dieser  Sache» 


1 


r 
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Nacli  dem  was  jüngst  geschehn,  spricht  di% 

Gevatterin, 
Und  wirft  mein  Geld  mir  vor  die  Fiifse? 
Zuletzt  kommt  gar  heraus  daft  ich  bezaubert  bin  \ 
Und  hier  für  fremde  Sünden  büfse. 
Was  soll  denn  jCngst  gescheheil  seyn? 
Was  kann    geschehen  Seyn,    um   ohne  mein  V«*? 

schulden 
Dergleichen  Unfug  zu  erdulden? 
Je  mehr  ich1s  überleg*  je  minder' seh*  ich's  ein. 
Doch  ,     kann    ich     K  1  e  1  i  e  n     mich    aiizuhöre» 

zwingen, 
So  wird  der  Knoten  wohl  sich  ohne  Schnitt  ent- 

scliliiigen." 

Er   U£st    drey  Tage   lang  kein  Mittel    unvej& 

■  suoht:  ' 

Allein  Frau  Klar'  hält  allzu  gute  Zu  ehr, 
Und  Fenster,    Thor    und  Thor    ist    alles  so  Ter« 

riegelt  i 
Als  wäVs  mit  Salomons  Betschierring  zugesiegelt« 
Verzweiflungsvoll ,  von  lieb*  und  Eifersucht»    ' 
Von  Rache,  und  Begier  zu  siegen 
Gespornt ,  (  auch  wohl  aus'  Überdrufs, 
Mit  einem  leereu  Bild,  das  weder  Druck  noch  Itufa 


1  /? 
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„Zurück  giebt,  alle  Nacht  auf  Sohlen  da  zu  liegen) 
Folgt  er  zuletzt  dein  Ratli  des  schwarzen  G*' 

ii  i  u  s, 
(Der  Einfall  war,  wie  man  gestehen  läuft, 
Asmodi's    werth)    nun    selbst    der    heiligen 

Kathrineil 
^Zor  Mittlerin  sichr  zu  bedienen* 

Ein  schlauer  Kopf  mit  einer  fertigen  Hand« 
Ein  Künstler,  (wer  dafür  ihn  'wollte  gelten  lassen) 
Vielleicht -ein  Fidia.8,  als  noch,  die  Fidiasseri 
Zu  schätzen,   dann  und  wann  sich  ein  Perikles 

fand,      "         " 
Itzt  freylfch  nur  der  krumme  Ralf  genannt, 
War  zu  Pälerm  vor  kurzem  angekommen. 
Sein  J^andwerk  War ,  zum  Seelenheil  der  Frommen» 
Madonnen,  oder  was  von  Bildern  dieser  Axt 
Ihm  etwa  angefertigt  ward, 
.Um  sehr  ciyilen  Preis  aus  Pappe  zu  erschaffen* 
Das  beste  war  dabey   die  *  wenige  Gefahr 
An  seinen  lieben  Frau'n  sich  etwa. zu  vergaffen, 
Wie  eher  wohl  der  Fall  bey  neuern  Meistern  war; 
Wofür   ihm    untre    Frau   im    Himmel    lohnen 

♦  "  wollet  /• 

Genug,  der  gute  krumme  Ralf» 


/-.  • 


■ 
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Dem  (wie  die  Sage  gingt  Sankt  Lukas,   kraft 

der  Rolle 
Die  ex  als  Künstler  spieU,  zuweilen  pappen  half) 
Ralf  übernahm'*,  um  dreymahl  acht  Zechinen 
Ein  lebenegrofses  Bild  der  h  ei  li  g  e  n  Kathrinen» 
Mit  einem  Wachsgesicht*  ein  Krönchen  auf  deflj, 

Rand 
Des  Scheitelhaars ,    und  Schwert    und  Palmen   in 

4ec  JfcuH}, 

Kurz,,  im  Kostüm,  —  aus  Pappe,  ,SiK>frscJh*um   . 

Und  Kngu^rgpld,  gar  stattlich  zu  staffieren. 

Das  Bild  war  hohl,  und  hatte  sattsam  Raum, 

Um  einen  Mann  der  keinen  Weberbaum 

Zum  Speere  führt  bequem  darin  zu  bergen. 

Herr    Sinibald,    wiewohl    an    feinem  Bau   ihn 

kaum 
5ankt  Lorenz    übertraf,    war   doeh  nur  unter 

Zwerg« 
£Ln  langer  Mann»  und  reicht  der  Jungfrau  -  Märtrerin, 
Aaf  gleichen  Füfien,  kaum  bis  an  ihr  rundes  Kinn,; 
Auch  findet  er  in  ihren  breiten  Hüften, 
Ton  einem  grofsen  Wulst  geschwellt 
Und  ringsum  aufgepufft,   ein  ziemlich  weites  Feld 
Nach  Nothdnrft  sich  zu  rühren  und  zu  lüften,  ' 
Er  trieb  die  Arbeit  scharf  ^  kam  alle  Tag*  und  Sih 
WiiLAVDi  •Aiwnü.  W.  XXI.  B.  T 


•■  ! 
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Dem  Fortging  zu  und  half  zur  Sache;  rathen; 
Und  in  acht  Tagen  stand  das  Kunstwerk  fertig  da! 

* 

Die  Kenner  Binden  es  ganz  ungemein  geratben; 
Man  hatte  zu  Palerm  so  etwas  nie  gesehn : 
Nut  Schade,  sagten  sie,  es  aus  dem  Lande  gehn 
Zu  lassen;    denn  ihm  war,  wie  Meister  Ralf  be* 
;:  richtet, 

Zu  Rom  im  Lateran  bereits  ein  Platz  gemacht; 
Ein  Umstand ,'  der  den  leisesten  Verdacht 
Von  ferne  sjhen  im  ersten  Keim  vernichtet» 


Des  Bildes  Ruf  erfüllt  die  ganze  Stadt» 
Man  singt  davon  auf  Märkten  und  auf  Brücken; 
Man  läuft  hinzu,  man  gafft  und  wird's  nicht  satt, 
Die  Kinder  trägt   man    hin,    die  Alten    gehn    an 

Krücken; 
Und  weil  nicht  jedes  Zelt. zu  ihm  zu  kommen  hat» 
Ist  Meister  Ralf  von  freyen  Stücken 

1 

Erbötig,  es  dem  Adel  in  der  Stadt 
Sogar  umsonst  ins  Haus  zu  schicken. 

Die  Sache  kommt,  nachdem  der  erste  Urm 
Vorüber  war,  zuletzt  in  ganz  Palerm« 
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Alt  eine  Neuigkeit  Rosipen  auch,  zu  Ohren. 

Üur  Eifer  für  Sankt  Thrillen  ist  bekannt: 

Sie  war  zwar  nicht  nach  ihr  genannt, 

Jedoch  an  ihrem  Tag  geboren, 

Und  hatte  bey  der  Fitmiung  schon, 

Mächst  unsrer  lieben  Frau,  zu  ihrem  Schutz- 
patron 

Aus  eigner  Wanl  und,  Neigung  sie  erkohren. 

Wer  hatte  bey  so  viel  Devozion 

Bin  nahers  Recht  als  sie,  die  Heilige  zu  sehen?     * 

Doch  unter  so  viel  Volks,  so  weit,    ,x       , 

Und  in  ein  Haus  wie  Ralfs  zu,  gehen, 

Verwehrt  ihr  Stand  und  ihre  Sittsamkeit. 

Denkt  wie  sie  glücklich  ist,  noch  selben  Tags  von 

K  I«a  r  e  n 

Des  Meisters  BienstgeMUgkeit  f 

Am  seinem  Munde  zu  erfahren. 

Die  blinde  Tante  zwar  erinnert  viel  dabey:v 

»Es  fehl*  an  Platz,  es  mache  nur  Beschwerden» 

Es  könnte  leicht  was  4ran  zerbrochen  werden ; " 

Allein  das  goldne  Wort,   dafs  nichts   zu  zah- 

len  sey, 

Weifs  alle  Schwierigkeit,  zu  heben ; 

Zumahl  Rosine  sich  recht  gern  verbindlich  macht» 


»/ 
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Auf  alle  FäAe  aber  Nacht 

In    ihrem    Schlafgemach     der    Heil'gen    Fiats   xll 

geben« 

•»  .       ■      ■ 

«  « 

Die  Sache  wird  nun  ohne  Zeitverlust  * 

Bestellt;    die  Stunde   kommt.,,   und, -ohne  fremde: 

,  .  Zeugen, 

Hilft  der  bestochne  Ralf*  des  HaiidelsmubewaCst; 
( Nachdem     er    eidlich     sich  f  zu     einem    •w'getf 

Schweigen x 
Verlobt ,  und  Sinibald,  dafa  seine  Absicht  rein, : 
Ja   selbst    kanonisch    sey»    hinwieder    ihm  ge* 

1  schworen) 

Dem  jungen  liebeskraüken  Thoren 

r 

In  Sankt  Kathrinen s  ßauch  hinein. 

Sie  stand  in  einer  Art  von  Blenden 

Mit    Rauschgold  1  ausgelegt    (um    einen    Strahlen* 

.  schein 
Bey  Kerzenlicht  umher  zu  spenden) 
Auf  einem  Fufsgestell  **on  hartem  Holze  fett; 
Und,   wie  die  Dämmerung  nichts  mehr  erkennen. 

läfst, 
So  fassen  sie  mit  vier  Herkulsehen  Händen 
Andäcbtiglich  swey  Sänftenträger  au£    . 


.    t 


Fünftes    BcrcH*     V«  48^-*;  499»       ft93 

und  steuern  nun  in  vollem  Lauf 

Mit  ihr  nach  Dame  Kunigunden, 

Wo- Röschen  und  Frau    Klarr  schon    an   der 

* 

Thüre  stunden. 
Mm  trügt  sie  frisch  die  Wendeltrepp'  hinauf, 
Und  setzt  sie  ab  in  Fräuleins  kleiner  Kammer. 
Dem  Junker  pocht's  im  Busen  wie  ein  Hammer 
D*  er  zum  ersten  Mahl  des  Engeis  Stimme  hört, 
Die  wie  ein  Silberglöekchen  klinget; 
CJnd,  dafs  er  nicht  heraus  ihr  m  die  Arme  springet, 
Tit  was  mir  Mühe  kaum  die  Klugheit   ihm  ver- 
wehrt. 

Das  Fräulein  labt  mit  kindisch  reiner  Freude 
Ihr  kleines  Herz  an  ~  dieser  Augenweide.  _ 
Frau  Naseweis  beguckt  die  Heil'ge  um  und  an, 
Und  wundert  sich,  wie  Menschen witz  aus  Pappe  - 
Ein  solches  Werk  zu  Stande  bringen  kann. 
'Die  alte  Tante  selbst  in  ihrer  Nebelkappe 
Kriecht  allgemach  aus  Neugier  auch  heran. 
Mit  ihrem  einzigen  ^Aug1  das  Wunder  anzuschielen, 
Und,  aus  Instinkt,    doch  nur   ganz  leise,   zu  be- 
fühlen. 
Ihr  Beispiel  steckt  bald  auch  die  andern  alle  an? 
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Doch  keine  von  den  drey  Marien  wittert  * 

Wie  Meister  Ralf  den  heiligen  Leib  gefüttert.. 
Und  nun  *  naphdein  sie  noch,  zu  guter  Letz',   ani 

Schrein 
'Der  Unschuldskönigin  drey  Ave  auf  den  Knieen 

Gebetet ,  winkt  das  alte  Mütterlein 

« 

Ans  Spinnrad  sich  «piit  ihr  zurückzuziehen,         * 
Und    Sankt    Kathrin«    bleibt  bit  Schlafentzeit 

allein* 


»    1 
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Schon  senkte  sich  der  Schlaf  aufs  halbe  Rund  de* 

Erden, 
Die    Wächter    riefen    zehn,    und    unterm    jungen 

Herrn 
Begannen  allgemach  die  Zähne  lang  zu  werden. 
Fünf  Standen  schon ,  <  gleich  einem  Mandelkern 
In  seiner  Schal',  in  Pappe  eingesdieidet 
Zu    stecken,     hätt1    ihm    schier     das    ganze    Spiel     * 

rer  leidet: 
Zumahl,  ron  langer  Weil'  erieugt, 
Manch  Aber  ihm  nunmehr  zu  Kopfe  steigt; 
Wovon  er  sich  im  Feuer  der  Erfindung 
Nichts  träumen ,  lieft.    —  »Es    war   ein   närrsebe*   , 

Wahn, 


f 
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Allein  ,x  wer  ist  stets  Herr  der  dnnkelen,  Empfin» 

dang  ? 
Ihn  kommt  ein  heimlich  Grauen  an, 
Die    Heil'ge    könnte    leicht    den   Finfrfl    übel 

nehmen. 
Er  mufste  vor   sich    selbst    tick   seiner  Schwäch« 

schämen, 
Und  hätte  gerne  sich  darüber  ausgelacht. 
So  eine  Kinderey  soll  ihm  die  Nerven  lahmen? 
Und  doch,  so  bald  ein  Bret  im  alten  Hanse  kracht, 
JSin  Fenster  klirrt,  so  fährt's  ihm  übern  Rucken 
Eiskalt  hinab,  und  macht  ihm  Magendrücken. 

-   Allein»   wie  jetst  von  fern  aus  einem  stillen 

Gang 
Rosinens  Silberton  ihm  in  die  Seele  klang, 
Ihr  leichter  Fofs  mit  jedem  Schritt  im  Zimmer 
Hörbarer   wird,     und    nun,    so    wie   die    Thüre 

knarrt, 
Durchs  Dunkel    des    Gemachs   der   erste  Lampen- 

Schimmer 
Auf  Sankt  Kathrinen  fällt:  wie  da,  *u  fiffatK* 

ihm  ward, 
Wie  hoch  sein  Herz  ihm  schlug,    und    wie    im 

süfsen  Schwindel 
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Sich  sein  Gehirn  als  wie  um  ein«  Spindel 

Im  Kreise  schwang»  tein  Blnt  zu<  Schnee  gerann» 

Dann  wieder,  Blitz  auf  Blitz»  der  Fenergeist  der 

Liebe 
In  Taschen  Wirbels  ihm  durch  alle  Nerven  rann» 
Das  mahl'  euch  wer  es  mahlen  kann! 
Ich  rühre  keinen  Pinsel  an» 
Und  wenn  Senkt  Lukas  mir  dazu   die  Farben 

riebe« 


Es    war   ein    Glück»    dafs    dieser  Drang    und 

Sturm 

13 ie  Heilige  nicht  aus1  der  Fassung  brachte: 

Allein  die  stand  so  feste  wie  ein  Thurro; 

Und  wenn  auch  Sinibald  sie  etwas  schwanken 

maehte» 
» 

So  wurde  doch  davon,  weil  ein  geheimer  Wurm 
Des  Fräuleins  zartes  Herz  benagte» 
Und  gleich  beyra  Eintritt  Dame  Klar* 
Sich  über  Schläfrigkeit  beklagte» 
Von  beiden  keine  was  gewahr, 

1 

Ob, (in  Tarenthesi  zu  sagen)  s 

Bei  Schwarze»  der  hier  in  der  Nähe  war. 


300     K&EX.IA    VJ*D    SlNlBALB.       «V.  45—  &J. 

Zu  Klaren»   Schhrfsudtt  nicht  ein  wenig  beyge- 

tragen,    * 

Davon  sagt  die  Legende  nichts. 

Hingegen  «ist  gewifs,  Rosinen»  Atmosßre 

ßti*h  immer  ihn  zurück ;  und  an  der  stillen  Zähre* 

Die  Ten  den  Lilien  des  lieblichsten  Gesichts 

Verstohlen  schlich,  den  halb  geschfofsnen  Blicken, 

Den  Seufzern  die  in  ihrer  Brust* ersticken, 

Kurz  an  dem  leisen  Gram  der  schweigenden  Ge- 

'  duld 

Hat  Teufel  -Amor  keine  Schuld, 

00  angenehm  ihm  auch  die  schöne  Sünde  wäre. 

2  war  Liebe  rinnt  in  ihrer  stillen  Zähre, 

Und  Liebe  seufzt,  sich  selber  kaum  bewirfst« 

(Ein  neugebornes  Kind)   aus  ihrer  sanften  Brust: 

Doch  könnte,  zum  Besuch  auf  unsern  Erdgefilden,  - 

Ein  Engel  selbst  sich  seine  Lüftgestalt 

Aus  keinem  reibern  Stoff,  als  solchen  Seufzern«  bilden. 
\ 

Seit    jener  Nacht,    die  ihr  mit  schmerzlicher 

Gewalt 
Des  schönen  Junglings  Bild  aus  offner  Brust  gerisse*^ 
Seit  jener  Ungtücksnacht,  wo  Guido  (wie  wir 

wissen  ) 
Unwissend  die  Person  des  armen  Sinihald 
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* 
-  So  schlecht  gespielt,  daJs  ihn  der  Amme  Fault  roa 

dannen  1  9 

Zu  fliehen  zwang,  -*-  war  das  geliebte  Bild,  1 

Da*  ihr  die;  Pflicht  *u  hassen,  ^tu  verbannen 
Befiehlt,  noch  *>ie  so  anmuthsvoll  und  mild 
ihr  vorgeschwebt  als  jettt.    Denn  ach!    mit  ihm 

erschienen, 
Hey  jedem  Blick  auf  Sankt  Kathrinen 
Erschienen  sie,  wie  holde  Schatten,  ihr« 
Die  lieblichen  Erinnerungen 
Der  Zeit,  des  Orts,  des  Augenblicke,  die  ihr    * 
So  unvergefsiich  sindl  —  „Das  Sank  tut   war  ge- 

.'  sungen;  -  t 

Hier  kniete  Ich  —  und  Er,  am  zweyten  Pfeiler«. 

hier!  — 
Warum,  o  Heil'ge;  mußten  wir  v 

Vor  deinem  Bild ,  an  deinem  eignen  Feste, 
Recht  wie  in    deinem  Schutz,    ium    ersten   Mahlt 

uns  sehn  ?  ) 

Warum  erschienr  er  mir  gleich  ersten  Blicks  der 

beste 
Der  Jünglinge,  so  edel  undNq  schon, . 
Wena's  biofse  Larre  war,  um  mich  zu  hinter  gehn? 
So  war's  ein  Wink  rou  Dir  was  mir  das  Herz  so 

preiste? 
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Verzeih*,  o  Schätzerin ,  dafs  der  Xfapffthrer  dir 
Mein  Aug'  entzog!    Ich  büfse  nun  dafür. 
loh  widerstand  nicht  wie  ich  sollte?.  .. 
-Mein  Herz  vcrrieth  mich*  ach!   und  da  warst  mit 

so' nahi 
Mein  war  die  Schuld,  dalji  ich1  den  Wink  nicht 

sah,    - 
Den  War nungs wink,  der  mich  noduretten  wölke«. 
Allein,  er  schien  mich  auch -so  gut» 
Beynah  mit  Andacht,  anzuschauen  1 
Sein    Auge   bar   so    schon!    Ich    hatte   nicht    den 

Muth, . 
Hielt's  fast  für  Sund' ,  ihm  mifszutrauen : 
Und  so  betrog  er  mich!"  -—  Hier  hielt  sie  ein 5 

der  Schmer* 
Zerrifa  der  traurigen  Gedanken  zarte  Kette. 
Die  schönen  Augen  niederwärts 
*  Gesenkt,  die  Arme  auf  ihr  Herz 
Gefaltet,  lehnte  sie,  im  blofsen  Nachtkorsette 
Und  Unterro/ck,  die  Haare  aufgelöst, 
Drey  Finger  breit  vom  Busen  schier  entblöfst, 
~"  In  dumpfem  Gram  an  ihrem  schmalen  Bette. 

Frau  Klare   schnarchte  schon    aus    einem  Kebi» 
^  nette, 

Wovon  die  Thür  in  Fräuleins  Schlafgemach 


■ 
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Halb  offen  stand;  die  Lampe  brannte  schwach» 
tfnd  Röschen»    als?    sie  sich  vor .  aller  litt  des 

.  Böten 
Noch  mit  dem  Engels  grufs,  nach  christlichem 

Gebrauch» 
Verwahrt»  fing  eben  an  ihr  Knieband  aufzulösen:-  \ 
Als   eine  sanfte  Stimm'  aus  Sankt  Kathrinens 

Bauch,  » 

Zu  der  Erstaunten  und  Ersehrockncn .  ... 
Herilber  tönt:  „Erschrick %\x>  Holde»  nicht t' 
Sey  gutes  Math*»  lafs  deine  Thränen  trocknen! 
Des   Herzens  süften  Hang   macht  •  dir   mein  Schutz 

zur  Pflicht. 
Ich  komme  deinen  Gram  zu  enden. 
Empfange  denl  der  mehr  als  seiner  Augen  Licht 
Dich  liebt»  aus  einer  Freundin  Händen» 
Die  was  sie  anfing  zu  Tollenden 

-,   Dir  durch  diefs  Wunderwerk  verspricht.  •• 

» 

Kaum  war  das  letzte  Wort  gesprochen, 
So  schiebt  sich  schnell  ein  Blatt  vom  SilberatOck» 
Womit  die  Heilige  hekleistert  war  /  zurück» 
Und  «ich  (    ein  junger  Herr  kommt  euch  hervor 

gekrochen» 
JDer  einem  Wahren  Sankt  Baptist 
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In  Raschen*  Augen  fchnUeh  ist« 

MfttfU  und  Jtrefl   ruft-tnit  Schrecken, 

Indem  s£e  ihn  erkennt,   (wiewohl  vor  Schrecken 

Mit  schwache*«  Laat)  die  holde  Kreatur, 

(De»  halbe  Josef  bleibt  tiw  in*  der  Kehle  stecke*}-' 

Und  'blickt'  —  wohin  «ich  zu,  verstecken  ?  ~ 

In  schöner  Angst  umher.    Allein  der  Jüngling  liege 

Ihr  schon  zu  Faf»,  «wer-  flehend  f  doch  die  kecken 

Kraftvolle»'  Arme  dicht' um  ehre  Knie  geschmiegt. 

Diu    nftthigste    (so  Jebrt    eie,     trotz     dem 
.   i    '  .Schrecken, 

Der  Engel  Scham,  der  immer  in  Gefahr 
De*  Mädehen  Schutzgeist  ist)  wer,  eine~von  den 

Decken  « 

Des  Bettes  herzuziehn,  sneV  was  ihr  wellend  Haar 
.Kaum 'halb  verbarg  eilfertig  zu  bedecken: 
Und  nun  erst  trat  der  Zweifel  ein. 
Ob  nicht  die  Amme  iafzuWecIten  - 
Voitnofhen  eey?  sogar  du¥eh  lantes  Schrey», 
Wofern  dW  junge'  ftftutsek  sie  kluger  halten  wollte. 
Ihr  «raunte  was  ins  Ohr>  eie  tollte* 
N  Allein  ich  weifs  nicht  was  in  ihrer  Brust,   sprach 

Nein! 
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.  Dir  Jüngling  bat  to  ehrerbietig, 
80  web  mutha  voll »  nur  einen  Augenblick 

.  fhn  anzuhören  — *    »»all  sein  Glück, 
Sein  Leben  hange  dran  "  —  und  ach !  ihr  Hers  war 

gütig! 
Zwar  sie  erlaubte  nicht*",  allein  sie  blieb  zurück 
Und  unterliefe  zu  sohreyn.    Ihr  däucht'  es  edelmf- 

P*td  ihre  Sicherheit  verlor  ja  nichts  dabey. 

Gesetzt,  es  fände  sich,  dafs'  er's  nicht  würdig  sey, 

So  war's  noch  immer  Zeit  zum  Schreyen. 

Jetzt  sprach  ihr  Herz  zu  laut  dafür 

Dem  was  er  sagen  kann  ein  ruhig  Ohr  zu  leihen» 

Sein  Blickf  sein  Ton  reitzt  ihre  Neubegier: 

Wie?  tollt*  es  möglich  seyn  (denkt  sie)  die  (Jnge- 

bühr     ' 
Im  Gartensahl  ihm  jemahl*  zu  verzeihen  ? 

Asmodi»  der  drejr  Schritte  weit  von  ihr 
{Denn   naher  war  er  ihr  bisher  noch  nie  gekom- 
men ) 
Als  Flieg'  auf  einem  We&hbrunnke**el  sab« 
Jedoch  als  Geist  in  ihren  Augen  las» 
Hofft,  nach  dem  Schlufs  den  sie  genommen« 
Nun  für  ge wifs  bald  näher  ihr  zu  -kommen. 
Wizlawpi  sammtL  W.  XXI.  B.  U 
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„Wie?    (spricht  er  zu  sich  seiist  und  jauchzt  ,ber« 

nah  zu  laut) 
Mau  wirft,    den  jungen  Herrn  bequemer  zu  ver- 

t  hören» 

Den  Pelzrock  um?  Setzt  sich,  wo  nicht  vertraut 
Doch  traulich,  an  den  Rand  vom  Bette? 
Ihm  weiset  man   so  nah  den  kleinen  Schemel  an? 
.  Ha,  Mädchen,  hab'  ich  dich?  Ich  wette. 
Noch  eh'  der  Hahn  kräht  ist's  —   um  deinen  Stolz 

gethan. 
Wie  sollt*  auch  seinem  schönen  Flehen, 
Zumahl  er,  wie  du  hörst,  die  Unschuld  selber  ist« 
Ein  sanftes  offnes  Herz,   so  rein  von  aller  List, 
So  ganz  Natur,   wie  deines,  widerstehen?  — 
Nur  nicht  zu  hastig ,  Herr  1   Gieb  ihrem  Köpfc)ien 

Frist 
Die  Sache  klärlich  einzusehen ! 
Schon  fängt  sie  an ,  dafs  du  der  Mann  nicht  bist 
Auf  den  sie  zürnt,  sich  selber  zu  gestehen  — 
Gut,  junger    Herr!    es  wird  auf- diesem    Weg« 

gehen! 
Ich' merke  wohl  dafs  ihr  die  Schliche  wifst. 
Sie   fähit    schon   dafs   sie  euch  noch  Schmerzgeld 

schuldig  ist* 
Nor  Übt  das  Bisen  nicht  verglühen ! 


I 


1 
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Wie  sanft  ihr  Auge  schnulu!->-  Nur  keck  die  Hand 

4 

geküfetl 

Man  wagt  es  nicht  sie  wegzuziehen* 

Lafst  mir  das  Pfötchen   ja    nicht   mehr  aus  eurer 

Hand! 

Sehr  ehrerbietig!  gut!  —  der  Junge  hat  Veratand! 

Wie  kurz  ihr  JUhem  wird!  wie  ihre  Wangen  glü- 
hen I   . 

Wie  gröfse  Perlen  ihr  in  beiden  Augen  atehn! 

Nun  frisch  aus  allen  Batterieen !  • 

In  fünf  Minute»  xnufs  die  weifse  Fahne  wehn ! " 

Indem  auf  seines  Weikbrannkeesels  Rande»  ■ 
In  iüegenähnlichem  Gewände, 
Die  Nase  in  der  Luft»  vielleicht  »u  früh  eüteücfcti 
Nach  der  Belagerung  mit  schadenfrohem,  Auge  . 
Der  böse  Feind  hinüber  blickt:  -  -»  " 

Wird  er»  ich  weif«  nicht, wie,  dem  Gkicbgewkht 

entrückt, 
Glitscht  ab  und  stürzt  in  die  geweihte  Lange;.     .. 
Ein  Element,  das  Vögeln  seiner  Ar* 
Terhafster  ist  als  Sodoms  Sohwefclfiammeii, 
Schnell  wie  vom  Blit*  sind  Flügel,    Haar  und  Bart 
Ihm  weggesengt;  «  krümmt  erbirmlich  sich  zu- 
sammen, ', 


I 


# 
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Und  heult  ( wiewohl  >o»  Geistern  nur  gehört ) 
Vor  wildem  Schmerz  so  ungeheurer  Weise, 
Dafs  es  in   Dante'*  neuntem  Kreise 
Den  Teufeln  in  die  Zähne  fährt»   - 

Indefs  dafs   alles  diefr  im  Oeisterseieh  geschie- 
Und 1  in  die  eigne  fttifsgestalt  ' 
Zurfick  geschnellt  durch  mystische  Gewalt» 
Der    schwarze    Liebesgott,    so    übel    abge- 

brühet, 
In  grofser  Angst  durchs  Schlüsselloch  entfliehet» 
Gehe  bey  den  liebenden ,  am  jBord 
Des  Bettes,  das  Gesprich  mit  Vielem  £üer  fort. 
Doch  freylich  (am  uns  an  Rosinen 
Nicht, tu  vmftnd'genjl  datf.Asnoda's  Kommentar 
Uns  keineswegs  sum  {Texte  dienet*  • 
«So  schürf  auch  sonst  sein  Blick  i*  solchen  Sachen 

war: 
Das  keifst,  in  Sachen  seiner  Frynen  * 
Und  Fulvien  und  Agrippinen, 
Und  M<essalinen  und  Faustinen, 
Und  Ifsabeaus  und  Jaquelinen, 
Und  hundert  schöner  Melusinen 
Von  diesem  und  modernerm  Schlag,*. 
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Die  euch  der  Reinigeist  nennen  mag ; 

♦ 

Da  iah  er  schärf.    Allein »  von  ihnen 

Uod  ihre«  gleichen  auf  Rosinen 

So  rasch  xn  schliefsen,  wie  er  tliat, 

Gab  hier  ein  falsches  Resultat. 
.    Mit  Einem  Wo« :   wie  schö  ne  Seelen  liehen 
1    War  immer  ein  Geheimnil*  ihm  gebliehen, 

So  lang*  er  auch  den  Amor  schon  gespielt. 

Der  Thor  vermengte  stets  Gefühle  mit  Grimassen. 

Rosin ens  Stärke  wächst  (kann  diel*  ein  Teufel 

fassen?) 

\ 

Iq  gleichem  QraA,  je  schwächer,  sie  sich  fühlt; 
.  Nie  konnte  sie  sich  mehr  auf  sich  verlassen 
Als  da  er  sie  für  überwältigt  hielt. 

Der  Funkt  ]ies    Garten sahls  war  nun  so 

weit  im  Klaren» 
Dafo  Sinibald   und  Sie    am  Irithum    schuldlos 

waren, 
Für  den  nun  blofs.  der  Zufjl  haften  mufs: 
Ein  junger  Geck  vou'freyem  Lebenswandel, 
Vermutblich  dort  herum  in 'einem  Liebeshandel 
Befangen»  frem^.  nnd  noch  *um  Überfluß 
Betrunken,  hatte  (wie  es  scheinet) 
Die  rechte  Tbür  verfehlt*  und  (weil. von  ungefähr 


t    j 
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Sonst  alles  zutraf)  da  wo  «*       * 

Erwartet  ward  zu  seyn  vermeinet. 

Der  Zufall  wurde  nun  vom  Fräulein  selbst  belacht, 

Und  ihrem  schönen  Freund  was  er  in  ihrer  Mei- 

nung 
Dadurch  verlor  (wie  billig)  gut  gemacht 2 
Allein  die  plötzliche  Erscheinung 
In    ihrem    Schlafgemach,    und    wie  die  Heilige 

Fran* 
Sankt  Käthe  fähig  war,  —   sie,  die  gewifs  nicht 

lau 
Im  Punkt  des  Wohlstands  ist  —  dazu  steh  zu  be> 

*  quemen, 

Ihn  unter  ihren  Rock  zu  nehmen,  * 

Schien  noch  ein  Umstand,  der  genau' 
Zu  untersuchen  sey.     Die  unverhoffte  Frage 
Warf  den  verliebten  Herrn  in  eine  schlimme  Lage; 
Und  wirklich  stand  er  bey  sich  an, *" 
„  Ob  nicht  das  beste  »ey  das  Wunder  zu  behaupten? 
Bin  Wunder  war  zu  jener  Zeit  so  plan 
Als  gute  Leute  noch  so  gerne'  Wunder  glaubten! 
Die  Heii'ge  hatte  wohl  noch  gröfsere  gethanj 
Jedoch,  auf  einen  Blick  in  seines  Fräuleins  Auge, 
Fühlt  er  sogleich  dafs  dieser  Kniff  nichts  tauge. 
Das  holde  Kind  sieht  ihm  so  redlich  int  Gesicht; 


\ 


j 
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Dafs  er  um  eine  Welt  sie.  nicht 

Zorn  sweyten  Mahl  getragen  könnt«. 
Kars,  er  gesteht  die  List,  wozu  der  liebe  Macht, 
Die  Nbth  und  die  Vers  weiflang  ihn  gebracht; 
Doch  ruft  er  alle  Elemente 
Zu  Rächern  auf,  wofern  sein  Herz  dabey 
A«  etwas  sonst  gedacht»  als  sie  zu  unterrichten 
Wie  schuldlos  er  an  ihrem  Zorne  sey, 
'  Und  ihr,  in  Gegenwart  der  HeiTgen ,. seine  Treu? 
Mit  Mund  und  Hand  auf  ewig  zu  verpflichten. 

Diefs  alles  trug  deT  Mann  so  überzeugend  vor, 
Da(s  Röschen  allen  Muth  verlor 
Die  That  der  Strenge  nach  zu  richten. 
Was  Liebe  fehlt,  verseiht  die  Liebe  gern«  ' 

Und  doch  vermag  sie  ohne  Beben 
Ihr    Angesicht    nicht    mehr    zur    HeiTgen    zu    er- 
heben ; 
i 

Sie  glaubt,  sie  seh*  in  ihrem  Augenstern^ 
vVas  drohendes,  wie  Feuernamme,   schweben. 
Die  Lampe  freylich  warf  nur  einen  dustern  Schein, 
Auch  mischte  sich  ein  Bifschen  Mond  darein» 
Gerade  nur  so  viel,  mit  täuschenden  Reflexen 
Des  Frauleins  Furcht  noch  stärker  zu  behexen. 
Vielleicht  zu  ihrem  Glück !    Denn  unser  Seladon 


V. 


N 


«     / 
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1 

/ 
Begai/n  in  Worten  und  Geb  erden 

Ein  dringlicher  •   und  naeh  dem  Jtfinnelohn 

Zusehens  lüsterner   zu  werden ; 

Zumahl  sie  unbesorgt  die  Htnd  ihm  überlieft, 

Und  durch  den    sanftsten  Blick    ihn    kühner  wer. 

den  hiefa; 
So     deutet's    wenigstens     der     junge    Geck     zum 

Bösen: 
Denn  Sie»  die  lebenslang,   anstatt  im  Amadis 
(Der  unsre  heutigen  Agnesen 
Gelehrter  macht)  im  Psalter  nur  gelesen, 
Sie/  wufste  freylich    nicht,    wie  viel   ein    junger 

v   ,        Mann,    .        >' 
Der    ihr    zu  Füfsen    lag,     durch    solchen    Blick 

gewann.    ' 
Ihr  war   der  Mann   im   Mond   kein  unbekana» 

ter  Wesen; 
Und  was  bey  Guten  oder  Bösen 
Ein  frommes  Mädchen  wagen  karifl, 
Wiewohl  sie  oft  darum  die  Stirne  sieh  geriebea» 
War  stets  ein  Räthsel  ihr  geblieben. 
Auch  dachte  sie,  indem  ihr  Blick  so  gut 
Und  liebevoll  auf  Sinibalden  ruht, 
An  keinen  Mann:   er  wjrd  in  ihrem  Wahn  zum 

Engel» 


1 
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(Ihm  fehlte  nur  ein  hübsches  Flßgelpaar) 

So  ähnlich  däucht  er  ihr  in  «einem  gelben  Haar 

Dem  Engel  Gabriel  mit  »einem  Lilienstingel, 

Der  auf  Sankt  Peters  Hochaltar 

In  einem  grofsen  Bild  schon  lang9  ihr  (Jebiing  war. 

So*  schön   getauscht    (snmahl  durch    eine  Fenster- 

.    Scheibe  , 

Das  (Mondlicht  ihm  just  auf  die  Stirne  fiel) 
Wie  hätte  sie >  gemerkt ,  '  dafs    Fee    Mab   O    ihr 

Spiel 
Mit  ihren  frommen  Augen  treibe  ? 

Der  Himmel  weifi,  wie  weit  bey  diesem  Trug« 

gefahi 
Rosinen!  Fantasie  vielleicht  gegangen  wäre, 
Kam  ihr  Asmodi  nicht  zur  Unzeit  in  die  Quere» 
Und  brach  aus  Ungeduld  den  zarten  Faden  ab» 
Den  die  Natur,  falls  er  ihr  Freyheit  gab» 
Gans  leise  fortgesponnen  hätte. 
Er  lag  schon  eine  Weil'  in  Klar ens  Kabinette 
Im  Hinterhalt;   und  da  sein  junger  Freund 
Zu  viele  Zeit  ihm  zu  verzaudern  scheint, 


>    » 


1)  Man  kennt  diese  Fee  aus  Shakspeares  Ro- 
meo und  JuUette, 


I 

/ 
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Verwandelt  er  sich  stracks  in  eine  kleine  Motte» 
Und  schwebt  hinzu  und  flüstert  ihm  ins  Ohr:  . 
„Wozu  diefs  Zandern , 'junger  Thor? 
Die  Nacht  entschlüpft,  und   Du  wirst  einem  Kind 

zu  Spotte. 
Lafs  zwischen  Ja  and  Nein  ihr  länger  keine  Wahl» 
Und  sprich  und  thu  als  wirklicher  Gemahl. 
Frau  Sankt  Kathrine  ist  sechs  Zeugen   gleich 

zu  schätzen» 
Und  kann  zur  Noth  den  Pfarrer  selbst  ersetzen» 
Verlangst  du  sie  um  einen  leichtern  Preis? 
Schwör*  ihr  Gemahl  zu  seyn—  und  sey's! 


«* 


Herr  Sinibald  befolgt  mit  J.uat  und  Feuer 
Den    Wohlgemeinten  Rath»    doch  mit  so  schlauer 

,        Kunst 
Zugleich,  dafs  jede  kleine  Gunst 
Die  er  allmählich  raubt,  Tora  faltenreichen  ^Schleier 
Des  Wohlstands  dem  Gefühl  der  zarten  Scham  ver- 

steckt, 
Sie  eher  vollends  noch  einschläfert  als  erweckt. 
Allein,  (worin  der  dumme  Hinketeufel 
Sich  selbst  und  ihn ,  betrog )   das   ernste  Wort  G  e- 

mahl 
Schreckt  plötzlich»  wie  ein  Donnerstrahl» 


J 
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Sie  aus  der  Sicherheit,  lind  stöbert  alle  Zweifel 
In  ihrem  Basen  auf  »die  kaum  das  Opiat 

1 

Der  Liebes  Fantasie  betäubte. 
Das  blofse  Wort  Gemahl  «erstäubte 
Den  ganzen  Zauberdunst.    Ein  Priester  im  Ornat« 
'Mit  zwey  Diakonen  zur  Seiten»  '•  r 

Erschien»    wie  ihr  das  Wort  ans  Trommelhäutchen 

schlugt 
Mit  Kerzen»  Saug  und  Klang,    und   einem  langen 

•  Zug 
Von  schönen  Trairangsfei'rlichkeiten' 
Vor  ihrer  Stirn,  und  ohne  alles  diefs 
War  ihr  das  Wort  ein  wahres  Argernife.  J 

Sie  ist  bereit  ihr  Herz   ihm  aufzuheben  "        ' 

So  lang*  er  will,  und  gleich  vom  Augenblick 
Der  Trauung  soll  ihr  ganzes  Glück 
Daiin  bestehn  für  ihn  zu  sterben  und  zukleben; 
Allein,    nur  einen   Kufs   ihm   auf  den   Kauf  zu 
\  geben,  .    . 

Ist  was    kein  Flehn ,    kein  Schmeicheln  'und  kein 

Präun 

:    •     *     . 

Von    ihr    erhalten    kann.       Sie    bleibt    auf  ihrem 

Nein* 
Nichts  macht  den  kleinen  Trotzkopf  wanken.. 
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QehezfliBte  Iiebesgluth  wird  endlich  Raserey. 
Der  Jüngling,  wio  er  sieht  dafs  .sonst  kein  Mittel 

•eyt 
( Vermu&lich    (hat    der    Feind    das  deine    auch 

dabey) 
Bricht    in    verliebter    Wuth    zuletzt     durch    alle 

'  ■ /  Schrauben. 

Erhitzter  schiefst  von  einer  Alpenhöh' 
S^ein  Adler  auf  ein  zitternd.  Heb»    . 
Als  er  an  ihren  Hals.    Allein  das  Unterfangen 
Schlug  su  Ros ine ns  Ehre  aus.  ' 

Die  Heldin  zog  sich  unverletzt  heraus» 
Und  der  Besiegte  miifs»,  nach  einem  stundenlangen 
Reuvoilen  Flehn  auf  seinen  Knien« 
IVlit  wohl  zerzaustem  Haar  and  aufgekratzten  Wan* 

gen» 
Noch  grofse  Reverenzen  ziehn, 
Tüv  seine  Missethat  nur  AbkuY  zu  erlangen. 

Ein  guter  Theil  der  Najtht,  war  unter dejs  Ter* 

gangen. 
Die,  Siegerin»  vom  ungewohnten  Streit 
Entgeistert,  kann  vor  Müdigkeit 
Des  Schlaf»  'ich  länger  nicht  erwehren« 
Anch  kam  ein  neu  gefallner  Schnee» 
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Die  Kälte,  die  bisher  noch  leidlich  war,  zu  mehren» 

Allein -,  wohin  indeltf  imV  ihrem  Cteisbe? 

So  viel  sie  Ursach'  hat,  so  kann  sie  doch  sein  Weh 

Durch  Grausamkeit  nicht  «oeh  erschweren. 

Ihm  wird  demnach  ein  alter  Kanapee» 

Mit  dem  Beding,  den  Rücken  Mit  z& hehren,        1 

Zum    Lager    eingeräumt:     doch    -mufs     er    heilig 

schwören,  " 
Stumm  wie  im  Grab  zu  seyn,    sich   nicht    herum 

zu  drehn, 
Nicht  •  laut '  zu  seufzen ,    noch  viel    minder  aufzu- 

''  stghn, 

Kurz,  ihren  Schlaf  auf  keine  Art  zu  stören. 


Der   arme  Junker  schwört's,    bey  Strafe,  jede 

Schuld  ' 
Mit  ihrem  Hafs  auf  ewig  zu  entgelten.       ff 
Drauf    deckt    das   fromme    Kind    ( aus    angeborncr 

Huld 
Besorgt ,  er  möchte  sich  verkälten  ) 
Mit  ihrem  langen  Pelz  ihn  eigenhändig  zu, 
Bleibt  dann,  schon  im  Begriff  zu  gehen, 
Halb  abgewandt  noch  diey  Sekunden  stehen, 
Und  nickt  ihm  eine  sanfte  Ruh. 


giß     KX.BX.IA  UND  SlNIBALÖ,     V.  39g  — 4o2. 

tylit  leichter  Brust  und  fröhlichem  Gewissen 
Schmiegt  sie  im  Röckchen  nun '  sich  in  ihr  Bett 

'  hinein» 

Legt,  sanft  beglänzt  vom  schwachen  Mondeischeip, 
Ihr  Engelsköpfchen  auf  ihr  Küssen« 
Empfiehlt  «ich    nairer  Frau,    und  schlummert 
.-  'ruhig  ein« 


\ 


j 
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Indefs     mit    deckenden     achneeweifsen    Schwaneli* 

flügeln. 
Ein  goldner  Engel  Platz  zu  Röschens  Häupfen 

nimmt, 
Liegt,  /in  ein  Griechisch  S  gekrümmt, 
Herr  Sinibald    (bey  dem  mit  Kanthariden» 

flfigeln 
Der  schwarze  Geist  ein  ander  Plätzchen  nimmt) 
Auf  seinem  Sofa  wie  anf  Igeln. 
Zwar,  aufser  dafs  ihm  dann  und  wann 
Ein  schwerer  Seufzer  unw}llkiihrlich 
Entfahrt ,   verhält  er  sich  im  Anfang  so  manierlich* 
Dad  ein  gewickelt  Kind  nicht  stiller  liegen  kann: 
Nur  Schlafen  war  —  für  einen  jungen  Mann 
In  seineifcLage  —   nicht  natürlich; 

"Wielakus  tänunti«  W.  XXI.  B.  X 
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I 

.  Zur  Abstinenz  so  wenig  vorgeübt, 
Und  ach!    so  nah  bey  allem  was  er  liebt, 
Dafs  ihre  Decke,  auch  vom  leisesten  Bewegen, 
Nicht    eines   Daumens    breit    sich    ungehört    Ter- 

schiebt  — 
Bin  Todter  hätte  kaum,    so  nahe,  still  gelegen! 
Und  gleichwohl  hielt  fast  über  sein  N  Vermögen 
Der  arme  Schelm  wohl  eine  Stunde  lang 
Die  Bube  aus,  die  ihm  das  Fräulein  aufzulegen 
Für  nölhig  hielt,   den  peinlich  strengen  Zwang, 

* 

In  gleicher  Positur,  die  Nasenspitz«  gegen 
Die  Rückenwand  des  Kanapees  gekehrt, 
"    Mit  Brust  und  Knie  zusammen-  sich  zu  schmiegen« 
Und,  von  Begierden  aufgezehrt, 
So  still  wie  eine  Maus  zu  liegen. 


«• 


\   • 


Asmodi,  der  aus  Neueier  sehen  will 

r  ■  ■     •    ■        .  '        .    •  - 

Wie  lang*   er's   treiben   wird,     hält   ebenfalls   sich 

'  still. 

Kaum  aber  hat  die  Glocke  zwey  geschlagen, 
So  reifst  dem  jungen  Herrn  der  Faden  der  Geduld: 
Und  sollt1  er  mehr  als  ihre  Rache  wagen, 
Die  Straf  is^  offenbar  zu   grausam  für  die  Schuld ! 
Er    wendet    (ängstlicher    als    hielt'    er    sich    von 

Glase) 


1 1 
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Sich  um»    to  dafs  er  nun  'der  Wand  den  Rücken    / 

kehrt» 
Reckt  sein   gespitztes  Ohr»    und   hebt  die   luft'ge 

Nase : 
Und  wie  er  sie  ganz  ruhig  athmen  hört« 
Schiebt  er  von  seiner  Lagerstätte 
Behutsam  sich  herab»  und  schleicht» 
Ab  ob  er  Bley  an  wollnen  Füfsen  hatte» 
Allmählich  sich  bis  an  Rosinen  s  Bette. 
Zu  ihrer  beider  Glück  vielleicht  , 

Knarrt  eine  Diel? »  auf  die  er  eben» 
um  desto  sicherer  den  rechten  Fufs  tu  heben. 
Den  linken  auf  gedrückt ,  noch  eh'  er  einen  Blick 
Auf  sie  gewagt.    Ein  plötzlich  Erderbeben 
Ilätt'  ihn  kaunf  mehr  erschreckt.    Er  fahrt  bestürzt 

zurück» 
Und  mit  zwey  weit  gereckten  Schritten 
{Eh*  eine  Hand  sich  wenden  mag) 
Liegt  er  auch  wieder  schnarchend  mitten 
Auf  "seinem  Kanapee,  just  wie  er  Anfangs  lag« 

Nach  einer  Weile  lauscht  er  wieder; 
Und»  da  sie  ungefähr  im  Schlafe  von  der  Wand 
Sich  vorwärts  kehrt»  sinkt  ihre  linke  Hand 
Vom  Haupt*  auf  dem  sie  lag,  am  Seiteabrete  nieder» 


I 


f 
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Sogleich'  fängt  seine~Nachtmusik 

Von  vornen  an:   doch  da  er  nichts  mehr  höret» 
vTJnd,    wie    es    scheint,    nichu    ihren    Schlummer 

störet, 

Zudem  der  Mond  den  letzten  Absdbiedsblick  . 

Auf  Röschens    Lager  wirft  . —    Ifcfst    ihn    die 

Kantharide 

Asmodi  eher  nicht  mit  Friede,  i 

Bis  er,  von  blindem  Drang  genre&tr    - 
.    Den  Kanapee  zum  zweyten  Mahl  ver&fst. 

j 

Er  schleicht  heran,   und  sieht  ~  Y«o  blieb  in 
v  seinem  Leben 

Ihm  nie  der  Athem   aus,   so   schlug  das  Hers  ihm 

nie!) 
Und  sieht  —  ein  Stück  von  einem  schönern  Knie» 
Als  einer  Magdalen*  ein  Mahler  je  gegeben, 
In  holder  Rundung  sanft  sich  aus  der  Decke  heben* 
Rosine  schlummert  fort.    Der  Jüngling  steht  ent- 
zückt, 
Und  blickt,  and  fühlt,  (schon  schofs  Asmodi  wie- 

der  neben 
Sein  Kiel)  und  fühlt,  indem  er  blickt  und  blickr, 
So  rein  als  ob  er  nichts  als  Auge  sey,  wie  göttlich 
Dös  Schöne  ist»     Ihm  wird  g»ns  wunderbfur 


^y 


i 
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Dabey  zu  Muthj  allein,  da«  Aug1  ist  unersättlich, 

Sagt  Salomon;  und  kurz,  da  de  so  ruhig  war«    ' 

Fühlt  er  zuletzt  «ich  ein  Verlangen  regen, 

Auf  diesen  rehwnden  Altar 

Kur  einen  leisen  Kuf«  zum  Opfer  hinzulegen,    ' 

*  - 

.  Schon  nähert  sieh  dem  zauberischem  Rund 

Mit  zitternder  Begier  «ein  zugespitzter  Mund, 

Ais,  plötzlkb  aufgeschreckt ,,R o« ine 

Abt  einem  Sehr ey  erwacht ,    und  ihn    ( der  nicht  , 

entflieht 

Weil  er  zu  Marmor  wird)  tot  ihrem  Bette  sieht. 


ier,  Freunde,  eh1  ich  euch  mit  weitrer  Nach- 
richt diene» 
Wird  nöthig  «ey«,  däfs  Muse  Cöleatine 
(Uranien«  Kamnermagd  )    euch  aus  der  andern 

Wtfr. 
Ein  Wort  ins  Öhr-  zu  flüstern  sieh  evkdhne. 
Wir   liejfsen's  neulich    zwar,    zunv  Sehein»   dabin 

gestellt, 
Wie  wenig  oder  viel  die  heilige  Kathrin« 
Sich    durch  den  Liebesdienst ,   den   unser«  Junkers . 

Witz 

f  ..     t      .  -      "*'  t 

Von  ihr  erschlich,  beleidiget  gefunden: 
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Allein  die  Wahrheit  ist,  cor  wurde,  fyoch  empfunden; 
Und  ihre  Freundinnen,   die  Bär  beben,  Rhade- 

ganden 
Und  Urs  ein,  die  um  ihren  goldnenSitz 

j 

( Als  diese  That  erscholl )   mit  dttn  Eintausend 

stunden,    • 
Erklärten  fäanntliok  sie  für  wahres  Malefiz  —  • 
Doch'  halt  i    Verwegne ,  halt !    eh'  -  dir  8  a  n  k  t  E  r- 

nulfs  Bliz 
Die  Zunge  Johlitzt!  •*-   Von  überirdischen  Dingen 
Geziemt  sich's  nicht  in  diesem  Ton  zu  singen! 
Lafs  unenthüllt,  was ,  eiifem  Schleier  gleich, 
Die  Lüfte  die  den  Erdenball  umwehen 
Dam  grobem  Sinn  entziehn  — •  das  unsichtbare 

Reich, 
Worin  (wiewohl  ringsum  v<*n  ihm  umgeben) 
Mit' allem  Blinzeln  und  Verdreh* 
Kein  irdisch  Augenpasx  je  einen  Stich  gesehn; 
Und  kurz*  begnüge  dich  historisch  uns  zu  sagen, 
in  «ich  im  «Schlafgemach  mit  Kos  eben  zuge- 
tragen* 


Nach  einem  Schlaf,  so  sanft  als  insgemein 
Bey  leichter  Brust  und  unbeschwertem  Magen 
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B«r  Frommen  Schlummer  ist,  weckt  üe  (ich  kann 

nicht  tagen 
WaVi  Täuschung   oder   nicht)    wie   einet  Blitzet r 

-  Schein» 
Zorn  weiten  Sahl  wird  ihre  kleine  Zelle« 
Und  stufenweife  wächst  die  ungewohnte  Helle« 
Mit  einem  Wohlgeruch»  to  unbeschreiblich  fein 
Und  angenehm«  dafs  Rosenöhl  wie  ranzig 
Dagegen    roch.      »»Was    wird    hiervon    das    Ende 

seyn  ?«• 
Denkt  sie  .erstaunt*  —  Da  treten  vier  und  zwanzig 
Jungfrauen,  Paar  und  Paar»  in  hohem  Ernst«  herein« 
Gekleidet  allesammt  in  schleppende  Talare 
Von  feiner  Wolle«  weifs  wie  Schnee  im  Sonnend 

/      schein; 
Das  reine  Gold  der  ausgeflochtnen  Haare 
Wallt  längs  dem  Rücken  dicht  hiiub» 
Und  breite  goldne,  Gürtel  halten 
Das  himmelblaue  Kleid,  das  ihren  Leib  umgab» 
Dicht  an  der  Brust  in  tausend  engen  Falten. 
So  gingen  sie  jungfräulich»  Paar  und  Paar» 
Mit  Blumen  um  die  Schlaf  und  Palmen 
In  ihrer  Hand,  und  sangen  hohe  Psalmen« 
So  rein,  so  lieblich,  voll  und  klar» 
Da£s  Röschen  aufrer  sich  rorlieb'  und  Wenne  war- 


•' 
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Und,  gleich,  dem  vollen  Mond,  ging  mitten  in 

der  Sehaar, 

.V 

Der  empyreischen  Vestalen    _        -     "       - 

Ein  königliches  Weib,  in  purpurnem  Gewand» 

Um   ihre  Stirn  ein  Kreis  von  8urahlen, 

Ein  Krönchen  auf  dem  Haupt»    und  in  der  rechten 

Hand 
Ein'  blofses  Schwert,  woran,  wie  funkelnde  Rubinen,  1 
Noch  Blut  in  Tropfen    giänet.       Sie  sieben  längs 

der  Wand 
Im  Sahle  hin,  und  wie  sie  bey  Rosinen 
Ybrbey  ziehn»  wird  der  Kor  der  Jungfrau*»  plötz* 

lieh  stumm ; 
Sie  stellen  sich  im  Kjreis  um  ihre  Frau  herum» 
Und  diese  spricht  mit  Huld  in  Ton  und  Mienen: 

„Du,  die  ron  zarter  Kindheit  an 
Nie  lassig  war  was  ich  für  dich'  get&an 

•  •  • 

Durch  Frömmigkeit  und  Unschuld  zu  verdienen; 

Erkenn*,  o  Tochter,  Kathar.inen, 

Die    dich  beschützt,    in  mir»    und    defi    ich   dir 

erschienen 
Sey  dir  ein  Pfand  der  mütterlichen  Huld. 
Mit   Schwachheit    tragen    gern    die   Himmlischen 

Geduld: 


1 


r 
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Nur  gieb  dich  nü  der  bösen.  Lust  gelangen, 
Untl  halte  stets  dich  rein  vom  Gifte  fremder  Schuld. 
Ein  Mann  (ihn  nenne  dir  das  Lodern  deiner,  Wan- 
ge»*) 
Hat  freventlich  sich  gegen  uns  vergangen*  V 

Des  Frevels  bittre  Frucht,  Verderben»  harrt  auf  ihn! 
Doch  ihn  verleitet«  die  List  der  Höllenschlangen* 
Und  für  ein  reuig  Herz  ist  Gnade  toi  erlangen: 
Drum  lafs  als  Büfsex  stracks  ihn  ans  Palcrm  ent- 

fliehn ; 
Denn  nngebüfst  wird  Sünde  nicht  verziehn!  M 

Sie  sprach's,  und  schnell  verschwand  mit  sei* 

nein  Lichte       1 
Und  Wohlgeruch  das  himmlische  Gesichte. 
Erwachend  schaut  durchs  leere  Schlafgemach 
Den  Fliehenden  Rosine  schaudernd  nach« 
Und  statt  der  ^Htil'gen  steht  erschrocken 
Und  schäm  voll,   dafs  sie  ihn  so  nah 
An  ihren*  Bett*  ertappt,  ist  seinen  Cherubslockejs 
Der  sehöne  Frevler  vor  ihr  da. 


TTnglÄeklichert  Was  suchst  du?  ruft  die  Schöne^ 
Was    willst    du?    Schreckten    dich    vielleicht   die 

DonaeriOne 
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Der  Heil'gen  euch?   »vLaii9    rief  sie,   stracks  ihn 

*  fliehn, 

Dtnn  ungebOfst  wird  Sünde  nicht  Verzieh»  I  *« 

Ich  hörte  dich  im  Schlafe  plötzlich  schreyen, 
Spricht  Sinibald,  und  lief  ( selbst  noch  im  Schlaf) 

herbey,  / 

s 

Zu  sehn  was  dir  begegnet  sey, 
,  Um ,  thät*  es  Noth ,  dir  meinen  Arm  zu  leihen* 

1 

'  Dn  selbst,  versetzt  das  fromme  Mädchen«  du« 
Seit 'Sankt -Kathrinentag  der  Würger  meiner  Ruh« 
Bist  einzig  Schuld  an  meinem  Schrecken  1 

Hier,  setze  dich,  ioh  will  dir  alles  rein  entdecken. 

/ 

<  1 

Und  als  sie  ihm  hierauf,  dafs  nicht  ein  Titel  fehlt, 

Was  ihr  begegnet  war  erzählt,  ' 

So  fährt  sie    fort:    Der  Noth,    worin  wir  beide 

schweben, 
Uns  zn  entzieh^  ist  nur  ein  einziger  Rath. 
Hier,  schwöre  mir,  dem  allen  nachzuleben» 
Was  mir  zu  Büfsung  deiner  That 
Die  HeiTge  selbst  vermuthlich  eingegeben. 
Allein,   diefs  sag*  ich  dir,  gleich  mit  dem  ereten 

Licht 
Geht  deine  Bofse  an ,  so  wie  da  dieses  Zimmer 
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Verlassen  hast;  und  nun  und  nimmer 

Ali.  wenn  du   sie  vollbracht,    sollst  du  mein  An« 

gesicht 
In  Liebe  wiederselm.     Schwörst    und  erfüllst  du 

* 

night 

*      * 

Von  Wort  zu  Wort  was  du  mir  zugeschworen. 
So  hast  du,  glaube  mir,  au£  ewig  mich  verloren! 

Rosine  sprach  diefs  Wort  mit  solcher  Energie» 
Dafs  er  (zumahl  so  nah  an  ihrem  Bette) 
Ihr  tropfenweis'  sein  Blut  verschworen  hätte. 
Er  fiel   auf  seine  beiden  Knie 

Und  schwor  ihr ,   ( was   es  sey  irhd  wer  ihr's  .ein- 
gegeben) 
Dem  was  sie  ihm  befiehlt  getreulich  nachzuleben*  v 


Wohlan  ♦  ( so  fahrt  sie  drauf  in  sanfterm  Ton« 

fort) 
Jenseits  des  Meeres,  weit  von  diesem  Oft, 
Steigt  aus  Arabiens  Wüsteneyen, 
In  Wolken  eingehüllt,  die  ew'gen  Winter  schneyen, 
In  grauser  Majestät  der  Sankt-Kathrinenberg* 
Man    sagt»    der  Ätna    selbst   sey   gegen   ihn   ein 

Zwerg« 
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Denn,    wenn  Min  Gipfel    dir    surrt    ersten   Mahl 

'  erschienen, 

Sieigst  du  fünf  Tage  lang,  und  wenn  der  sechste 

graut, 

Ist  erst  sein  Fufs  erreicht»  auf,  dem  die  Himmels- 
braut, 

Sankt  Helena,  der  heiligen  Kathrinen 

Vor  grauer  Zeit  ein  Gottrfsfyaut  erbaut. 

So  bald  du  dein  Gebet  an  diesem  Ort  verrichtet» 

Und  allem  dem  genug  gethan 

Wozu  die  heil'ge  Kirch1  uns  Glaubige  verpflichtet, 

Trittst  du,  mit  Gott!   den  steilen  Bufsweg  an. 

Mit  manchen  schweren  Athemzügen 

Steigst  du  i«  Einem  fort  vier  saurer  Stunden  lang, 

-Und  hast  alsdann  den  IJoreb  erst  erstiegen* 

1 

Ein  kleines  Kloster,  zum  Empfang 

Der  Pilgrune  versehn,  an  dieses  Berges  Hang, 

Gewähret  allenfalls  dir  eine  Lagerstelle« 

Sodann  beginnt  dein  letzter  schwerster  Gang«     * 

^Nachdem  du  eine  Stunde  lang 

Gestiegen,  an  des  Rebhuhn tqu eile 

Ein  wenig  ausgeruht,  dann  wieder  ohne  Rast 

Von  Fels  eu  Felsen  dich  hinauf  gewunden  hast, 

(Sankt  R  a  f  *e  1  sey  dein  Geselle, 

Und  bringe  dich  gesund  dahin ! ) 
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Dann  ist  dein  Ziel  erreicht*  die  heilige  Kapelle 

Der  sergen  Jungfrau  -  M ärtrerin,       * 

Worin,  so  bald  dein  Knie  die  Sehwelle 

Berührt»  ihr  heil*ger  Leib,  dem  Boden  eingedrückt» 

Des  matten  Pilgers  Herz  mit  Himnielströt*  erquick«. 

Hier  wirst  du,  deine  Schuld  zu  büfsen, 

(So  ungern  Fleisch  und  Blut  sich  auch  tktu  ver- 

x  steht) 

In  Fasten»  Wachen  u*id  Gebet 
Neun  Tage  lang  verharren  müssen. 
So  oft  die  Sonn4  erwacht,  so  oft  sie   niedergeht, 
Soll    unter    Geifsem    dort    dein    Blut    tum  Opfer 

ftiefsen! 
Grofs  war  die  Schuld»  hart  mufs  die  B«fse  seyn. 
Doch     lafs     dich     nichts     von     dieser    Wallfahrt' 

*  \  schrecken!  - 

Dich  wird   die  HeiTge    selbst    mit  ihrem  Mantel 

-decken, 

Und  deinen  Dornenweg  mit' Rosen  oft  bestreun. 

> 

Hier  schwieg  das  schöne  Kind.     Der  Jüngling, 

ans  den  Wotken 
Herab  gefallen,  stumm  und  bleich 
Alt  liätt'  ein  Vampyr  ihm  die  Adern  abgemolken. 
Steht  ganz  vernichtet  #yon  dem  Streich» 
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De»  ihm  4Ü*  heilig«  Kathrifte 

Durch  Röschens  fromme  Einfalt  spielt. 

Doch»    was.  zu.    thun?    p<?«  -Fräuleins  <  Ton    and 

..Miene 
Bewies  ihn  >  /wie  gewifs   sie    ihres  Wahns  tiefe 

,  hielt. 
Ne«h  ihrer  garizen  Denknqgs  weise 
Schien  ihr,   in  seinem  Fall»  nichts  simpler  als  die) 

'  Reise 
Zum  Sankt  -  Kathrinenberg.      Es  war  der   einsog« 

'    Rath, 
Der  einsogt  Weg  von  seiner  'Missethat 
Sich  zu  entledigen;   der  Schatten  eines  Zweifels 
War  offenbar  ein  Werk  des  leid'gen  Teufels. 

Gut  l   ruft  er  endlich  ans  •  du  bist  Gebieterin 
Und  ich  dein  Sklav ;  ich  habe  keinen  Willen ' . 
Alf  0   deinen  Wunsch  und  selbst  ( verzeihe  I)  dein« 

.  \  Grillen 

Mit  schweigendem  Gehorsam  zu  erfüllen. 
Doch,  holde  Herzenskönigin* 
Versprichst  auch  du«  .falls  ich  so  glucklich  bin 
Von  dieser  Wallfahrt  mit  dem  Leben 
Zurück  zu  ^Loanraen ,  mir  dich  selbst  zum  Lohn  zu 

geben?  ,        ,         * 


I  ' 
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Mit    einem   tüfsen    Blick    versetzt   sie:    Mein 

Gebet  ,    . 

Soll •  wie  dein  Engel«  dich  auf  deinem  Weg  be- 
gleiten : 

Mir  tagt  mein  Hers  dafi 'alles  glücklich  gebt; 

Das  andre  wird  der  liebe  Himmel  leiten! 

Kommst  du  zurück,  und  bringst  vom  Erzmandrit 

Des  Klosters  Brief  und  Siegel  mit 

Dafs  du  gehülst,  und  hat  die  Heil'ge  dir  verziehen. 

So  wird  —  Hier  halt  sie  ein,   und  ihre  Wangen 

glühen 

Wie.  Rosen  glühn  im  Abendroth. 

Doch,  setzt  sie  gleich  hinzu«    jetzt  ist.  nur  Einet 

Noth! 

Dich  drückt  Kathrinen»  Zorn;    ihr  Auge  blitzt, 

es  droht 

Ihr    funkelnd   Schwert;     sie    heilst  .dich    eilends 

t  fliehen. 

So  fliehe  denn,  gehorch  dem  furchtbaren  Gebot, 
Denn  nngebülst  wird  Sünde  nicht  verziehen  1 

War  jemahls  wohl  ein  Glied  der  wefthen  Chris« 

tenheit 
Mehr  um  Geduld  als  Sinibald  verlegen ? 
Er  hätte  rasend  werden  mögen! 
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-Allein  was  halfs  ?    Und  welche  Möglichkeit. 
/Dero  holden  .  Engel  zn  Gefallen 

Nicht,  .wank  sie  will»  noch  eiebeninthl  so  weit 

Als   zum   Kathrinenberg  zu  wallen? 

Zwar  sträubt  er  sich  wie  ein  gefangner  Aal« 

Häuft  Wenn  und  Aber  ohne  Zahl, 

3lnd  bat  (so  kann  der  Bös«  uns  verblenden!.)  " 

Selbst  gegen  ihren Traum  verschiednes  einzuwenden: 

»Essay  «in  Traum,  kein  wirkliches  Gesicht. 

Und  dafs  sie  alles  das  re  vera  so  gesehen* 

Werd*  ihr  so  leicht  kein  Doktor  eingestehen*** 

Allein  Rosine»  treu  de*  ächtext  Glaubenspflic^t, 

Steckt,  nicht  zu  hören  was  er  spricht» 

Sich  beide  Daumen  in  die  Ohren» 

Und  immer  ist  ihr  Schlufswort :  Hältst  du  nicht 

Buchstäblich,  was  du  mir  geschworen» 

Versöhnst  die  ÖeiTge  nicht»  so  hast  du  mich  v«v 

lorexu 
> 
Gehorsam  und  Geduld    war  hier  der  einzige 

Rath. 

Es  ist  doch  hart,  för  eine  Übelthat 

Zu   leiden   (murmelt  er)    wovon #  man  nichts   ge- 
nossen I 

Indessen  war  die  Nacht  beynahe  ganz  verflossen. 


s. 
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1  •  i 

Der  Augenblick  de»  bangen  Abschieds  nahe»   ' 

_  Ein  tfnz'gcr  Kult,  uro  den  er  sehnlich  bat» 

Wird  ihm*  zum  L*beal  auf  die  lange 

Dornvolle   Pilgrimachaf t »    wiewohl    nur    auf    die 

Wange, 

Mit  vieler  Schwierigkeit  erlaubt.  * 

Wer   hätte  sieh    nicht  anc&   von    allen    fernem 

Zwanget 

Durch  solche  Strenge  qnitt  geglaubt, 

Und  waa  die  Geiuige  nicht  gehen  will  —  ~gt- 

raubt? 

Und  grinste  ihn  mit  klappernden  Getippen 

Der  ganze  Todtentan*  Hans  Hohlbein a  an,  er 

schraube 
Mit  beiden  Armen  steh,  trotz  ihren  blanken  Hippen, 
Um  Röschens  Leib»  brückt  sie  mit  festem  Sehluis 
An  sehne  Brust»  und  saugt  den  längsten  Kufs, 
Den  Sehnsucht  je  geknfst,  aus  ihren  warmen  Lippen. 
Daa  überraschte  Kind  erduldet  waa  sie  mute. 
Und  wird  (wiewohl  ihr  jungferlich  Gewissen 
Sie  nicht  verdammen  kann)  den  unvergefsharn  Kuli 
Auf  ihrem  Pfühl  noch  lange  hülsen  müssen ! 

-  Natürlich  kann,  hey  allem  Widerstand 
Des  Fräuleins,  Sinibald,  der  hier  sich  wohl  befand, 
Wiilawdi  lanuütl.  W.  XXL  B.  Y 


>  1 


I      I 
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Zum  Abschied  weniger  als  jemahls  sich  entschliefsen«. 

Es  schien  sogar  ihr  halb  Texsöhnter  Blick 

Für  einen  zweyten  Kufs ,    ja  selbst   für  ein "  Vdr- 

\        '      brechen 
Von  gröfsrer  Tax,  ihm  Ablafs  zu  versprechen. 
Allein,  Gott  LobI  —  zu  gutem  Glück 
Kräht  diesen  Augenblick  Frau  Klar'  im  Kabinett« 
Den  Tag 'durch  Husten  an.    Mein  Junker,  gleich 
x  als  h^tte 

Sie  ihn  bereits  beym  Schopf  flieht  von  Rosinen« 

Bette» 
Kriecht  eilends   in  Sankt  Thrinens  Wulst  zu«* 

\  -  I 

rück. 
TJnd  wird,  so  bald  die  frühe  Mette 
Geläutet  ist»  noch  zwischen  Tag  und  Nacht» 
Zu  unaussprechlichem  Behagen 
Des  Fräuleins«  eben  so  wie  man  ihn  hergebracht  ■ 
.Und  ohne  mindesten  Verdacht 
Zu  Meister*  Ralf  zurück  getragen» 


1 
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Der  lannen  volle  4rotl»  (wenn  anders  nicht  der  Titel 
JFör   ihn  *a  Vornehm  ist)  der»»  ohne  Zweck. and 

Mittel,  ^ 

~Va*  Vorbedacht  und  Regeln  ungezw&ngt» 
Sich  unterm  Mond  so  gern  in  alles  mengt ; 
Der  den  Mon  tgolfiere  erfinden» 
Dflto  Zeüxi»    mahlet}  half,  und  Cisarn  über- 
winden ; 
Sin  Kobold,  der  su  eurer  Weisheit  laoht, . 
^CJad»  eh"  ihr  seine  Hand  im  Spiel  erblicket» 
Euch  bald  den  feinsten  Plan  verrücket» 
Said  einen  dumjDen  6ü*icb  $um  Wurf  dex  Ve- 

nus  macht: 

Mit  Einem  Wort»  der  Zufall«  liebe  Leser» 

1 
(Uns  Reimern  oft  Apolio's  Amts  Verweser) 

-  Hat  unverhofft  euch  einen  Dienst  geifaan» 


\ 
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1  ' 

Wofür  ihr  euch  bey  ihm  Bedanken  werdet. 
Denn,  dafs  ihr  gähnt  und  übel  eucfi  geberdet, 
Ist'  billig ,  ich  gesteht.     Fl  fing  so  artig  an,  N 

Da  habt  ihr  Recht;    allein  es  nimmt  kein  Ende! 
„Vo,ri  einer  albernen  Legende 
'  Schon  sieben  Bücher,  ohne  dafs  der  Plan 
Um  einen  Daumen  rückt ! "  — *  Gott  gnad's  dem  Sa- 

*    kfistan 

0 

Zu    Sänkt    Kathrinen    in    Palermo,    dessen 

•Hände 

1 

.  Ein  «pannendickes  Buch  in  rothcm  Korduan 
Damit  gefüllt!    'Wofern  er's  nicht  als  Bufse 
Und  im  Gehorsam  that,    so  war  er  wohl  bey 

JMufse, 
Und  rechnete  auf  Leser  von  Geduld: 
Denn«   kurz,   wenn  dieses  Werk  sich  nicht  in  eine 

Länge 
Von  riet  Centurien  Bojardischer  Gesängo 
Vor  euern  Augen  delmt,  so  ist's  nicht  Seine  Schuld* 

Zu  euerm  Tröste ,  lieben  Leute, 
Ward  unser  Manuskript,   in  einem  magern  Jahr 
Wo  andre  Nahrung  selten  war« 
Bedian^ter  Klosterratten   Beute. 
Zwey  volle  Drittel  sind  davon 


/    X 


i 
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Verzehrt»  und  selbst  rder  Rest  (den  wir  mit  anderm* 

■■»  ■  alten        •  ' 

Verschimmelten.  Papier  aus  einer*  Auktion 
Um  wenig  Pa od i?e  erhalten) 
Jst  göTsten  Theils  von  Motten  so  benagt, 
JDafs  nur- ein  0<lipua  sich  an  die  Räthsel  wagt» : •:*" 
Die  ihre  Zähne  übrig  liefsen.  < 

Ein  Glück,    da£s,   nebst  dem  THeil  womit  das 
1.      ,    t  •<        Werk  beginnt»  , 

"Vier  ganze  Blätter»  die  es  schliefsen, 
"Von  seinem  Genius  uns  noch  erhalten  : sind; 
So  .jdais.»  mit  einem  Sprung  v/on  sechs  bis  sieben7 

Jahren,  * 

f  Dem   Leser    zweifelsfrey   ein    sehr    willkommner' 

»  >       •  ,  Sprung ! ),  l 

Wir  gleichwohl  die  Entknotigung'O  .  '  • 

Des  frommen  Mönchs  -  Romans  erfahren»  .     1 

Wir  alle  siiid  vermuthlich  im  Besitz 
Von  so  viel  Diohtungskraft  und  Witz 
Als  nöthig  ist,  die  Lücke  auszufallen:  , 

1 )  Dieses  komische  Wort  ist  keineswegs  von  der 
Erfindung  unSers  'Dichters,  wie  irgendwo  gesagt 
^wird;  es  scheint  aber  hier  *n  seinem  rechten 
Orte  zu  stehen. 


X 


/ 

# 

Indefr,  um  untern  guten  Witten      _ 
Dem  Leser  (  der  tiok  gern  die  Müh  erleichteret  lälstjt 
Zu  zeigen ,  <wblkn.  wir ,  was  rat  dem  Überrest  •- 
Des  Motten  -  Gastmahls  noch  sieh  wird  enträtbteht 

t    '  lassen,  * 

Zu  jewem  Dienit  Wer  Jtur*  zusammen 


•     Wie  K 1  el i ä,  in  einer  düstem> Nacht» 
Aus    ihres  Vormunds  Haus    mit  Guido,     ih™»n 

Heiden» 
Sich  nach  6« lern  zu  Schiffe  fortgemacht« 
Lieft  nnser  Autor  euch  im  vierten  Buche  aneUsenu 
Erst  da  der  Tag  in  die  Kajütte  fiel.    \ 
Entdeckte  sich  sein  Glück  (des  Zufalls  Spiel) 
Dem  jungen  Herta  in  seiner  ganzen  Schöne;  * 

Und  da  er  sich  in  seinem  Leben  nie  > 

Für  Tisch  und  Bett1  in  seiner  Fantasie 
Was  reifzendert  geträumt  als  diese  Dulcimeh«, 
Die  Amor  unverhofft  ihm  in  ^x<t  Arme  ipiels, 
Wer  zweifelt  noch  oh  er  sich  glacklich  hielt?' 

Er  war's;   und  Sie,  Wofern  ich  richtig  wähne* 
Sie  war  es  wenigsten*  so  sehr  % 

Vielleicht  auch  noch  ipeit  mehr  .als  Er. 
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Zwar  Sie  rauf»  wohl  an  dem,  was  andre  Herzen*. 

diebe  * 
Ihr  übrig  lieben ,  «ich  begnügen ,  wenn  säe  kann ; 
Hingegen  ßr  war  ihre  erst»  Liebe: 
Wer  nun  dabey  im  Grunde  toehr  gewann 
Das  mag  ein  Liebeihof  «>  entscheiden! 
Genug»  es  fehk  »am  letzten  Wunsche  beiden 
Kichts  «1s  ein  hcil'ger  Mann,   der  bey  geweihtem 

-    >■     \  licht 

Die  treuen  Hände  {ügt  und  henedicmt  spricht:  "> ' 

Und  dieser  wird ,  bey  stets  gewognen  Winden, 
tfoch  bald  genug  sich  zu  Salerno  finden. 

i 

..poch  eitel  ist  der  JVLenschen  bestes  Glück!     N 
Wfin  Nordwind  kam  auf  schnell  empörten  Wogen 
Dem  Wind  von  Süd  zum  Gegner  angeflogen: 
Sie  fafsten  grimmig  .sich'  einander  beyra  Genick ; 
Und  hätte  man  nicht  stracks  die  Segel  -eingezogen, 
So  war's  mit  einem  Paar  von  unsern  Helden  ans« 
So  tank  das  Schiff  mit  Mann  und  Maus. 
Drej  Tage,  die  sechs  langen  Nächten  glichen« 

a)  Die  Cours  cTAmdur  sind  aus  der  Litteratur  der 
vier  Jahrhunderte  bekannt,  die  der  Wiederherstel- 
lung der  Künste  und  Wissenschaften  im  sechzehn» 
tan  Jahrhunderte  vorgingen* 


* 

s 


Trieb ,  trotz  der  angestrengten  Müh 

Des  Rudervolks ,  der  Sturm  iu  Ungewissen  Strichen 

8ie  hin  und  her,  und  warf  am  vierten  früh, 

Von  Nässe,  Frost  und  Angst  schon  halb  verblichen, 

i   ,   '       1 
Sie  an  den  Strand  von  Tripolis 

Sie  scheiterten;  allein  man  fischte  sie         < 
Noch'  glücklich  auf»  und  brachte  sie  cum  Leben. 


,\ 


Was  weiter  drauf  mit  ihnen  sich  begeben 
Ist  aus  der.  »Handschrift  9  weil  sie  hier    * 
Fast  g*«W; zerfressen  ist,  nicht  möglich  zu.  erheben;; 

i 

Und  unser s  Xhun»  ist  nicht,  euch  Lügen weifk  dafür». 
Nach  andrer  Dichter  Art,   zu  geben. 
Doch  so  viel  lasset  sich  aus  manchem  einzeln  Wort, 
Dergleichen  hier   und   da,    wie    Inseln,    einsam 

,        stehen, 
Eirathen:  dafs,  getrennt  an  vorbesagtem  Ort, 
Öie  armen7  Liebenden  hinfort 
Mit  keinem  Auge  sjch  5echs  Jahre  lang  gesehen. 
Sie  mufsten',  scheint'* ,  bald  da  bald  dort 
In    dieser  Zwischenzeit,    mit    schweren    Herzens« 

wehen. 
Manch  Abenteuer  untergehen, 
Und  gaben  endlich  ganz  die  süfse  Hoffnung  auf 
Das  schönste  noch  dereinst  zusammen  zu  bestehen.  - 


.• 


I 

I 
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Inzwischen  trug  ein  ungehemmter  Lauf  ' 
Den  schönen  Sinibald,  die  ßu£»e  zu  vollenden 
Pio  seines  Liebchens  Trautn  und  frommer  Eigen» 

sinn/  (  , 

Ihm  auferlegt»  nach  Horebs  Gipfeln  hin.. 
Pic  Heilige,  die  ihn  mit  unsichtbaren  Händen 
Zu  leiten  würdigt,  liefe,  nach  einer  langen  Fahrt»  - 
Frisch  und  gesund  inn  zu  Kairo  landen. 
Hier  ruht  er  aus»  kauft  sich  nach  Landesart 
Ein  höckrig  Thier.    und  gürtet  nun    die  Lenden, 
XJm    nach    der"  Wüste    Sin    von    Suez    sich    zu 

■    •       wenden.  1 

Et  zog  mit  groftem  Ungemach 
'Wohl  neunzehn  Tage  lang,    gelangt'  erschöpft  und 

schwach 
Am  zwanzigsten  an  Ort  und  Stelle, 
Ruht  bey  den  Mönchen  aus,  ersteigt  die  Rebhuhns«' 

.    quelle, 
Klimmt    immer    höher    auf,     von    scharfer    Luft 

T  gezwickt, 

TJnd  rutscht  auf  seinen  Knien    noch  vollends  zur 

Kapelle ; 
Umarmt  mit  einem   Strom   von  Thiänen,    an  der 

Schwelle, '  > 
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Des  heii'gen  Leib«»  Bild,  in  harten  Stein  gedrfitckt; 

Vetfharret,  wie  ihm  von  Rosiaea 

Geboten  wer ,  neun  Tag1  und'  Nüdtte  hier 

In  Fasten  und  Gebet,     und  geilselt»    Sa~nJtt  K%- 

th  riiien  • 

Zu  Ehren»  ordentlich  eich  all/e  Tage  zwier; " 
Je  nsehr  er  peitsoht,  jb  heifser  vor  Begier 
Den  vollen  Ablafs  bald  —  an  Köuben  sa  verV 

dienen. 

*  * 

Vollendet  war  das  strenge  fiwfo  werk  nun; 

Doch  Sinibaldhat  JLust*  ein  übriges  zu  thun, 
Und  macht  sich  auf,  Rosinen  zu  Gefallen 
Noch  nach  Jerusalem  -zum  heil' gen  Grab  zu 
T  '    ■  wallen. 

Das  Ungemach  der  strengen  Seelenkur,    „ 
Gehäuft  mit  aller  Notb  der  neuen^  Pügvimsreke» 
Wird  seiner  zärtlichen  Natur 

Zuletzt  zu  stark;     und»    kaum    zu    Salem   ange- 
kommen, v 
Wirft  ihn  ein  Fieber  hin.    Er  wird  ins  Hospital 
v    Von 'dankt  Johann  als  Pilger  autigenotämen. 
Und    bringt    daselbst,    bey    schlechter    Pfleg'    und 

Ruh* 
Ein  halbes  Jahf  bis  zur  Genesung  zu. 
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^Nachdem  er  wieder  aufgestanden 

Treibt  ihn  ins  Kreuz  und  in  die  Quer 

Sein  Schicksal  in  den  Morgenlandes, 

Gleich  einem  Luftball ,  Irin  und  her.  '  . 

.  t>rcy  Jalire  schmachtet  er  in  Bauden 
*Als  eine*  Emirs  Sklav,  der  ihn/  gefangen  nahm* 

Ein  Tempelherr  war$  sein  Be&eyer. 

Mit  diesem  ritt  er  nun,  zum  Dank,  auf  Aben- 
teuer» 

Bis  im  Gefecht  sein  Freund  ums  Leben  kam.  t 

Es   war  im  ,  fünften  Jahr,    seit  Sankt  Kathri« 

nens  Rache 

Ihn  von  Palermo  weggebannt; 

Und ,  dafs  ich**  kurz  mit  seinen  Thaten  mache, ' 

Das  übrige  —  ist  unbekannt. 

t  # 

Wie  *  aber   ging*«    indefs    Rosinen,    unsrex 

Lieben? 

Der  frommen  Unschuld  kann's  nie  gar  zu  Abel  gehn: 

Sie  pfiegt  Im  Glück  sich  nie  zu  sehr  zu  blähn, 

Sich  über  nichts  ^nfriaftig  zu  betrüben. 

Xfoch  blieb  des  Jünglings  Bild  ihr  tief  ine  Hers  ge- 
schrieben, 

XJttä    kaum    —     sie    konnt's    aus    ihrem    Fenster 

sehn-  —  •• 


35p    Kläha  ük»  Sisibalo.    V«  16$— 187- 

Sah'  sie  von    seinem    Schiff    die    bunten  Wimpel 

t  wehn,     « 

So  pocht  ihr    kleines  Her»:    Ach,   war1  er  da  ge- 
blieben l 
In  Einfalt  fromm,  verdoppelt  sie  nunmehr 
Die  Andacht  zu  Kathrin*  und  ausser  lieben  Frauen« 
Und  lebt  in  gänzlichem  Vertrauen» 
.  Für  des  Geliebten  Wiederkehr 
In  Jahres  Frist  der  Heiligen  zu  danken, 
t  'Sie  bringt  indefs  die  lange  Zwischenzeit 
In  stiller  Abgeschiedenheit 

Mit  ihrer  Nadel  zu ;    pflegt  liebreich'  ihrer  kranken 
Betagteh  Base  Tag .  und  Nacht,   .        t  i 

Hilft  Klaren  fftr  die  Wirthschaft  sorgen.  ' 

i 

Und»  aufser  dafs  sie  alle  Morgen 

Zur  Messe  geht,  lebt  kaum  im  tiefsten  Schacht 

£in  Bergmann  mehr  der  Weit  verborgen. 

Ihr  süfsestes  Geschäft  ist  eine  Stickerey, 

Ein  reicher»  buntbeblQmter  Schleier, 

Der  HeiTgon  angelobt,  wofern  sie  ihren  Freyer; 

Gesund,    entsündigt  und  getreu 

Ihr  wiederbringt.     Die  schönsten  Morgenstunde* 

Sind  diesem  guten  Werk  geweiht. 

Kein  Vogel  wird  des  Schlafs  so  früh  entbunde** 

Und  wacht  mit  grölsrer  Munterkeit 


i 


Achtes    Buch.      V.   i88""-£öfr        56* 

Zu  Liebesspielen  auf»  als  sie  zu  ihrem  Rahmen;  *• 

Sie  schonet  ihrer  besten  Perlen  nicht, 

Und  seibat  ein    goldnes  Herz»    mit    ihrer  Mutter 

Nahmen  ' 

In  Schmelz ,  (so  lieb  ihr's  war)  mufs,    weil'*  an 

f  Gold  gebricht» 
2um  Jaden  gehn,  mit  andern  Siebensachen» 
Um  das  Versprochne  nur  recht  schon  und  reich1  zu 

machen.  .  ' 


Ein  langes  Jahr  war,  nun  rorbey» 
per  schöne  goldne  Schleier  fertig, 
Rosincjien  jeden  Tag  in  stiller  Träumerey 
Ues  Wiederkommenden  gewärtig, 
Und  ach!    Kein  Guido  kam!  — -  (Demr  dafs   es 

Guido  sey  • 
Dem   sich  ihr  Herz   verlobt,   war  ihr  noch  unbe» 

nommen. ) 
Jetzt  wankt  ihr  Muth ,  und  ihrer  Nächte  Kuh 
Stört  mancher  bange  1/raum ;  doch  spricht  sie  Trost 

sich  zu. 

„Er   mufs  nun    ganz    gewifs    im    nächsten  Monat 

kommen! 
/    •  •  ^ 

Jbn  hielt  ein  Gegenwind  vielleicht  im  Hafen  auf;. 


/ 
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Er  fand  Biaht  gleich   ein  Schiff   du   in   geradem 

Lauf 

Palermo  tueht*;  auf  einer  solchen  Reite 

Hemmt  einen  «tieft  und  dat  im  vorgesetzten  Gleite«" 

$0  hält  sie  sich  mit  ziemlich*  fettem  Sias, 

Sich  selber  ihrer  Zagheit  wegen 

Bescheltend  *  immer  noch  mit  leisem  HoiFen  hin  ; 

Und  jedem  Segel  klopft  ihn  Herzchen  laut  ent- 
gegen« 


1    feum  dritten  Mahl,  seit  tie  ihn  fliehen  sah, 
Itt  nun  Kathrinen*!  Fetttag  nah;  ' 

Ist  schon  vorbey,  und  noch  kein  Guidp  da!  . 
Diefs  ist  zu  lang'!   Noch  länger  Math  zu  hegen 
Wird  ihr  zu  schwer»  geht  Aber  ihr  Vermögen« 
Bey  "tage  drückt  tie  zwar,  sofern  ihr  trüber  Blick 
Sie  nicht  verräth,   den  Gram  in  ihre  Brust  zurück. 
Die  nur  durch  Seufzer  sich  der  schweren  Last  ent- 
ladet-: 
Allein  bey  Nacht»  —  wenn  alles  um  eie  ruht. 
Nur  tie  allein»  wie  zwischen  Schnee  und  Glutn, 
Sich  schlaflos  wälzt,  — *  auf  ihrem  Lager ,  bade« 
Ein  unverhaltnex  Thränenguft 
Die  kummervolle  Brust»  die  abgebleichten  Wange», 
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Zmr  otn«  Morron  keugt  du- from*.  Lamm  d« 

Schlufs 
De«  Himmels  'Minen  Hals :  doch  gräbt  der  Schmers 

.  '       v  im  bangen 

Gepiefste»  Basen  nur  sich  desto  tiefer  ein; 
fjnd,  scheint;  dem  harrenden  Verlangen 
Auf   einen   Augenblick    der    Schlummer    hold   zu 

•eyn, 

* 

So  wird  der  ^chlummet ,  selbst  die  Quelle  grolsier 

*  Pein. 

In  grauenvollen  WAsteney'n     *  .  ■  y 

Sieht  sie  den  Jüngling,  bald  g«j*gt  von  feuVgen 

Sehlangen, 
Bald  ist  .'den  heifscn  Sand   verschmachtend    hznge- 

{    y  ■   -streckt.  ,: 

Bald  eines  Tiegere  Raub»    von   Räubern  bald  ge- 

.     itngeiv  «  •  *',  * 

Bald  im' empörten  Meer  an  Wogen  spitzen  hangen,* 
Mit.  kaltem  Angstschweii*  überdeckt 
2*al)rt  sie  empor  aus  ihrem  Traunf  und  weckt  1 
Durch  tegstlteüs  Schrey*n  die  Amm'  im  Kabinett«. 
Wai  ist's  T  was  fehlt!  dir»  liebes  Kind? 
Ruft -Klar'   und   springt    erschrocken   aus  dem 

.Bette; 
K>och  'jene,  (wie  die  jungen  Mädchen  sind} 
Wiblavsi  tänuetl.  W.  XXI.  B.  2 


/ 


>       * 


Beschämt  .ihr  in  gestehn»    was    sie  ihr  (aus* Bä- 

s  .  sorgen 

•  Vor  ihrem  Tadel)  nun  drey  Jahre  schon  verborgen» 
Glitscht*  wie  ein  Aal  aus  nasser  Hand  entschlüpf^ 
Den  Fragen  aus»  womit  die  schlaue  Amme  < 

Ihr  Herz  wie  mit  der  Fingerspitze  tupft 


1  • 


•  \> 


Indessen  leckt  die  eingeschlofsne  Flamme 
Ihr  zartes1  Mark;  der  Jugend.  Rosenglanz. 
Erlischt;  mit  Wolken  ist  ihr  Auge  stets  Umhanges»    ; 

Und  ihre  Lippen»  ihre«  Wangen   >    » 

Siädfjferieein  abgewelkter  Kranz.   s  «* 

Der  Tante  Tod»  der  jetzt  erfolgt,  befeuert 
-Den^äldisn  Schmerz»  indem  ertihn  dmsehletcrt;    • 
Wiewohl    es    Klaren    nicht    so    ganz    naturlich  . 

...4  ...  scheint  >•  * 

DaX»  man  um  eine  alte»  blinde» 
G&ohibruch'ge  Frau  so  lang"  uhtröstbar  weint» 
Die  Wunden  dieser  Art  verheilen  sonst  geschwinde, 
Indefs  arbeitet  {wie  sie  meint) 
Jnstbres  Fräuleins  Brust  'ein  (mächtiges  Geheirmüfr» 
.Und  drückt: lind  prefst  sie  sichtbarlich.  ;  _  ;.; 
y»fis  zn  verheimlichen  ist  blofte  2eatvexsiutirlxiifs».  '1 
Denkt  Klare  bey  sich  selbst;  denn  mich. 
Wird  sie  dabey  doch  nü&t-entbelirev'höjraeiu   * 


4  / 


y 
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Wir  wollen:  uns  die  Lippen  nicht  verbrennen» 
Sie  kommt»  et  007  nun  was  es  sev, 
Noch  wohl  von  selbrft,  and  öffnet  mir  die  Pforte,  - 
Und  giebt  um  Rath  und  That  mir  noch  die  betten 

■   ~  Worte/?  •  :  r 

r 

Die  Amme  war  ganz  nah'  dabey; 
Denn  wirklich  brütete  die  .fromme  Schwärraerey, 
Von  Liebesgluth  erhitzt,  das  wunderbarste  Ey* 
In  Röschens  Basen  aus \   das  Schwärnoerey  uml 

.,  Liebe 

v Je  ausgeheckt;  wiewohl  üms' erste  Jubeljahr   ■ 
Ein  Mondkalb  dieser  Art  nicht  unnatürlich  war. 
Kurs,  sie  erlag,  nach  langem  Kampf ,  dem  Triebe*  •' 
Sich  in  Person  nach  dem  geliebten  Mann 
Auf  Sinai  bey  Sankt  Kathrinen  zu  erfragen.  ' 
Was  ihr  Frau  Klar'  dagegen  sagen,  kann 
Ist  just  so  vieli  als  es  dem' Winde  vorzusagen*    •  • 
So  bald  ihr  Hera,  aufs  äufserste  gebracht,/ 
Tom  Kopfe  Meister  sich  gemacht» 

\ 

Stand  ihr  Entschlufs  uhwankbar  wie  ein  Pfeiler.   -  * 

Und  war"  es  siebenmahl  so  ttfeit 

Bis    zum  Kathrinenberg,    und    stieg'  er  zehnmanl 

steiler 
Bit  in  die  Wolken  auf,  sie  fühlet  Tapferkeit       - 
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1 
In  ihrer  Brüst»  das  ärgste  zu r bestehen : . 

Ja»  müCste  -sie  auf  Erbsen.  barfttt*-gebenr 

Beschlossen  ist's»    sie  mufs  den  Jüngling,    dessen 

i  ':     ■  t       •        Bild  '   ■   ; 

Ihr  ganzes  Herz»  ihr  ganzes  Wesen  fallt» 
Noch  einmahl ,'    eh'  sie  stirbt,    todt   oder    lebend 

-sehen.    - 


Von  Stund9  an  kehrt  mit  diesem  Schlufs 
Der    Augen    schöner    Glanz,  *  der   Lippen    Purpur 

wieder. 
Frau  Klare,  die  sich- endlich  geben  mufs» 
Schwört  ihr »  so  lang'  als  etwas  auf  und  nieder 
In/  ihrem  iMieder  geht»   ihr  hold  und  treu  zu  seyn. 
Und  aberall  durch  alle  Fährlichkeiten     * 
Bis  an  den  Rand-  der  Welt  sie  herzhaft  zu  begleite«. 
Sie  packen  nun  eilfertig  alles  *eia 
Was  jnan  auf  einer  solchen  weiten 
Jahrlangen. Fahrt  zu  Wasser  und  zu  Land. 
Von nöthen  haben  kann,    an  Kleidung,    Öettgew&no! 
Und'itausehd  endern  kleinen  Waaren  • 
Wovon  wir  euch  die  Note  hier  «ersparen« 
Dia  Erbschaft  geht  beynahe  ganz  darauf» 
Für  jeden  Tag,  so  lang'  ihr  Reiselauf 
Berechnet; ist,  sind  eben  %&  viel  Messen' 


i 
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Tonus  bezahlt;  auch  wird  (wie  viel  man  sonsj 

vergifst) 
Da*  Schleier  für  die  Heil'ge  nicht  vergessen.  - 
Ein  Schiff»  Ais  nach  Al^-p-p'  verdutigen  tat,  "'  -    - 
Nimmt  unsre  beiden  Pilgerinnen 
An  Bord;  erh  Wind  vorn  £ande  her  .       ...I 

i 

Schwellt  ihre  Segel  auf«  und  sie  gewinnen . 
In  kurzer  Zeit  beglückt  das  hohe  Meer* 


» » 


Allein    den    Sankt  -Kathrinenberg    aur 
-    n  sehen»  *  ; 

I>er  Trost,  du  holdes  Kind,   War  dir  nicht  zuge- 
dacht ! 
Umsonst  liefe  eine  günstige  Macht 
Auf  deiner  langen  Fahrt  erwünschte  Winde  'wehen: 
In  einer  schwarzen  Unglücksnacht" 
Bemächtigt  sich  ein  RaubschifF  ihrer  Sinke, 
tfach.    einem   Widerstand  p    wie    wenn    ein    armer 

Finke 
Mit  Klau9  und  Schnabel,  angstbetäubt, 
Sich  in,  des  Habichts  Griffen  sträubt. 
Vergebens  schreyen  um  JSrbarmen 
Und  Bey stand  mit  geruugnen  Armen 
Die  Pilgerinnen  himmelwärts, 


X 
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Und ,  bieten    in    der    Angst    den    rauhen    Wasser? 

schlangen 
Mehr  als  sie  haben  an,  mn  Frey  hei  t  zu  erlangen:    - 
Die  Räuber  sind  von  Stein,    der  Himmel  ist   von 

» 

Im  ganzen  Schiffe  wird  was  christlich,  heifat  ge- 
fangen, 

Und  Röschen  nebst  Frau  Klar9  ( die  lieber  jede» 

Tod 

Sich  anzuthun ,  als  sie  zu  lassen ,  droht ) 

Ter  tauschen  zu  Dämask  im  Saracenerilaride 

Die  Freyheit  mit  dem  SkUrensunde. 


)" 


■  / 
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*  .  •  »1 

l\osinen  also  nebst  det  Amme  bitten  wir 

.  .  .  .  . 

In  Sicherheit  gebracht,  indefs  die  andern  vier» 

Auf  einem  Ocean  "von  Widerwärtigkeiten, 

Sech»  Jahre  lang  mit  ihrem  Schicksal  streiten  \ 

Bis  sie  ,  nach  O  r  m  u s  von  K  a  ir, 

Von  örmus  bis  ins  Land  der  Bramen, 

Von  da  zurück  nach  Mosambik 

Herum  gejagt;  zuletzt,  vom  leitenden  Geschick 

In  seinem  unsichtbaren  Hamen 

r 

Gefangen,  zu  Damftsk  erstaunt  zusammen  kamen. 


Di«  Handschrift  fängt ,  ( wie  schon  gesagt ) 
If««h  einer  Mfe'mlich^gnyfsejti  Lücke;    •  -  *i - 

Hier  wieder  an,  und  eilt  nunmehr  in  Einem  Stucke* 
8t>  ziemlich*  leserlich  und  wenig  angenagt,  *         '  — ' 
Zum  AMgang  fort,  auf  den  wir  alle  warten«*  » 

i>ie  £cene  liegt  in  einem  Rosengarten 


*->* 
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Der  Mutter  Saladins,  die,    (wie  die  Hand« 

schrift  sagt) 
Nachdem  sie  den  Gemahl  in  einer  Schlacht  verloren« 
Diefs  Paradies  der  Welt  zum  Wittwensit*  erkohren» 
Es  ictsum  Mitternacht ,  der  Mond  hat  seinen  Lauf 
Beynah  vollbracht»  und  — .  Sinibald  tritt, auf. 


-» 


Doch ,   eh'  wir  weiter  gehn ,   ist  nöthig  zu  l*e- 

1  icnten,    ; 

Dafs,   wie  die  Handschrift  sagt,    (denn  freylich  zu 

«  v  - 

v  verdichten  _ 

* 

*  *         * 

Was  man  kaum  einem   Mönch    auf   sein  Gelübde 

glaubt, 
Ist»  nach  Horaz  de  Arte,   unerlaubt) 
Dafs  nicht  R  o  s  i  n,e  nur ,  mit  einer  Sklavenkette 
Die    ihr   der  Fürstin  Gunst   aus    seidnen  Blumen 

1  ,  wand» 

Dafs  auch»  seit  kurzem,  nebst  Rosette 

.    »  •    '  \ 

Sich  Klelia  als  Sklavin  hier  befand. 


»-•-». 


Ein  Zufall»  wir  gesteht/*.,  auf  den  man  kein« 

s.        •<  -  Wette         •:        *     ■ 
Zu  bieten  pflegt  I  i&enttg»  «•  war  nun  in  der  Kette 
Der  Dinge  «o  gefügt»  und  machte  der  jNatua: 
Nicht  einen  Dceyer  mehr:  Faktur 


\\ 
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Als  Wenn»  sich's  nicht  gefüget  hätte;    - 

Und  nahm  sich,  wie  man  glaubt,  Kathrin«  des» 

sen  an, 
So  wir  ntin  vollends  gar  niotus  wunderbares,  dran« . 
Denn,    daft  die  Heil'ge  sie  nie   gänzlich,  aus   den 

Augen  .  .' 

Yerjoren,  scheint  gewifs.    Sie  legte  ihren  Plan 
Vermuthlich  in  geheim  drauf  an, 
Sie,  b\s  sie  recht  zu  ihrer  Absicht  taugen, 
Durch  Trübsal  aller  Art  erst  tüchtig  auszulaugen« 


Unfehlbar  nimmt  die  werthe  Leserschaar, 
Auch  ohne  uns,  viel  Antbeü  an  der  Freud«. 
Von  einem  schwesterlichen  Paar»  * 

Das  immer  sich  so  Heb,  so  nah  gewesen  war, 
Und«,  nach  so  viel  erlittnem  Leide» 
So  langer  Trennung , .  nun ,  vom  väterlichen  Land 
Entfremdet  und  in  Sklavenbanden,  -    r 

An  Libant.F.nfse  fach  auf.  einmahl  wieder  fand. 


♦  fc  X  .  t         i    J 

I 


Sie  hatten  nun  von  dem,  was  jede  ausgestanden 
Seitdem  sie  sich  znm  letzten.  Mahl  gesehn,      ..' 
Einander  vieles  zu  erzählen,  ,.,; 

Kos  inen  Kiel  La:   wie  sie,  dem  ew'geh  Quälern 
Des  alten  Vormunds  zu  entgahn. 


V  -  X 


/ 
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.  Und  da  der  Geck  bereits  die  Hochaeit  wigerichtät, 
In   grötster  Eil*  und    Angst  sieh  nach  Stiem   ge- 
flöchtet, 
Wie»  nahe  beym  erwünschten  Port,     ;.»•<. 
Kit'  Sturmwind  sie  nach  Tripoli  -geschmissen, 
Wie  sie  in  Sklavereygeratben,  und  so  fort; 
Kurs,  sie- erzählten  sich)  mit  untermischten  Kfissentf 
Einander  alles  was  wir  wissen, 
Und  vieles  noch,  um  das  die  Ratten  uns  gebracht. 
Allein  der  Quelle  aller  ihrer  Schmerzen 
(So  viel  vermag  die  Scham  in  jungfräulichen  Her- 

'    *en!) 
Des  armen  Guido  ward  mit  keinem  Wort  gedacht  i 
Von  Guido»  dem  vermeinten  und  dem  wah- 
ren,      ' 

t 

* 

Liefs  keine,  bis  der  Drang* sie  endlich  ijeden  macht« 
Nicht  eine  Sylbe  sich  entfahren.. 

*  *     * 

/ 

tfiiti  wieder  in  de*  Gärten  grane  Nicht 
Zurück ,    wo   Sinibald,    halb ' schwärmend    vor 
x: '...'; .  Verlangen  *-  -* 

%  Sein  holdes  Liebchen-  au  umfange»*        -  * 

Das  hier  von  ihm   erwartet  wird» 
Be*/n%  Silber  mond  in  Büschen  irrt 
Die  voller  Muskusrosen  hangen»  \ 


\- 


0 

Noch  zögert  sie,  nach  der  sein  He»  sich  sehnt,    * 
Und  o !   mit  -welchen  läuten  Schlägen,    ' .  • 
•Die  seine  Ungeduld  in  so  viel  Stunden  dehnt». 
Klopft  ihr  diefs  Herz  aus  offner  Brust  entgegen  f 


Jetzt  h$rt  er  endlich  was    sich  im  Gebüsche 

regen. 
Er  lauscht,  er  bricht  hervor,  vermeint  ( 

Sie  ist's ,  und  sieht  —  da  just  der  Mond  die  Stelle  , 
Mit  ungehemmtem  Licht  bescheint  — 
Wofern  kein  Geist  aus*  Himmel  oder  Hölle  " 
8ein  Auge  täuscht  —  wen  sonst  als  Guido*  seinen 

Freund  ?  * 


„Wie?   Guido?—  Sinibald?  —  von  dem 

in  sieben  Jahren 

Si 

Ich.  nichts  gesehen,  nichts  erfahren?'* 
So  rufen  im  Unisono 

Zu  gleicher  Zeit  ,•  bestürzter  schier  als  froh. 
Die  beiden  Freunde  aus :  „Nach  sieben  langen  Jahren 
Von  Trennung  uns  auf  einmahl  hier ' 
Zu  finden,  hier!  a  —   Wo  du,  gesteh  esp  mir, 
Mich  auf  der  ganzen  Welt  am  wenigsten  er  wallet ! 
Spricht  Guido.  «—    In   der  That,    erwiedert  Si- 
nibald, 
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Das  Schicksal  hat  diefs  wunderlich  gekartet  t 
'  Denn ,  was  in  diesem  Roseriwald 
Dich  mir  entgegen  führt  —  Ist  dir  nicht  wunder*. 

barer 
Als  mir»  was  dich?  fällt  Guido  ein.  —    f>,  dock 

-  hier, 

.Just  hier !  um  diese  Zeit  1  Diefs,  ich  bekenn1  es  dir, 

-  Verwirrt  mich,    G«  Freund,  ein  Wort  macht  all«* 

klarer: 
Was  fahrte  dich  hierher?  S.  Die  Liebe I  G.  Dacht* 

ich's  doch!   %- 
Die  führt  auch  mich.    S,  Allein,   was  nennst    da 
rs  lieben?  • 

,  Nie  •  Guido,  trug  ein  Mann  ein  edler  Joch» 
Nie  schlug  ein  Herz  von  reinem  Trieben  1 
Auch  .freylich  häufte  die  Natur, 
!   Die  ihre  Gaben  sonst  mit  Geitze 
Zu  theilen  pflegt ,  noch  nie  in  einer  Kreatur 
So  vielen  Zauber  auf.    Und  doch,   beym  wahisit 

Kreuze! 
*  Es  ist  ihr  kleinster  Werth!  Ihr  Geist,  ihr  Her«  Hat 

Reitze 
Wobey.  man  selbst  wie  schön  sie  ist  yergifsu 
G.  Mir  ist  —  doch  ohne  Unterbrechen  —  p 

s 

Ich  höre  dich  von  meiner  Dame  sprechen. 


N 
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5.  —  Und,  -was  das  sonderbarste  ist» 

Sechs  Lenze  sind  bereits   verblichen 
-  Seit  unsre  Zärtlichkeit  sich  zu  Paierm  entspartft« 

G,  Just  so  viel  Zeit  ist  seit  dem  Tag  verstriche«. 

Da  ich  das  schönste  .Kind  Siciliens  gewann. 

S.  Ist's  möglich?    G»  Denkst  du  denn,  dafs  seit  die 
, .  Welt  begann 

Jfoch  nie  zwey  Fälle  sich  geglichen? 

S.  So  höre  nur,  (fallt  jener  hastig  ein) 

Die  Ähnlichkeit  wird  bald  am  Ende  seyn,  * > 

Ich  sah  sie  beym,  Altar  am  San k  t  - K a  t h r i iie jr# 

tag* 

Zum  ersten  Mahl,  und  auf  den  ersten  Blick 
'  Ergab  sich  ihr  mein  Herz. 

G.  Von  eben  diesem  Tage 
Datiert  sich  auch  mein  Liebesglück. 
Die  Schöne,  dereri  Bild  ich  tief  im  Busen  trage, 
Sah   in  der  Kirche   mich ,    und   ( wenn  ich  nicht 

zu  viel 
Aus  ihrem  eignen  Munde  sage) 
War  mein  beym  ersteh  Blick«  — ♦  Ein  seltam  Wür« 

feispiel  .;• 

De»  Zufalls!  (spricht  ein  Wenig  trocken 
Herr  SinJbaJd,  nach  einem  kwfzen  Stocken,  - 


1 
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.  Wiewohl     der    Handel    ihm    noch    unverdächtig 

scheint. ) 
Dock  tarnt  höre  weiter,  Freund  l. 
Ich  lieft  beynahe  schon  mir  allen  IVfuth  vergehen 
Ihr  'Wohnhaus»  ihren  Stand  und  Nahmen  au&zo* 
*•  '     •  spähen: 

Als  turteshofit  ein  günst  ger  Zufall  kam 
Und  alles  (kurz  zu  sejrn )  <die  schönste  Wendung 

nahm. 
0te  Zofe  iam  den  Puls  mir  zu  befohlen, 
Und  da  sie  mich  entschlossen  fand 
So  hoch  als   möglich  war    um  Amors  Gufrst   za 

spielen. 
Kurz ,  da  ich.  schwor  nach  ihres  Freuletn*  Hand 
Auf  ehrenvolle  Art  zu  streben» 
Ward  mir  ein  Rendei-vous  im  Gartensahl  gegeben« 

,    Im  'Gartensahl?    ruft    Guido.    — .    Auf   mein 

Wort, 
Erstaunlich!  —  Doch,  verzeih*  und  fahre  fort» 
Ich  bitte  dich !    S.  Nein ,   Guido,  erst  erkläre 
Dich' deutlicher;  was  ist  an  diesem  Gartensahl 
Denn  so  erstaunliches?  —  G.  Nichts,  Freund ,  bey 

'meiner  Ehre, 

■ 

Sonst  nichts ,  als  dafs  der  Zufall  «bermahl  • 
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Mit  dir  und  mir  sich  gleichen  8pafrxu  ansehen 
Belieben  trug«  —*  S.  Ich  sehe  nichts  zu  lachen : 
Sprich  crasthaftl  —   6.  Gut!    Ich  ward  in  einen 

Gartentahi 
Um  Mkteiwacht  bestellt;    ich   fand  das  Pföttchen 

7-  .i\  .1»  offen,     v 

Ich  schlich  hinein , lag  vor  der  Göttin  schon 
Auf  meinen  Kaien  v*-*  edsv  wider  alles  Hoffen, 
Uni  etwas  unterbrach.    Sie  lief  betfftrzt  davon» 
Und  mir  blieb  nichts  als  mieb  zurftck  au  'zkheto*    - 

Ein  gröfidich  Licht  geht  Sinibaiden  aufs  - 
4&in  Heber  schüttelt  ihn,  die  tvfthen  Augen  gtähen: 
Poch  hemmt  et?  noch  mit  Müh   den   allzu  raschen 

Lauf* 

Der  Leidenschaft!  —  Nur  Weiter,  ruft  er,  weitet! 

•  •  - 

Ein  Meiner, Brief,  fährt  .Guido  fort. 
Ein  alter  Pantalen ,  und  eine  seidne1  Leiter, 
Bracht*  alles  zwischen  uns  gar  bald 
Ina    Raine.  —    Haiti    ein  Brief?    (ruft  hastig  SU 

nibald, 
Oer  mw  die  Wuth  der  eifersüchtigen  Flammen 
lai   aeiuer  Brust  nicht  länger  zähmen  kann) 
Sin  jeder  Umstand  trifft  zusammen  \ 

Wuu/aytds  läountl.  W.  XXL  B.  A  a 


t     Ä 


Nur  ihren  Nahmen  noch  —  nenn'  ihren  Nahmen, 

Mann!  ( 
G.  Sprich  leiser,  Freund  1  —   Mir,  daucht,  ich  hör« 
Ein  Rauschen  im  Gebfisch  —  Ich  bin  tob  Klelien 
^Hierher  bestellt.  —  S*  Bestellt?  von  Klelien? 
Dieb    ist   ihr    Nähme?    G.  Ja.  — -  £o  setze  dich 

auf  Wehre, 
Verrätherf  — -  schreyt  der  andre  wutherhitzt, 
Indem  sein  Degen  schön  um  Guido's  Stinte  blitzt. 
Was  (Juido  seinen  Grimm  zu  stillen 
Ihm  tagen  kann,  ist  in  den  Wind  getagt* 
Der  hat  kein  Ohr  den  dieser  Teufel  plagt ! 
Er  schreyt  so  laut»  dals  man  bis  im  Serai  sein 

Brüllen 
Vernehmen  muff :  Stirb,  Feiger,  oder  zieh!  ** 
Und,  Guido,   der  sich  sonst  zu  solchem  Spiele  nie 
So  lange  bitten  liefs,  zieht  endlich  wider  Willen, 

Sri»  Degen  und  wi»  Um  Bfatt  . 

Ist,  während  wir  vom  Kampfplatz  wegzueilen 
GenÖthigt  sind,  trotz  seines  Gegners  Wnth» 
Uns  hoffentlich  für  alles  Unglück  gut» 
■  Denn '  nun  ist's    höchste  Zeit,    dem  Leser   mitzu« 

theilen 
Was  unterdefs  sich  im  Serai  begab. 
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Schon  lief  vor  Mitternacht  das  letzte  Viertel  ab» 
AU  auf  dem  Schlafgemach  der  hohen  Zoraide 
Die  Basen  in  ihr  Kämmerlein 
Zurück  sich  sogen,  herzlich  müde 
Von  Ihrer  Hoheit  mehr  begünstiget  zu  seyn 
Als  zwanzig  andre,  die  sich  alle  Mähe  gaben, 
Auch  lange  Weil*  um  diesen  Preis  zu  haben» 

Die  alte  -Dame  war  vielleicht 

Das  beste  aller  Sultansherzen 

■ » 

Im  ganzen  Orient,  und  wenig  war 'so  leicht 

AI»  ihre  Gunst  g^ewimien  und  — «  verscherten. 

Die  Reihe,  aus  der  ganzen  Zahl 

Der  Zofen ,  traf  die  Basen  dieses  Mahl 

In  GtMtst  zu  seyn;  und  weil  die  Fürstin  viel  Be> 

Ueben   ; 
An  K 1  e  1 1  e  n  s  Gesang  und  Röschens  Cither  fand» 
So  mufsten  sie  an  ihres  Sofa's  Rand 

* 

In  beidf  m  sich  seit  manchen  Nächten  üben. 


Sie  waten  übrigens,  zumahl  um  Mitternacht 
Werne  alle»   schlafen  foll»,  »ic^t    eben    scharf.  be> 

wacht.: 
Denn     die  Terhaf*te  Brut   der  Schwarzen  wir 

....      (wie  billig)  .    . 
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Aus  einem  Schloff  Verbannt,  wo  alles  weiblich  war. 

Hingegen  die  Koro  ba  beut  oh  aar 

Von    mildrer    Färb*   und.  Axt    zu    allen    Diensten 

Kurz,  unterm  schwesterlichen  Paar 
War,  aus  besondrer  Gunst,  im  harten 
Bey  Nacht  sich  au  crgehn  erlaubt. 
Sie  hatten  dieser  Lust  zwar  selten  sich  beraubt* 
Dqch    diefsmahl    konnten    sie    die    Stünde    kaum 

erwarten« 

Kaum   war  der  Dienst  im  Sculafgemaclr  voll- 

braoht,    •»•'.' 
-Und  beide  kaum  ins  ihrige  getreten,  '"        ^   . 
60  spricht  zu  Klelien  Ro  sin  eV  Güte  Nacht, 
Mein  Schwesterchen,  ich  seh'  du  hast  des  Schlafs 

Votmöthen.* 

I  ' 

Nicht  sonderlich,  mein  Engel;    aber  da  * 

(Spricht  Jene)  sehnest  dich  yermuthlich  sehr*  nach 

Ruh. 
So  schläfrig  sah  ich  dich  nie  bey  derFufMln  stielen; 
Du  dauertest  mich,    mein  Schatz;  die  Augendeckel 

fidlen 
Dir  ja  bey  jedem  Griffe  zu.       » 


Neuntbs   Bmcn.      V.  525  —  241.,        575 

R.  Nun  wirkiioh,  wenn  du  diaff  gesehen, 
80  gabst  da  besser ,  als  ich  selber ,  auf  mich  Acht. 
Vielleicht  hat's  auch  die  Hitze  nur  gemacht; 
Denn,  wirklich,  Klelie,   zum  Schlafengehen 
hfc's  heute  mächtig  warm»  — 

i 

Im  Park  wird's  kühler  seyn: 
Willst  dn?—  versetzt,  mit  einer  Miene  - 

Als  wünschte  sie  ein  rundes  Nein» 
Die  schlaue  Klelia.  —  Du  zauderst?  —  Gut,  Ro* 

sine, 
'  Scheitire  ja  dich  nicht»  ich  gehe  gern  allein. 

•  Sie  geht,  und  Röschen,  halb  verdrossen,  fydb 

mit  Lächeln»  v 

v 
Hängt  sich  an   ihren  Arm«     Sie    irren,    «lichtend, 

/ 

stumm 

Und  schneckenhaft  im -Garten  lang*  herum.  ' 

Rosine,  die  kaum  Luft  genug  sich  zuzufächeln   •    - 
Vermag,    denkt  bey  sich    selbst:     In  aller  Welt«       , 

t     warum 
Seufz*  Klelie  so  oft?  und  Diese  denkt  von  jener 
Das  nehmliche.  —  Ich  hielt  die  Nacht  füjr  schöner 

*  * 

Fängt   endlich  Klelie  an.    Ich  auch,   tönt  Röa-  >   '% 

oben  nach; 


/ 


i 


I 
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Und  mit  dem  Tone,  'wie  sie*»  sprach,1 

Schien  jede  mehr,  als  was  sie  sagte,  sagen 

Zu  wollen«    aber   selbst  diefs  Wollen  kaum  zn 

>  wageav 

Sie  blicken  sich,  verstohlen  an,    . 
Und -gleich,  aus  Furcht  ertappt  zu  werden« 
Sinkt  der  verschämte  Blick  zur  Erden, 
Und  immer  wird  der  Mund  zum  —  Schweigen  auf* 

£ethan. 

t 

1     Auf  einmahl  bleiben  sie  im  Gehen  ~ 

1 

An.  einer  Stelle  •   wo,  des  Mondes  blasses  Licht 

* 

Ein    hoher  Baum    verschlingt ,     wie    unfrey willig, 

stehen. 
Und  wie  sie  beide  ins  Gesicht 
Sich  schauen»  Öffnen  sich  die  Arme,  beide  fallen 
Einander  um   den  Hals,;    ein   Strom;  von  Thräatn 

,  bricht, 

Indem  mit  vollem  Überwallen 
Ihr  Busen,  sich  an  Kleliens  Busen  drängt, 
Aus  Röschens  Aug'  hervor»   und  Herz  und  Lip» 

pen  sprengt 
Die  Allmacht  des  Gefühls.     Sie  Jäfst  die  Arme'  fallen» 
Bückt  KJelien  ins  Aug',   und  —   Kannst  da  xm* 

verzeihn  ? 


• 
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Za  lange  hat  die  Furcht  Vor  deinen  Spötterey'n, 

|*   Der  Freundschaft  Recht  in  meiner  Brust  bestritten: 
•  Vergieb  mir,   Klette!  —  KL  loh»  Engel»  c*ir  ver- 
!      .         '    "V  xeihn? 

Ruft  Jene:  hab*  ich  nicht  (las  nehmliche  su  bitten? 

Vergieb  du  mir!.  Mein  Kind,  ich  seh',  um  beide 

* 

prefst» 

Was  langer  sich  nicht  mehr  verbergen  läfst. 

■ 

R.  Ja,  Freundin!   Schwester \i  —  schilt  mich» 

nur  verachte 
Dein  Röschen  nicht!  —  Warum  verbarg  ich's  dir? 
Der  theüre  Mann  für  den  ich  schmachte, 
Der  auch  um  mich  nun  sieben  Jahre  schier» 
Im  Elend  irrend,  fern  von  mir, 
Geschmachtet  hat,  der  —  (lispelt  sie  ihr  sachte 
Und  feuerroth  ins  Ohr)  b  Klette!   er  ist  hier» 
Und.  wartet  mein  nicht  weit  von  dieser  Stattet 

« 

Kl.  Ein  ähnliches  Gestandnils  hatt'  ich  schier 
In  letzter  Nacht    auf  unserm  Ruhebette, 
(Wenn  falsche  Scham  mir   nicht  den  Mund  ver- 

schlössen  hätte) 
Mein  bestes  Röschen,  dir  gethan. 
Et  schwebte  mir  beständig  auf  den  Lippen* 


I  ■' 
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Nim«    da  ich's  lös  bin,  •  ist*»-  alt  Wog'  es  keine» 

Gran, 
Was  kaum  zuvor  mir  zentnerschwer  die  Rippen 
Zusammen  bog.  -  Komm ,  .setz'  dich  und  hör'  an* 
Sechs  Jahr«  waren'*  jüngst  am   Sankt-Kathr* 

,  -  aentagt, 

Seit  deine  Klelie  ihr  Herz»  ich  weif«  niobt  wie» 
An  einen  Mann  verlor,  —  von  dem  ich  dir  nichts- 

•age; 
Dn  wirst  ihn  sehn  !  —  Gewifs  wuV  Sympathie« 
Was  ihn  und  mich  frühmorgens  in  die  Mette 
Zu  Sankt  Kathrinen  sog;    und   nach  so  manchem 

Jahr  . 
Ist  mir's  als  ob  ich  ihn,    so  wie  er  beynt  Altar, 
Schön  wie  ein  Gabriel»   im  lang  gelockten  Haar 
Am    sweyten  Pfeiler    stand,    ganz   in  den   Augen 

hätte. 

•  1 

r 

Bey  diesem  Anfang  fährt's  Rosinen  kalt  wie 

Schnee 
Durchs  Rückenmark;  doch  rafft  sie  steh  zusammen. 
Und  Kiel ia,  die  nichts  Von  ihrem  Weh* 
Bemerkte*  lehret  fort :    Der  Anfang  unsrer  Flammen 
Versprach  uns  reines  Wechselgktek; 
Allein  auf  kurzen  Sonnenhjiek 


\ 

\ 

.1 
1 


% 


/ 
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\ 

Erfolgte  langer  Stürm.    Et  ward  von,  mmne*  Sek»  ,. 
Geilsten :-  ich »  sechr  Jahre  lang  die  Beute 
Des  feindlichsten  Gestirns ,  blieb  ohne  Schatz  und * 

Stab,  %       ' 

Und  jede  Hoffnung  starb  allmählich  in  mir  ab» 
Nun  denke  dir  was  ich  empfunden» 
Als  Laura  gestern  mir  die  erste  Botschaft  gab»  , 

Er  lebe  noch»  er  sey  gefunden»      s  i 

-  » 

Sey  in  Damask»  sey  wieder  frey» 

Sey  meinem  Angedenken  treu.' 

Du  weifst,  ich  bin  im  Wünschen  und  im  lieben 

Ein  wenig  warm,  und  eine  ganze  Welt 
■Hau*  ich   dafür   getauscht»  das  Glück   nicht  aufzu- 

schieben 
'Das   mich    erwartet.      Komm!     Mein    Guido    ist 

■ 

'bestellt, 
Auch  dein  Geliebter»  sagst  du,  harret 
Ab  diesem  Ort  auf  dich  —  Komm »  lafs  uns  nicht 

▼erziehn! 

1 
Dein  Guido*?   ruft  erstaunt  und  halb  erstarret 

Rosine  aus  —  und  du  erblicktest  ihn 

Zum  eisten  Mahl  in  Sankt  Kathrinen^  Mette?  — 

Sahst  ihn  «m  zweyten  Pfeiler  stelin? 

Und  Guido  nennt  er  sich,  Cr»  dessen  Wiedersehn 
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I 

\ 

Dich  wonnetrunken  macht?  —   O  lafs  mich»  lafs 

mich  gehn! 
O  dal*  ich  nicht  bis  jetzt  geathmet  hätte! 
Was  brauch*  ich  mehr  zu  hören  und  zu  sehn? 
Wir  sind  getäuscht,  betrogen,  alle  beide! 


Was  ist  dir,  Kind?  ruft  Klelia  bestürzt, 

Was  that  in  aller  Welt,  Sein  Nähme  dir  zu  Leide  ?  - 

R.  Wi*  sind  betrogen  alle  beide! 

Er  hat  sich  blofs  die  Zeit  mit  uns  gekürzt, ' 

Hat  blofs  sein  Spiel  mit  dir  und  mir  getrieben: 

i 
Mit  Einem  Wort  —  es  ist  —  o  wt}rd*  ich  gleich 

zum  Stein! 

s 

O  sank'  ich  in  den  Grund  hinein! 

i 

i 

Es  ist  —  Ein  Guido,  den  wir  Heben! 


XL  Weg  mit  dem  Zweifel,  Kind!  Trift  gleich 

der  Nähme  ein, 

Wie    könnten'*    drum    nicht    zwey    verschiedno 

Guido 's  seyn? 

Iit  je  was  alberner«,  sich  selber  zu  betrügen, 

In  eines  Mädchens  Kopf  gestiegen? 

Komm  —  fasse  dich  —  sey  klug!  ' 
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\ 

1 

R.  Ach  t  könnt'  ich  mioh  betrügen ! 
War's  nur  der  Nähme  blofs!    Doch,  Zeit  und  Ott, 

sogar 

* 

Der  Pfeiler,  wo  er"  stand,  macht  alle*  nur  zu*  klar! 

Der  Augenschein  toll  uns  Gewifrheit  gehen^ 
Spricht  Jene  —  Komm!  —    Und  aus  dem   Park 

hervor 
Trifft  mit  dem  letzten  Wort  des  Zweykampfs  Lärm,- 

"    der  e)>en 
Im  Ausbruch  war,. auf  ihr  erschrocknes  Ohr, 
Und  hei  f st  sie  schnell  die  Fersen  heben. 
Sie  unterscheiden  bald  zwey  Stimmen  imGeschrey 
Des  wilden  Sinibalds^  und  glauben  sie  zu  kennen. . 
Ihr  Heiligen  alle,  steht  uns  bey, 
Schrey  t  Höschen  auf  ,7—  und.  beide  rennen 
Vyie   sinnlos  durchs  Gebüsch , * die  Kämpfenden  zu 

trennen. 

Der  Mond  schien  eben  hell  genug. 
Auf  dreyfsig  Schritte  schon  in  ihrem  raschen  Flug 
Die  holden  Nymfen  zu  erkennen. 
Erstaunt,  verwirrt,  fährt  Sinibald  zurück, 
Aus  Guido' 8  Hand  entfällt  der  blanke  Degen, 
Noch  ungefärbt  zu  gutem  Glück! 
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Und  alle  vier,  durch  einen  einzigen  Blick 

Verständigt,  fliegen  sich  mit  offnem, Arm  entgegen, 

Dem  Guido  Klelia^,  Rosinen  Sinibald« 

Ihr  Jubel  füllt  den  gaiucen  Rosenwald, 

Und  wird  bis  im  S  e  r  a  i  vernommen :  .  * 

Und,  da  nun  auch  Laurette  und  Frau  Klar*, 

Zu  sehn  was  Schuld  an  diesem  'Lärmen  Svar, 

r 

/ 

Schier  athemlos  herbey  gesprungen  kommen; 
So  löset  sich  der  völlige  Verlauf  * 

'Der  Sachen  ganz  natürlich  auf. 
Ihr  wifst,  es  pflegt  gewöhnlich  so  zu  gehen, 
Wenn  wir  den  Wundern  nur   recht   in   die  Augen 

sehen. 


tf 
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In  dieser  -allgemeinen  Lust  ' 

Des  Wiedersehn  s ,  zerschmelzend  in  Entzücken» 

Und.  unermüdlich,  Brust  an  Brust 

Und  Arm  in  Arme,  sich  zu  herzen  und  zu  drücken» 

Wird  von  dem  guten  Doppelpaar  •  t\ 

Der  einzige  Umstand  nicht  ermessen«  j 

Dafs    von    dem    Wonnefest    worin    sie   sich    Ter« 

*'  gessen 

Die    Scene    zu    Damask»    nicht    zu    Palermo, 

war. 


»v 


Ein  Heer  von  Hämmlingen  mit  Schwertern  und 

.mit  Stangen» 
Von  dem  sie  ringsum  sich  umfangen 


4  i 
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,  Und -plötzlich  Äherwältigt  sahn, 
"Erinnert  sie  nur  gar  zu  bald  daran. 

Es  fiel  den  Rittern  hart  sich  wehrlos  zu  ergeben;    - 

Doch,  un bewehrt  und  übermannt. 

Wies  giebt  der  IVJensöh  nicht  um  sein  Leben? 

Das  gut©  Herz  der  Fürstin  war  bekannt : 
,  »»Sie    wird    des    Mitgefühls    sich    nicht    enthalt« 

können. 

Und,  wenn  sie  alles  ihr  gesteh«. 

Gerührt    Ton    ihrer    Noth,     erweicht    Ton   ihrem 
\  Flehn, 

Sie  nicht  zum  zweyten  Mahle  trennen  I  «■ 

Es  läge  nur  an  uns,  wie  jeder  Leser  sieht; 
»86  m&fchten  sie  sich- sehr  betrogen  haben  können. 
Allein  wir  haben  selbst  ein  zärtliches  Gemuih, 
Und  mögen  gern  (ifet  will,  kann  unsrer  Schwach« 

'  '  hfcit  lachen^ 

Die  Leute,  wenigste**  in  Versen,  glücklich  machen. 
Jn  Presti  freTÜch,.  geht'«  so  leicht  nicht  immer  anl 


\ 


Die  Fürstin  also  that  was   die  verliebten  Seelen 
2kft  ihrer  Güte  sich  Ter  sahn. 

Und  that  noah  mehr,     Sie  lief«,    was   jedes  zun 
\  ~  ftoroan 
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Ton  Anfang  beygesteuYr»  gelitten  und  gethan« 

Sicji  altes  haarklein  vorerzfihlen.  %  * 

Und  hatte  grofse  Freude  dran« 

Sie    will    sogar,    es.  soll    bis    auf   die   Nachwelt 

bleiben, 
Und  lief*    es    in   ein  Buch    mit    goldnen  Lettern 

schreiben, 
Das  man  auf  diesen  Tag   im  Schatz  zu  I  s  p  a  h  a  n 
(Setzt  unser  Mönch  hinzu)   vielleicht  noch  sehen 

kann« 
„Das  Schicksal*  spricht  die  Frau»   Indem  es  Zo- 

*  i  r 

raiden 

Zu   euerm  Richtet    macht,    hat    euer  Glück    ent* 

»  * 

schieden; 

>         f      •  ,         , 

Bat  Wie?  soll  meine  Sorge  seyn. 
Von  Stund*  an  bis  zum  Abschiedsfeste  l' 
Betrachtet*  euch  all  meine  Gäste," 


Ein  jeder,  bildet  leicht  sich  ein 
Wfftch  eine,  freudentrunkne  Scene 
Auf  dieses  Wort  erfolgt,  wie  alles  glücklich  ist* 
Sich   ihr  zu  Füfscn    wirft«    ihr  Rock    und  Hand 

zerküfst« 

»  »     • 

Und»    statt  des  Danks»  nur  abgebrochne  Töne 


fVz*x*AJn>s  sanunth  W.  XXI.  B. 


Bb 


•*• 


'.V 


r  ,     / 
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Ihr  stammeln  kann.    Es  w*J\  recht  schön  zu  sehn, 
Und  selbst  der. Königin  trat  eine  Freudenthräne 
Dabey  ins  Aug',  und,  nfacht;'  es  doppelt  schön. 


Nun  (  um  each  nicht  mit  warmen  oder  kalten  , 
Abschildrungen  von  Dingen  aufzuhalten 
Die  immer  sich  von  selbst  verstehn) 
Nehmt,  wenn  ihr  wollt,  das  alles  sey  geschelm. 
Denkt  euch  die  Glücklichen,  zur  Reise  wohl  ver- 

sehn, 

r  I 

Und    mehr    als    königlich    beschenkt    von  Zorai- 

den, 
-■    »  i- 

Wie  im  Triumf  zu  Schiffe  gehn. 

Schon  fliegen  sie  im  Reich  der  Nereiden 

Lepanto  zu,  wohin  vorerst  ihr  Lauf 

Gerichtet  ist«    Ihr  setzt  die  Stangen  auf, 

.Und  ( ungeduldiger t  als  sie  es  selber  waren, 

Sie  angelangt  zu  sehn  y  lafst  ihr  mit  gutem  Wind 

Bey  Negrepont  sie  schon  vorüber  fahren. 

Poch,  wenn  ihr  glaubt  dafs  wir  am  Ende  sind, 

So  habt  ihr  falsch  gerechnet,  lieben  Leute. 

Ihr  seht  die  schwarze  Wölk«  nicht, 

Die,  leider!  dort  sich  an  der  Nordwestseite 

» 

Des  Horizontes  zeigt  und  wenig  Trost  verspricht! 
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Der  wackre  Sakristan,   dem  wir  »bekannter 

'  >     /  .        Dingen» 

Verpflichtet  lind  diefs  alle«  nachzusingen» 
Ist  überzeugt»  der  Sturm»  der  uns,bedritat» 
Sey   (ohne  Widerspruch)    Asmodfi's  Werk    ge- 
wesen. 
Er  hatte»  Spricht  er»  schon  so  manche  Fäbrlichkeic 
Auf  untre  Liebenden  gehäuft ,  und  sie  zum  Bösen 
&>  vielmah|  schon  versucht»    dafs  beides  (wie  er 

r  •* 

nun 

■ 

Besorgen  mufs)  umsonst  gethan  zu  haben 
Ihn  wüthend  macht.    Er  will  nicht  eher  ruhu» 
(Und  schwört'*  beym  grofsen  feurigen  Raben» 
Auf  dem  Beelzebub  zu  Sankt  Walpurgia  Nacht 
Kam  Blocksberg  fliegt}  bis  er*s  daliin  gebracht» 
Sie  alle»*sammt  dem.Sqhiff»    im   Abgrund  zu  be- 

1  gTaben!    • 

%    - 

Der  Sturm»  der  jetzt  auf  einraahl  sich  erhob, 
War   seines   Meisters    werth»    sagt    unser  Mönch. 

>     Der  Teufel 
(Gott  schirm1  uns!)  könnt1  allein  so  grob 
Zu  Werke  gehn,  daran  ist  gar  kein  Zweifel.        * 
Die  Heiden  selbst  entsetzten  sich  darob» 
Die  doch  so  manchen  Sturm  gesehen; 
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Er  wüthete  alt  sey  die  ganze  Hölle  los»  -• 
Und  alles  glaubt  die  Welt  wird  untergehen. 
Zersplittert   waren   schon    die    Manen    klein    uncl 

grob». 
pie  Anker  alle  abgerissen, 

Der  Boden  leck,  der  Bug  vom  Blitz  geschlissen« 
Die  Heiden  schrieen  laut ,  au   ihrem  Baffomet, 
Das  Christenvolk  zu  Gott  und  seiner  lieben  Mutter* 
Doch  alle  sahn  bereits  ihr  Bett' 
Im  Ocean»  und  sich  der  Stachelrochen  Futter. 


/         R,osine  nur,  in  einem  Winkel»  liege      / 
Auf  ih^en  Knien,   von  Kleinmuth  unbesiegt« 
Und  betet  still 'zu  Sankt  Kathrinen« 
Und  Sankt  Kathrine  hört  Rosinen» 
Schaut    aus    der   Himmelsburg    mit   mildem  Blick 

herab, 
UrÄ  schickt,  um  ihr  Vertrauen  zu  verdienen» 
Zu  ihrer  Rettung-  stracks    den   grofaen  Chris« 

tof  ab. 
Zu  Trümmern  geht  das  Schiff,  zu  Grunde  gehn  die 

'    vHeiden»     f 
Und  selbst  die  Unsrigen  ^bereiten  sich  zum  Scheiden; 
Doch  Sie,    zu  deren  Schutz  Sankt  Christof  sich  ge* 

schürzt, 
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/ 
Zu  feödten,  wird  Asmodi's  Arm  Verkürzt;  ^ 

Schnell,  -wie  der  feurigst©  Gedanke, 

Wird  er  gefafst  und  in  den  Pfuhl  gestürzt« 

Die  Unsrigen,  auf  einer  eignen  Planke  ^ 

Ein    jedes ,    lebend    zwar,    doch    kalt   und    ohne. 

Sinn, 

Treibt  sanft  die  schnell  bezähmte  Weite 

An  eine  niedre  Uferstelle 

Von  einem  nahen  Eiland  hin. 

r 

Das  Eiland  war  ein  Fels,  rings  um,  doch  ziem- 

lieh  dftnn, 

Mit    lockern*    Grund    verbrämt;    im    Felsen    eine 

J  Zelle, 

*  I 

Wo  Bruder  Paul<  ein  guter  Eremit, 

Wohl  in  der  winzigsten  Kapelle 

Der  ganzen  Christenheit,  der  heiligen  Petronelle 

Gewidmet,    wie   er   kann,    den  Gottesdienst  ver- 

(  sieht. 
Zu  seinem  eignen  Dienst  springt  eine  frische  Quelle 
Nicht  weit  davon ;   und  um  die  Zelle  blüht 
Ein  kleiner  selbst -gebauter  Garten, 
Dbr,    wenn    des  Tages  -Fleifs    die    Efslust   aufge- 

weckt. 
Mit  Sphoten,  Kohl  und  Wurzeln  aller  Arten 
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Der  Gn$gsamk«it  jÄrollös^ge  Tafel  deckt. 
Zuweilen  schiefst  auch  woU»  im  «tülen  Basdk  Ter* 

-    steckt^ 
Sein  Neffe,  der  die  Wirtschaft  hilft  beratben. 
Mit  e einen  Bäsjeroh*  ihm  «jnen  $ountagsbra£#n. 


Wie   alles    diefs    mit    Stanke    Kathrinen* 

Pia« 
Zusammen  hing,  und  wie  die  beiden  Eremiten    , 
Für  untrer  Liebenden  Erhaltung  sich  bemühten* 
Das  reihet  nun  von  selbst  sich  eins  ans  andre  an» 
Wir  hätten  wenig  in  der  Seherkunst  gethan, 
Wenn  wiy  et  nich.t  auf  Einen  Blick  erriethen. 
Naturlich  roujste  hier1  (wie  überall)  das  beste 
Der  Himmel  thun .  sagt  unser  Sakristan. 
Die  Klausner»  die  in  ihrem  Felsenneste 
80  eines  Funds  sich  wahrlich  nicht  versahn. 
Sind  über  ihre  schönen  Gäste 
Vor  Freuden  aufser  sich.    Die  Gäste  haben  zwar 
Ihr  reich  beladnes  Schiff  verloren  t 
Allein  was  giebt  der  Mensch  nicht  gern  für  Haut 

und  Haar? 
Aus  solcher  Noth  sd  wunderbar    - 
Erhalten,  sehen  sie  sich  nun  wie  neu,  geboren» 
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Und,  gjeich  dem  ersten  Menschenpaar» 

In  diesem  Paradies  (fär  ihr  Palerm  verloren)  ' 

Zu  Pflanzern  einer  neuen  Schaar 

Von  Dienern  Gottes  aaserkohren. 


„Von  ungefähr  ist*s  nicht  geschehn, 
Spricht  Paul  der  Eremit,  ihr  Liehen» 
Dafs  auf    diefii  Eiland  euch    der  Sturm  uns  zuge- 
trieben! 
Und  dafs  wir  an  der  Zahl  uhs  just  vier  Paare 

sehn» 
Steht  ganz  gewifs  im  Lebensbuch  geschrieben! 

« 

Von  ungefähr  ist' s*  nicht  geschehn  I  « 

Mein  wackrer  Neffe  und  Laurette 

1 

Erkennen»  wie  ihr  seht»  gehorsam  den  Beruf 
Wozu    der    liebe    Gott     die    Menschen    zweyfach 

schuf. 
Was    kann   man    bessers    thun    in    ihren   grünen 

Jahren  f 
Ich  selbst  erkläre  mich ,  wofern'  zu  einem  Mann 
Mi*  langem  Bart  und  halb  bereiften  Haaren         , 
Frau  Klare  sich  entschliefsen  kann» 
Duft  ich  i\\B  siebente  der  heiPgen  Sakramente 
Ganz  willig  nnt  ihr  treten  könnte. 
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Ich  bin  ein  Prieiter  zwar«    doch  hindert   das  dit 

1  • 

Krön9 

'  Auf  meiner  Scheitel  nicht;  'und«  statt  nach  Rom 

-  * 

-«1  laufen 

Und   die'  Erlaubniff    dort    Sankt    Petern   abzu- 
kaufen» "      • 

•  Giebt  mir  Gott  Vater  selbst  die  Dispens-azion. 

%  Non  bonum  est,  spricht  Er  mit  dürren  Worten« 

■ 

*  Es  ist  dem  Mann  nicht  gut  allein  zu  seyri 
Und  sein  Geschlecht  im  Keime  zu  ermorden; 
Um  nicht  zu  brennen,  sollt  ihr  frey'nt 
Und  sagten  gleich  die  Patres  alle  Nein: 

-  Der  liebe  Gott,  der  uns  ( trotz  ihren  Schlüssen) 
So  wie  wir    sind  gemacht,   muls  das  am   besten 

wissen! M 


So  sprach  der  alte  Paul«  und,  schweigend  «der 
'    ,  -  laut, 

Erkläret  sich  die  winzigste  Gemeine 
Der  Christenheit,  dafs  sie  es  auch  so  meine« 
Das  ganze  Volk«  das  nuu  diefs  neue  Eden  baut« 
Wird,  vierfach,  noch  in  dieser  Nacht  getraut; 
Damit  der  nächste  Tag,   wenn  er  herunter  schaut. 
Auf  lauter  Glückliche  in  dieser  Insel  scheine» 


J 


Zehhtes   Bvcik     V.  ißa  — 19g.       395 

Die    grobe.   Meisterin    dir  Tugend    und    der 

.Kumt,     ' 
Die  Noth,  ergiefset  nun  die  Früchte,  ihrer  Gunst 
Auf  unsre  edlen  Müfsiggänger« 
Dem  ältesten  Naturgebot 

Gehorsam-,   essen  sie  mit  Schweifs  errungnes  Brot; 
Dafür  macht  auch  ein  reicher  Fliegenfänger, 
Bey  seiner  Sultamkoit  nicht  halb  so  frisches  Brat. 
Die  Lieb'  entflammt  'im  Manne  Heldengluth 
Das  möglichste  zu  thun,  das  äufsesste  zu  wagen  j 
Die  Liebe  giebt,  dem  sanften  Weibe  Muth 
Was    Männer    schauern     macht    mit    Lächeln    zu 

ertragen. 


Yollkommnes  Glück  ist  nicht  der  Menschheit   . 

Loos. 
Du,  gäbst  es  uns*    Natur«    wenn  wir'«  zu  tragen 

,  wüfsten  l« 
Dein    weisestes  Gesetz  ist:    „Lafs   dich    nicht. 

gelüsten!'4 
Zufrieden  liegt  in  deinem  Mutterschoofs 
Der  gute  Mensch,  vergnügt  mit  seinem  Loos; 
Stets .  glücklicher  duvch  niitgetbeilte  Freude, 
Getroster  stets  bey  mitgefühltem  Leide, 
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Nach  diesem  Mabe  war  vielleicht  yon  einem 

Pol 
Zum  andern  keinem  Volk  in  seiner  Haut  so  wohl 
AU  unserm  —  (Nenne  doohvo  Muse»'  , 
Den  Sitz  der  kleinen  Kolonie« 
Die  hier  so  glücklich  war,  und  selbst  nicht  wiifttt) 

X  wie?) 

Als  unserm  Volk  —  auf  Lampedute, 

Rosinen»  der  die  Schuld  an  ihre  Schätzerin 
Stets  schwerer  auf  dem  Herzen  lieget 
Seit  sie  auf  ihrem  Schoofs  cig  klein  Kathrin« 

chen  wieget, 
Der  frommen  Seele   fällt's  auf  einmahl  in  den  Sinn, 
Zur  guten  heil1  gen  Petronellen, 
Die,  ziemlich  schlecht  aus  weichem  Holz  gedreht» 
Auf  dem  Altar  des  kleinen  Kirchleins  steht. 
Die  heilige  Kathrin e  zu  gesellen. 

Was    wird    ein    Mann    nicht   seiner  Frau   zu 

lieb'? 
Herr  Sinibald»  j&er  schon  den  Tischler  und   den 

Schlösser 
Zu  machen  lernte,  greift,  von  angebornem  Trieb 
Gelahrt,  sogleich  mit  Axt  und  Messer 


/  i 
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Das   Kunstwerk    an;     er    zimmert,    schultet    und 

bahnt 
Treufleifsig ,  Tag  und  Nacht»   mit  manchem  Kufs 

belohnt. 
In  kurzem  steht  es  da,  vollendet,  und—  Rosine* 
"Wie  aus  dem  Aue'  heraus  geschnitzt; 
Doch  s  mit  dem  Krönchen»  das  ihr  auf  der  Scheitel 

sitzt, 
}}n&,  mit  dem  Schwerte,  Sankt  Kathrinen, 

\  ^ 

Wie  .sie  mit  ihrer  Jungfoaun  -  Sehaar  1 

Dem  Fräulein  einst  im  Traum  erschienen  war, 
So  gleich,  als  hätte  sie  ihm  in  Person  gesessen. 


Ihr  Nahmensfest  erschien  indessen, 
Und,  während  ohne  Rast  die  kleine  Glocke  schellt« 
Wird  sie  .der  beü'gen  Petronelle 
(Die  ohne.  Neid  die  Oberstelle 
Der  Fremden  überläfst)  zur  Rechten  aufgestellt. 
Rosine  legt  den  angelobten  Schleier, 
(Von  einem  Engel,  wie  man  glaubt, 
Gerettet  aus  dem  Sturm)  um  ihrer  HeiTgen  Haupt; 
itniet  betend  dann  vor  ihr,  in  stiller  Feier, 
Bis  die  Versicherung,  die  Schuld  sey  nun  bezahlt, 
Hin  Gnadenblick  ihr  in  die  Seele  strahlt» 


1 

* 


5g£     Klf  L*A  UN»  SlNIBALD.     V.  2fö  —  &fa 

Mit  seiner  feesten  Festtagskrause, 
Der  Heiligen  zu  Ehren»  angethan. 
Stimmt  Vater  Paul  ein  laut  Te  Deum  an) 
Das  glaub'ge  Völkchen  eilt  nach  HauseC 
Und  alles  endet  sich  mit  einem' frohen  Sehmause« 

* 

Ein  gleiches  '( rufe  zum  Schlufs  der  gute  S* 

kristan) 
Wolf  uns  der  liebe  Gott  mit  allen  Frommen  geben, 
Hier  in  der  Zeit ,  und  dort  im-.ew'gen  J-ebent 
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IN     ZWÖLF     GE  SAN  GEK. 
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An    den    Lestt 


Die  Romanzen  und  Ritterbücher;  «womit 
Spanien  und  Frankreich  im  zwölften  drei- 
zehnten und  vierzehnten  Jahrhundert  ganz 
Europa  tfo  reichlich  versahen  haben,  sind; 
•ben  so  wie  die  fabelhafte  Götter-  und  Hei- 

s 

dengeschichte  der  Mürgenländev  und  der 
Griechen,  eine  Fundgrube  von  poetischem 
Stoffe,  welche,  selbst  nach  allem  was  Bo- 
jardo,  Ariost,  Tasso^  Allemanni,  und 
andere  daraus  gezogen  haben,  noch  lange 
für  unerschöpflich  angesehen  werden  kann; 


Ein  grofser  Theil  der  Materialien  zu  ge- 
genwärtigem Gedichte»  besonders  dessen  was 
man  irr  der  Kunstsprache  die  Fabel  nennt, 
ist  aus  dem  alten  Ritterbuche  von  Hu  ort 
de  Bordeaux  genommen ,  welches^dur ch 
,  einen      der     'jBi&UotTieque   *  Universelle      des 

V 

llomans  einverleibten  freien  Auszug,  aus 
der  Fefler  des  verstorbenen  Grafen  von 
Tressan,  allgemein  bekannt  ist.  Aber 
der  Oberon,  der  in  diesem  alten  Rit- 
'  terromane  die  Rolle,  des  Deus  ex  ma~ 
china  spielt,  und  der. Oberon,  der  dem 
gegenwärtigen  Gedichte  seinen  Nahmen  gege- 
ben, sind  zwey  sehr  verschiedene  Wesen. 
Jener  ist .  eine  seltsame  Art,  von  S  p  ulc» 
ein  Mittelding  von  Mensch  und  Kobold,  der 
Sohn  Julius  Cäsar s  und  einer  .Fee,  der 
durch  eine  sonderbare  Bezauberung  in  einen 
Zwerg  verwandelt  ist;  der  meiriigeist  mit 
dem  Oberon»  welcher  in  Chaucers 
Merchant's-Tale  und  S>£k*peares  Mid- 


\  . 


summer- Night1 's, -Dt 'eam  aU  ein  Feen*  ode* 
Elfenkönig  (King  of  FayrUs)  erscheint, 
eine  und  eben  dieselbe  Person ;  und  die  Art, 
wie  die1  Geschichte  seines  Zwistes  mit  seiner 
Qem^hlin  Titania,  in  die*  Geschichte 
H  ü  o  n  s  und  .  R  e  z  i  a  *  s  eingewebt  worden, 
scheint  mir '  (mit  Erlaubnifs  der  Kunötrich- 
ter)  die  eigentümlichste  Schönheit  des  Plans 
und  der  Kopaposizion  dieses  Gedichtes  zu 
seyn. 

»  •  * 

In  der  That  ist  Oberon  nicht  nur  aus 
zwey,  sondern,  wenn  man  es  .genau  neh-> 
xnen  will ,  aus  drey  Haupthandlungen  zusam- ' 
xnen  gesetzt ;  nehmlich,  aus  dem  Abenteuer, 
welches  Hüon  auf  Befehl  des  Kaisers  zu 
"bestehen  übernommen,  der  Geschichte  seiner 
Liebesverbindung*  mit  Rezia,,  und  der  Wie- fJ 
,deraussöhnu<ng  der  Titania  mit  Oberon; 
aber  diese  drey  Handlungen  oder  Fabeln 
sind  dergestalt  in  Einen  Hauptknoten  v^r- 


8 

» 

ichlungen ,  dafe  keine  ohne  die  andere  beste* 
hen  oder  einen  glücklichen  Ausgang  gewin- 
nen konnte.    Ohne  Oberons  Beistand  würde 
Hüot*  Kaiser  Karle  Auftrag  unmöglich  haben 
ausfuhren  können:  ohne  seine  Liebe  zuRe* 
sie ,  und  ohne  <lie  Hoffnung,  welche  Oberem 
auf  die  Treue  und  Sündhaftigkeit  der  bei- 
den Liebenbei»,  als  Werkzeugen  «einet  eig- 
nen Wiedervereinigung  mit  Ti  t  a  n  i  a,  grün- 
dete,  würde  dieser  Geisterfürst  keine  Ursa- 
die  gehabt  haben»  einen  so  innigen  Antheil 
an  ihren  Schicksalen  zu  nehmen.     Aus  die- 
ser auf  wechselseitige   Unentbehrlichkeit  ge- 
gründeten   VerWebung   ihrer  verschiedenen 
Interesse  entsteht   eine  Art  Von    Einheit, 
die,    meines  E&achtens,    das  Verdienst   der 
Neuheit  hat,     und   deren:  gute  Wirkung 
der  Leser  dütch  seilte  eigene  Theilnehmung 

.  I 

an  den  sämmtHcheii  handelnden  Personen  zu 
stark  fühlt,  jfls  dab  sie  ihm  irgend  ein  Kunst- 
richter  wegdispujder^h  könnte. 
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Noch    einmahl   sattelt  mir  den  Hippogryfen,  ihr 

Musen, 
Zum  Ritt  ins  alte  romantische  Land ! 
Vyie  lieblich  um  meinen  entfesselten  Busen 
Der  holde  Wahnsinn  spielt!    Wer  schlang  das  magi- 

*  sehe  Band 

Um  meine  Stirne?    Wer   treibt  von   meinen  Augen 

I  den  Nebel 

Der  auf  der  Vorwelt  Wundern*  liegt? 
Ich    seh1,   in  buntem  Gewühl,,   bald   siegend,   bald 

besiegt, 
E)es  Ritters  gutes  Schwert,    der  Heiden  blinkend* 

Säbel. 


O      B      ■      K     O     W. 


t     > 


o 


Vergebens  knirscht  des  alten  Sultans  Zorn, 
Vergebens  dräut  ein  Wald  von  starren  Lanzen:      ' 
Es  tönt  in  lieblichem  Ton  das   elfenbeinerne  Hörn, 
Und,  wie  ein  Wirbel,  ergreift  siellle  die  Wuth  zu 

tanzen; 
Sie  drehen  im  Kreise  sich  um'  bis  Sinn  und  Athen 

'  entgeht. 

Triumf,   Herr  Bitter,  Triumf!    Gewonnen  ist  dis 

Schöne. 
Was  säumt  ihr?  Fort!  der  Wimpel  weht; 
tJach   Rom,     da£s  euern    Bund   der   heil'ge  Vater 

kröne ! 


Nur  dafs  der  Süden  verbotenen  Frucht 
Euch  ja  nicht  vor  der  Zeit  gelüste ! 
Geduld  I    der    freundlichste  Wind  begünstigt   eurs 

Flucht, 
Zwey    Tage    noch,    so   winkt   Hesperiens    goldne 

>    Küste. 
O  rette«  rette  sie,  getreuer  Scherasmin, 


\ 


Enst^R    GesaAi,  5 

Wenn's  möglieh  ist!   —    Umsonst!    die    trunknen 

Seelen  hören, 
Sogar  den  Donner  nicht.    Unglückliche,  wohin 
Bringt  euch   ein  Augenblick !    Kann  Liebe   so  be* 

« 

thören? 


In  welches  Meer  von  Jammer  stürzt,  sie   euch! 

Wer  wird  den  Zorn  des  kleinen  Halbgotts   schmel- 
zen ? 

Ach!  wie   sie  Arm  in  Arm  sich  auf  den  Wogen 

wälzen! 

Koch  glücklich  durch  den  Trost,    zum  wenigsten* 

zugleich 

'  Eins  an  des  andern  Brust  zu  sinken  ins  Verderben. 

Ach  \  hofft  es  nicht !   Zu  sehr  auf  euch  erbost 

Versagt  euch  Oberon  sogar  den  letzten  Trost, 
*  Den  armen  letzten  Trost  des  Leidenden,  zu  sterben! 


5-     -         ,, 

Zu  strengern  Qualen  aufgespart 
Seh'  ich  sie  hülfios,  nackt,    am  öden  Ufer  irren; 
Ihr  Lager  eine  Kluft,  mit  einer  Hand  voll  dürren 


6  O     B     *     R      0    >.     , 

Halb  faulem,  Schilf  bestreut !  und  Beeren  wilder  Art, 
Die  kärglich  hier/  und  dort  an  kahlen  Hecken  schmo* 

x  ren, 

All  ihre  Kost!   In  dieser ' dringenden  Noth 
.Kein    Hüttenrauch    von    fern ,    kein    hülfe  winkend 

Boot, 
Ölück,  Zufall  und  Natur  zu   ihrem  Fall  verschwo- 


ren I 


6. 


Und  noch  ist  nicht  des  Rächers'  Zorn  erweicht; 
Noch*  hat  ihr  Elend  nicht  die  höchste  Stuf  erreicht; 
Es  nährt  nur  ihre   strafbarst  Flammen, 
Siö  leiden  zwar,  doch  leiden  sie  beysaramen. , 

« 

Getrennt  zu  seyn,  sg  wie  in  Doitrier  und  Blitz 
Der  wilde  Sturm  zwey  Bruderschiire  trennet» 
Und  ausgelöscht  »'wenn  im  geheimsten  Sitz 
Der    Hoffnung,  noch    ein    schwaches    Flammen« 


brennet:  > 


\ 


Diefs  fehlte  noch !  —    O  du ,  ihr  Genius  einst» 

V 

ihr  Freund ! 
Verdient»    was  Liebe    gefehlt»    die  Rache    sonder 

Grenzen  ? 


EniT.in    Gssini,  7 

Weh    euch!    Noch    seh'    ich    Thränen    in    leihen 

Augen  glänzen ; 
Erwartet  das  jirgste  wenn  Obpron  weint  !  — 
Doch,  Mute,  "wohin  reifst  dich  die  Adlersschwinge 
Der  hohen  trunknen  Schwärm  er  ey  ? 
Dein  Hörer   steht  bestürzt,   er   fragt   sich  was    dir 

Und   deine    Gesichte    sind    ihm     geheim nifsvoile 

Dinge. 

'       \ 

'         ■        ■   8;  ■  ■      -    '     •     • 

Komm,  lafs  dich." nieder  zu  uns  auf  diesen  £a- 
*■  napee» 

Und—   statt  zu  rufen,  ich  sehv,  ich  seh, 
Was  niemand   sieht  als  Du  —  erzähl*  uns' fein  ge- 

lassen  - 
Wie  alles  sich  begab«    Sieh,   wie  mit  lauschendem 

Mim* 
Und  weit  geöffnetem  Auge  die  Hörer  alle  passen, 
Geiteigt  zum  gegenseitige»  Bund, 
Wenn  du  sie  täuschen  jkanhst  sich  willig  tauschen 

zu  lasse». 
Wohlan!   so  höret  dein  die  Sache  aus  dem  Grund! 


r 


'      v 


*        / 


« 


8  O   m    b   ä    q    n» 


Der  Paladin,   mit  dessen  Abenteuern 
Wir   euch  zu  ergetzen  (  so  fern  ihr  noch  ergetxbit 

seyd) 
Entschlossen  sind,  war  seit  geraumer  Zeit 
Gebunden    durch    sein   Wort    nach    Babylon  zu 

steuern. 
Was  er  zu  Babylon  verrichten  sollte,  -War 
Halsbiechend  Werk,  sogar  in  Karls  des  Grofse* 

■    Tagen: 
In  unsern  würd'  es ,  auf  gleiche  Gefahr, 
Um  allen  Ruhm  der   Welt  kein  junger  Ritter  wt- 

een- 


10. 

Sohn ,  sprach  sein  Oheim  zu  ihm ,  der  hciTge 

Vater  in  &om, 

Zu  dessen  Füfoen,  mit  einem  reichlichen  Strom 

Bufsfert'ger  Zähren   angefeuchtet, 

Er,    als,  ein    frommer, 'Christ ,    erit    seine   Schuld 

gebeichtet; 

Sohn,   sprach  er,   als  er  ihm  den  Ablafs    segnend 

geb. 


/ 


I 


E  R  S  T  B,  R  *  G  iE  8  A  *   O.  £ 

Zeuch  hin   in    Frieden  1  .  Es    wird   dir   wohl   ge- 
lingen 
Was  da  beginnst*    Allein  vor  allen  Dingen» 
Wenn  du  nach  Joppen  kommst»  besuch*  das  nesT- 

N  ge  Grab! 

11.   . 

Der  Bitter  küsset    ihm    in  Demuth    Jen  Pan- 

tofiel,  »   '  '       , 

Gelobt  Gehorsam  an ,  und  zieht  getrost  dabin. . 
Schwer  war  das  Werk ,  wozu  der  Kaiser,  ihn 
Verurtheilt  Jiatte  ;  doch,   mit  Gott  und  Sankt  Kris«- 

toiM 

Hofft  er   zu  seinem    Ruhm  sich x  schon    heraus  zu ' 

ziehn. 
Er  steigt  zu  Joppen  aus,  tritt  mit  dem  Pilgerstabe 
Die  Wallfahrt  an  zum  wertjben  heil'gen  Grabe, 
Und    fühlt  sich  nun  an  Muth.und  Glauben  zwie- 
fach kühn« 

:    A  ra. 

Dxauf  geht  es  mit  verhängtem  Zügel 
Auf  Bagdad  los.     Stets  denkt  er,  kommt  es  bald? 
Allein  da  lag  noch  mancher  steile  Hügel 


10 


a    e^i\"  o    n. 


Und  manohe  Wfisteney  unS  mancher  dicke  Wald 

Dazwischen.    Schlimm  genug,   dafs  in  den*  Heiden- 

landen  - 

t 

Di«  schöne  Sprache  von"  Ok  was  unerhörtes  war: 

»  *. 

Ist  diefs  der  nächste  Weg  nach  Bagdad,   fragt  er 

zwar 
Xn  jedem  Thore,  doch,  von  keiner  Seele  verstanden. 


Irr 

Einst  traf  der  Weg  der  eben  vor  ihm  lag 
Auf  einen  Wald.    Er  r,itt  bey  Sturm  uud  Regen 
Bald  links  bald  rechts  den  ganzen   langen  Tag, 
Und  mufst1  oft  erst  mit  seinem  breiten  Degen 
Durchs  wilde  Gebüsch  sich  einen  Ausgang  hau'n. 
Er  rite  Ber»  an.  um  freyer  umzusohau'n. 
Weh  ihm !  De*   Wald  scheint  sich   von  allen  Sei- 

i 

ten, 
Je  mehr  er  schaut,  je  weiter  auszubreiten« 


14- 

Was  ganz  natürlich. war  däucht  ~  ihm  ein  Zau- 
,     •  berspieL 

Wie  wird  ihm  erst,  da  in  so  wilden. Gründen, 


E  A  S  T  K  R     G  E  8  A**  C.  ll 

i  • 

Woraus    kaum   möglich    war    bey    Tage    sich    zu 

linden« 
Zuletzt  die  Nacht  ihn  überfiel! 
Sein  JJngemach. erreichte  nun  den  Gipfel. 
Kein    Sternchen    glimmt    durch    die     verwachs  nen 

Wipfel; 
Er  fuhrt  sein  Pferd  so  gut'fr  kann  am  Zaum, 
Und   stöTst    bey   jedem   Tritt    die,  Stirn    an   einen 

Baum.« 


15. 


Die  dichte  rabenschwarze  Hülle   '      ', 
Die  um  den  Himmel  Hegt»   ein   unbekannter  Wald, 
Und,   was  zum  ersten  Mahl  in  seine  ßhreii  schallt» 

-  * 

Der  Lc\wen  donnerndes  Gebrülle 

Tief  aus  den  Bergen  her »  das ,  durch  die  Todes- 
stille 

Der  Nacht  noch  schrecklicher,  von  Felsen  wieder« 

hallt; 

Den  .Mann,    der    nie    gebebt    in    seinem,  ganzen 

Leben, 

Den  machte  alles' diefs  zum, ersten  Mahl  erbeben! 


st"  O    B    e    n    o    w. 
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Auch  unser  Held,  wiewohl  kein  Weibessohu 
Ihn  jexnahU  zittern  sah,    fühle    doch    bey    diesem 

Ton 
An  Arm  und  Knie  die  Sehnen  sich  entStricken, 
Und  widerWillen  läuft's  ihm  eiskalt  übern  Rücken, 
Allein  den  Math,  der  ihn  nach  Babylon 
Zu  gehen  treibt,  kann  keine  Furcht  ersticken; 
Und  mit  gezognem  Schwert,  sein  Rofs  stets  an  der 

Handi 
Ersteigt    er    einen    frfad,    der    sich  durch    Felsen 

wand. 


17. 


Er  war  nicht  lange  fortgegangen*, 
So  glaubt  er  in  der  Fein^  den  Schein1  von  Feuer  zu 

sehn. 
Der  Anblick  pumpt'  sogleich  mehr  Blut  in    seine 

Wangen, 
Und,  zwischen  Zweifel,  und  Verlangen  : 
Ein    menschlich'  Wesen    vielleicht  in   diesen  öden 

Höhn 


\  * 


Erster    G  e  -s  a  n  o.  '«3 


\ 


Zu  finden,  fährt  er  fort  dem  Schimmer  nachzugehn, 
Der  bald  erstirbt  und  bald  sich  -wieder  zeiget 
So  wie  *ler  Pfad  sich  senket  oder  steiget. 

r 

1 

\  m 

I 

Auf  einraahl  gähnt  im  tiefsten  Felsengründr 

Ihn  eine  Höhle  an,  vor  deren  finsterm  Schlund 

Ein  prasselnd  Feuer  flammt.  In  wunderbaren  Ge- 
'   '  \  stalten 

Ragt  aus'  der  dunkeln   Nacht  das   angestrahlte  Ge- 

stein, 

Mit  wildem  Gebüsche?  versetzt,  das  aus  den  schwar- 
zen Spalten    ' 

Herab  nickt,  und  im  Wiederschein 

Als    grünes    Feuer    brennt.      Mit     lustvermengtem 

Grauen 

Bleibt  unser  Ritter  stehn,  den  Zauber  anzuschauen. 

\ 
»      / 

1  , 

» 

»  1 

Indem    schallt  aus   dem   Bauch  der  Gruft    ein 

r 

donnernd  Halt! 
Und  plötzlich  stand  vor  ihm  ein  Mann  von  rauher 

.  Gestalt, 


\ 


1 
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Mit    einem    Mantel    bedeckt    von    wilden   Katzen* 

feilen, 
Der»  grob  zusammen  geßiclt,   die  rauhen  Schenkel 

schlug ; 
Ein  graulloh   schwarzer   Bart  hing  ihm  in  krausen 

Wellen 

i 

Bis   auf  den   Magen  herab«    und  auf  der  Schuhte 

trug 
Er  einen  Cedernast,  als  Keule,  schwer  genug 
Den  gr  übten  Stier  auf  Einen  Schlag  zu  fällen. 


SO. 


Der  Ritter,  ohne  vor  dem  Mann 
Und  seiner  Ceder  und  seinem  Bart  zu  erschrecken« 
Beginnt  in  der  Sprache   von  O  k ,   der  einfc'gen  die  ' 

ex  kann; 
Ihm  seinen  Noth  stand  zu  entdecken. 
*    Was   hör'   ich?   ruft   ent2ückt   der   alte   Waldmann 
|  '  '  aus :         — 

O^  süfse  Musik  vom  Ufer-  der  G  a  r  o  n  n  e ! 
Schon  sechzehnmahl  durchläuft  den  Sternenkreis  lue 

Sonne,    .     '  • 

Und  alle  die  Zeit  entbehr'  ich  diesen  Ohrenschmaus. 


J 


t  I 
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«*  Jl  * 

1 

Willkommen«  edler  Herr,  auf  Libanon,  will- 

-        '     iommen! 
/  ,  Wiewohl  sich  leicht  erachten  läftt 

Dafa  ihr  den  Weg  in  dieses  Dracheflnest 

Um  meinetwillen  nicht  genommen. 

Kommt ,   ruhet  aus  ,   und   nehmt    ein  leichte*  Mahl 

für  gut, 
Wobey  die  Freundlichkeit    des   Wixtha    das  beste 

thut. 
Mein  Wein  (er  springt  aus  diesem  Felsenkeller) 
Verdünnt  das  Blut,  und  macht  die  Augen  heller. 


f  2. 

Der.  Held,  dem  dieser  Grufs.gar  grofse  Freude 

gah, 
Folgt  ungesäumt  dem  Landsmann  in  die  Grotte, 
Legt  traulich  Helm  und  Panzer  ab, 
Und  steht  entwaffnet  da,  gleich  einem  jungen  Gotte. 
Dem  Waldmann  wird  als  rühr'  ihn  Alquifs  Stab, 
Da  jener  im  den  blanken  Helm  entschnallet, 
Und  ihm  den  schlanken  Rucken  hinab, 
Sein  Janges  gelbes  Haai  in  grofsen  Ringen  wallet. 


/ 
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2  3. 


Wie  ähnlich,  tuft  er,    o  wie  ähnlich,  Stück 

•   ..    für  Stück! 

1 

Stirn»  Auge,  Mund  und  Haar!   —    Wem  ähnlich? 

fragt  der  Kitter« 

„Verleihung,  junger  Mann!  Es  war  ein  Augen- 
blick*     ''- 

Ein  Traum  aus  heisrer  Zeit!   so   süfs,  und  auch  so 

bitter! 

Es  kann  nicht  seyn!  —    Und  doch,  wie  euch  diefs 

schöne  Haar     ' 

/ 

Den  Röcken  herunter  fiel,  war  roir's  ich  seh*  Iha 

selber 

\ 

Von  Kopf  zu  Fufs.    Bey  Gott!   sein  Abdruck,  ganx 

und  gar|; 
Nur    Er    von    hreit'rer  tirust ,    und   eure  Locken 

.        .    gelber* 


24. 


„Ihr  seyd,  der  Sprache  nach,  aus  meinem  Lau* 

de;  vielleicht  j 

Ist's  nicht  umsonst,   daü  ihr  dem  guten  Herrn  •• 

gleicht,  ! 


ERItfcR      G  £  8  A  N  o. 


*? 


Dm  den  ich  liier  in  diesem  wilden  Haine. 

So  lern   von  meinem  Volk,   schon  sechzehn  Jahr« 

weine*  *  , 

Ach !  ihn  zu  überleben  war  , 

Mein   Schicksal!   Diese   Hand  hat  ihm  die  Augen 

geschlossen, 
Diefs   Auge  sein  frühes    Grab  mit   treuen  Zähren 

begossen, 
Und  itzt,  ihn  wieder  in  euch  zu  sehn,   wie  Wim- 

derbur  I " 


=  5- 


per  Zufall  spielt  zuweilen  solche  Spiele, 

Versetzt  der  Jungling.  —    Sey  es  dann, 

Fährt    jener  fort:     genug »     mein    wackrer    junger 

Mann, 

Die  Liebe ,  womit  ich  mich  zu  euch  gezogen  f ühje, 

Ist  traun!    kein  Wahn;  und  gönnet  ihr  den  Lohn 

JDafs    Scherasmin    bey     euerm    Nahmen     euch 

N     nenne? 

„Mein  Nahm*  ist  Hüon*  Erb'  und  Sohn 

I>es  braven  Siegewin,    einst  Herzogs    von 

Guyenne." 

«• 
Wull a *di  fiämmü.W.  XXII.  B.  B 


\ 


/ .    » 


lg  O      B      B     R      O  N  N, 

-  26.        * 

O !  ruft  der  Alte ,  der  ihm  zu  Füfcen  fällt, 
So  log  mein  Heiz  mir  nicht!    O  tausendmahl  will- 
kommen 
In  diesem  einsamen  unwirthharn  Theil  der  Welt, 
Willkommen»  Sohn  des  ritterlichen,  frommen, 
Frciswerthen  Herrn,    mit  dem  in    meiner    besser« 

Zeit 
I«h  manche«  Abenteu'r  in  Schimpf  und  Ernst  bestan- 

i 

den! 
Ihr  hüpftet  noch  im  ersten  Flügelkleid, 
Als    wir  zum   heiTgen  Grab  zu  fahren    uns   ver- 
banden. 


27. 


Wer  hätte  dazumalil  gedacht, 
Wir  würden  uns  in  diesen  Felsenschlünden 
Auf  Libanon  nach  achtzehn  Jahreu  finden? 
Verzweifle  keiner  je,   dem  in  der  trübsten  Nacht  x 
Der  Hoffnung  letzte  Sterne  schwinden ! 
Doch,  Herr,  verzeiht  dafs  mich  die  Freude' plau- 
dern macht. 
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Lafst  mich  vielmehr  vor  allen  Dingen  fragen. 
Was  für  ein  Sturmwind  euch  in  dieses  Land  ver- 
schlagen ? 


Herr  Hüon  läfst  am  Feuerherd 
Auf    einer   Bank*  von   Moos   sich   mit   dam    Alten 

nieder, 
Und  als  er  dranf  die  reisemüden  Glieder' 
Mit   einem  Trunk,    so  frisch   die  Quelle    ihn    he« 

schert, 
Und  etwas  Honigseim  gestärket, 
Beginnt  er   seine  Geschichte  dem  Wirth  erzählen, 

der  sich  * 

>    Nicht  satt  an  ihm  sehen  kann,    und  stets  noch  was 

bemerket 
Worin  sein  voriger  Herr  dem  jungen  Ritter  glich. 


29. 

Der  junge  Mann   erzählt,  nach  Art  der  lieben 
'  Jugend, 

Cin  wenig  breit:  wie  seine  Mutter  ihn  . 


20  O     B      £      IV      O      N. 

w  s 

Bey    Hofe     (dem    wahren    Ort    um    Prinzen    m 

-  /  erzieh»  ) 

Gar  Aeifsig  zu  guter  Lehr1  und  ritterlicher  Tugend 
Erzogen;     wie     schnell     der     Kindheit     lieblicher 

Traum  ■ 
Vorüber  geflogen ;     und  wie ,    so  4>ald  ihm   etwas 

,  Flaum 

Durchs  Kinn  gestochen,  man  ihn  zu  Bordeaux» 

,  von  den  Stufen 

Des  Schlosses»  mit  grofsem  Pomp  zum  Herzog  auf- 
gerufen ; 


rr 


o. 


Und  wie  sie  drauf  in  eitel  Lust  und  Pracht, 
Mit;     Jagen«     Turnieren,     Banketten,     Saus     und 

Brause, 
Zwey  volle  Jahre  wie  einzelne  Tage  verbracht» 
Bis  Araorf,  der  Feind  von  seinem  Hause» 
Beym  Kaiser'  (dessen  Huld  sein  Vater  schon  ver- 
scherzt ) 

Ihn  hinterrücks  gar  böslich  angeschwärzt; 

Und  wie  ihn  Karl,   zum  Schein  in  allen  Gnaden» 

Nach  Hofe ,  zum  Empfang  der  Lehen,  vorgeladen  ; 


I 

f 
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31. 

Wie  lein  besagter  Feind,  der  listige  Baron 
Von  Hohenblat,  mit  Scharlot,  zweytera  Sohn 
Des    grofsen    Karls»    dem    schlimmsten    Farsten- 

knaben  . 

c 

Im  Christenthum,  (als  der  schon  lange  Lust  gehegt 

Zu  H  ü  o  n  s  Land  J  es  heimlich  angelegt 

Auf  seinem  Zuge  nach  Hof  ihm    eine    Grube    in 

graben ; 
Und  wie  sie,  eines  Morgens  früh, 
Ihm  aufgepaust  im  Wald  bey  Montlery. 


30. 


Mein  Bruder»  fuhr  er  fort,  der  junge  Gerard, 

1  1 

machte, 
Mit  seinem  Falken  auf  der  Hand, 
Die  Reise  mit.    Aus  frohem  Unverstand 
Entfernt  der  Knabe  «ich ,  da  niemand  arges  dachte, 
"Von  unserm  Trupp ,  läfst  seinen  Falken  los, 
Und  rennt  ihm  nach:  wir  andern  alle  zogen 
Xndessen  unsern  Weg,  und  aehtetjen'*  nicht  grofs 
.Als  Falk'  und  Knab'  aus  unserm  Blick  entflogen. 


12  O     B     C     A     O      W. 
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Auf  einmthl  dringt  ein  klägliches  Gescbrej 
In  unser  Ohr.    Wir  eilen  schnell  herbey,* 
Und  siehe  da!  mein  Bruder  liegt,   vom  Pferds 
Gestürzt»  beschmutzt  und  blutend  auf  der  Erde«  ' 
Ein  Edelknecht  (  von  keinem  unsrer  Schaar 
Erkannt,   wiewohl  es  Scharlot   selber  war) 
Stand  im  Begriff  ihn  weidlich   abzuwalken, 
Und  seitwärts  hielt  ein  Zwerg  mit  seinem  Falks«. 


34- 


Von  Zorn  entbrannt  rief  ich:  Du  Grobian, 
Was  hat  der  Knabe  dir  gethan, 
Der  wehrlos  ist,  ihm  also  mitzuspielen? 
Zurück ,  und  rühr'  ihn  noch  mit   einem  Finger  an, 
Wofern  dich's  juckt  mein  Schwert  in  deinem  Wanst 

zu  fühlen. 
Ha !   schrie  mir  jener  zu  —  bist  du's  $  Dich  sucht1 

ich  just, 
Schon  lange  dfim'  ich   nach  der  Lust 
Mein     racheglühend    Hers     in     deinem     Blut    *■ 

kühlen. 


Erjtir    Gesabi,  Sf 

■I. 

Kennst  du  mich  nicht,   so  wifa*,  ich  bin  der 

Sohn 
Des  Herzogs  Dietrich  von  Ardenneri: 
Dein  Vater    Siegewin    (mög'    er    im    Abgrund 

brennen  ! )  , 

Trug  über  meinen  einst  bey  einem   offnen  Rennen. 
Mit  Hinterlist  den  Dank  davon» 
Und  durch  die  Flucht    allein    entging    er    seinem 

Lohn« 
Doch,  Rache  hab'  ich  ihm  geschworen, 
Du  sollst  mir  Kahlen  für' ihn!  Da,   sieh  zu  deinen 

Ohreii ! 


36. 


Und  mit  dem  Worte  rennt  er  gegen  mich. 
Der,  unbereit  zu  solchem  Tanze, 
Sicfi  dessen  nicht  versah,   mit  eingelegter  Lanze. 
Zum  Glück  pariert'  ich  seinen  Sticli 
Mit    «meinem    linken  Arm,    um    den    ich    in  der 

Eile 
Den  Mantel  schlug,  und  auf  der  Stell'  empfing 


*4  O     B     B      Ä      6      If . 

Mit  meinem  Degenknopf  der  Unhold  eine  Beule 
Am  rechten  Schlaf,    wovon  der  Athens  ihm  ent- 
ging- 


37« 


Er  fiel,  mit  Einem  Wort,    um   nimmer  aufzu- 

stehen. 
Da  liefsen  plötzlich  sich  im  Walde  Reiter   sehen 
In  grofser  Zahl ;  doch  des  Erschlag nen  Tod 
Zu  rächen,  war  dem  feigen  Trofs  nicht  Noth. 
Sie    hielten,     während    wir    des    Knaben    Wunde 

banden, 
Sich    still    und    fern,    bis    wir    aus    ihren    Augen 

schwanden ; 
Drauf  legten  sie  den  Leichnam  auf  ein  Rofs 
Und  zogen  eilends  fort  zum  kaiserlichen  Schlofs. 


38. 

,    Unwissend,  wie  bey  Karl  mein  Handel  sich 

verschlimmert, 

Verfolg*  ich  meinen  Weg,  des  Vorgangs  unbeküm- 
mert. 

Wir  langen  an.    Mein  alter  Oheim,  Abc 
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Zu  Saint  Denys,   ein  Mann  mit  Weisheit  hoch- 

begabt, 
Führt  beym  Gehör  das  Wort.    Wir  werden  wohl 

>  '  empfangen, 

Und  alles  war*  erwünscht  für  uns  ergangen:    . 

m 

m  Doch,  wie  man  eben  sich  zur  Tafel  setzen  will, 
Hält    Hohenblat    am    Schlofs    mit    Schallots 

Leiche  still. 


39' 


Zwölf  Knappen  tragen  sie  ,•  in  schwarzen  Flor 

vermummet, 
Die  hohen  Stufen  hinan,    und  wer  sie  sieht  Ter« 

stummet 

Und  steht  erstarrt.    Sie  nehmen  ihren  Lauf 
Dem  Sahle  zu.    Die  Thoren  springen  auf: 
Da  tragen  zwölf  Gespenster   eine  Bahre, 
Mit  blut'gea  Linnen  bedeckt,    bis  mitten  in  den 

Sahl. 

Der  Kaiser  selbst,  erblafst,    uns    andern  stehn  die 

1  Haare 

Zu  Berg,  und  mich  trifft's  wie  ein  Wetterstrahl. 


26  O      £      TL     K      O      W. 

I 

\ 

40. 

Indem    tritt    Amor y    hervor,    bebt    ton  der 

Leiche 

Das  blutige  Tuch,  und  —  „Sieh !  (  ruft  er  dem  Kai- 
ser zu) 

Diefs  ist  dein  Sohn!  und  hier  der  Frevler»  der 

dem  Reiche 

Und   dir  <lie  Wunde    schlug,    der   Mörder  unsrer 

Ruh!, 

Weh  mir !  ich  kam  zu  spät  dazu ! 

Sich  nichts  versehend  fiel  dein   Scharlot  im  Ge- 
sträuche, 

Durch  Meuchelmord,  nicht  wie  in  offnem  Feld 

Von  Rittershand  ein  ritterlicher  Held." 

41. 

Wie    viel    Verdriefs    dem  alten    Herrn     auch 

täglich 
Sein  böser  Sohn  gebracht ,   so  blieb  er  doch  sein 

Sohn, 
Sein  Fleisch  uud  Blut.    Erst  stand  er  unbeweglich; 
Dann  schrie  er  laut  vor  Schmerz,  mein  Sohn !  mein 

Sohn! 


1 

J 
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Und  warf  sich  in  Verzweiflung  «eben 
Den  Leichnam  hin.     Mir  war   der  bange  Vater  ton 
Ein  Dolch  ins  Heiz ;  ich  hatt*  am  Scharlots  Leben 
In  diesem  Augenblick  mein  bestes  Blut  gegeben. 


•    1 


1*.  **  1 


Herr,  rief  ich,  höre  mich !  Mein  Will*  ist  ohne 

Schuld ; 
Er  gab  sich  für  den  Sohn   des  Herzogs  Ton  Arden- 

nen, 
Und  was  er  tjiat,  bey  Gott!  es  hatte  die  Geduld 
Von  einem  Heiligen  morden  können! 
Er   schlug  den  Knaben  ~  dort ,    der   ihm    kein  Leid 

gethan, 
Sprach  lästerlich  von  meines  Vaters  E^ire, 
Fiel  unverwarnt  mich  selber  rnörd'risch  an  -*- 
Den  möcht?  ich  sehn,  der  kalt  geblieben  wäre! 


Ha!  Bösewicht!    sc^reyt    Karl  mich    hörend, 

springt  entbrannt 
Vom  Leichnam  auf,  mit  Löwengrimm  im  Blicke, 
Reibt  einem  Knecht  das  Eisen  aus  der  Hand,' 


\  4 
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Ja,  rachedurstender  Geist,   dein   Gaumen   soll  sich 

'laben 
An  seinem  Blut !~  Er  sterb'  uni  mäste  die  Raben  l 


47. 

Itzt  schwoll  mein  Heiz   empor.      Ich  bin  kein 

Mörder,  schrie 
Ich  überlaut*    Der  Richter  richtet  nicht  billig  , 

In  eigner  Sache.    Der  Kläger  Amory 
Ist  ein  Verrät  her,  HerrI   Hier  steh1  ich,   Frey  und 
/    '         •  •  '  willig. 

Will  in    sein  falsches  Heri,    mit    meines    Lebens 

Fahr; 
Beweisen,   dafs  er  ein  Schalk  und  Lügner  ist,    und, 

war 
Und  bleiben  wird,   so  lange  sein   Itauoh  die  Lufc 

vergiftet. 

■ 

Sein  Werk  ist  alles  diefs,  Er  hat  es  angestiftet! 

48- 

Ich  bin,  wie  er,  von  fürstlichem  Geschlecht» 
Ein  Pär  des  Reichs,- und  f ordre  hier  mein  Recht; 
Der  Kaiser  kann  mir's  nicht  versagen!  ' 
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45. 


Ehrt»  ruft:  er  laut,   den  heiTgen  Vpter  in  mir 

.1 
Defs  Sohn  ich  bin!  Im  Nahmen  des   Gottes,   dem 

ich  diene, 

Gebiet'  ich  Fried'!  —    Er  rief«  mit   einer  Miene 

Und  einem  Ton,  der  Heiden  zur  Gebühr 

Genöthigt  hätt'.    Und  stracks  auf  einmahl  legen 

Des    Aufruhrs    Wogen    sich,    erhellt    sich    jeder 

•  Bück, 

Und  jeder  Dolch  und  jeder  nackte  Degen 

Schleicht  in  die  Scheide  still  zurück. 


46. 

Nun    trug    der  Abt    den  ganzen    Verlauf   der 

,    Sache 
Dem  Kaiser  vor.    Die  Überredung  safs 
Auf  »einen  Lippen.    Allein ,  was  half  mir  das  ? 
Die   Leiche    des    Sohns    liegt    da  und  schr&yt  um 
,  Rache.  \ 

Hier,  ruft  der  Vater,  sieh,  und  sprich 
Dem   Mörder  meines  Sohns    das    Unheil!   Sprich's 

für  mich! 


52  O     B     K     K     O     H. 

Wiewohl  auch  Hohenblat,  der's  für  ein  leichte« 

hält ' 
Mir  obzuliegen,    selbst  sich    unter  die    Bittendes 

stellt. 


SO. 

Herr,  spricht  er,  lafst  mich  gehn,  den  Frevler 

abzustrafen, 
Ich    wage    nichts    wo    Pnicht    und    Recht    mich 

schütze 
Ha!   rief  ich  laut,  von  Schani  und  Grimm  erhitzt, 
Da  spottest  noch?    Erzittre!   immer  schlafen 
Des  Rächers  Blitze  nicht.  —    Mein  Schwert,  ruft 

Hohenblat, 

Soll ,  Mörder ,  sie  auf  deine  Scheitel  häufen ! 

Doch  Karl,  den  meine  Gluth  nur    mehr  erbittert 

hat, 
Befiehlt  der  Wache,  mich  zu  greifen. 


51- 

Diefs  rasche  Wort  empört  den  ganzen  Sahl 
Von  neuem;  alle  Schwerter  blitzen, 


1 


I  '   » 
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Dal    Ritterrecbt,    jdas  .Karl    in    mir   verletzt,    zu 

schätzen« 
Ergreift  ihn»  ruft  der  Kaiser  aber  mahl; 
Allein  er  sieht,  mit  VQrgebaltnen  Klingen» 
Jn  dichtem  Kreis  die  Eitter  mich  umringen. 
Vergebens  droht ,  schier  im  Gedräng  erstickt» 
Der  geistliche  Herr  mit  Bann  und  Inderdüj. 


5ö. 


Des  Reiches  Schicksal  schien  an  einem  Haar  zu 

« 

schweben. 
'Die  grauen  Räthe  flehn  dem  Kaiser  auf  den  Knien» 
Dem  Recht  der  Ritter  nachzugeben: 
Je  mehr  sie  flehn,  je  minder  rührt, es  ihn; 
Bis  endlich  Herzog  Nayms   (der  oft    in  seinem 

Leben» 
Wenn    Karl    den  Kopf  verlor»    den  seinen    ihm 

geliehn} 
Den  Mund  zum  Ohr  ihm  hält,    dann  gegen  uns 

sich  kehret, 
Und    zum    begehrten    Kampf    des    Kaisers    Urlaub 

schwöret. 

W»x.Avr>8  sammtl.  W.  XXII.  B.  C 


I  •  ' 

/ 

Herr  Hüon  fuhr  dann  zu  erzählen  fort: 
Wie  stracks  auf  dieses  einzige  Wort 
Der  Aufruhr  sich  gelegt,  die  Kitter  alle  zurückt 
Gewichen,  und  Karl,  wiewohl  im- Herzen  ergrimmt, 
Mit  stiller  Wuth  im  halb  entwölkten  Blicke, 
Den  achten  Tag  zum  Urtheilskampf  bestimmt; 
Wie  beide  Theile  sich  mit  grofser  Pracht  gerüstet. 
Und,  des  Triumfs  gewifs,  sich.  Amory  gebrüstet 

54- 

Der  stolze  Mann,  wiewohl  in  seiner  Brust 
Bin  Kläger  pocht  der  seinen  Muth  erschüttert, 
War  eines  Arms  von  Eisen  sich  bewufst, 
Der  manchen  Wald  von  Lanzen  schon  zersplittert. 
Er  hatte  nie  vor  einem  Feind  gezittert» 
Und  Kampf  auf  Tod  und  Leben   war  ihm  Lust. 
Doch  all  sein  Trotz  und  seine  Riesenstarke 

Betrogen  ihn  bey  diesem  blut'gen  Werke.— 

/ 
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Gekommen  war  nunmehr  der  richterliche  Tag» 
Versammelt  alles  Volk.    Mit  meinem  silberblanken 


I      \ 
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Turnierschild  vor  der  Brust ,  und ,  wie  ich  sagen 

Von  allen  mit  Liebe  begrüfst,  erschien  ich  in  den 

N       Schranken. 

t 

Sehon  stand  der  Kläger  da.    In  einem  Erker  lag 
Der  alte  Karl,  umringt  von  seinen  Fürsten, 
,  Und  schien,  in  offenem  Verfrag 
Mit  Amory,  nach  meinem  Blut  zu  dürsten. 


/ 


56. 

-     f    ..   . 

Die  Sonne  wird  getheilt.      Die  Richter   setzen 

sich» 
Mein  Gegner  scheint  vor  Ungeduld  zu  brennen 
Bis  die  Trompete  ruft.  -  .  Nun  ruft  sie,  und  wir 

rennen» 
Und  treffen  so  gewaltiglich 
Zusammen ,  dafs  aufs  Knie  die  Rosse  stürzen»  und 

ich 
Und  Hohenblat  uns  kaum  im  Sattel  halten  können., 
£ilfertig  machen  wir  uns  aus  den  Bügeln  los, 
k      Und   nun,  in  einem,  Blitz, -sind  beide  Schwerter 

blofe»  --  '' 


j6  .      O    b    s    &    o    a. 


i 
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Dais  ich  von  unserm  Kampf  dir    ein  Geraihlde 

mache 
Verlange  nicht.    An  Grimm  und  Starte  war, 
Wie  an  Erfahrenheit»  mein  Gegner  offenbar 
Mir  überlegen ;  doch ,   die  Unschuld   meiner,  Sache 
Beschützte  mich  »und  machte  meine  Kraft 
Dem  Willen  gleich.    Der  Sieg  blieb  lange  zweifei- 

haft ;   , 
Schon  Aofs  aus   manchem  Quell  des  Klägers   Blut 

v  •  herunter» 

Und  Hflon  war  noch  unverletzt  und  munter» 


f ' 


58- 

Der  wilde    Amory»    wie   et  sein 

Blut 

t 

Den    Panzer   färben    sieht,    entbrennt   von    neuer 

Wuth. 
Und  stürmt  auf  Hflon  ein»   gleich  einem  Unge- 

witter* 
Das  alles,  vor  sieh  her  zertrümmert  und  verheert, 
Blitzt  9chlag  auf  Schlag,  so  dafs  mein  junger  Ritter 
Der  überlegnen  Macht  mit  Mühe  sich  erwehrt. 


Eritka    Gbsaho.  57 

Ein  Atta  9  an  Kraft  mit  Roland*  8 '  zu  vergleichen, 
Bringt  endlich,  ihn ,  nach  langen!  Kampf,  zum  Wei- 

chen* 

59- 

I  ...  • 

Dn  Sieges  schon  geWifs  fafst  Amory  sogleich     '^ 
Mit  beiden  angestrengten  Händen 
Sein  mächtig  Schwert,  den  Kampf  auf  ffrnen  Schlag 

zu  ende». 
Doch  Hüons  gutes  Glück  entglitscht  dem  Todes- 

streich, 
und  bringt,  eh'  jener  sich  ins  .Gleichgewicht  tu 

schwingen 

Vermag»    da  wo  der    Helm  sieh   au   den  Kragen 

v  schnürt,  ,  / 

So    einen    Hieb  ihm    b,ey,    dafs    ihm    die    Ohren 

Hingen, 
Und  die  entnervte  Hand  den  Degengriff  verliert. 

> 

60. 

» 

Der  Stolze  sinkt  zu  seines  Gegners  Füfse«,     4" 
Und  Hüon,  mit.  gezocktem  Schwert, 
Dringt  auf  ihn  ein.    Entlade  dein  Gewissen» 
Hüft  er,   wenn  noch  das  Lehen  einen  Wertk 


gg  Oberon. 

\ 

4 

In  deinen  Auge»  bat;    Gesteh  es  auf  der  Stelle  — 
Bsndit,  schreyt  Arnory,  indem  er  alle  Kraft 
'Zum  letzten  Stofs  mk  Grimm  zusammmen  rafft, 
Kimm  diefs  und  folge  mir  zur  Hölle! 


.  »    t 


6l. 


Zum  Glücke  streift  der  Stofs,  mit  Ungewisser 

Hand 
Vom  Boden  auf  geführt,  durch  eine  schnelle  Wen- 
dung •    *  ■     '  , 
Die  Häon  macht«  unschädlich  nur  den  Rand 
Des    linken    Amis;    allein»    mein    Ritter,   in  der 

**  

Blendung        '■ 
Des  eisten  Zorns,  vergifst,  dafs  Hoheirblat, 
Um  «öffentlich  vor  Karin    die  Wahrheit    kund    tu 

machen, 
Noch  etwas  Athem  nöthig  hat, 
Und  stöfst  sein  breites  Schwert  ihm  wflthend  in 

den  Rachen. 

f  '   » 

Der  Frevler  spejrt  in  Wellen  rother  Flut  - 
Die  schwarze  Seele  aus.      Der  Sieger  steht,    «nt 

tttndigt 

\ 


f 

Ersteh    G  b  s  ▲  n  ••  «  30, 

Und  *ein  gewaschen  ia  seines  Klägers  Blut, 
Vor  allen  Augen  da.    Des  Herolds  Ruf  verkündigt 
Es  laut  dem  Volk.    Ein  helles  Jubelgeschrey 
Schallt  an  die  Wolken.    Die  Ritter  eilen  herber 

Das  Blut  zu  stillen,  das  an  des  Panzers  Seiten 

•  / 

Herab  ihm  quillt,  und  ihn  zum  Kaiser  zu  begleiten* 

63. 
Doch  Karl  (so  fahrt  der  junge  Ritter  fort 

1 

Dem  Mann  vom  Felsen  zu  erzählen) 

Karl  hielt  noch  seinen  Groll.      Kann    dieser  neue 

Mord 

IHir ,  rief  er ,  meinen  Sohn  beseelen  ?  , 

Ist  Hüoua  Unschuld  anerkannt? 

Liefe  Hohenblat  ein  Wort  von  Widerruf  ent- 
fallen ?  • 

Auf  ewig  sey  er  denn  aus  unser m  Reich  verbannt« 

Und  all  sein -Land  und  Gut  der  Krone  heimge- 
fallen! 

v       64. 

1  *  • 

* 

Streng  war  diefs  Unheil ,  streng  der  Mund 
Aus  dem  es  ging;  allein,  was  konnten  wir  dagegen? 
Das  einzige  Mittel  war  aufs  Bitten  uns  zu  legen. 


\ 


•  1 


4o 


0     B      B     R      ©      B. 


Die  Pari,  die  Ritterschaft,  wir  alle  ^nieten,  rund 
Um  seinen  Thron ,  uns  schier  die  Kniee  wund, 
Und  gaben1!  endlich  auf,  ihn  jemahls  zu  bewegen ; 
Ale  Karl  znleut  sein  langes  Schweigen  brach: 
Wohlan ,  ihr  JFürsten  und  Ritter ,  ihr  wollt's  •  wir 

geben  nach. 

65. 

Doch  höret  den  Beding,  den  nichts  su  wider- 
rufen 

Yerrnögend  ist!  — -    Hier  neigt1  er  gegen  mich 

Herunter  au  des  Thrones  Stufen 

Den  Zepter  —   Ich  begnadige  dich: 

Allein ,  aus  allen  meinen  Reichen 

Soll  dein  verbannter  Fufs  zur  Stunde  stracks  ent- 
weichen. 

Und ,  bis  du  Stack  für  Stück  mein  kaiserlich  Gebot 

Vollbracht,  ist  Wiederkunft  unmittelbarer  Tod. 


66. 

- v 

Zeuch  hin  nach  Babylon,  und  in  der  fesdi- 

'  chen  Stunde, 

Wenn  der  Kalif,  im  Staat,  an  seiner  Tafelrunde* 


Mit  seinen  Em  im  sich  beym   hohen   Mahl  ver- 
Tritt  hin,  und  schlage  dem,  der  ihm  zur  Linken 

Den    Kopf    ab,    dafs    sein    Blut    die    Tafel    über-, 

•     '' 
spritze. 

Ist  diefs  gethan,  so  nahe  züchtig  dich 

Der   Eibin    seines    Throns»    zunächst   an    seinem 

Sitze, 
Und  küfs*  als  deine  Braut   sie  dreymahl  öffentlich,  , 


\ 


67. 


»  * 

Und  wenn  dann  der  Kalif,   der  einer  solchen 

Scene 

In  seiner  eignen  Gegenwart 
Sich  nicht  versah,  vor  deiner  Kühnheit  starrt. 
So  -wirf  dich,   an  der  gdldnen  Lehne 
Von  seinem  Stuhle,  hin,  nach  Morgenländer  -  Art; 
Und,  zum  Geschenk  für   mich,   das  unsre  Freund- 
schaft kröne. 

Erbitte  dir  von  ihm  vier   seiner  Backenzähne 
Und  eine  Handvoll  Haar  aus  seinem  grauen  Bart. 


f 


. ' 


At  O     B     B     A     O     fe. 

68-  '     .     ' 

Geh  hm,  und,  wie  gesagt,   eh*  du   aufs  Haar 

vollzogen 
Was  ich  dir  hier  Ton  Wort  va  Wort^  gebot, 
Ist  deiite  Wiederkunft   unmittelbarer  Tod  f. 
Wir  bleiben  übrigens  in  Gnaden  dir  gewogen« 
Per  Kaiser  sprach's  und  schwieg.     Allein  wie  uns 

dabey 
Zu  Muthe  war,  ist  nothlos  zu  beschreiben. 
Ein  jeder  sah ,  dafs  s  o  gewogen  bleibet 
Nichts  besser  als  ein  Todesurtheil  eey.  * 

69. 

'  Ein  dumpfe*  Murren  begann  im  tiefen  Sahl  xu 

wittern. 
Boy  Sankt  Georg  l  (  sprach  einer   von  den  Rittern 
Der  auf  der  Lanzelot  und  Tristan  rauher  Bahn 
Manch  Abenteuer  mit  Ehren   abgethan  ) 
Sonst   pfleg'  ich   auch  nicht  leicht  vor  einem  Ding 

zu  zittern; 
Setz*  einer  seinen  Kopf,  ich  setz'  ihm  meinen   dran: 
Doch  was  der  Kaiser  da  dem  Hüon  angesonnen 
Hätt'  auch,  so  brav  er  war,   Herr  GaWin   nicht 

begonnen t 
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70.    , 

Was  red'  ick  viel?  Ei  war  zu  offenbar 
Dafs  Karl  durch  diefs  Gebot  mir  nach  dem  Leben 

trachte. 
Doch,  wie  0t  kam«  ob  et  Verzweiflung  war. 
Ob  Ahnung,  oder  Trotz,    was  mich  to    tollkühn 

/ '  machte,- 

Genug,  ich  trat  vor  ihn  und  sprach   mit  Zuvor« 

->   •     sieht: 
Wai  du  befohlen ,  Herr ,  kann  meinen  Muth  nicht 

r  beugen. 

Ich  bin  ein  FxanJt!  Unmöglich  oder  nicht, 
Ich  unfernehnr*t 4  und  seyd  ihr  alle  Zeugen  t 


N       \ 


-       7»- 

Und  nun«  kraft  dieses  Worts,  mein  guter  Seh e- 

r  asm  in, 
Siehst  du  mich  hier,  nach  Babylon  zu  reisen 
Entschlossen.    Willst  du  mir«  dahin 
Der!  nächsten  Weg  auswiesen  Bergen  weisen, 
•     So  habe  Dank;  wo  nicht,   so  mach1  ich's  wie' ich 

kann. 
Mein  bester  Herr,  versetzt  der  Felsenraann, 


I 


Ö    i    x    k    •    n» 


Indem  die  Zähren  ihm  am  3*rt  herunter  beben, 
Ihr  rufe»  wie  am  dem  Grab,    mich  in  ein  neues 

LcDent 

Hier  schwör*  ich  euch»  and  da»  «um  heiTgen. 

Pfand 
Ist  diese  alte  zwar  doch  nicht  entnervte  Hand« 
Mit  euch,  dem,  theuern  Sobü  &n&  Erben 
Von  meinem  guten  Herrn»  zu  leben  und  an  sterben« 
Da*  Werk»  wozu  der  Kaisejr  eacb  gesandt» 
Ist  schwer,  doch  ist  damit  auch  Ehre  zu  erwerben! 
Genug,   ich  fuhr"  euch  hin,  'ukidrsteh*  euch  festen 

Muih% 
Bit  auf  den  letzten  Tropfen  Bluts« 

73> 

Der  junge  Fürst,   gerührt  von  solcher  Treue» 
Fällt  dank  bar  lieh  dem   Alten    um  den  Hals. 
Drauf  legen  sich ;  die  beiden  auf  die  Streue, 
Und  Hiion  schläft  als  war9  es,  Flaum.     Und  als 
Der  Tag  erwacht,  erwacht  mit  muntern  Blicken 
Der  Ritter  auch,  schnallt  seine  Rüstung  an, 
Der  Alte  nimmt  den  Quertfack  auf  den   Rücken, 
Den  Knittel  in  die  Hand,  und  wandert  frisch  voran. 


Ersteh    GsäAN«.  46 


t  •  t» 


V     a    r    i    a     11    t'  ■  e    n. 


(a)  bezeichnet  die  erste  Aasgabe  des  Oberon, 
im  Deutschen  Merkur  ijQo.  (b)  die  Leipz.  Ausg. 
*on  i7Ö5«  (  c )  die  Leipz.  Ausg.  von  1792,  welche  bis 
Jtom  VI  H»  Gesang  mit  jener  übereinstimmend  ist. 
Die  Verse  ohne  diese  Zeichen  sind  in  den  drey 
Ausgaben  gleich  /  erscheinen  aber  in  der  gegenwär- 
tigen verändert.'  Die  in  ()  eingeschlofsnen  Wörie* 
sind  die  Lesart  der  Ausg.  von  1785,  a^e  vorste- 
llenden die  der  ersten  Ausgaben* 


Stame  4.  vers  7. 

—  ■ .    -<-       —       —       — -        den  armen  Trost, 

St.  7.  ▼.  5- 
{4*)    Doch,  Muse,  wohin   trägt  dich  u.  s.  w» 
( IV  ^    Doch,  Muse,  wohin,  wohin  reifst  dich  u.  s.  w. 


46  O.    B      £      Jl      O      H. 

St.  7.    r.  7,  8* 
—    —    —    er  fragt  sich»  wie  ihm  tey, 
Und  was  du  siehst  lind  ihm  gehekniuTsroHe  Dingt. 

St.  10.  v.  1» 
Sohn,  sprach  xu  ihm  sein  Ohm,  der  fceiPge  Vater 

zu  Rom» 


6>.  13.  r.  5—8- 

■ 

(a)    —    Und  schlimm  genug,   dafs  ihm  die  Spra- 

.che  des  Landes 
So  fremd  als  die  von  Ok  den  armen  Heiden  war: 
Ist  diefs    der   nächste  Weg  nach  Bagdad?  fragt  er 

zwar 
An  jedem  Thor ,  allein  kein  Mensch  verstand  es« 

St.  15.  v.  2. 
_ .       —       --      —        der  unbekannte  Wald 

v.  8-    * 

Den  machte  diefs  zum  ersten  Mahl  u.  s.  w. 

St,  16.  v.  1. 
(ä)    —    —    —    wiewohl  kein  Menschensohn 

v.  8* 
Erreicht  er  einen  Pfad  u.  s.  w. 


K 
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$t.  17.  ▼.  i« 
(«)   Er.  <vnex-  auf  diesem  Weg   nicht  lange  fortge* 

gangen 

t 

St.  19.   v.  7. 
(a)    -r    -r    —"    *""*    Keule,    «tick  genug  • 

St.  20.    T.  *. 

Und  seinem  Cedevnbaum  u.  s.  w. 

»  1 

St.  21.  r.  &— ß. 

Komme,   ruhet  aus,  und  nehmt  vorlieb,  so.  gut 
.Als  Mutter  Natur    uns    hier    mit  eignen   Händen 

thut. 

(a)  Die  Sonne  ist  mein  Koch,    und  hier  in  die- 

sem  Keller 
Springt   Tag  und   Nacht    mein  Wein,  und  macht 

U.   8.  W. 

(b)  Mein  Weih  (er  springt  in  diesem  Keller} 
Verdünnt  das  Blut ,  u.  s.  w. 

St.  22.  ,v.  6. 

(a)    Da  jener   uzt   den  Lör   des   blanken  Heirat 

u.  s.  w. 

St.  23.  v.  5. 
(a)     Verzeiht  mir,  junger  Mann!  u-  s.  w. 


48 


Ob    e    *    os. 


St*  25.  *•  7" 
(a)    —    —    Bey  Gott!   «ein  BiUttifs  «U  t.  w. 

■  ,      v  5t.  24.  v.  s  4. 

/ 

Den  ich  \n  diesem  wilden  Haine« 
So  fern  ron  meinem  Volk»  schon  tec,h»hn  Jahre 

beweine* 

St.  ß7*  v«  2,  3* 
Dffs  wir  nach  achtzehn  Jahren,  in  diesen  Felsen- 
gründen 
Auf  Libanon  uns  würden  wiederfinden? 

Y.  6. 
__-—--—    Die  Freude  schwatzhaft  macht* 

St.  QQ.    V.  1—5.  . 

(«)    Herr  Hflon  lädt  auf  einem  Sita  ron  Moos   . 
Beym  Feuerherd  sich  mit  dem  Alten  nieder» 
Und  als  er  drauf  die  reisemüde)*  Glieder 
.    Mit   einem  Trunk,   so  frisch   ex  aus   dem  Felsen 

flofs. 
Und   etwas   Honigseim   und  trocknen    Datteln   ge- 

stärket, 

St.  2g.  v.  x,  2. 
Der  Ritter  erzählt,  nach  Art  der  lieben   Jugend» 
"    Ein  wenig  breit :  wie  seine  Frau  Mutter  ihn 


£  a  t  t  s  n    O  bs  A.N  e.  4^* 

6V.  51.     tf.  2— »»5. 

« 

\    (a)    w»^  -^   '-»•»    zweytem  Sohn 

Des  Kaisers»  und  dem   schlimmsten  Fürs tenk nahen 

SSy 

(a.b)    Im  Chmtenthum,  der  lange  Lust  gehegt 
Zu  Häons  Land,  u.  s.  w. 

(a)    Mein  Bruder  Gerard,  de«  die  Reise  mit  uns 

machte* 

(So  fuhr  er  fort)  ein  muntrer  Fant, 

»  ► 

Mit  seinem  Falken  auf  der  Hand, 

Entfernt*    im     Wald,     aus    kindischer    Lust,     sich 

j    *  • 

sachte 

Von  unserra  Trupp,   läfst  seinen  Falken  los, 

Und  rennt  ihm  nach;  wir  andern  zogen 

Gans    arglos    ansein    Weg»     und  leisteten 's  'sieht : 

grofe 

< 

Als  Falk  u.  s.  w. 

% 

(a)    Auf  einmahl  schlägt  «in  klägliches  Geschrey 
An  unser  Ohr ;  u«  *.  v?. 

'(«.&)    Und  finden  Gerardin  vom  Pferde 
Gestürzt,  u,  s.  w. 

t  * 

"Wiklanös  fiimmtl.  W.  XXIL  B.  D 


4 


» 


5»  O     «     E     R      O      N. 

i 

St.  55.  v.  7. 
(«)    Allein»  ich  hab*  ihm  Rache  geschworen» 

St.  36.  r.  8- 
Sto  derb»  dal»  ihm  (davon)  der  Athem  stracks  ent- 

gin6- 

»  - 

St.  37.  v.  2. 
Und  plötzliclr  lieffleh  sich  im  Walde  Reiter  sehen 

v.  8- 
Und  zogen  ebnen  Wegs  zum  kaiserlichen  Schloff. 

St.  38.  r.  3,  4.. 
—       —        Mein  alter  Ohm,  der  Abc 
Von  Saint  Denys,  u.  s.  w. 

v.  6,  7. 
Und  alles  wäre  recht  erwünscht  für  uns  ergangen : 
Allein  juit  wie  man  sich  zur  Tafel  setzen  will» 

St.  39.  v.  7. 
Der  Kaiser  erblafst ,  uns  allen  stehn  die  Haare 

&.*43.  n  1. 
IIa!  schreyt  der. alte  Karl  mich  hörend,  u.  s.  w. 

'  T.  4. 

Und  hielte»  die  Fürsten  ihn  nicht  mit  aller  Mache 

zurucke, 


». 
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v.   St.  44.   v.  1. 
Die  Hall*  erdonnert  von  wildem  Geichrey,  1 

St.  51.  v.  5,  6. 
Allein,  mit  vorgehaltnfcn  Klingen, 
Sieht  er  ( und  knirscht  vor  Zorn )  die  Ritter  mich  - 

umringen. 

St.  53.   V.  1. 
Herr  Hüon  fuhr  in  seiner  Etzählung  fort : 

St.  5ß.   v.  3 — 8- 
Er  stürmt  auf  Hrton  ein ,  als  wie  ejn  Ungewitter 
Das  alles  Vor  sich  her  zertrümmert  und  verheert, 
Blitzt  Schlag  auf  Schlag,   so-  dafs  der  junge  (mein 

junger)  Ritter 
Der  überlegnen  Macht  sich  nur  mit  Mäh    erwehrt. 
Er  weicht,  doch  stets  imx  Kreis,  und  hält,   mit  fes- 
tem Blicke 
TJifd  rastlos  schnellem  Arm ,  des  Gegners  Schwert 

-  (Stahl)  zurücke. 

St.  Sg.  r.  1  —4. 
Kaum  sieht  ihn  Der  erschöpft  unÄ  athemlos  und 

bleich, 
So   fafst  er  stracks  mit  beiden  Händen 
Sein    mächtig  Schwert»    (Eisen,)    den    Kampf   auf 
-    /  Einen  Schlag  zu  enden. 


I 


r 

£9  Q '  B     S     R     O     J». 

Doch  Hüons  Glück  entglitscht'dem  fürchterlichen 

Streich, 

>  St.  61  •  r«  3. 

— '  —  ,  —    Nur  an  dein  fleischigen  Rand  » 

(a)    Das  linken  Arms;   allein,  der   Ritter  in  der 

Blendung 
(h)     —     —    —     —     meiif  Ritter,  aus   Verblen- 

i 

'  dung  j 

St.  66.  r.  5. 
—       —        dafs  sein  Blut,  die  Tafel  überapritzet. 

\  V.    Jm 

I 

Der  Erbin  seines  Throns,    die  ihm    zur    Rechten. 

f  sitzet.  | 

I 
'  St.  6Q.  v.  i,  2. 

(«*)    —    —    —    eh'  du  gestracks  vollzogen 

Was  ich  dir  hier  von  Stack  zu  Stück  gebot, 

St0  72.   v.  6. 
Ist  schwer«  allein  dafür  anefc  Ehre  zu  erwerben! 


O        B        E        R.       O        N. 


ZWEY  TER    GESANG, 


f 


} 


i 


4     .. 


1. 


So  zieht  das   edle*  Paar,    stets  fröhlich,  wach  und 

\  mnn^r, 

Bey  Sonnenschein  "und  Sternenlicht  •  f 

4 

Drey  Tage  schon  den  Libanon  hinunter; 
Und  wenn   die*  Mittagsgluth  sie    auf    die  Scheitel 

c  sticht» 

Dient  hohes  Gras  im  Schatten  alter  Cedern  ' 

>• 

Zum  Ruheplatz;  indefs  in  Junten  Federn* 

Das  leichte  -Volk  "der  Luft  die  Si}berkehlen  stimmt/ 

Und  traulich  Theil  an  ihrer  Mahlzeit  nimmt.     ' 


£• 


Am  yierten  Morgen  läfst   ein    kleiner  Haufen 


Reiter 
Sich  ziemlich  nah  auf  einer  Höhe  sehn. 

sind  Araber ,  spricht  zu  Huon  sein  Begleiter« 


?. 
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Und   SH#  W0HI'    Wefje  <€M4SJI  TOflCH    Yvifte"  SU  £6hn, 

Wo  möglich ,  wäre  wohl  das  beste ; 

Ich  kenne  sie  als   unverschämte  Gäste. 

Ey,  ey,  wo  denkst  du  hin?  erwiedert  Siegwim 

Sohn» 
Wö  hörtest  du,  dafs  Franken  je  geflohrt? 


Die  Söhne  der  \Vfl»te,  magnetisch  angezogen 
Von  Hü on s  Helm»   etat,  ihnen  im  Sonntag  lanz 
Entgegen  blitzt,  als  WÄf1  er  ganz 
'  Ka^f^nkel  und  Rubin,    sie*  kommen  mit  Pfeil  und 

Bogen» 
Den  Säbel  gezückt,  in  Sturm  heran»  geflogen«. 
Ein  Mann  pu  Fufs  *,  ein  Mann-  au  Pferd 
So^ei^t-  ihnen  kaum  des  Augriff*  wenn; 
Allein  99  fanden  sjqh  betrogen. 

Der  junge  Held ,  bedeckt  mit  seinem  Schild» 
Sprengt  uuter  sie.  und  wirft  mit  seinem  Speere 
Den ,  der  ihr  Führer .  scfcien ,    sq  kräftig  too  «W 

Mähre» 


*•        >K 


2  W  I  Y  X   E  I\      G,MMO' 


57 


dDafo  ihm  «in  blutiger  St  vom  aus  /  Mund  und  Nase 

quillt. 
Nun  «tüfczen  alle  zfumahl,  des  Hauptmanns"  Fäll  za 

lachen, 
Auf  seinen  Siegel*  su,  mit  Hauen  und  lrri?t  Stechen  £ 
Allein    von    Scherasmin,     der    ihm    den    Kücken 

deckt,   ' 
Wird    auf  den   ersten4   Sehlag   ein   Pochet    hinget 

*    streckt; : 


>   ,  1 


*  r. 
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Und    auf    den    andern    Tiofs    arbeitet     unter 

Ritter 
So  unverdrossen  los,    dafs  bald  ein    Zweyter  und 

'     Dritter 
Den  Sattel  räumt.    Auf  jeden  frischen  Zug 
Fliegt  hier  ein  Kopf«  und  dort  ein  Arm»  den  Säbel 
Noch  in  der  Faust,    laicht  minder  kräftig  schlug 
Der  Alt»  *u  mit  seinem .  schweren  Hebel» 
Za  ihrem  _Mahom  schrey*n  die  Heiden  flachend 

auf, 
Und  wer  noch  fliehen  kann ,  der  flieht  in  vollem 

Lauf. 


'.     6.         '  • 

Da*  Feld  liegt  grauenhaft  mit  Leichen  und  mit 

Stummeln 
Yon  Roft  tni4  Mann  bedeckt,    die  durch   einander 

"     ,•  -  wimmeln. 

Der  Held,   so  bald  sein  neuer  Spiefsgeseli 
Das  beste  Hofs.,  das  seinen  Herrn  verloren, 
Nebst '  einem  guten   Schwert    sich  aus    der   Beut* 

'     erkohren, 
Spornt  seinen  schnaubenden  Hengst  und  eilet  vogel- 

schnell 
Den  Thälern  zu ,  die  sich  in  unabsehbarn  "Weiten 
An    des    Gebirges    Fufs     vor    ihrem    Blick     ver- 

breiten. 


Es  schien  ein  wohl  gebautes  Land, 
Mit  Bächen  überall  durchschnitte», 
Die  Anger  mit  Schafen  bedeckt,   die  Auen  im  Bio» 

mengewand,  - 

Und  zwischen  Palmen  <Jie  friedlichen  Hütten 
Der  braunen  Bewohner  verstreut,  die  froh  ihr  Tag« 

werk  thun, 
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In  ihrer  Armuth  reich  iich  dünken,  • 

Und,  wenn  sie  hungrig  und  müd'  in  kühlen  Schat- 
ten ruhn, * 

Zum  rohen  bäurischen  Mahl  dem  Pilger  freundlich 

winken. 


8- 

Hier  Übt  der  Ritter,    d»  ihn    die  Sonne  sp 

drucken  begann, 
Sich    Brot    in    Irisch»    Milch    von     einer    Hirtin 

brocken« 
Das   gute  IVolk    begafft  zur  Seite,    halb   erschrak« 

v_   ken, 
Wie   ex   im    Grase    Hegt»    den    fremden    eisernen. 

Mann; 
Allein  da   Blick  und   Ton    ihm    schnell  ihr  Hers 

gewann. 
So    wagen  bald  Kinder  sich  hin  und  spielen  mit 

seinen  I*ocken. 
Den  tapfern  Mann  ergetzt  ihr  traulich  frohes  Ge- 

Wahl. 
Er    wird   mit  ihnen  Kind,  und   theilt   ihr  sü&es 

Spiel» 


. « 


9 
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Wie  selig,  denkt  er,  WäYs  in  diesen  Hütten 

Wohnen! 
Vergeblicher  Wunsch!   Ihn  ruft  sein  Schicksal  an- 
derwärts. 1 

t 

Der  Abend  winkt.    Beym  Scheiden  wallt  sein  Herz, 
Und,  um  dem  guten  Volk  das  freundliche  Mahl  zu 

lohaeq. 
Wirft  Hüon  eine  Ha«!  voll  Gold 
Der  Wirthin  in  den  Schooft.      Allein  die  Glückli- 

X  -        , 

eben  Wufltes 
Nicht  was  es  War,  und  übten  das  Gastrecht  ohne 

SoW, 
So  dafs  die  Herren  ihr  Gold  nur  wieder  nehmen 

inußten. 


IO. 

1 

Nun  ritten  sie  au,  bis  endlich,  cU  der  Tag 
Zu  dämmern  begtfßn,  ein  Wald  vor  ihnen  lag. 
Freund,  sptidht  4ef  Paladin  tarn  Aken» 
Mich  brennt's  wirf  Fetter  bis  ich  dem  Kaiser  Wort 

geittken. 
Den  nächsten  Weg  naöh  Bagdad  wollten  du 


ZWBTTSR     OSSÄR 
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6l 


Mich  führen?,    Mir  ist's»  ich  say  ritr  Jahre  schon 

.    '   .  .       .  geritten: 

Der  nächste  Weg ,' versetzt  sein  Spiefsgeseü»  geht 

mitten    * 
Durch  diesen  Wald;  allein»  ich  rath'  euch  nicht 

dazu. 

H. 

Man  spricht  nicht  gut  von  ihm , ,  211m   wenig- 
sten noch  keiner 
Der  sich  hinein  gesagt,  tarn  jemahis.  wieder  'raus, 
Ihr  lächele?    Glaubt  mir'*,  Herr»   ein  übellauniger 

kleiner 
Boshafter  Kobold  hält  in  diesem  Walde  Haus. 

1 

Es  wimmelt  drin  von  Füchsen,  Hirschen,  Rehen» 
Die  Menschen  waren  so  gut  als  wir. 
Der  Himmel  weift  in  welches  wilde  Thier 
Wir»  eh*  es  morgen  wird»  uns  umgekleidet  Sehe«*! 


«    1 


12. 


Geht  nur »  er  wieder  t  Sieg  w  ins  S  cTh  n, 
Durch  'diesen  Wald  der  Weg  nach  Babylon, 
So  furcht'  ich  nichts.  —    »»Herr»    lafst  auf  meinen 

r 

Knieen 
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Euch,  bitten !  Er  ist,  bey  Gott !  mir  mehr  um1  euch 

als  mich: 
Denn  gegen  -diesen  Geist,  das  glaubt  mir  sicherlich, 
Hilft  weder  Gegenwehr  noch  Fliehen. 
Mit  fünf,  sechs  Tagen  später  ist's  gethan; 
Und  ach!  ihr  kommt  noch  stets  zu  früh  in  Bagdad 

an!" 

Wenn  da  jdich  fürchtest,  spricht  der  Ritter, 
fo  bleibe  du!  Jch  geh1,  mein  Schluß  ist  fest. 
Das   nicht ,    ruft    Scherasmin :    der   Tod    schmeckt 

immer  bitter, 
Allein,  ein  Schelm  der  seinen  Herrn  verläfstf 
Wenn   ihr    entschlossen    seyd,   so    folg"*    ich  ohne 

Zaudern, 
Und  helf*  uns  Gott  und  UnsreFrau  zu  Acqs! 
Wohlan,  spricht  Hilon,  komm!   und, reitet,  bleich 

wie  Wachs, 

4 

Den  Wald  hinein*    Der  Alte  folgt  mit  Schaudern. 

•    Kaum'  war  er  in  der  Dämmerung 
Zwey  hundert  Schritte  fortgetrottet, 


/ 
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Als  links  und  rechts  in  vollem  Sprang 
Eid.  Heer  von  Hirschen  und  Rehen  sich  ihm  entge- 

.  gen  rottet. 

Sie  schienen«  mit  Thränen  im  warnenden  Blick» 
( Wie  Ssherasmin,-  wiewohl  bey  wenig  Lichte, 
Bemerken  will)  aus  Mitleid  sie  zurück 
Zu  scheuchen,  als  sprächen  sie:  O,  flieht,  ihr  armen 

Wichte! 


15. 


Nun!  merkt  ihr,  (Büsten  er  zum  Ritter)  wie 
N  es  steht? 

Und  werdet  ihr  ein  andermahl  mir  glauben? 
Trifft's  nicht  ganz   wörtlich   ein  ?   Die  Thiere ,    die 

ihr  seht, 

Die  aus  Erbarmen  uns  so  stark  entgegen  schnauben, 
Sind  Menschen,  sag'  ich  euch;  und  wenn  ihr  wei- 

-  ter  geht, 
Glaubt   mir,    so  haben   wir    den   Kobold   auf   der 

Hauben. 

Seyd  nicht  SO  hart  und  rennt  aus  Eigensinn, 
Txotz  eines  Freundes  Rath,  px  euer  Unglück  Kinf 


Wie,   Alter?  spricht  der   Held,  ich  geh*  mit 

diesen  Schrittet» 

Nach  Bagdad,  den  Kalif  tun  eine  Hand  voll  Haar 
Aus  seinem  Bart  und  vier   von  seinen   Zähnen  za 

bittejv 
Und  da  verlangst,  ich  soll  von  up gewisser  Fahr 
Mich  schrecken  hissen  ?  Wo  ist  dein  Sinn  geblieben? 
Wer  weifs,   der   Kobold    ist  vielleicht   mein  guter 

Freund. 

Mit    dieser!    wenigstens    ist's  «  nicht     so    schlimm 

•  gemeint ; 
Sieh,  wie  sie  all'  in  einem  Hujr  zerstieben! 


17' 


Indem  er'*  sagt,  so  sprengt  er  auf  sie  zu. 
Und  alles  weicht   wie  Luft    und    ist  im  Huy    ver- 

t  j     .    < flogen. 

Herr  Hüon  und  sein  Fuhrer  zogen 
Nun  eine  Weile  fort  in  ungestörter  Ruh, 
Stillschweigend'  beide.    Der  Tag  vfar  nun  geeuivks*. 


r  "  ,Z  W  B  T  T  «  R  s6  8  M  »  O.       .  4     t    6$ 

Und  ihren  Mohnsaft  gofs  die  .braune  Nacht  "herab; 

Rings  um  sie  lag  schon  alles  schliraimertrurrkeu, 

—      <  > 

Und  durch  den  „  ganzen  Wald  war's   stille  wie  im 

Grab. 


18- 
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Zuletzt  kamt  länger  sich    der  Alte    nicht  .«nt- 

'         brechen. 

Herr»    spricht  -er,    stör'  ich  euch  in  einem  Grillen- 

...» 

plan, 

So  haltet  imVs  zu  gut;  's  ist  eine  meiner  Schwä- 
chen» 

Ich  läftgn'  es  nicht;  allein,  im  Dunkeln  mufs  ich 

sprechen, 

Das  War  so  meine  Art  von  meiner  Kindheit  an. 
Es  ist  so  stille  hier  als  sey  der  grofse  Pan 
Gestorben.      Tönte    nicht     der    Hufschlag    unsrer 

Pferde, 

leb  glaube  daf»  man    ^ar    den   Maulwurf  scharren 

hörte. 
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Ihr  dankt  ich  fürchte  mich;    doch,  ohne  Prall- 

\    ler  ey, 
(-Denn,    wu   ein   Mensch   auch  hat,  so,  t ind's  am 

Ende  Gaben, 
Auch  leben  manche  noch,  die  es  gesehen  haben) 
Wo  Schwerter  klirren,  im  Feld  und  im  Turncy, 
Mann  gegen  Mann ,  auf  Stechen  oder  Hauen» 
Wär*f  auch  im  Nothfall  zwey  und  drey 
An  fünf  bis  sechs,  ich  bin  dabey! 
Da  kann  man  doch  auf  seine  Knochen  trauen« 

r 

SO. 

Kurz,  hat. ein  Feind  nur  Fleisch  und  Blut, 
Ich  bin  sein  Mann  1  Allein ,  -  das  mufs  ich  frey  ge» 

stehen» 
Um  Mitternacht  an  einem  Kirchhof  gehen 

t' 

Das  lupft  ein  wenig  mir  den  Hut. 

Gesetzt,  so  einem  Geist,  der  querfeld  mir  begegnet» 

,  Steht  meine  Fysionomie 

Nicht  an;  was  hilft  mir  Ann  und  Degen,    ven* 

tregrisl 

Wenn'*  unsichtbare   Schlag9    auf    meinen   Ruck« 

regnet? 


,/ 
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^Gesetzt^  wie  man  Exempel  har, 
Ich  hau'  ihm  auch  den  Schädel' glatt  vom  Rumpfe; 
Noch  weil  er  rollt,  stehn  schon  an  dessen  Statt 
Zwey  neue  Köpfe  auf  dem  Stampfe. 
Oft  rennt  sogar  der  Rumpf  in  vollem  Lauf 

4 

Dem  Kopfe  nach,  und  setzt  ihn  wieder  auf 

Als    war'   es) nur   ein   Hut,    den    ihm   der  Wind 

genommen: 
Jtfun ,   bitf   ich   euch ,   wie   ist   so   einem   beysji- 
'  kommen? 


t 


O  o 


Zwar»    wie    ihr    wißt,    so    bald    der    Hahn 
'  gekräht, 

1 

ßo  ist's  mit  all  dem   Spuk,  der  zwischen    eilf  und 

zwölfen  .   , 

Im  Dunkeln  schleicht ,'  Gespenstern  oder  Elfen»   ' 
Als  hätte"  sie  der  Wind  davon  geweht, 
Allein  •   der  Geist  der  hier  sein  Wesen  treibet» 
Ist  euch  von  ganz  besonderm  Schlag, 
Hält  offnen  Hof,  ifst,  trinkt,  und  lebt  und  leibet 
Wje  -unser  eins,  und  geht  bey  hellem  Tag. 


V 


v-/ 


r  \ 

Um  meine  Neugier  aufzuschrauben, 
Halt  du  dein  bestes  gethan,   er  wieder  t  Siegwins 

Sohn: 
Man  spricht  von  Geistern  so  viel ,  und  lügt  so  viel 

davon» 
Daft     Laien    unsrer    Art    nicht    wissen    wu  tis 

glauben« 
Einst  kam  an  unsorn  Hof  ein  tief  studierter    Mann« 
Der  schwor  uns  hoch,  es-  wäre  gar  nichts  dran, 
Und  schimpfte  weidlich  los  auf  alle  Geisterseher; 
Auch  hiefs  ihn  der  Kaplan  nur  .einen  Manichaer. 

3  4-     - 

Sie  disputierten  oft  be^  einer  Flasche  Wein ; 
Doch,    wenn  das   letzte    Glas    zu    Kopf  zu  gd» 

i  begonnte, 

So  mischten  sie  so  viel  Latein  darein 
Daft  unser  einer  kaum  ein  Wort  verstehen    konnte. 
Da  dacht*  ich  oft:   schwatzt  noch  so  hoch  gelehrt* 
Man  weifs  doch  nichts  als  was  man  selbst  erfährt', 
Ich  wollt*  ein  Geist  eTwiese  mir  die  Ehre 
Und  sagte  mir  was  an  der!  Sache  wäre. 


V 
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.Indem  iah  unser  wandernd  Paar 

v 

Sich  unvermerkt  in  einem  Park  befangen« 

Durch    den    sich    hin    und    her    so   viele    Wege  \ 

schlangen» 

Dafe  irre  drin  su  gehn  fast' unvermeidlich  war. 

Der  Mond  war  eben  atzt  vollwangig  aufgegangen. 

Um  durch  ein  trüglich  Dünkelklar  ' 

Dit  Augen»  die  nach  einem  Ausweg  irren» 

Mit  falschen  Lichtern  zu  verwirren. 


5  6. 


Herr»    sagte    Scherasmin,    hier  ist's  drauf 

angesehn  ; 

Uns  in  ein  Labyrinth  zu  winden. 
Der  einzige  Weg  sich  noch  heraus  zu  finden» 
Ist  —   auf  gut  Glück  der  Nase  nachzugehn. 
per   Rath    (der  weiser .  in   als.   mancher  Klügling 

meinet ) 

Fahrt  unsre  frommen  Wandrer  bald 

Zum  Mittelpunkt»  wo  sich  der  ganze  Wald, 

In  «inen  großen  Stern  vereinet. 


•*      * 
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I 

Und  in  der  Fern9  erblicken  sie  in  Büschen 
Ein  Schlots ,  das ,  wie  ans  Abendroth  gewebt, 
Sich  schimmernd  in  die  Luft  ergebt. 
Mit  Augen ,  worin  sich  Lust  und  Grauen  mischen» 
Und  zwischen  Traum  und  Wachen  zweifelhaft 
Schwebt  Hü oo.  sprachlos  da  und  gafft; 
Als  plötzlich  auf  die  gokben  Thüren   flogen 
Und  rollt*  ein  Wagen  daher*  den  Leoparden  zogen. 

,      28- 

Ein    Knäbchen,     schön»    wie     auf    Cytherens 

< 

Schoofs 
Der  Liebesgott,  safs  in  dem  Silberwagen» 
Die  Zügel  in  der  Hand.  —    Da  kommt  er  auf  uns 

'  ;       los,  .        • 

Mein  bester  Herr ,  ruft  Scherasmin  mit  Zagen, 
Indem  er   Hüons    Pferd  beym   Zaume   nach  sich 

zieht : 
Wir  sind  verloren!  flieht,  o  flieht! 
Da  kommt  der  Zwerg!  —     Wie  schön  er  ist! 

spricht  jener  — 

,,Nur desto  |schlimmer!  Fort!  und  wäV  er  zehnmahl 

schöner. 
1 
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„Flieht,  tag'  ich    euch»    sontr  ist's    um   ans 

gethan !  «• 
Der  Ritter  sträubt  sich  zJVar,  allein  da  hilft  kein 

Sträuben ; 
Der  Alte  jagt  im  schnellsten  FJug  voran 
Und    zieht    ihn    nach ,     und   hört ,  nicht    auf  ßa 

1  treiben» 

Zu  jagen  über  Stock  und  Stein, 
Durch    Wald   und    Busch,    und  über   Zaun    und 

Graben 

Zu  setzen,  bis   sie  aus  dem  Hain 
Ins  Freye  sich  gerettet  haben. 


;o. 


.Mit  Regen,  Sturm  und  Blitz  rerfolgt  ein  ün- 

gewitter 
SHe    Fliehenden ;.  die  fürchterlichste  Nacht 
Verechüngt    den    Mond;    es    donnert,     saust   und 

kracht 
JÜisg»  tun  sie  her,  alt*  schlug's  den   ganzen   Wald 

in  Splitter; 


7*  O    fc    e    n    •    k.  / 

Kurz /alle  Element'  im  Streit 

Zerkämpfen  sich  mit  zügellosem  Grimme: 

Doch  mitten  411s  dem  Sturm    ertönt    von  Zeit  zu 

Zeit 
Mit  liebevollem  Ton  des  Geistes  sanfte  Stimme:   / 


rr 


1.     ' 


„Was  fliehst  du  mich?  Du  fliehst  vor  deinem 

Glück ; 
Vertrau  dich  mir»  komm,  Hüon,  komm  zurück ta 
Herr»  wenn  ihr1*  thut,  eeyd  ihr  verloren, 
ScHreyt  Scherasmin:  fort»   fort,  die  Finger  in 

v     die  Ohren, 
Und   sprecht   kein    Wort!    Er   hat  nichts  Guts-im 

Sinn! 

i 

JNun  geht's  aufs  neue  los  darch  Dick  und  Dünn« 
Vom  Sturm  um  taust,    vom  Regen  überschwemmet* 
Bis  eine  Klostermau'r  die  raschen  Reiter  hemmet. 

t  * 

I 

Ein  neues  Abenteuer!  Der  Tag  da  diefs  geschah 
War,  just  das  Nahmensfest  der  heiPgen  Agatha, 
Der  Schüizerin  von  diesem   Jung  fernzwing  er. 
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Nun  lag  kaum  einen  Bfichsenschufs 

Davon  «in  Stift  voll  wohl  genährter  Junger 

Des*  heil'gen  Abts  Antonius; 

Ujul  beide  hatten  sieh  in   diesen  Abendstunden 

Zu  einer  Betefahrt  freundnachbarlich  verbunden, 


33 
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Sie  kamen  ]ust  zurück,  als,    nah  am  Kloster« 

buhl, 
Inflam   sie   Paar   und*   Paar   in  schönster  Ordnung 

walltton, 
Der  Rest  des  Sturms  sie  überfiel: 
,.     Xreuz,  Fahnen,  Skajmlier,  sind  toller  Winde  Spiel, 
Und  strömend  dringt  die  Flut  bis  in  des   Schleierg 

Falten. 
Umsonst  ist  alle  Müh  den  Anstand  iu  erhalten;    ' 
Die  Andacht  reifst;  mit  komischem  Gewühl 
1      Rennt  alles  hin  und  her  in  seltsamen  Gestalten. 

"34- 

Hier  wadet  bis  ans  Knie  geschürzt  " 

Eitt  Ndnnchen  im  Morast,  dort  glitscht  ein  Mönch 

im  Laufen, 


t  . 
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Und»  wie  er  sich  auf  einen  Häufen 

1  » 

Von  Schwesterchen ,  die  vor  ihm  rennen»  störst, 
Ergreift  er  in  der  Angst  die  Domina  beym  Beine« 
Doch  endlich»  als  der  Sturm  sein  äufserstes  gethan. 
Langt  athemlos  die  ganze  Korgemeine» 
Durchnäfst    und   wohl    bespritzt,    im   Klostervor- 
hof an* 

fr  * 
OD' 

Hier  war  noch  alles  Voll  Getümmel» 
Als  durch  das  Thor,  das  weit  geöffnet  stund. 
Mein  Scherasmin  sich  mitten  ins  Gewimmel 
Der    Klosterleute     stürzt;     denn    auf    geweihtem 

Grund 
Isrs,  wie  er  glaubt»  so  sicher  als  im  Himmel/ 
Bald  kommt  auch  Hüon  nach;  und,  wie  er  gleich 

den  fdund 
Eröffnen  will»'  die  Freyueit  abzubitten, 
So  steht  mit  einem  Blitz  —  der   Zwerg  in  ihrer 

Mitten.    . 

■ 

36.    > 

Auf  einmahl  ist  der  Himmel  wolkenleer, ' 
Und  alles  hell  und  mild  und  trocken  wie  vorher. 
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'  t 


Schön,     wie     im    Mörgenroth     ein     neugeborner 

Engel, 
Steht  er  ,  gestützt  auf  einen  Lilienstängel, , 
Und     um    die    Schultern    hängt   ein    elfenbeinern 

'  Hörn, 

» 
So  schön   er   ist  •    kommt    doch    ein   unbekanntes 

Grauen 

Sie  alle  an:   denn  Ernst  und  stiller  Zorn 

Wölkt  »ich  um  seine  Augenbrauen. 


37«  ■ 


f 


\  , 


Er  setzt  das  Hörn  an  seine  Lippen  an 
Und  bläst  den  lieblichsten  Ton.     Stracks  übermannt 

den  Alten         ' 
Ein  Schwindelgeist;    er    kann  sich    Tanzons   nicht 

enthalten»  / 

Packt  eine  Nonne  ohne  Zahn, 

Die  vor  Begierde  stirbt  ein  Tänzchen  mitzumachen» 
Und  hüpft  und  springt  als  wie  ein  junger  Bock 
So  rasch  mit  ihr    herum,    dafs    Schleiertuch    und 

Rock 
Weit  in  die  Lüfte  wehn,   zu  allgemeinem  Lachen* 


■r 


f 
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3  8» 

Bild  fafst  die  gleiche  Wuth  den  ganzen  Kloster- 

stand; 
a^jn  •  jeder   Büfser  nimmt   sein  Nönjichen   bey  der 

Hand» 
Und  ein,  Ballet  beginnt»    wie  man  so    bald  nicht 

"    '  wieder 

Eins  sehen  wird«    Die  Schwestern  und  die  Bruder 
Sind  keiner  Zucht  noch  Regel  lieh  bewufst; 
Leichtfertiger  kann  kein  Faunentanz  sich  drehen. 
Der  einzige  Hüon   bleibt  «uf  seinen  Füfsen  stehen» 
Sieht   ihren    Sprüngen    zu ,    und   lacht   aus   voller 

Brust. 


39- 

Da  naht  sich  ihm  der  schöne    Zwerg»  und 

spricht 
In  seiner  Sprach'  ihn  an»  mit  ernstem  Angesicht: 
Warum  emfliehn  vor  mir»   o  Htion  von'Guy- 

enne?  — 
Wie?  du  verstummst?    fceyra    Gott  des  Himmels 

den  ich  kenne» 
Antworte  mir  f  —    Nun  kehrt  die  Zuversicht 


I 
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In  Ha ons    Brust  zurück.    Was  willst  du  mein? 

N  erwiedert 

Der   Jüngling.   —    Fürchte    nichts»    spricht  jener; 

wer  das  Licht 
Nicht  scheuen  darf,  der  ist  mit  mir  verbrüdert. 


* 


^ 


40. 


Tch  liebte  dich  von  deiner  Kindheit  an, 
Und  was  ich  Gutes  .dir  bestimme, 
An  keinem  Adamskind  hab'  ich   es  je  gethan! 
Dein  Herz  ist  rein ,  dein  Wandel  ohne  Krümme, ' 
Wo  Pflicht  und  Ehre  ruft,   fragst  du  nicht  Fleisch 

und  Blut, 
Hast  Glauben,  an  dich  selbst,    hast   rn  der  Prüfung 

1 

Math:. 

So  kann  mein  Schutz  dir  niemahls  fehlen, 

'* 
Denn  meine  Strajgewalt  trifft  nur  befleckte  Seelen. 


\     1 


41. 

War*  nicht  diefl  Klostervolk  ein  heuchlerisch 

Gezücht» 
Belog1  ihr  keuscher  Blick,  ihr  leiser  Buistori  nicht 


^8  O    b.  *  .  n    o    ».    • 

Ein  heimlich  strafbares  Gewissen, 

* 

Sie  ständen«  trotz  dem  Hörn»   wie  du»  auf  ihren 

•  Füfsen. 

Auch  Seherasmin»  für  den  sein    redlich  Auge 

spricht» 
Mufs  seiner  Zunge  Frevel  hülsen. 
Sie  alle  tanzen  nicht  weil  sie  der  Kitzel  stiehl« 
Die  Armen  tanzen  weil  sie  müssen« 


4*. 

i 

Indem  beginnt  ein  neuer  Wirbelwind 
Den  Faunentanz  noch' schneller  umzuwälzen;     \ 
Sie     springen     so     hoch»  \  und     drehn     sich    SO 

geschwind» 
Dafs  sie  in  eigner  Qluth  wie  Schnee  im  Thauwind 
.       .  «chmeken. 

und    jedes     zappelnde    Herz     bis     an    die    Kehle 

schlagt. 

« 

.  Des  Ritters  Menschlichkeit  erträgt 
Den    Anblick    länger    nicht;    er    denkt»    es   wäre 

V  t 

Schade 
Um   all.  das   junge  Blut»     und    fleht   für  sie  tun 

Gnade. 


i      1 


ZwäytrkGzsano. 

«  I 

43- 

Der  schöne  Zwerg  schwingt  seinen  Lilienstab, 
Und  stracks  zerrinnt 'der  dicke  Zaubersch Wendel ; 
Versteinert  stehn  Sankt  Anton»  fette  Mündel» 
Und  jedes  Normanen ,  bleich   als  stieg9  es  aus  dem 

Grab, 
Eilt,    Schleier 9    Hock,    ihm)   was    sich    sonst    im 

Springen    , 
Verschoben  hat,   in  Richtigkeit  zu  bringen* 
Nur  Scherasmin,  zu  alt  für  solchen  Scherz« 
Sinkt  kraftlos   um,  und  glaubt  ihm  berste  gleich 

das  Herz.       , 


'  *    *  '       '     44- 

Ach!  keipht  er,    gnad'gcr  Herr,  was  sagt*  ich 

euch?  —  Nicht  weiter» 
/    Freund  Scherasmin!   fallt  ihm  der  Zwerg  int 

Wort: 
Jcfa.  kenne  dich  als  einen  warekern  Streiter,    • 
Nur  läuft  zuweilen  dein  Kopf  mit  deinem  Herzen 

fort 
Warum ,  auf  andrer  Wort ,  so  rasch ,  mich  zu  ver- 
lästern?' 


J 


ftO,  O      B     S     R      O      Sf. 

Fy !  graulich  »dum  von  Bart ,  an  Unheil  noch  10 

jung! 
.  Nimm  in  Geduld  die  kleine  Züchtigung  I 
fljr  andern ,    geht»  und   b&fst  für    euch   und  eure 

Schwestern  l 

45.  , 

Das  Klostervolk  schleicht  sich  beschämt  davon. 
Drauf  sprioht  der   schöne  Zwerg  mit   Freundlich- 
keit zum  Alten: 
Wio?    Alter«  immer  noch   des   Argwohns   düstre 

Falten? 
•Doch,  weil  du  bieder  bist-,  verzeiht  dir  Oberon. 
Komm  näher,  .guter  alter  Zecher,  ** 

Komm,  fafs'  ein  Herz  zu  mir  und  furchte  keinen 

.    Trugl  v 

Du  bist  erschöpft;   nimm  diesen  Becher 

Und  leer'  ihn  aus  auf  Einen  Zug. 

» 

-46. 

.  Mit  diätem    Wort    reicht    ihn)   der   Ellen.    I 

1 

lönig 
.Ein  Trinkgeschirr  von  (einem  Gold  gedreht. 
Dar  Alte,  der  mit   Noth  auf  seinen  Beinen  steht» 
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I  * 

'  r  ' 

,i  ^ 

r 

Stutzt,  wie  er  leer  es  sieht,   nicht  wenig. 
i£      £y,  ruft  der  Geist,  noch  keine  Zuversicht? 

Frisch    an    den    Mund,    und    trink,    und    zweifle 
[  nicht! 

I  i 

\       Der   gute'  Mann   gehorcht,    zwar  nur  mit  halbem 
j  Willen, 

i       Und  sieht  das  Gold  sich  flugs  mit  Wein  von  Lan, 

•  ,  •     •.  .  >  #  ,' 

\  gon  füllen. 

V 

i  .    '    ■•     '   .        '      '  < 

r  .  ■       . 

'    47- 

Und  als  er  ihn  auf  Einen  Zug  geleert, 
let's  ihm,  als  ob  mit  wollustvoller  pitze 
Ein  neuer  Lebensgeist  dtfrch  alle  Adern  blitze. 
Er  fühlet  sich* so  stark  und  unversehrt, 
Als  wie  er  war,  da  er,  in  seinen  besten  Jahren, 
Mit     seinem     ersten    Herrn     zum     heil'gcn     Grab 

gefahren. 
VöH  Ehrfurcht  und  Vertraun  fällt  er  dem  schönen 

Zwerg 
Zvl  Fufs  und  ruft:   Nun  steht  mein  Glaube  w^e  ein 

Berg! 

Vx»x***D8  lammt!.  W.  XXII.  B.  2? 


8* 
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Drauf  spriokt  der  Geist  mit  eruttem  Blick  zum 

Ritter : 
Mir  ist  der  Auftrag  wohl  bekannt, 
Womit  dich  Karl  nach  Babylon   gesandt. 
Du  siehst ,  was  für  ein  Ungewitter 
Er  dir  bereitet  hat;    sein  Groll    verlangt  dein  Blut: 
.  Allein,  was  du  mit  Glauben  und  mit  Muth 
Begonnen  hast',  das  helf  ich  dir  rollenden; 
Da,  wackrer  Hüon,  nimm   diefs  Hörn  aus  meinen 

,  Händen! 


I 
V 


•   /. 


49' 


*     Ertönt  mit  lieblichem  Ton  von  einem  sanftes 

Hauch 
Sein  schneckengleich  gewundner  Bauch, 
Und  dräuten  dir  mit  Schwert  und  Lanzen 
-  Zehn  tausend  Mann ,  sie  fangen  an  zu  tanzen, 
Und  tanzen  ohne  Rast  im  Wirbel,  wie  du  hier 

* 

Ein  Beyspiel  sahst ,  bis  sie  zu  Boden  fallen : 
Doch,  lassest  du's  mit  Macht  erschallen, 
So  ist'*  ein  Ruf,  und  ich  erscheine  dir. 


Zwitter    G  e  s  a  h  o. 


83 


SO.     v 

Dann  siehst  du  mich,   und   war'   ich  tausend^ 

Meilen 
Von  dir  entfernt,  zu  deinem  Beystand  eilen. 
Nur    spare     solchen    Ruf    bis    höchste    Noth   dich 

dringt. 
Auch  diesen   Becher  nimm,    der  sich  mit  Weine 

füllet. 
So  bald  ein  Biedermann  ihn  an  die  Lippen  bringt; 
Der    Quell    versieget    nie,     woraus     sein    Nektar 

^  '  quillet: 

Doch  bringt  ein  Schalk  ihn  an  des  Mundes  Rand, 
So    wird  der  Becher  leer,   und  glüht  ihm  in  der 

Hand. 


5*  • 


Herr  Hüon  nimmt  mit  Dank  die  wunderrol- 

len  Pfänder 
Von  seines  neuen  Schutzers  Huld; 
Und  da  er  sich  des  Ostens  Purpurränder 
vorgülden  sieht,  forscht  er  mit  Ungeduld,. 
£?acb.  Babylon  den  kürzesten  der  Weg«* 


'54  O      B      E      R      O      N. 

Zeuch   hin,    ipricht    Oberon,    nachdem   ei  ihn     ] 

,  *  belehrt;  k  I 

Und  dafs  ich  nie  die  Stunde  sehen  möge,  '        \ 

Da  Haon*  Herz  durch  Schwäche  sich  entehrt!  ' 


Nicht  daft  ich  deinem  Muth  und  Herzen 
Mifstraue !   aber ,  ach  !  du  bist  ein  Adamskind, 
Aus  weichem  Thon  geformt,   und   für  die  Zukunft 

blind! 
'   Zu  oft  ist  kurze  Lust  die  Quelle  langer  Schmerzen! 
Vergifs  der  Warnung  nie,  die  Oberon  dir  gab! 
Drauf  rührt  er  ihn  mit  seinem  Lilienstab. 
Und  Hüon  sieht  aus  seinem ,  liebevollen 
Azurnen  Augenpaar  zwey  helle  Perlen  rollen. 

t 

53. 

Und  wie  er  Treu'  und  Pflicht  ihm  heilig  schwö- 
ren will, 
Entschwunden  war  der,  Waldgeist  seinem  Blicke, 
Und  nur  ein  Lilienduft  blieb  wo  er  stand  zurücke» 
Betroffen ,  sprachlos ,   steht  der  junge  Bitter  still» 
Reibt  Aug'  und  Stirn,  wie  einer,  im  Erwachen 


Z  w  ■  y  t  e  *    G  *  s  4  W  O.  '$ß 

r  # 

Aus  einem  schönen  Traum,  sich  sucht  gewiXs  zu 

machen, 
Ob  das  ,  was  ihn  mit  solcher  Last  erfallt» 
Was  wirklichs  ist»  oh  nur  ein  nächtlich  Bild? 

i  , 

54- 

Doch,  wenn  er  auch  gezweifelt  hatter 
Der    Becher    und    das  Hörn,    das    ihm    an  goldner 

Kette 

$ 

Um   seine ,  Schultern  hing,    liefs    keinem    Zweifel    ' 

Platz.      _, 
Der  Becher  sonderlich  dankt  dem   verjüngten  Alten 
Das  schönste  Stück  im  ganzen  Feenschatz. 
Herr»   spricht   er»    (im  Begriff  den  Bügel  ihm    zu 

halten)   ' 
iNoch  einen  Zug ,  dem  guten  Zwerg  zum  Dankl 
Sein   Wein,  bey  meiner  Treu'»    ist    ächter   Götter- 
trank ! 

55- 

Und  nun»  nachdem  sie  sich  gestärkt  zur  neuen- 

Reise» 
GingV  über    Berg    und    Thal,    nach   alter   Rittet 

Weise» 


86 


O     B     E      R     o      IT. 


Den  ganzen  Tag;  und  nur  ein  Theil  der  kurzen 

Nacht 
Wird  unter  Blumen  zugebracht. 
So  zogen  sie,  ohn'  alles  Abenteuer» 
Vier  Tage  lang  —   der  Ritter  schon  im  Geist 
Zu  Babylon,  und  glücklich  sein  Getreuer, 
Dafs  Siegwins  Sohn  es  ist,    dem  er  zur  Seit* 

reist. 


»»■■» 


j 


y 
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Varianten. 


Stanze  1.    v.  g.  \     \ 

In  Asten  buhlt»  und  Theil  u.  3.  w. 

St.  ä.    v.  ß. 
Wenn  hortest  du«  dafs  Franken  je  geflohn? 

St,  4*    ▼•  4* 

(a)    Dafs    ihm   ein   Strom  von    Blut    aus   Mtittd 

U.  8.  W.  v 

t  *  «ft.  19.    r.  7.  ' 

(a)     An  ihrer  acht,  ich  bin  dabey! 


* 

O     B     B     A      O      W. 

St.  20.     ▼.  5.  ' 

(a)    Setzt,  einem  Geist,  u.  s.  w. 

St.  21.    v.  2. 

(a)    Ich  hau*. ihm   auch   den    Schädel    glatt  Tom 

Leibe : 

v.  4,  5. 
(a)    Ein  andrer  da.    Oft  rennt,  als  wie  zum  Zeit- 

vertreibe,  , 

Der  Rumpf  sogar  in  vollem  Lauf 

o>.  22,    v.  a. 
(a)    So  ist's  mit  all  dem  Volk  das  u.  s.w. 

.  (a)    Allein,  der  Spuk  der  hier  sein  Wesen  treibet 
Ist 'euch  ein  Geist  von  ganz  besonderm  Schlag; 
JDer  hält  hier  offnen  Hof,  u.  s.  w. 

St.  25..  v.  6— 8. 
(a)    (Der  Pfarrer  nannt'  ihn  einen  IM  — - anichier ) 
Der  schwur,  es  wäre  gar  nichts  dran, 
Und  schimpfte  -weidlich  los  auf  alle  Geisterseher« 

St.  24. 
(aj   Sie  zankten  oft  sich  drum   bey  einer  Flasche 

Wein, 


Z  w  e  t  t  £  ä    Gesa  mo.  89 

Und    wenn    das    letzte    Glas    zu    Kopf    eu    gelin 

begannt«» 
So   mischten   sie   so   viel   Latein     und   Griechisch 

drein 
Dafs  ich  kaum  dann  und  wann  ein  Wort  verstehen 

könnte.,   , 
Gut,    dacht'   ich  dann«    ihr   schwätzt   wohl   sehr 

,     gelehrt» 
Allein,   man  weifs   doch   nichts  als  was  man  selbst 

erfahrt. 
Ich  wollte  wohl,  ein  Geist  erwiese  mir  die  Ehre 
Und  kam'  und  sagte  mir  was  an  der  Sache  wäre. 

St.  2$.     V.  1. 

(*)    Ein  Knäblein  »schön  als  wie  auf  seiner  Mut« 

ter  Schoo/s 

v.  7. 
(a)    —    —    —    — -    Er  ist  so  schön»  u.  s.  w. 

'    -    *       .  St.  30.    v.  i»  2. 

( a)    Indem  sie  fliehn  verfolgt  sie  ein  Gewittet 
Mit  Rogen.  Sturm  und  Blitz. 

St.  38.    ▼.  a. 
(«)    Ein  jeder  Lollhart  nimmt  u.  s.  w. 


/        / 
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St.  58,     r.  4—8- 

< 

—        _        —        Die  Schwestern  und  die  Brüder 
Vergessen  aller  Zuckt  und  Regel  ganz  und  gar. 
Es    ist    ein    wahrer  Tanz    von   Faunen    und  Ma- 

naden : 
Hier  flieht  ein  Weyhel  weg,    dort  winken  runde 
*  ,  Waden, 

Auch  wohl  noch  mehr,  und  keine  wird's  gewahr. 

Die  folgende  Stanze  ist  in    die    spätem    Aus- 
gaben nicht  aufgenommen  worden: 

Der  Ritter  ganz  allein  steht   fest  auf  seinen  Füfsen, 
Und    lacht    (wer    hätf    auch    hier    nicht    lachen 

müssen?) 
Aus  voller  Brust,  dem  Veitstanz  zuzusehn; 
Wie  hoch  die  dicken  Wänste  hüpfen, 
Wie  flink  die    Nonnen    daher    auf   kurzem    Grase 

schlüpfen,  , 

4 

Wie  schnell   und .  üppig    sieh,  die   runden  Hüften 

drehn; 
Kurz,    wie,    'des  Wohlstands  quitt,    dem   sie    aus 

Zwang  gefröhnet 
Die  liebe  Natur  sich  tummelt,   bäumt  und  dehnet« 


Z  Tf  e  y  r  e  r    OtiAHii  «ji 

»St.  39»     T.   1.  ' 

(a)    Indessen  naht  sieh  ihm  u:s.  w.     '     '-     ' 

St.  43.    v.  8- 
_       —        —        und    glaubt    itzt    berstet    ( jetzt 

berste)  ihm  das  Herz. 

St.  /$.      T.   4.  / 

Kur  läuft  dein  Kopf  manchmahl  (zuweil)  mit  dei« 

nem  Herzen  fort. 

'  '      ,x  . 

»St.  45.    v.  fi,  3. 

(a)    Drauf    spricht  der  schöne  Zwerg  mit  Huld 

zu  Scherasmine : 

« 

Wie?  Alter,    immer   jioch    des   Argwohns    düstre 

Miene? 

St.  46.    ▼.  5. 
Ey,  ruft  der  Zwerg,  noch  keine  Zuversicht? 

St.  47.    v.  4. 

(a)    Er  fühlt  sich  wieder  so  frisch,   so   stark  und 

unversehrt. 

St.  51.    v.  3—5. 
(*)    Und  kaum  vevgüiden  sich  des  Ostens  Purpur« 

ränder* 


9* 


O   a   *  •»   ©   m. 


So  forstest  er  ichon*  mit  edler  Ungeduld» 
Von  Oberon  deo  kürsei  ten  der  Wege» 

Ar.  54.    v.  4, 

(a)    Zumftlü  des  Becher  dankt  dem  neuverjflngtea 

Alten 


/ 


J 
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DRITTER    GESANG. 


/ 


1. 


^  I 


Am  fünften ,  4ä  ihr  W«g  sich  durch  Gebirge  suhl« 
Auf  einmahl  sehen  sie  in  einem  engen  Thal 
Viel  reiche  Zelten  aufgeschlagen» 
x    Und  Ritter ,  mehr  als"  zwanzig  an  der  Zahl, 
Die  gruppenweis'  umher  in  Palmenachatfen  lagen. 
Sie  ruhten,  wie  es  schien,  nach  ihrem  Mittagsmahl; 
Indessen  Helm9  und  Speer'  an  niedern  Asten  hingen« 
Und  ihre  Pferde  frey  im  Grase  weiden  gingen» 


2. 


Kaum  wird  die  ritterliche  Schaar 
Der  beiden  Reisigen  noch  auf  der  Höh*  gewahr 
So  raffen  alle  von  der  Erde 
'  Sich  eilends  auf  *ut  ihrer  Mittagsruh* 
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Als  ob  zum  Kampf  geblasen  weide. 

Das  ganze  Thal  wird  reg'  in  einem  Na» 

Man  sittert  hin  und  her,  man  läuft  den  Waffen  zu, 

Die  Ritter  rüsten  sich«  die  Knappen  ihre  Pferde. 


Lafs  sehen»   spricht  mein  Held  zu  Scherasmin, 
Was  diese  Ritterschaft ,  die  dem  Verdauungs werke 
So  friedlich  obzuliegen  schien. 
In   solche  Unruh  tetiu  — •     Wir  selber,    wie  ich 

merke,  • 
Ei  wieder  t  jener;  seyd  auf  eurer  Hut.     * 
Sie  kommen  uns  in  halbem  Mond  entgegen. 
Herr  Hflon  zieht  mit  kaltem  Blut  den  Degen» 
Freund»  spricht  er,  "der  ist  mir  für  allen  Schaden 

.gut. 


Indem  tritt  aus  dem  Kreis,  in  seinem  Wehrge» 

achmeide, 
Ein   feiner   Mann    hervor,    grufst    höflich  unsre 

beide, 
Und  bittet  um  Gehör.    Mit  Gunst»  Herr  Paladin! 


/ 

\ 

I  '  . 
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Ein  jeder,  spricht  er,  ist  hier  angehalten  Worden» 
Wer  noch  von  ünserm  Stand  und  Orden 
Seit  einem  halben  Jahr  in  diesem  Thal  erschien» . 
Nun  steht's  in  eurer  Wahl,   ein  Speerchen  hier  zu 
1  brechen, 

Wo  nicht,    sogleich  zu  thun,    warum    wir  euch 

besprechen* 

fand  was?  fragt  H flön  zuchtiglicfi» 

Nicht  weh  von  hier,  spricht  jener,  mistet  sich/ 

i 

In  einer  festen  Burg  der  Biese  Angul affer; 
Bin  arger  Christenfeind,  ein  wahrer  Wütherich, 
Auf  schöne  Frau'n  erpichter  als  ein  Keffer, 
Und,  was  das  schlimmste  ist,  fest  gegen  Hieb  und. 

'  Stich, 
£raft  eines  Rings»  den  er  dem  Zwerg  genommen* 
Aus  dessen  Park  die  Herren  hergekommen. 

i 

-  6.  ■      . 

Mein    Herr,    ich  bin   ein   Prinz    vom  Berg« 

n  v.  Libanon. 

Ich.    hatte  mich   denl    Dienst    der   schausten   allst 
N  /  Schönen 

-VVznz*Airx>s  tinuntL  W.  XXlh  Ä.         '    6 


0B 


O    b    m    ä  \o    *. 


Drey  Jahre  sonder  Minuelohn 

Verdingt,  bevot  sie  sich  so   viele  Treu*  zu  krönen 

Erbitten  lieft:  und  wie  ich  nun  alt  Bräutigam 

Ihr  eben  itst  den  Gartel  lösen*  wollte, 

Da  kam  der  Wehrwoff  *  nahm  sie  untern  Arm  und 

.  trollte 
Vor    meinen   Augen    weg     mit    meinem    holden 

Lamm« 


Fast  sieben  Monden  sind  verflösse»* 
Seit  ieh  zu  ihrem  HeM  mein  aufserstes  versucht; 
Allein  der  Eiienehuf  m<  worein  er  sie  verschlossen« 
Wehrt  mix  den  Zugangs  ihr  die  Flucht. 
Des  Einige,  was  von  Amors  suis«  Frucht 
Ich  in  der  langen  Jßeitf  genossen. 
War*   Tage  lang  von   fern  an!  eine*!  Baum  xtf 
'    *  lauern* 

Und  hinzusehn  nach  den  verbalsten  Mauern« 


'8*  *  ^ 

Zuweilen  däuchte  mich  sogar 

»  - 

Ich  ^eikt  sie,  in  los  gebundnem  Haar* 

Am  Fenster  stehn,  mit  aufgehobnen  Armen, 


Driiieä    G  a  st  a  n  oV  '  «9 

1 
AU  flehte  sie  zum  Jfimmel  um  Erbarmen.  ' 

Mir  fuhr  ein  Dolch  ins  Herz«    Und  die  Vera  weif« 

lung  nun  1 

Trieb  mich ,  seit  jenem  Tag,  aus  blofser  Noth  zu 

wVhun 

Was  ihr  erfahren  habt ,  wie  alle  diese  Streiter : 

Kurz,  ungefochten,  rierr,  kommt  hier  kein  Rittet? 

Weiter« 


Gelingt  es  euch,  was  keinem  noch  gelang» 
Aus  meinem  Sattel  mich  zu  heben,      , 
Äo  seyd  ihr  frey  und  reiset  ohne  Zwang' 
Wohin  ihr  wollt!    wo  nicht,    so  müfst  ihr  euch 

« 

ergeben,  ^ 
Wie  diese  Herren  hier,  mir  zu  Gebot  zu  Mefcit, 
fjnd  keinen  Schritt  von  hier  zu  geh«» 
Bis  wir  das  Abentfeu'r   bestanden 
Und  meine  Braut  erlöst  aus  Angnlaf fers  Biattat« 

10. 

Doch,  wenn  ihr  etwa  lieber  schwört 
In  seinen  Eisenthurm  geraden  Wegs  zu  dringen» 
Und  meine  Angela  allein  zurück  zu  bringen, 


\ 


1    1 
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80  habt  ihr  freye  Wahl,   und  seyd    noch  Danket 

> 
•  werth. 

Prinz,  sprach  der  Paladin,    was   braucht^  hier  erst 

zu  kiesen? 

Genug,  daf*  ihr  die  Ehre  mir  erwiesen! 

Kommt,    einen  Ritt   mit   euch   und  eurer   ganzen 

Zahl, 
Vom  übrigen  ein  andermahl! 


11. 


Der  schone  Bitter  stutzt,    doch  läfst  er" sich'* 

gefallen: 

Sie  reiten,  die  Trompeten  «schallen, 

Und»,  kurz,   Herr   Hüon   legt    mit   einem  derben 

« 

Stoft 

Den  Trinzen  Libanons  gar  unsanft  auf  den  SchooXs 
Der  guten  alten  Mutter  Erde« 

Drauf  kommen  nach  der  Reih'  die  edeln  Knockte) 

dran  ; 

Und  als  er  ihnen  so  wie  ihrem  Herrn  geihan, 
Hebt  er  sie  wieder  auf  mit  höflicher  Geberde« 


% 


1 
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12. 

/    Bey-Gott,  Herr  Ritter«  (spricht,  indem  er  zU 

ihm  hinkt, 
Der  Gedernprinz)  ihrseyd  ein  scharfer  Stecher! 
Doch  Basta!   eure  Hand!   Kommt»  weil  der  Abend 

winkt, 
Zum    brüderlichen    Mahl  nnd    zum   Versöhnung«« 

becher. 
Herr  Hüon  nimmt  den  Antrag  dankbaf  an: 
Drey  Stunden    flogen  weg  mit   Trinken    und  mit 

Scherzen  ; 
Und,    wie  die  Ritter   ihn    so   schön    und   höflich 

sahn, 
Verziehn  sie  ihm  ihr  Rippenweh  von  Herzen. 


Itzt ,  spricht  er ,  liebe  Herr'n  >  und  Freunde ,  da 

ich  euch 
Was  mein  war  ehrlich  abgewonnen, 
Itzt,     sollt    ihr    wissen,     geht's    geraden    Weges 

gleich 
Dem  Riesen  zu. ,  Ich  war's   vorhin  gesonnen, 
Und  thu'  es  nun  mit  desto  gröfs'rer  Lust, 


s 


10*  O     B     E     R     O     Hf. 

f 

Weil    einem    Biedermann    ein    Dienst    damit    ge« 

,  schienet.  ' 

,*  Drauf  dankt   er    dafs   sie    sich    so   viel  mit  ihm 

bemühet, 
Und  drückt  der  Reihe,  nach  sie  all'  an  seine  Brust, 


» 

Und  als   sie  ihm  zur  Burg  des  ungeschlachten 

Kiesen 

Dureh  einen  Föhrenwald  den  nächsten  Weg  ge- 
wiesen. 

Entläßt  er  sie,  mit  der  Versicherung,  , 

Sie  sollten  bald  von  ihrer  Dame  hören. 

I<ebt  wohl,  ihr  Herrn!  —    „Viel Glücks! "  —  Und 

i 

nun  in  vollem  Sprang 
Zum  Wald  hinaus;    Kaum  rÖthete  die  Föhren 
Die  Morgensonn',  als  ihm  im  blachen  Feld 

Sin  ungeheurer  Thurm  sich  vor  die  Augen  stellt, 

i 

15. 

Aus  Eisen  fehlen  das  ganze  Werk  gegossen, 
Und  ringsum  warY  so  fest  verschlossen. 


Dritt**    G  s  >  4  5  ö.  lcß 

Dafs  nur   ein  Pf  Örtchen,    kaum    swey    Fufs  breit« 

offen  stand; 
Und  vor  dem  Pförtchen  -stehn ,  mit  Flegeln  in  der 

>    Hand* 
Zwey  hockgewaltige  metallene  Kolossen, 
Durch    Zauberey    belebt,      und    dreschen    unrer- 

drossen 
So  hageldicht,  dafs  zwischen  Schlag  und  Schlag 
Sich  unzerknickt  kein  Lichtstrahl  drängen  mag. 


16. 


Der  Paladin  bleibt  eine  Weile  stehen ; 
Und,  wie  er  Überlegt  was  anzufangen  sey, 
Läfst  eine  Jungfrau  sich  an  einem  Fenster  sehen. 
Und   winkt   gar    züchtiglich    ihn    mit   4er   Hand 

herbey. 
£y  ja!    ruft.   Schorasmin,  die  Jungfer  hat  gut 

'  winken ; 

Ihr  werdet  doch  JLein  solcher  Wagbajs  seyn? 
Seht  ihr  die  Sehweiser  nicht  zur  Rechten  und  zur 

Linken  ? 
Da  kommt  Ton  euch  kein  Knochen  ganz'  hinein! 


><>4  O     B      B     K     O 


*7- 


Qocb    Hu 09    hielt  getreu  an  seiner  Orden*, 

regel,  . 
Dem  Satan  selber  nicht  den  Rücken   zuzudrehn. 
Hier,  deukt  er,  ist  kein  Raih  als  matten  durch  4*9 

Hegel 
Geradezu  aufs  Pförtchen  los  zu  gehn. 
Den  Degen  hoch,   die  Augen  zugeschlossen, 
Stürzt  er  hinein;  und,  wohl  ihml  ihn  verfahrt 
Sein  Glaube  nicht;  die  ehernen  Kolossen 
Stehn  regungslos»  so  bald  qr  sie  berührt, 


*8< 


Kaum  Ist  der  Held  hinein  gegangen, 
Indessen  Scherasmin  im  Hof  die  Pferde  halt, 
So  eilt  die  schöne  Magd  den  Ritter  zu  empfangen) 
Mit  schwanen  Haaren,  die  ihr  am  Rücken  nieder- 

hangen. 
In  weifsein  Altafltrock,  der  bis  zur  Erde  fallt, 
Und  den  am  leicht  bedeckten  Busen 
Ein  goldnes  Band,  zusammen '  halt, 
Das  zierlichste  Modell  tu  Grazien  oder  Musen  I 


l    ~s 


\ 
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Was  fär  ein  Engel,  (spricht,  indem  sie  sein* 

Hand 
Nur  .kaum  berührt ,  das  iV^ä  denen  süfs.  errötend) 
Was  für  ein  Engel,  Herr,  hat  euch  mir  zugesandt? 
Ich  stand  am  Fenster  just,    zur  heil'gen  Jungfrau 

betend, 
Als  ihr  erschient.    Gewifi  hat  Sie*s  gethen, 
Und  als  von  Ihr  geschickt  nimmt  Angela  euch  an« 
Von    Ihr,    die   schon    10    oft  sich    meinet   enge« 

nomraen, 
Z11   Hülfe   mir    gesandt,    seyd    tausendmahl   will» 

kommen! 


SO, 


-  Nur  lalst  uns  nicht  verziehn ;  denn  jeder  Augen* 

blick' 

« 

Ist    mir    verhafst,    den    wir    in    diesem   Kerker 

weilen« 
Ich  komm_e  nicht,  spricht  Hüon,    zo  zu  eilen: 
Wo  ist  der  Ries1?  —    O  der,   versetzt  sie,  liegt« 

zum  Glück«        1 


1«6 


»    o    jr. 


In   tiefem    Schlaf,    und    wohl,    dafs    ihr    pm  so 

getroffen ; 
Denn»  ist  er  wieder  auferweckt, 
Vergebens  Würdet  ihr  ihm  obzusiegen-  hoffen. 
So  lang'  der  Zauberring  an  seinem  Finger  steckt« 


Doch  diesen  Ring  ihm  sicher  abzunehmen 
Ist's  noch  gerade  Zeit.    „Wie  so?"  .—    Der 

Schlaf, 
Der  täglich  drey»  bis  riermahl  ihn  zu  lähmen 
Und  zu  betäuben  pflegt,  ist  kein  gemeiner  Schlaf. 
Ich  will  eucht  weil  noch  wohl  zwey  ganze  Stnn 

den  fehlen 
Bis  er  erwacht*  die  Sache  kurz  erzählen. 
Me}n  Vater»  Balazin  von  Frygien  genannt, 
Ist  Herr  von  Jericho  im  PaUstiner,land9     , 


O  f* 


Beynah  vier  Jahre  sind's,  seit  mich  Alexis 

Hebte, 
Der  schönste  Prin«  Tom  Berge  Libanon; 
Und  Wenn  ich  ihn  durch  Spr&dethun  betrübte« 


Dritte*    Gssini  10? 

\ 

$0  wirft  te,   glaubet  mir,    mein  Herz  kein  Wort 

davon; 
Es  fiel  mir  schwer  genagt    Doch,    in  N4en  ersten 

Wochen 
Httt*  ioh's  der  heiligen  Alexia  rersprochen, 
Nur,    Wenn    der    Prinz    drey    Jahre    keusch   und 

rein 
Mit  diente,  anders  nicht  «die  Seinige  su  seyn, 


«3t 

1 

-    Gans  heimlich  ward   er  mir   mit  jedem  Tag* 

liebte. ; 
Die  Prüfungszeit  war  lang«    allein  ^e  ging  rorv 

über ; 
Ich  ward    ihm    engetraut,  ~-     und    kurz,   schau 

sahen  wir 
Ins  Brautgemach  zusammen  uns  verschlossen: 
Auf  einmahl  flog  im  Sturm  die  JUmmerthur 
Erdonnernd  auf,  der  Riese  kam  geschossen, 
Ergriff  mich,  floh,  und  sieben  Monden  schier 
find,   seit  mich  dieser  Thurm  gefangen  hält,  Ter« 

flössen» 


10))  O     B     £     K     O     H« 

Zu   wissen,   ob   der    Ries*   es    mix   so  -leicht 

v  gemacht 

Ihm  Stürme  ohne  Zahl  beständig  abzuschlagen, 
Malst  ihr  ihn  selber  sehn.     Mein  Herr ,  was  toll 

^  ich  tagen?*  * 

Stets  angefochten*  stets  den  Si4£  davon  zu  tragen, 
Ist  schwer,      leinst,  da   er   mich  in   einer    Mondi 

scheinsnacht 
(Noch   schaudert's  mich!)  aufs  äuTserste  gebracht 
Fiel    ich    auf   meine    Knie,    rief    mit    gerungnen 

SAnden 
Die  Mutter  Gottes  an,   mir  Hälfe  zumutenden. 


5$, 


Die  holde  Himmelskönigin 
Erhörte  mich ,  die  Jungfrau  voljer  Gnaden« 
Getroffen    wie  vom  Blitz  sank  der   Versucher  hin« 
Und  lag,  ohnmächtig  mir  zu  schaden, 
Seehs    ganzer  Stunden   lang.      So    oft,  seit   dieser 

Zeit, 
Er  den  vexbafsten  Kampf  erheut, 


Dritter    G  b  s  a  n  ö. 
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N 


Ernennt  das  Wunder  sich;  stracks  mufs  sein  Trott 

sich  legen» 
tJnd  nichts  vermag  sein  £aubemng  dagegen* 


46. 

Dieft  war  erst  heute  noch  der  *Fall;  und  nach 

Verlauf 
Der  sechsten   Stunde  (vier  sind  schon  davon  ver» 

loffen) 
Steht  er  zu  neuem  Leben  auf, 
So  frisch  und  stark ,  als  hätt*  ihn  nichts  betroffen* 
Des  Ringes    Werk   ist  ditfs»      So    läng9   ihn   der 

beschützt» 
Kann  ihm  am  Leben  nichts  geschehen» 
Ihr    gkubt    .ilcht   w«.   der    Ring    fttr    Tugenden 

~     besitzt  1 
Allein,    was    hält    euch»     selbst    das    alles    anzu* 

sehen? 

t       ^ 

\ 

37. 

Kim  ging*«  dein*  Bitter  just  Wie  euch. 
Er  hat»  sich,  nach    Angulaffers  Nahmen» 
Ein  Unthier  vorgestellt  aus  Titans  rohem  Samen« 


ii*  Ob    k    no   w. 

Dtn  wilden  firdetisöhneft   gleich 

Die  einst,  den  Gröttersitz  tu  stürmen, 

Don  hohen  Peliqn   £a#ammt  den  Wurzel«  auf" 

Der    tirde    rjssen»    um     ihn    dem    Ossa   aufeu- 

thurmen : 
Nun  ward  eiii  Mann  von  sieben  Fufa  daraus, 

-  *  * 

Habt   ihr    ä*s    Götter  werk    ron    Glykon  je 
.  gesehen, 

Den  grofsen  Sohn  der  langen  Wundemächt. 
Im  Urbild,  oder  nur  in  Gypse  naefcgenJMlife 
So  denkt»  ihr  Seht  den  Mann  leibhaftig  vor  euch 

s  fetten* 
Öer  in  der  schönen  Mondscfieinsnaclit 
Die  arme  Angela  aufs  äufserste  gebracht. 
Ihn  hätte,  Wie  er  tag,   von  tntsern  neuem  Affen 
Der  Schlauste  für  ein  Bild  Tom  Herkules  gehalten. 


V. 


29. 

Fax  eiäan  tferkul«*  in  Brah,  . 

Als  er  dem  Augia*  den  Marmors  teil  gemietet; 

■ 

So  breit  geschultert»  hoeh  gebiftstefc 


Dritte»    G  s  s  A  n  ö.  iü  v   ' 

\  ' 

/      .  .  ' 

Lag  Angttlaffer  da;  auch  traf  die  Kleidung  zu\ 
Der  Rittex  stutzt:    denn  in  den  Alter th um ern 
Lag  seine  Stärke   nicht;    und  so«   vorm  keuschen 

Blick  1 

« 

Des  Tages»  im   Kostüm  der  Heldenzeit  zu  schirm 

mern, 
f)äucht  ihm  ein  Wahres  Heidenst&ck«  v) 

30. 

Nun»  flüstert  ihm  die  Jungfrau,  edler  Ritter, 
Was  zögert  ihr?  Er  schlaft    Den  Ring,  ,u»d  eineü 

,        v  Hieb, 

So  ,  ist's   getban  I   «*~    „Dazu  ist  mir  raun  Ruhm 

zu  lieb* 
Ein  Feind»  der  schlafend  liegt»  und  nackter  als  eilt 

.  Splitter» 

fiehläft  siebet  neben  mit:    erst*  wecken  will .  ich 

ihn." 
So  ..mache    ench    wenigstens)    zuvor     de»    Ringe» 

Meister» 
Spracht  sie»    Der  Rittes  naht,   den  Reif  ihm  ab*n- 

ziehn, 
tfiod  macht«  unwissend,    sich  zum  Oberher r»  der 

Geister. 


uz  O    b    e    ä    o    ir. 

* 

Der  King  hat,  aufser  mancher, traft 

Die  Hüon  noch  nicht  kennt»    auch  diese  £igen> 

schaft. 

An  jeden  Finger  stracks  sich  biegsam  anzufügen* 

Klein    oder    grefs,     es    wird    sich    £ehäen    oder 

schmiegen 

Wie's  nöthig  Ist    Der  Paladin  begafft 

Deir  wanderrollen    Reif    mit  ^schau'rlrehem   Ver- 
gnügen, 

Fafst  drauf  dos  Riesen  Armr  und  schüttelt  ihn  mit 

Macht 

So  t  lang*  und  stark ,  bis  es  ioletst  erwacht» 


30. 

Kaum  fingt  der   Riesa  .sich  sn  ragen  an,   so 

fliehet 
^Tochter     Balasins    .mit    einem    lauten 

Schrey. 
Herr  Hüon.  seinem  M^uth  «ad  Ritterstande  treu» 
Bleibt  ruhig  stehn.    Wie  ihn  der  Heide  liehet, 
Schreyt  er  ihn  grimmig  an:   Wer  bist  du,  kleiner 

Wicht» 


\ 


Dritt»*    G  i  t  ü  n  o, 


MS- 


Der  meinen  IVforgenachlaf  so  tollkühn  unterbricht? 
Dein  Köpfchen  mufft,  weil  du's  von'  freyen  Stocken 
Mk  vor  die  Foise  legst ,  dich  unerträglich  jucken  ? 


u 


#4  n 

OO' 


1 

Steh  auf  und  wafFne  dich  /  versetzt  der  Paladin, 
Dann ,  -  PrahleV,    soll   mein   Schwert    dir  Antwort 

Der  Himmel  sendet  mich  zur  Strafe  dich  zu  ziehn ; 
Das  Ende  naht  von-  deinem  Sündenleben. 
Der  Riese,  da  er  ihn  so  reden  hört,  erschrickt 
Indem  er  seinen'  Ring  an  Hüons  Hand  erblickt.       \ 
Geh  i  spricht  er ,  eh*  mein  Blut  beginnt  zu  sieden» 
Gieb   mir    den   Ring   zurück    und    ziehe    hin.    in      ! 

Frieden. 


34- 

Ich  nahm  dir  nur  was  du  gestohlen  ab» 
Und  dem  er  angehört  werd*  ich  ihn  wieder  geben, 
Spricht  Huon;  ich  Verschmäh1  ein  so  geschenktes 

Leben ; 
Steh    auf  und   rüste   dich,    und    komm    mit   mir 

herab!  — . 

.  WtMAirDs  lammt!.  W.  XXIIJB.  H 


ll/f  O     B      B      R     O     K. 

„Du  bittest  mich  im  Schlaf  ermorden  können, 

Versetzt  der  Reck*  in  immer  sanf terra  Muth; 

Da  bist  ein  Biedermann ;   mich  dauVt  dein  junge« 

Blut,  : 

Gib  mir  den  Bing»  den  Kopf  will  ich  dir  gönnen." 

IT  ff 

ob* 
Feigherziger»  ruft  Hüon»  schäme  dich» 

r 

Vergebens    bettelst    du!    Stirb»    oder»    wenn    da        i 

Leben  ' 

Verdienst»  verdien'  es  ritterlich! 
Jetzt  springt  der  Unhold  auf»  dafs  selbst  die  Mauern. 

«      beben ; 
Sein  Auge  flammet  wie  der  offne  Höllenjchlund, 
Die  Nase  schnaubt,.  Dampf  fährt  aus  seinem  Mund; 

* 

Er  eilt  hinweg  den  Panzer  anzulegen» 

Der  undurchdringlich  ist  selbst  einem  Zauberdegen« 

36. 

Der     Ritter     steigt     herab»     und     ungesäumt 

erscheint 
Gaus    in    yerlupptem    Stahl    sein    trotzig    sichrer 

Feind»  j 


'    -  t 
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Der   in   4er  Wuth  Vergaß,    dafs  vor.  de*  Ringet 

Blitzen 
Ihn  keine  Zauberwaffen   schützen.  * 
Allein  der  erste  Stofs,   den  Hüons  gutes  Schwert 
Auf  seinen  Harnisch  führt,    giebt  ihm  die  v  Todes-         .' 

Wunde  ;'- 
Das  Blut  schiefst  wie  ein  Strom   den*  Hals  empor«    * 

und  sperrt     \ 
Des  Athens  Weg  in  seinem  weiten  Schlünde« 


37- 


Er  Mit,  wie  auf  der  Stirn  des   Taurus   ein« 

Eichte' 
Im  Donner  stürzt:  der  Thurm,  das  Feld  umher 
Erhebt  von' seinem  Fall;  er  fühlt  ,sich  selbst  nicht 

mehr, 

Sein    starrend   Auge   schliefst   auf  ewig   sich  dem 

* 

4       .   .   /  .'  *  Lichte, 

/  <  - » 

Und     den     verruchten     Geist,     von    Frerelthate* 

s  schwer, 

Schon  schleppen  Teufel  ihn  zum  schrecklichen  Öe- 

richte« 


\  . 
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Der  Sieg«  wisch(  vom  blutbefleckten-  Stahl 
Das*  schwarze  Gift»   und  eilt  zur  Jungfrau  in  d«a 

Sahl. 


38- 


Heil    euch»    mein  edler   Herr!    ihr   habt  mich 

Wohl  gerochen, 
Ruft  Angelas  indem  sie  sich  entzückt 
Zu  seinen  Füfsen  wirft,  so  bald  sie  ihn  erblickt: 
Und  dir,  die  ihn  zum  Retter  mir  geschickt, 
O  Himmelskönigin»  sey  es  hiermit  versprochen, 
Per  erste  Sohn,  mit  dem  ich  in  die  Wochen 
Einst  komme,  werd\  in  klarem  dichtem  Gold» 
.So  schwer  er  ist»  zum  Opfer  dir  gezollt! 


39- 

r    . 

Herr  Hflon,  als  er  sie  gar  ehrbar  aufgehoben, 
Erwiedert  ihren  Dank  mit  aller  Höflichkeit  '■ 
Der  guten  alten  Ritterszeit, 
Bie  zwar  so  fein ,  wie  unsre ,  nicht  gewoben, 
Doch  desto  derber  war,  und  besser  Farbe  hielt* 


t 
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'  i    ■* 

Des    Ritten    grabe    Pflicht .  war    Jungfrau'n     zu 

/  beschützen, 
Und«  wenn  sein  Heiz  sich   gleich    unangemuthet 

fällig  . 

Auf  jeden  Ruf  sein  Blut  für  jede  zu  verspritzen. 

4.0. 

I  ~  '  \ 

Die  Dame   hatte   noch   nicht    Zeit    und   Ruh 

genug 
Gehabt,  den  jungeu  Mann  genauer  zu  erwägen; 
Itzt,  da  sie  ihn  erbat  die  Waffen  abzulegen, 
Itzt  hätte  sie  sich  gleich  mehr   Augen    wünschen 

mögen 
Als  Junons  Pfau  in  seinem  Schweife  trog» 
So  sehr  däucht  ihr  der  Ritter.  Zug  für v Zug, 
Von  «Kopf  zu  Fufc ,  an  Bildung  und  Geberden, 
An  Grofsheit  und  an  Reitz,    der    erste  Mann  auf 

Erden. 

•41;  ' 

Nicht,  dafs  sie  just  mit  jemand  ihn  verglich 
JOer  zwischen  ihm  und  ihrem  Herren  stünde; 
Gans  arglos  überUefa  sie  ihren  Augen  sich, 


\    , 


/ 
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Und  blofs'et  Sehn  itt  freylich  keine  Sfinde. 
Kein  Skrupel  störte  sie  in  dieser  Augenlust; 
60  sanft  spielt  noch  um  ihre  junge  Brust 
Der  tüfse  Trug ;  denn ,  was  sie  sicher  machte 
War«  daXs  ihr  Herz  nicht  an  Alexis  dachte. 


42. 

Ein  Gluck  für  dich,  unschuld*ge  Angela, 
Dafs  keiner  deiner  Blick*  in  Iluons  Busen  Zunder 
Zum     Fangen     fand.      Und    freylich     war's    kein 

Wunder :     " 
Denn,  kam  ihr  auch',  wie  dann  und  wann  geschah» 
Der  seinige  auf  halbem  Weg  entgegen, 
60  war's  .der  Blick  von  einem  Haubenkopf ; 
Er  hitt'  auf  einen  Blumentopf, 
Auf  ein  Tapetenbild,  nicht  kälter  fallen  mögen*     * 

43- 

Ein  unbekanntes  Was,  das  ihn  wie  ein  Magnet 
Nach  Bagdad  zieht,   scheint  allen  Seinen  Blicken 
Die  scharfe  Spitze  abzuknicken, 
Und   macht,    dafs   jeder    Reitz    an    ihm   Tcrlorei 

,  geht. 


^ 
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Vergebens  ist  ihr  Wuchs  wie  eine  schöne  Vase 
Von  Amors  eigner  Hand  gedreht ; 
Vergebens-,  schliefst,  die  sanft  erhobne  Nase 
Sich  an  die  glatte  Stirn  in  stolzer  Majestät ; 


44. 


Umsonst  hebt  ihre  Brust,  gleich  einem  Doppel- 
hügel 
Von  frischem  Schnee«  um  den  ein  Nebel  graut, 
Den  dünnen  weifsen  Flor;  umsonst  ist  ihre  Haut 
So  rein  und  glatt  als  wie  ei,n  Wasserspiegel,  t 

Woxin  im  Rosenschmuck  Aurora  sich  beschaut: 
Vergeben»  hat  ihr  königliches  Siegel 

w 

Die  Schönheit  federn  Theil   so  sichtbar  aufgedruckt, 
Daf»  ihr  Gewand  tie  weder  deckt  noch  «chmflckt. 


45- 

Kurs ,  Angela  mit  allen  ihren  Reitzen   » 
Ist  ihm  vergebens  schön  und  jung; 
Und,  ferne  nach  Verlängerung 
Der  holden  Gegen  war*  zu  geiizeu. 
Wünscht  er  mit  jedem  Augenblick 
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In  ihres  Bräut'gams  Arm  recht  -herzlich  sie  zurück» 

Und  kann  zuletzt  sich  nicht  einbrechen, 

Dz  Sie  nichts,  sagt,  ihr  selbst  davon  zu  sprechen. 


46. 


Kaum  daß  ex  ihr  clazu  Geleit  und  Schutz  ver- 
«  '     sprach, 

Und  ihre  Lippen  sich  in  Dank  dafür  ergossen: 
Als  ein  Getös  ron  Reisigen  und  Rossen 
Im  Hof  der  Burg   sie  plötzlich  unterbrach. 
g  Schon  trampelt's  laut  die  langen  Wendelstiegen 
Herauf.    Die  junge  Frau  erschrickt  —    „Wer  kann 

es  seyn  ?  * 

Doch  bald  zerschmilzt  ihr  Schrecken  in  Vergnügen, 
Denn,  liehe  da!  Alexis  tritt  herein. 


47- 


Ihm  war,  zwar  etwas  spät,  zu  Sinne 
Gestiegen,  dafs  es  ihm  nicht  allzu  rühmlich  sey, 
Wenn  Huon  seine  Braut  dem  Recken  abgewinue. 
Indessen,  weit  yom  Schuf s,  mit  seiner  Reiterey 


t 

Dritter    Gesar«,  i2i 

JJr,  ihr  Gemahl,  im  Schatten«  frank  und  frey. 

Sein  zärtlich  Blut  mit  Palmenwein  verdünne: 

\ 
Auch  konnte  ja  (  wer  wird  dafüt  ihm  stehn  ?  ) . 

Der  Ritter  gar  davon  mit  seinem  Engel  gehn. 


48- 


Demnach,  so  hatt'  er,  stracks  als  ihm  sein  Ohr 

*    ,        gesungen, 
Mit  seiner  Ritterschaft  zu  Pferde  sich  geschwungen» 
Und  kam  in  vollem  Trab,  falls  etwa  die  Gefahr 
Durch,  Hüons  Tapferkeit  bereits  vorüber  war, 
Die  Schöne  in  Empfang  zu  nehmen. 
Dem  fremden  Ritter  Gottes  Lohn 
Zu  wichen,  „*  -  ein  wenig  üch  i, ,  .da«... 
i        (Denkt  ihr)  allein,  er  war  ein  Prinz*  von  Libanon. 


49-  " 

Herr  Hüon,   unverhofft   des,  Umwegs  über- 

hoben 
JVÖt  Angela  zurück  ins  Palmentlul  zu  gehn, 
Uifst  von  den  schönen  Herr'n  »sich  in  die  Wette 

loben» 


/ 


» 


N 
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/ 

Und    fühlt    sich  just  dabey  so   gut.    als    ob  mai 

ihn 
Gescholten  hätt\    Und  nun,    die  Wohlthat  zuWoiL 

enden» 

Wird,   durch  des  Ringes  Kraft,   von  unsichtbaren 

Händen 

Mit  allem  was  den  Gaum  ergetzt 

Ein  grofser  runder  Tisch  in  Uberflufs  besetzt. 


50, 


Ah,  ruft  die  schöne  Braut,    schier  hätt*  ich  es 

« 

vergessen :  ^ 

Herr  Bitter,  ehe  wir  zum  Essen 
Uns  setzen ,    geht  und  schliefst    mit    eigner  Hand 

geschwind 

Des  Riesen  Harem   auf;    denn    fünfzig  Jungfern 

sind 

JNoch  aufser  mir  in  diesem  Thurm  verwahret;, 

Der    schönste    Mädchenflor,     ein    wahres    Tulpen- 
beet ! 

Er  hatte  sie  für   seinen  Mahomed 

Zu  Opfern,  denk1  ich,  aufgesparet. 


1 

J 
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51 


,  / 


\ 


Der  Hirem  thut  sich  auf,  and  zeigt)  in  rollern 

Putz 
Und  buntem  lieblichem  Gewimmel. 

«  9 

/ 

Ein  wahres  $ilcL  von  Mahoms  lust'gem  HinmieL 

Herr  Hfton  läfst  die  Damen  all1  im  Schutz 

Der  schönen    Herr'n,    und   ist    schon    weit  davon 

•  -     *  geritten,    • 
Da  hinter  ihm  noch  alles  lärmt  und  schnarrt, 
Die  Ehre  seiner  Gegenwart 
Sich  wenigstens  zur  Tafel  abzubitten, 

52. 

'  Schon  schlich,  indefs  in  Grau  das  Abendroth 

zerßofs, 
Der  stille  Mond  herauf  am  Horizonte,  K 

Als  Hüon,   weil   sein    Gaul    nicht    langer    laufen 

konnte, 

An  einem  schönen  Platz  zu  ruhen  »ich  entschlofs. 

«  r 

Er  sieht  sich  auf  der  grünen  Erde 

Nach  einem  Lager  uro,   indessen  für  die  Pferde 

Sein  Alter  sorgt.    Auf  einmähl  steht ,  ganz  nah,       ^ 

Ein  prächtiges  Gezelt  vor  seinen  Augen  da^ 


^^ 
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Ein  reichet  Teppich  Hegt»  so  weh  et  lieh  ver- 
breitet, 
Auf  .seinem  Boden  auf  gespreitet, 
Mit  Polstern  singt  umher  belegt, 
Die,  wie  beseele  von  inuerlichem  Leben»' 
Bey  jedem  Druck  sanft  blähend  sich  erheben. 
Ein  Tisch   von  Jaspis,    den  ein  goldner  Dreyfufs 

trägt, 

Steht  mitten  drin»   und»    was  dem    essentlust'geB 

Magen 

Zum  Göttertisch  ihn  macht»  das  Mahl  ist  aufge- 
tragen. 


%-  54- 

Der  Kittet  bleibt  wie  angefroren  stehn» 
Winkt  Scher  as  min  her  bey,  und  fragt  ihn»  was 

er  sehe? 

O,  das  ist  leicht,  erwiedert  der»  zu  sehn: 
Freund  Oberon  ist  sichtlich  in  der  Nähe. 
,Wir  hatten  ohne  ihn  die  Nacht, 
Anstatt  uns  nun  in  Schwaneuilaum  zu  senken» 


Dritter    G  e  s  a  n  e. 


1*5 


Auf  untrer  Matter  Schoofo   so    sanft  nicht   zage« 

bracht. 
Das  nenn9  ich  doch  an  seine  Freunde  denken! 


'    $5- 

Kommt,  lieher  Herr,   nach  dieser  langen  Fahrt 

Schmeckt  Ruhe  sufs ;  lafst  hurtig  euch  ent  gürten ! 

Ihr   seht,    der    schöne    Zwerg    hat   keinen   Fleift 

gespart. 

Wiewohl* im  Flug,  uns  herrlich  zu  bewirthen. 

Herr    Hflon    folgt   dem   Rath.    Sie    lagern    beide 

sich 

Halb  «sitzend  um  den  Tisch,  und  schmausen  rit- 
terlich ; 

Auch  wird,    beym  Sang  Gaskonscher  froher  Lieder, 

13er    Becher    Aeifsig    leer    und   füllt    sich    immer 

wieder. 


56. 

Bald    löset    unvermerkt    des    Schlafet    weiche 

Hand 
H>ei;  Nerven  sanft  erschlafftes  Band. 
J ki «lein  erfüllt,  wie  aüt  der  höchsten  Sfäre,     y 


I&6  O     B      E-    IV     O      IT.       ' 

*    : 

Pie  lieblichste  Musik  der  Iyüft©  stillen  Raum« 
Es  tönt  als  ob  ringsum  auf  jedem  Baum 
Ein  jedes. Blatt  zur  Kehle  worden  wäre« 
TJndWTara's  Engelstoq»  der. Zauber  aller  Seeisa, 
Erschallte  tausendfach  aus  allen  diesen  Kehlen. 


\ 


57< 


Allmählich  sank  die  süfse  Harmonie« 
Gleich  roll»  doch   schwächer    stets»   herunter  bil 

zum  Säuseln 
Der    sanftsten   Sommerluft,     wenn   kaum    sich  is 

und  ie 
Ein  Blatt  bewegt  und  um  der  Nymfe  Knie 
Im  stillen1  Bache  sich  die  Silberwellen  kränsehi. 
Der   Ritter»    zwischen   Schlaf    und  Wachen»    hd- 

i  ret  sie 

Stets  leiser  wehn,  bis  nnter  ihrem  Wiegen 
Die    Sinne    unvermerkt     dem    Schlummer    unter- 

liegen. 

58« 

Er  schlief  in  Einem  fort»    bis»    dtt  der  frühe 

Hahn    ~ 
Auroren s  Rosenpferde  wittert« 


s 


Dritter    G  e  r  a  n  o. 


1*7 


Ein  wanderbarer  Traum  sein  Innerstes  erschüttert. 

*  • 

Ihm  däucht,  er  geh1  auf  unbekannter  Bahn, 
Am  Ufer  eines  Stroms,    durch1  schattige  GeJildej  > 
Auf  einmahl  steht  vor  ihm  ein  göttergleiches  Weib» 
Im  grofsen  Auge  des  Himmels  reinste  Milde* 
Der  Liebe  Reitz  um  ihren  ganzen  Leib. 


59- 

» 

Was  er  empfand  ist  nicht  mit  Worten  auszu- 

.     drücken* 
Cr»  der  zum  ersten  Mahl  itzt  Amors.  Macht  empfand* 
Und  athemlos,.  entgeistert  vor  Entzücken, 
Sein  Leben  ganz  in  seinen  Blicken, 

i 

Im  Boden  eingewurzelt  stand, 

Sie  noch  zu  sehen  glaubt,  nachdem  sie  schon  ver- 
schwand, 

Und,    da  der-  suJje  Wahn  zuletzt   vor    ihm   zer- 

fliefset, 

Nichts  mehr  zu  sehn  die  Augen  sterbend  schliefset» 


60.     . 

Betäubt,  in  fuhibar'm  Tod,   lag  er  am  Ufer  da 
In  seinem  Traum :  als  ihn  bedankt,  er  spüre 
JDafs  eine  warme.  Hand  sein,  starres  Herz  berühre. 


12g  ,  O      B     X      Ä     *     Jf. 


i     ' 


Und»  wie  vom  Tod  erweckt»'  erhob  et  sich  and 

•ah 
Die  Schöne  abermahl  eu  seiner  Seite  stehen, 
Die  keiner  Sterblichen  in  seinen  Augen  gleicht, 
.  Und  dreymahl  schöner,  wie  ihm  däucht. 
Und  holder  eis  er  sie  zum  ersten  Mahl  gesehen. 

61. 

■  Stillschweigend  schauten  sie  einander   beide  an, 
Mit  Blicken,  die  sich  das  unendlich  stärker  sagten, 
Was     ihre     Lippen     noch      nicht     auszusprechen 

-wagten. 
Ihm  ward  in  ihrem  Aug'  ein  Himmel  aufgethan, 
Wo  sich  in  eine  See  von  Liebe 
Die    Seele    taucht.      Bald   wird    das  Übermalt   der 

0 

Lust 
Zum  Schmers:   et  sinkt  im  Drang  der  unaufluk- 

bar'n  Triebe 
In  ihren  Arm,  und  drückt  sein  Herz  an  ihre  Brust. 

Er   fühlt   der    Nyrnfe  Herz  an    seinem   Basen 

schlagen, 
Der  Glückliche!  wie  schnell,  wie  stark»  wie  warml 


D  A'z  ttärGesawo.  %$m 

,Und  —   plötzlich  hört  es  auf  zu  tagen, 

Auf  schwarzen  Wolken  tollt   des  Donners  Feuer« 

i 
-Wagen, 

Laut  heulend  bebt  der  Sturme  wilder  Schwärm; 

Von  unsichtbarer  Macht '  wird  schnell  aus  seinem 

Arm 

Im  Wirbelwind  die  Nymfe  fortgerissen 

Und  in  die  Flut  des  nahen  &troms  geschmissen« 


\      i 


63. 


Ei  hört  ihr  Ingttlich  Schrey'n,  will  aich  — 

o  Hollenpein ! 

Und  kann  nicht!1  steht»  entseelt  vor  Schrecken, 
Starr  wie  ein  Bild  auf  einem  Leichenstein«     , 
Vergebens  strebt    er,  leicht,  und   ficht  -mit   Ami 

und  Bein; 

J5r  glaubt  in  Eis  hie  an-  den  Hals  zu  stecken, 
Sieht  aus  den.  Wellen  sie  die  Arme  bittend  strecken« 

.XJnd  kann  nicht1  achray'n,    nicht»    wie>  der    Liebt) 

Wuth 

Ihn  'spornt,  ihr  nach  sich  stürzen  ia-dje  Flut» 


Wisla*!)!  täismthW«   XXII.  B. 


«• 


zu    o   jii 


,       64.       - 

1  l  '  *  * 

Öerr!  ruft  ihm  Seh  erat  min,  da  er  sein  ban- 

ges  Schnauben 
Vernimmt,  erwacht,  erwacht!  ein  böser  Traum 
Schnürt  .euch  die  Kehle,  zu.  —  Fort,  Geister»  macht 

t  mir  Raum, 

Schreyt  Hüon,  wollt  ihr  mir  auch  ihren  Sckattea 

/     -rauben? 

Un/1  wüthend  fährt  er  auf   aus  seinem  Traumge- 

'.     '  »  /•       t 

Sicht, 

Koch  klopft  von  Todesangst  umfangen 
Sein  stockend  Herz»   er  starrt  ins  Tageslicht 
Hinaus  1    un,d  kalter  Schweifs  liegt  auf  den. bleichem 

Wangen. 


63, 


1 

Das  war  ein  schwerer  Traum ,  ruft  ihrn  de* 

Alte  *u: 

Ihr  '  lagt    rermuthlifch  wohl    zu    lange    auf   de* 

Rücken  ?  > 

Ein  Traum?  seufzt  SiegWinsSohh  mit-mindes 

wilden  Blicken* 


DmttiA    Gitiüa,  15«  * 

Das  war's !' «Hein  ein  Traum,  der  meine»  Herzens 

f  «.      Ruh 

Auf     ewig     raubt !    — -      „Das    wolle     Gott    Ver- 
wehren, , 
Mein    bester    Herr  I  "     —  -  Sag'    mir  im  Ernste« 
'                     ,                             (spricht 

Der  Ritter  ernstvoll)  glaubst  du  nicht 

DaXs    Träume    dann    und  wann    der    Zukunft    uns 

% 

belehren? 


^»> 


66; 

Man  hat  Exempel,  Herr,  — -   und  tahrlicn,   seit 

ich  euch 

Begleite,    lfiugn*   ich    nichts,    erwiedert    ihm    der 

Alte. 
Doch ,  wenn  ich  Such  die  ieine  Wahrheit  gleich 
Gestehen  soll,  lo  Sag*  ich  frey,  ich  halte 
JNicht  viel  von  Träumen.     Fleisch  und  "Blut 
Hat,  Wenigkens  bey  mir,    lein  Spiel    sd    ölt  ich 

träume  : 

DieO»  wufsten  ünsre  Alten   gut,* 

Und  lehrten's  uns  im  wohl  bekannten  Reim«* 


/ 


l 


t 

Inzwischen ,    wenn  ihr  mir    den  Inhalt  eures 

Traums 
Vertrautet»  könnt'  ich  euch  vielleicht  was  besser» 

reimen. 
Das  will  ich  auch«   spricht  Hü  oh»  ohne  Säumen. 
Kaum   röthet  noch   den  Gipfel  jenes  Baums 
Der  Morgenstrahl.    Wir  haben   Zeit  zum   Werke. 
Nur  reiche  mir  zuvor  den  Becher  her» 
Damit  ich  meine  Geister  stärke: 
Es  liegt  mir   auf  der  Brus£   noch  immer  Zentner«  ' 

schwer. 

es., 

Indels  der  wun  der  volle  Becher 

Den  Ritter  labt »   sieht  ihn  der  Alte',   still» 

Als  einer  an»    dem'*  nicht   gefallen   will, 

Den  wapkern  Sofyn  des  braven  diegwi^is  schwächer, 

Als  einem   Manne  ziemt»  zu  sehn« 

Ey  (denkt  er  bey'  sich  selbst»  kopfschüttelnd)  im 

Erwachen 
i 
Koch  so  viel  Werks  aus  einem  Traum  zu  machen! 

Docht  weü's  nun   so   ist,,   mag's    zum    Frühstück 

immer  gehn! 


* 


D  r  i  rt  £m    Gv*  %  iTif  o.      .     iU 


<     y     t 


7 


Varianten. 


• 


t 

.» 


Stanze  2.  Vers  g. 
( ^  )    Hier  wapnen  Ritter  sich , v  dort  Knappen*  ihre 


•/■'*• 


«St.  3.    v.  ». 
JCafs  sehen,  sjprlcfct'iler  Malaiin, 


v.  3- 


{a)    So  friedsamlich  Jkaum  obzuliegen  schien, 


'. ) 


t 


JJrwiedert  Sch^r^nw;  fty^TOfel  auf  €aut  Hut,«  > 
1  O'ift/ty.  r.  3— ß* 

Spricht  er,  wer  nocjb  von  «uitvm  Stand  und  Orden 
Von  ungeübf  j&u.  Riesen  Zellen  <m  jftpfi*  <?ege*4$ 
•  kam, 


V  '     . 


1J4  -O    p    «    ä  *o    ir. 

Ist  von  uns  angehalten  worden. 

£s  steht  in  eurer  Wahl,    ein    Speerchen    hier  .*n 

brechen» 
Wo  nicht»  su  thun ,  warum  tu  s«  w. 

Auf  schöne  Fraucu  wie  ein  Kaffer, 

* 

Aus  dessen  Park   die  Herrn  vermuthlich  hergekom« 

rnen  (kommen) 

(a)  Ich  hatte  mich*  dem  Dienst  der  Schönen  allst 

Schönen 
(<*.&)  .Drey  Jahre  lang  verdingt,  und  ohne  Minne? 

lohn» 
.(a)    Bis  sie  erflehn  sich  lieft,   so  viele  Treu  in 

krönen« 

(b)  Eh'  sie  erbittlich  -war,  so  viele  u.  s.  w. 
{«.&)    Dooh  4«  r4er^rHochzehsnatohtvr    da   ich  alt 


->  ...  «Brlutigam 


(a)    Ihr  gleich  den  G^ttl  lösen  wtfte,    ... 
focht  Monden  find  nunmehr  (bereits;  verflossen. 


DniTTBH      G  E  3    Ä  *  •• 


t  &.  7.   t*.  g. 


*» 


1  t 

Weh  mix!  der  eiserne  Thurm  (Eisenthurm)  u.  s.  w. 

f  •       ■    # 

v.  5»  6, 

> 

(a)    Das  cinz'ge  was  ich  noc^i  toxi  Amors  süfser 

Fracht4  •    j 


y 


(b)    Das  einzige  W4t  ich  von  Amor»  u.  s,  w, 
In  dieser  u.  s.  w* 

«fr.  9.    v.  6  —  7«. 
(Ä)  /—       *—,  •    —  .     mir  zu  Gebot, zu  leben« 
JJnd  nicht  von  hier  zu  gehn,  so  lang 
Bis  wir  u.  s.  w. 


/  1  . 


N  \ 


->) 


/     «ft.  13.    v.  2, 

{<?)    Was  mein  war   ohnediefs,    so  redlich   abge- 

Wonnen«  x    . 

■     .:    ■        »     - 

•     "  -' 

♦  '  «Sfc.  14.    v.  5, 

Ade,  ihr  Herrn!  n.  s.  w. 

.r    '     ■      '■'  • 

>  * 

( a )    Ein,  ungehfiufer  Thurm  von  Ferne    dar  sich 

st^lt. 

(4)    Sich  unzesktfickt  sogar  kein  Lichtstrahl  u.  s.  w. 


ig£ 


©     B     S   .  *     O     F, 


,\ 


s  St.  iß.    v.  4,  5. 
(.0)    Die  wmr  gar  znchtigiich  it.«,  w. 
Mein  Treu  •'  ruft  Scher^smin  <  u,  s.  w# 

,  v.  7>  , 

Seht  ihr   die   Schweizer  nicht  mit  ihren   lange» 

&.  17«    ▼•  2,'  3*. 
(a)    Dem  Satan  selber  nie   den  Rücken  zuzudrehn, 
Hier,  denkt  er,  hilft  tonst  nicht»  als ruhten  u.*.Wt 

#.  ig,    ▼.  5. 
(«)  %tm  langen  weiften  Hock  n»  t.  w, 

SP.  21.    v.  1,  2. 

(a)    Jedoch«   den  King  ihm  sicher  abzunehmen 
(a.6)    Ist's  just  noch  Zeit,    „Wie  so?"  —   Der 

Schlaf, 

•  ", - '     - 

St*  22.     Vt  3. 

(a)    Und  wenn  ihn,  wie  er  sagt,    mein  Spröde» 

r 

thuft  bettObtt, 

.    .  .  . 

St.   fi4,      V.   7* 

(a)    Fiel  ich  auf  meine  Knie,  und  rief  mit  wunde« 

Händen 


.  I 


DRiTTir  Gab  ARO,  1*3% 

>  V 

*     6>.  '"25.    v.  5.  * 

i 

(a)    Sechs  Stunden  läng  betäubt,  u.  «.  w* 

-St.  27»    y,  6. 

•  .  .  •»•■■»  >v         * 

±a)    Den  honen  Pelion  mit  sammt   den  Wuneln 


'     }       VU  ßf  W> 

\ 

'S.  «6.    *v  5—7, 


(0)    Den  Mann,  der  in  der  Mondschein tn acht; 
Das  arme  Kind  so  ins  Gedräng  gebracht. 

» 

$0  wie  er  lag ,  hat?  ihn  Ton  unfern  neuern  Alten 


)   »*»         <r^>  «■* 


-  St,  '29,    v,  7, 

•    •     •    •    .  <:        • 

Ca)       «*-       r-        Im  Gewand  der  rohen  Natur  zi*^ 

'schimmern, 

#  33-    v.  7.  ß. 

Gieb,  spricht  er»  mir  den  King  zurücke, 

■»   •  ■ 
One!  geh  im  Frieden,  geh »und  dank  e*   feinem 

Glücke, 


'  / 


Stl  34.  >•  2—4.  ' 

Und   dem    er    angehört»    w*rd'   ich    ihn   wieder 

schaffen. 


0  t 

138  O.  »■*'•¥,•  " 

t 
« 

Spricht  Siegwins  Sohn:  du,  hphle  deine  Waffen 
Und  rflste  dich,  und  komm  herab!  A 

Versetzt  der  Ries'  mit  immer  sanfterm  ÄJuth; 


!' 


■  St.  55«    ▼•  5 »  & 

5ein    Auge    glüht  (flammt)    alt, 'wie    der  Hdllim 

Schlund, 

•  'i 

Pie  Naso  schnaubet  Zorn«  Dampf  u.  8.  w, 


'  »"    •! 


..    «fr.  ,36.    v»  <5>»  6*         /  • 

Allein  beym  ersten  Stofs,  u.  s.  yr. 

»-»-—    —    vergeht  ihm  schon   das  Lachen} 

v-   8- 

'      Des  Athens  Weg  in  seinem  weiten  Rachen. 

St.  38-    ▼•  6- 

\ 

^>    0  Himfnelfikönigin »  seyTs  fey'rlich  hier  veft 

sprächen, 

#•  39-  ,▼•  7.  $• 
TJnd  wenn  er  gleich  nicht  mehr  für   die  als  jene 

fühlt, 

Sein  Blut  beym  ersten  Ruf  für  jede  zu  verspritzen, 


J 


■  I 


ia)    Auf   ein    Tapetenbild,    gleich   wichtig    fallen 

'.;  inögen. 

1 

'     &.  54.    w%'   *'•:'.;   .-.  ';■ 
Auf  Gottes  Boden  niclit  so  sänftlich  zugebracht 

*  1 

• 

»  - 

IT-        —        Lafst  hurtig  uns  entgürten  $ 

r 

£«)    Der:  sanft  erschlafften  Nerven  B*n4* 

St.  57.      V.  5.  •     ' 

Jxn   stillen  Bach  sich  kaum  die  Silberhellen  krSu* 

sein. 

,   St.  68-    v-  4* 
{«)    Ihm  däucht,  er  ging  auf  unbekannter  Bahn, 

t 

1  St.  65.    v.  8» 

•r-        —        iu  ihr  sich  stürzen  in  die  Flut, 

£f.-65.    t.  5. 
(  ä)    —    —  '— -    das  wolle  G.ott  verhüten, 


T 
I 


i 


*4» 


*ö  «i-  * 


ROH. 


*  St.  6fr   v.  ß» 

(«'    Daft  Triam'  vtm  tlaita  utod  wann  was  künftig 

?lt  en&ieten? 


St.  6&     V,  2.     , 


(a)    Pen  Rittet  labt». siebt  JÜn  der  Alte,   maus* 


*  *     *   *     K 


chenstiU, 


O       *        ER        O        N. 


VIERTER    GESANG. 


/- 


i       i 


7 


.1 


^ 


[ 
1 


■  »■■  m ■»» 


1. 

\ 


• 


Der  Paladin  beginnt  nun  seine  Traumgeschichtti 
Wie  folget:  Was  du  auch,   mün  guter  Scherasmin, 
Von  dem,  -was  ich  dir  itst  berichte, 
Im  Herzen  denken  magst«  so-  ist's  doch  kein  Q* 

dichte, 
Dafs  ich,  Gqtt  scy  es  Dank)  noch  stets  an  Leu 

und  Sinn, 
80  wie  dtt  hier  mich  siehst,  ein  reiner  Jqngüixg 

* 

bin* 
Nie  hat  Vor  diesem  Tag  in  meinem'  ganzen  Leben 
Mein  unbefangnes  Herz  der  Liebe  Raum  gegeben« 


£s  waren  zwar  der  schönen  jangfrau'n  viel 
An  meiner  Mutter  Hof,  und  an  Gelegenheiten* 
einen  Knaben  leicht  zur  Tändele/  verleiten* 


'    144'    -  O    B     k,   Ä    O    H. 

» 

I  _ 

Gebrach  "W  nicht,  zuimiil  beym  Pfänderspiel: 

Da  gab's   Wohl  manchmahl  auch  ein  Strumpfband 

aufzulösen  ; 
Allein  4er  Schönste  Fuü  liefs  hieine  Fahtasey 
In   stolzer    Ruh;    und    war's    Generrens    Fufs 

gewesen, 
El  war  ein  Fnfs,  mehr  dacht1  ich  nicht  dabey. 


'    r%* 


üafs  ich,  von'  Kindheit  an  so  viele  offne  Btue» 
Und  blofse  Schultern  sah«  mpcht'  auch  mit  Jörsacb* 

seyn. 
Gewohnheit  gleicht  in  diesem  Stück  Medusen» 
Kuck  für  das«  Schönste   selbst .  verkehre  sie  uns»  U 

*  1     ■  » 

,  Allein.,  was  half  mirV»  frey  geblieben 
Zu  seyn  bis  in  mein  zweymahl  zehntes  Jahr? 
Auck  meine  Stunde   kam!    Ach,    Freund!    mein 

Schicksal  war 
Im  Traum  zum  ersteh  Mahl  zu  lieben« 

.  •  4-   ; 

Ja,  Scherasmin ,  mm.  hab*  ich  sie  gesehn, 
Sie,  von  den  Sternen  mir  zur  Siegerin  erkohren; 
Gesehen  hab-  ich  we,  und%  ohne  Widerstehn, 


1 

Vierte*    Ge  s  a  b  p.  14$ 

Beym  ersten  Blick  mein  Hers  an  sie  verloren. 

Da  sprichst,  es  war  ein  Traum?    Nein,  Mann!  ein 

Hirngespenst 
Kann  nicht  so  tiefe  Spuren  graben ! 
Und  wenn    du   tausendmahl    mich-    einen   Thoren 

nennst, 
Sie  lebt«  ich  hatte  sie»  und  mufs  sie  wieder  haben. 

# 

5. 

O  hättest  du  den  holden  Engel  doch 
Gesehn    wie    ich!  —    Zwar,    wenn    ich   mahlen 

gönnte» 
Ich  stellte  sie  dir  hin,  so  glühend  wie  sie  noch 
Vor   meiner  Stirne  schwebt,   und  bin  gewifs,    sie 

,  brennte 

Dein  altes  Herz  zu  einer  Kohle  aus.  - 
O  dafs  nur  etwas  mir  geblieben  wir',  das  Leben 
Von  ihr  empHng !   ach  t  nur  der  Blumehstraufs 
An  ihrer  Brust  I  was  wollt"  ich  nicht  drum  geben  1- 

6. 

Denk  dir  ein  Weib  im  reinsten  Jugendlicht, 
Nach  einem  Urbild  von  dort  oben 
Au»  Rosengluth  und  Lilien schnee  gewoben; 
Wxb*avi>i  känuntL  W.  XXII.  B.  K 


146  O      B      E      R      O      H, 

Gieb  ihrem  Bau  das  feinste  Gleichgewicht; 
Ein  stilles  Lächeln  schweb'   auf  ihrem  Angelicht, 
Und  jeder  Reitz,  von  Majestät  erhoben, 
Erweck9  und* schrecke  zugleich  die  lüsterne  Begier: 
Denk  alles«    und  du   hast  den  Schatten  kaum  von 

ihrl 

/ 

•  X 

7-, 

Uni  nunt    *»nfc  angelockt,  von   ihren  soften 

Blicken»' 
Diefs  holde  Weib»  das  nur  die  Luftgestalt 
Von    einem    Engel    schien ,    an    meine    Brust    zu 

drucken» 
^Zu  fahlen»  wie  ihr  Herz  in  meines  überwallt« 
Ist's  möglich»  dafr  ich  vor  Entzücken 
Nicht  gar  verging?  —     Nun  komm»    und   sprich 

mir  kalt» 
Es  war  ein  Traum I  Wie  schal»  wie  leer  und  todt 

ist  neben 
80  einem  Traum  mein  vorig«  ganzes  Leben.! 

8« 

Noch  einmahl»    Scherasmiu»    es  war  kein 

Schattenspiel 
Im  Sia  der  Fantasie  aus  Weindunst  auigegohren  t 


Viert  s|  G  b  s  A  ä,  o. 


»47    * 


Ein  unbetrügÜches.  Gefühl  ••    -  "    -    ö 

Sagt  ftiir,  sie  lebt,  sie  ist  für  mich  geboren. 
Vielleicht  war'»  Oberon,   der  sie  erscheinen  Hefs^ 
Ist's  Wahn ;   o  lafs  ihn  'mir  1   die  Täuschung  ist  so 

süfs! 
Doch,  nichts  Von  Wahn!  Kann  solch  ein  Traum 

betrögen,  .  i 

O  sa  ist  alles  Wahn!  so  kann  die  Wahrheit  lugen I 

/      > 

9- 

Der  Alte  wiegt  sein  zweifelreiches  Haupt, 
Wie  wenn  man  euch  ein  Wunderding  erzählet, 
Wovon  ihr  nichts  im  Herzen  glaubt, 
Wiewohl  euch  Grund  es  wegzuläugnen  fehlet.      ^ 
Was  denkst  du?  fragt  der  Ritter.  -~    Da*  in**  jt#8| 
Was    mich    verlegen    macht,    versetzt  der  Unver 

liebte  i      •  ■ 
Ich  hatte  freylich  wohl  zu.  manchem.  Ein  warf  Lust; 
Allein    was  halft   am    End1,    als    «Ufs    ich   eucif 

betrübte? 

m 

10.  ' » 

Nor,  tot  der  Hand,  weil  euer  forstlich  Wort' 
Euch  «inmahl  gegen  Karl  verbindet, 


> 


»48  •  ©   *    *   *    <*.  *• 


-/ 


So,  dächt'  ich,    setzten  wir  den  Zug  nach  Bagdad 

fort. 
Vielleicht     daü*     unbewegt     der    Zauber    wieder 

ach  windet; 
Vielleicht  dafs  Oberon  dabey  sein  bestes  that 
Und  unversehens  sich  die  Traum  prinzes  sin  findet. 
Inzwischen,  lieber  Herr,  tjmt  euch  die  Hoffnung 

.'      '  .  -gut,     / 
So  hofft  1  Man  macht  daher  zum  mindsten  rothes 

Blut. 


11. 


WeH    dielSs   der'  Knappe    spricht,    steht    mit 

gesenkter  Stirne 

Der  Ritter  da ;  denn  plötzlich  hatte  sich 

Jn  seinem  liebeskranken  Hirne 

Die  Scene  umgekehrt.     Ach,    spricht  er,    täusche 

mich 

Nicht  auch  mit    falschem   Trost!    Feindselige  Ge» 

stirne 

4 

m 
Sind  über  mir.    Was  kann  ich  hoffen?  sprich! 

Der  Sturm,  der  sie  von  meiner  Brust  gerissen, 

Lftfst»  leider«  mich  zu  viel  von  meinem  Schicksal 


Wissen. 
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I 


Entrissen  ward  sie  mir!  Noch  streckt  sie  auf 

der  Flut    . 
Die  Arme  gegen  mich.  —    noch  stockt  vor  Angst 

mein  Blut  — 
Und  acht  wie  an  den  Grund  mit  Ketten 
Geschmiedet«    stand    ich    da,    ohnmächtig   sie    zu 

retten! 
Das  war  im  Traum»  spricht  Scherasmin:  wofür 
Euch  ohne  Noth  mit  schwarzer  Ahnung  grämen? 
Ein  Traum  läist  nie  von  Art«      Das   beste»  glaubet 

mir, 
Ist's,  sich  daraus  nur  was  uns  freut  äu  nehmen. 


15 


Dafs  euch    im    Traum     ein    wohl    gewogner 

Geist 
Dia  kflnft'ge  Königin  von  euerm  Herzen  weist» 
J>ai     hat    er    gut    gemacht !    So   etwas    läßt   sich 

glauben, 
Und   kurz,    wir   nehmen1»   nun    für  bare   Wahr- 
heit an. 


'  , 


(  V 


\fp  O    B    e    mT  6    nv 

Allein  den  Strom ,   den  Wirbelwind ,  die  Schrauben 
An  Hand  and  Fufs,     die  hat  der   Traum  hinzu 

,    s  gethan. 

Mir  selbst  ist  oft  in  meinen  Jüngern  Jahren» 
Wenn  mich  der  Alp  gedrückt»  dergleichen  wider* 

fahren. 


14. 


Da,   zum  Exempel,   läuft  ein  schwartet  Zot- 

telbir, 

Indem  ich  wandein  geh',    der  Himmel  weUs  wo* 

her, 

Mir  in  den  Weg ;    ich  greif  im  Schrecken  nach 

dem  Degen 

Und  zieh',  und  zieh'  —  umsonst!  Ein  plötzlich.  Un- 
vermögen , 

'  Strickt  jede  Sehne  mir  in  allen  Gliedern  los ; 

Zusehens  wird  der  Bar  noch  siebenmahl  so  grofs» 

1 

Sperrt    einen    Rachen    auf-  so    gräulich    wie    die 

Hölle; 
Ich  flieh'  und  augsfge  mich»  *  und  kann  nickt  von 

der  Stelle. 


/ 


Viehtir    Gesang»  251. 

*  » 

• 

15- 

Ein  andermahl,  wenn  ihr  ron  einem  Abend- 

schmaus 

Nach"  Haus   zu    gehen   träumt,    bey    einem   alten 

v  Gaden 

Yorber;  auf  einmahl  knarrt  ein  kleiner  Fenster- 
laden, 

Und  eine  Nase  guckt  heraus  ' 

5p  lang  als  euer  Arm.    Ihr  sucht,   halb  starr  vor 

Schrecken, 

Ihr  zu  entfliehn,  und  vorn  und  hinten  stehn 

Gespenster  da,  die  ins  Gesicht  euch  sehn, 

TJild  feur'ge  Zungen  weit  aus  langen  Halsen  recken. 


16. 


Ihr  drückt  in-  Todesangst  euch  seitwärts  an  die 

Wand 
Die  gegenüber  steht  — "'  und  eine  dürre  Hand   - 
Fährt  durch  ein  rundes  Loch  euch    eiskalt  übern 

Rücken^  ' 

Und  sucht  an  euch  herum,    euch  da  und  dort  zu 
7  zwicken. 


15&  O     A     B     R     O     W. 

' Ein, jedet  Haar  auf  enerm  Kopfe  kehrt 
Die  Spitz'  empor,    zur  Flucht  ist  jeder  Weg  Ter« 

wehrt, 
Die  Gasse  wird  Zusehens  immer  enger, 
Stet*  frostiger  die  Hand». die  Nase  immer  länger. 


»7' 


Dergleichen,    wie    gesägt,    begegnet    oft    und 

viel; 
Allein ,  am  Ena*  ist's  doch  ein  bloßes  Possenspiel, 
Das     Nachtgespenster     sich     in     unserm     Schädel 

machen; 
Die  Nase  sammt  der  Angst  verschwindet  im  Er* 

wachen. 

Ich  dächt'1  an  euerm  Platz  dem  Ding  nicht  Weiter 

nach. 

Und  hielte  mich  an  das,  was  mir  der  Zwerg  ver- 

spracht, 

Frisch    auf!     Mir    ahnet    was!     Es    mühte    übel 

enden, 

Wenn  wir  die  Dame  nicht  in  Bagdad  wieder- 
fänden« 


FuRTEft    G  e  s  a  n  «.  15g 

/  * 

t 

1        18. 

« 

Boy  diesem  Worte  springt    der  Ritter»   ange- 
weht 
Yon   frischem  Math  empor,  als  hättf  ihm  nichts 

gettäumet. 
Der  Morgenluft  entgegen  wiehernd»  steht 
Sein  Renner  schon  gesattelt  nnd  gezäumet« 
Er  schwingt  sich  auf,  und  wie  er  Taus  dem  Feld 
Zurücke  schaut,  verschwunden  ist  das  Zelt: 
In  einem  Wink,  erhob  sich's  aus  dem  Rasen, 
In  einem   Wink  war  alles  weggeblasen.' 

l 
V 

Sie  zogen  nun ,  dem  Lauf  des  ,  hohen  E  u  f  r  a  t  s 

nach, 
Von    Palmen     und    Gebüsch     vorm     Sonnenstrahl 

)  geborgen, 

Durohs  schönste   Land  der  Welt,  stillschweigend» 

keiner  sprach 
Ein  Wort,  wiewohTs  an  Stoff    zum  .Reden  nicht 

gebrach; 
Dehn  jeder  war  vertieft  in  andre  Sorgen. 
Die  reine  Luft,  der  angenehme  Morgen,  ' 


i54  O    i    e    ä    o    jr. 

Der  Vögel  Lustgesang,  des  Stromes  stiller  Lauf, 
Weckt    beider    Fantasie    aus     leisem    Schlummer 

auf. 


20. 

Der  Ritter  sieht  in  ihrem  Zauberspiegel 
Nichts  sehenswerth  als  das  geliebte  Bild. 
Er  mahlt  die  Göttin  sich  auf  seinen  blanken  Schild» 

m 

Erklimmt  auf  ihrer  Spur  des  Taurns  schroffsten 

Hügel, 
Steigt«  sie  erfragend«  bis  in  .Merlins  furchtbars 

Grab, 
Bekämpft  die  Biesen  and  die  Drachen» 
Die    um     das     Schlots,     worin    sie     schmachtet« 

wachen, 
Und  kämpfte  sie  der  ganzen  Hölle  ab. 


äi.; 

Indessen  er»  in  eingebildeter  Wonne, 
Die    schwer    errungne     Braut    an    seinen    Busen 

druckt. 
Sieht  unvermerkt  ans  Ufer  der  Garonnt, 


s 


I 
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Wa  er  als  Kind  den  *entea  Straufs  gepflückt, 
Von  Eufrats  Ufern  weg  der  Alte   sich  Verzückt. 
Nein»    denkt    er»,  nirgends    scheint    doch    unser» 

Herrgotts  Sonne 
So  mild  als  da ,   wo  sie  zuerst  mir  schien, 
So   lachend   keine    Flur»    so    frisch    kein    andres 

Grünl  * 


2ß, 


Da    kleiner   Ort»    wo    ich    das    erste    licht 

gesogen» 
Den  ersten  Schmerz,  die  erste  Lust  empfand,    ' 
Sey  immerhin  unscheinbar,  unbekannt, 
Mein   Herz    bleibt    ewig   doch   Tor  allen   dir   ge- 
wogen, 
Fühlt   überall  nach  dir  sich  heimlich   hingezogen» 
Fühlt   selbst  im   Paradies  sich   doch  aus   dir   ver- 

bannt;     ' 
O   möchte    wenigstens    mich    nicht    die    Ahnung 

trügen» 
Bejr  meinen   Vätern    einst   in   deinem   Schoofs   zu 

liegen  1 


/• 


I 

J 
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t 
A3. 

In    solcher   Trlumerey   sctiwind't    unvermerkt 

der  Raum 

Der  sie  Von  Bagdad  trennt,  bis  itzt  die  Mittags- 
hitze 

In   einen   Wald  sie   treibt»  der  vor  der  Gluth  sie 

schätze. 

Npch  ruhten  sie  um  einen  alten  Baum, 

Wo    dichtes    Moos     sich  schwellt    zum    weichen 

Sitze, 

Und  O  b  e  r  o  n  s  Pokal  erfrischt  den  trocknen  Gaurn ; 

Als,  «ben  da  er  sich  zum  dritten  Mahle  fallet, 

Ein  gräfsliches  Geschrey  in  ihre  Ohren '  brüllet. 


24. 


Sie    springen    auf.       Der    Ritter     fafst    sein 

Schwert  % 

Und  fleugt  dahin  ,  woher  die  Zetertöne  schallen ! 

.Und  sieh!  ein  Saraaen  zu  Pferd» 

Von  einem  Löwen  angefallen, 

Kämpft  aus  Verzweiflung  noch ,  erschöpft;  an  Kraft 

und  Muth, 


Mit  matter  Faust.    Schon  taumelt  halb  zerrissen  , 
Sein  RoÜ,  und  wälzt  mit  ihm  in  einem  Strom  von 

Bim: 
Sich  um  *    und  hat  vor  Angst  die  Stange  durchge- 
bissen. 

Grimmschnaubend  stürzt  der  Low9  auf  feinen 

Gegner  los, 
Aus  jedem  Blick  schiefst  eine  Feuerflamme. 
Indem  fährt  Hüoni  Suhl    ihm    seitwärts    in  die 

Wamme. 
Der  Thiere  Fürst,  den  solch  ein  Grufs  verdrofs, 
Erwiedert  ihn  mit  einer  langen  Schramme, 
Kach  der  des  Ritters  Blut  aus  tausend  Quellchen  flofs : 
Hau*    Angulaffer*    Bing  nicht    über   ilim    ge- 
waltet, 
Ihn  hätt'  auf  Einen  Zug  der  Low*   entzwey  ge- 

spaltet. 

4 

( 

Herr  Hüon  rafft,  'was  er  an  Kraft  vermag, 
Zusammen  (denn  sein  Tod  hjittt  aus  des  Löwen 

Blicke) 


X 
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9      Und  ttöftt  »ein  kurzes  Sehwert  mit  Macht  ihm  ins 

-  j 


Vergebens    schwingt    sich    noch    der    Schweif    zu 

'  einem  Schlag, 

Ton  dem,  wofern  der  Ritter  nicht  inrück« 
Gesprungen  war',  er  halb  zerschmettert  lag; 
Vergebens  dränet  noch  die  fürchterliche  Tatze; 
Sin  Streich  von  Scherasmin. erlegt  ihn  auf  dem' 

Flaue. 


«7' 


Der  Sarazen  (den  reichen  Steinen  nach, 
Die  hoch  auf  seinem  Turban  blitzen« 
Ein    Mann'  Ton    Wichtigkeit)     schien    hoch    tot 

Angst  zu  schwitzen« 

Die  Kitter  fähren  ihn  am  Arme  ganz  gemach 
Den  Bäumen  zu»  in  deren  Schirm  sie  lagen; 
Man  reicht  zur  Stärkung  ihm  den  goldnen  Becher 

dar, 

Und   auf   Arabisch  spricht   der  Altes    Herr,    für. 

4  *  wahr, 

fhr  habt  dem  Gott  der  Christen  Dank  zu  sagen! 


1  \ 
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Mit  sehelem  Auge  nimmt  der  Heid  aus Hüons 

Hand 
Den    Becher    roll»   und    wie    er 'an    der   Lippen 

Rand 
Ihn  bringt,  vorliegt  der  Wein,  und  glühend  wird 

1      der  Becher 
In  teiner  Faust,  der  innern  Schalkheit  Rächer I 
Er  schleudert  ihn  laut  brüllend  weit  von  sich, 
Und  stampft,  und  tobt,  und  lästert  fürchterlich.    . 
Herr  Hüon,  dem  es  graut  ihm  länger  zuzuhören, 
Zieht  sein  geweihtes  Schwert,   den.  Heiden  211  — 

bekehren. 


"A 


Allein,  der  Schalk,  der   übermannt  sich  hält, 

(  s 

Hat  keine  Lust  zur  Gegenwehr  zu  stehen; 
Wie  -ein  {gejagter  Straub  läuft  er  ins  nahe  Feld, 
Wo  beide  Pferd9  im  Grase  weiden   gehen. 
Risch  schwingt  er  sich  auf  Hüons  Klepper,  fafst 
Ihn  bey  der  !VJähn\  und  mit  verhängten  Zügeln 
Rennt  er  davon,  in  solcher  Angst  und  Hast, 
Als  säfs'  er  zwischen  Sturmwhtdsflügeln. 


l6>  O     B    £     «    o    i. 


30. 


* 

4 


I 

Das  Abenteu'r  war  freylich  ärgerlich; 
Allein  was  halft,  dem  Lecker  nachzulaufen? 
Zum  Glücke  war  ein  Ding,  das  einem   Maulthier 

glich, 
Im  nächsten  Dorf  um  wenig  Geld  zu  kaufen. 
Das  arme  Thicr,  durchsichtiger  als  Glas, 
Schien   kaum    belebt   genug,     bis    Bagdad    auszu- 
\  '  *  reichen; 

Doch  diucht's  dem  Alten  noch  auf 'dessen  Rück« 

grat  bafs 
Als  seinem  Herrn  in  Fufse  nachzukeichen. 

31- 

So  setzten  beide  nun  nach  dem  gewünschten  Port 
Den  ritterlichen  Zug  so 'gut  sie  konnten  fott. 
Der  Sonnenwagen  schwebt  schon  an   des  Himmels 

Grenzen, 
Auf  einmahl  sehen  sie  von  fern  im  weiten  Thal, 
Gekrönt  mit  Thürmen  ohne  Zahl, 
Der  Städte  Königin  im  Abendschimmer  glänzen» 
Und,  durch  ein  Paradies  von  ewig  frischem  Grün, 
Den  breiten  Strom  des  sohneilen  Tigers  Aiehn. 


1 
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« 

Ein   wundersam  Gemisch   von  Schrecken    und 

i 

Entzücken» 

Geheime  Ahnungen,  und  fremde  Schauer  drücken 

De»  Ritters  Herz,    da  ihm  der  Schauplatz   auf  sich 

thut, 

« 

'       Wo  mehr  sein  Wort  und  angestammter  Muth, 

Als   Karls    Gebot,    ihn   treibt   ein    Wagstück    ivC 

bestehen, 
Woron  kaum  möglich  ist  ein  besser  Ziel  tu»  sehen 
Als  jähen  Tod.  v  Gewifs  war  immer  die  Gefahr, 
Doch  schien  sie  nie  so  grofs  eis  da  sie  nahe  war.  ; 


33- 


i 

Er  sieht  mit  ihren  goldnen  Zinnen« 
Gleich    einer     Götterburg,    in     furchtbar     stolzer 

.     Fracht 

* 

Der  Emirn  Burg,  den  Thron,    der  Asien   zittern 

macht, 
XJnd   spricht  zu  sich:  Und  Du,    was  gellst  da  zu 

beginnen'? 

Wim* avdi  simmtl.  W.  XXIL  B.  L  ' 
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Er  stutzt:    Doch  bald  stärkt  wieder  seine  Sinnen 
Des  Glaubens  Muth,   der  ihn  so  weit  gebracht, 
Und  eine  Stimme  scheint  ihm  leise  zuzuwehen» 
Er  werde  die  er  liebt  in  jenen  Mauern  sehen.. 

Auf,   ruft  er»   Scherasmin,  Spann  alle  Segel 

auf! 
1      v      .      " 
Du  siehst  das  Ziel  von  meinem  langen  Lauf; 

Wir    müssen    Bagdad    nach    vor    dunkler    Nacht 

erreichen. 
Nun  geht's  im  schärfsten  Trott,  dafs  Hofe  und  Rei- 
ter keichen. 
Der  Knapp*    giefst    seinem  Thier   mitleidig    etwas 

.     Wein 
Aus   O  b  e  r  o  n  s  Becher* auf  die  Zunge : 
-Da,  spricht  er,  trink,  du  guter  treuer  Junge, 
Der  Becher  trocknet  nicht  für  deines  gleichen,  eiii. 

OD' 

Er  hatte  Recht*  <    Kaum  -saugt  de*  Maulthiert 

Zunge 
So  lechzend  als  ein  ausgebrannter  Stein 


'• 
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£)en  süfsen  Thau  des  Zaübergoldr»»  ein, 
'  So  schiefst  mit  allbelebendem  Schwung© 
Ein  Feuers trom' durch  Adern  und  Gebein; 
Von  neuer  Kraft    gespannt,    erfrischt    an  Herz   und 

Lunge, 
Läuft's,  einem  Windspiel  gleich,  mit  ihm  davon, 
Und  eh'  der  Tag  erlischt  sind  sie  in  Babylon, 

36. 

Noch  irrten  sie  in  seinen  ersten  Gassen 
Unkundig  in  der  Dämmerung  hin  und  her, 
Alf    Fremde,    die    sich    blofs   vom    Zufall    leiten 

lassen : 
I>a  kam  des  Wegs" von  ungefähr 
JLn  ihrem  Stab  ein  Mütterchen  gegangen, 
Mit  gTauem  Haar  und  langst  verwelkten  Wangen. 
He    Mutter,    seyd  so  gut*  schreyt   Scherasmin 

sie  an, 

.  >  « 

Und  weitet  uns  den  Weg  zu  einem  Hau, 


37- 

Die  Alte  bleibt  gestützt  auf  ihre  Krücke  stehen. 
Und  hebt  ihr  wankend  Haupt ,  die  Fremden  an  zu- 

sehen« 


/ 
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t 

Herr  Fremdling»    spricht  sie  drauf,    von  hier  ist's 

ziemlich  weit 
Zum  nächsten  Han;  doch«  wenn  ihr  müde  seyd 
Und    wenig    euch    genügt,    so    kommt   in   meine 

Hütte ; 
Da.   steht   euch  Milch   und  Brot,    und   eine  gute 

Schutte 
Von  frischem  Stroh  zu  Dienst,   und  Gras  für  euer 

Vieh;- 
Ihr   ruhet   aus»    und    sieht   dann    weiter    morgem 

früh. 


»   '    .  ■'  38- 

i 

1 

Mit  grofsem  Dank  /für,  ihr  gastfreundliches  Er* 

bieten 
Folgt    Hüon     nach.'     Ihm     daucht     kein     Lager 

,  schlecht, 

* 

Wo   Freundlichkeit   und  Treu*    der   offnen   Thür* 

hüten. 
Die  neue  Baucis  macht  in  Eil  die  Streu  zurecht. 
Wirft  Quendel  und  Örangenblüthen, 
Aus  ihrem  Gärtchea  drauf,  tragt  fette  Milch   toü    . 

Schaum 
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Und  saft'ge  Kartellen  auf»  und  Feigen  Mich  Tom 

Baum, 
Beklagend»     daXs  ihs    jüngst    die   Mandela,    nicht 

geriathen. 


39-  • 

Dem  Fürsten  dünkt,  er  haV  in  seiner  Lebens- 

zeit 

* 

Nie  so  vergnüglich  Mahl  gehalten. 

Was  der  Bewirthwig  fehlt,  ei setzt  de*  guten  Alten. 

Vertrauliche  Geschwätzigkeit        .  •  4 

Die  Herren,  spricht  sie»  kommen  eben  . 

Zu  einem  großen  Fest.  —  »»Wie  so  ?  "  —  Ihr  wüst 

es  nicht? 
JBav    ist    das-    einige    doch    was  .man:   in   Bagdad; 

spricht; 
X>i«   Toohtex    unser»    Herrn    wüd:  morgen  au*ge»' 
x  geben. 

40. 

r 

„Des  Sultans  Tochter?  Und  an  wen?" 
|">gT  Bräutigam  ist  einer  von  den  Neffen 
JI>ö«  Sultans,,  Fürst  der  Drusen»   reich  und  schön, 


/ 
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Und'  aal   dem    Schacheret'  toll  ihn   keiner    Ab«* 

treffen ; 
Mit  Einem  Wort«  ein  Prkis,  den  alle  Welt 
Der  schönen  Rezia  vollkommen  würdig  hält. 
Und  doch  —   gesagt  im  digesten  Vertrauen  — 
Sie  lief se  lieber  sich  mit  einem  Lindwurm  trauen. 

/ 

41. 
Das    nenn9     ich     wunderlich,     versetzt     der 

* 

*  ■ 

Paladin, 
Ihr  werdet'i  uns  so  leicht  nicht  glauben  machen«  „ 
„Ich  sag1  es  noch  einmahl,   eh'  die  Prinzessin  ihn 
So  nahe  kommen  lSfst,   umarmt  sie  einen  Drachen» 
Da  bleibt's  daher!  —    Mir  ist  ron  "langer  Hand 
Das  Wie  und  wann  der  Sache  wohl  bekannt. 
Zwar  hab'  ich  <  reinen  Mund  gar  hoch  versprechen 

müssen; 
Doch,    gebt   mir   eure   Hand,    sp   sollt   ihr  alles 

wissen« 

„Es    wundert  euch  vielleicht,    wie    eine   Frau, 

wie  ich, 
Zu  solchen  Dingen  kommt,  die  selbst  dem  Fürsten- 

stamme 


1 
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Verborgen  sind  und  toasten  männiglich?  */* 

So    wisset    denn»    ich   bin   die    Mutter    von    des* 

Amme 
Der  schönen  R  e  z  i  a  ,*  bey  der  sie  alles  gilt, 
Wiewohl  schon  sechzehn  volle  Jahre 
Verflossen  sind,  seit  Fatm«  sie  gestillt;1 
Nun  merkt  ihr  leicht,  woher  ich  manchnuhl  wäe 
'  erfahre. 


43. 

„Man  weifs,  dafs  schon  seit  Jahren  der  Kalif, 
Auf  seine  Tochter  stolz,   nicht  selten  ' 
A11  Festen,  die  er  gab,   sie  mit  zur.  Tafel  riet 
Wo    schöner    Männer    viel    sich   ihr    vor    Augen 

stellten.  ,  tJ 

Allein  auch  das  weifs  Stadt  und  Land»  '    . 

1 

Dafs  Leiner  je  vor  ihr  besonders  Gnade  fand; 
Sie  schien  sie  weniger  mit  mädchenhaftem  Grauen 
Als  mit  Verachtung  Anzuschauen.  \ 

.....'     44.  "   '   :.  •  '    '    " 

„Indessen  ward  geglaubt;,  sie  könne  Babejc^n. 
C  So  heifst  der  Prinz ,   den  sich  zum  Tochtermann  . 
Der  Sultan  auserwählt)  vor  allen  andern  leiden. 


Nicht,  dafs  bflym  Kommen  oder  Scheiden 

XMl  H«j?z  ihr  hfcher  «chlug ;  ihn  nicht  mit  FleiCs  zu 

meiden 
War  wo}t)  das  höchste,  was  er  über  sie  gewann^ 
Allein,     »ie  w#r   doch    iojuu  für  niemand   eisige- 

nommen; 
Q£i  ^iebe»   dachte  man,  wirjd  nach  der  Hochzeit 

kommen. ' 


45. 


„Jedoch,  seit  einem  Zwischenraum 

v 

Von  wenig'  Wochen ,  hat  sich  alles  umgekehrer. 
Seitdem  kann  Rezia'den  armen  Prinzen  kaum 
Vor  Augen  sehn.    Ihr  ganzes  Herz  empöret 
Sich,  wenn  sie  mir  von  Hochzeit  reden  höret;. 
Und,    was    unglaublich    ist,     so    hat    ein  blofier 

Traum 
Die  Schuld^  daran»"  — •     Ein  Traum?    ruft  Hüon 

<   ganz  in, Feuer; 
Eiii  Traum?    ruft    9c  her  asm  in,   wfclch   seltsam 

Abtnteuer! 
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Ihr  träumte ,  fährt  die.  £lte,  fort,, 

Sie  werd*  in  Rqhgeststfct  an  einem  wilden  Ort 

» 
Von   Babe^an,    gejagt.      Sie  lief,    ron,    zwanzig 

Hunden 
YerfoJLgt*  in  Todesangst  herab  von  einem  Bqgg; 
Ihm  zu  entfliehen  wa,r    die  Hoffnung    schon  ver- 

8,cbwunclenJ 
Da  kam  ein  wunderschöner  Zwerg 
In  einem  FaetoH,  .den  junge  L$w*n  zogen* 

1 

In  vollem  Sprung. entgegen  ihr  geflogen. 


47- 


Der  Zwerg  in  seiner  Meinen  Hand 
Jftielt  einen  blüh'nfen.  LiliejfeAtfngel, 
Und  ihm  zur  Seite  saf»  ein, fremder  junger  Fant, 
In  Ritter8ch|D^clj. ,  sctyön  vjfie  ein  baxex  J3ngel;    • 
Sein  Waue.8  Aug'  und  langes?  gelbes  Haar 
Verrieth,  dafs  Asien  nicht  sein  Geburtsland  war; 
£>oc|i,  wo  er  immer,  hergekommen«  , 
Genug,     ihr    Heizphsn  ~ward    beym    ersten    Blick 

genommen».,    ,.    <    ..  r 
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Der  Wagen'  feielt.    Der  3?werg*  mit  seinem  Li- 

•  lienitab* 
Berührte  sie;  stracks  fiel  die  Rehhaüt  ib: 
Die  schone  Rezia,  auf  ihres  Retters  Bitten, 
Stieg   in    den   Wagen    ein ,    und    setzt*    errötkend 

mitten 
Sich  zwischen  ihn  und  den,    dem   sich  ihr  Hers 

■  ergab, 

Wiewohl  noch  Lieb*  und  Scham  -  in  ihrem  Busen 

stritten. 
Der  Wagen  fuhr  nun  scharf  den  Berg  hinan, 
Und  Stiels  vor  einen  Stein«  und  sie  erwachte  dran« 


49-    v. 

Weg  War  ihr  Traum,    doch  nicht  aus  ihrem 

Herzen' 

Der  Jüngling  mit  dem  langen  gelben  Haar. 

Stets  schwebt  sein  Bild,  die  Quelle  sülser  Schmer- 
zen, 

Ber  Tag  und  Nacht  ihr  vor,  und  seit  der  Stunde 

war 

Der  Drusenfurst  ihr  unerträglich. 
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Sie  könnt'   ihn  ohne  Zorn  nicht  hören  und  nicht 

•  sehn. 

Man  gab  sich  alle  Mühx  die  Ursach*  auszuspähn ; 
Umsonst«   sie  blieb  geheim,  und  stumm  und  unbe-; 

weglich. 

Nur   ihre  Amm'    allein'»    von   der  ich»    wie 

gesagt, 
Die  Mutter  bin,   wulst'  endlich   Weg'  zu  finden, 
Das  seltsame  Geheimnifs,  das  sie  nagt, 
Aus  ihrer  Brust  heraus  su  winden. 
Allein  ihr  wirst,  ob  mit  vernünftigen  Gründen 
Ein  Schaden  heilbar  ist,  der  heimlich  uns  behagtf 
Die  arme  Dame  war  sich  selber  gram ,  und  wollte 
Dafs  Faune  dennoch  stets'  dem  Übel    schmeicheln 

sollte« 


51- 

Indessen  kam  der  Tag»    vor  dem  so  sehr  ihr 

graut, 
Stets    näher.     Babekan,    nm    bey    der    spröden 

Braut  ' 


1J2,  O     B     *     B.     O     V. 
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In  befsre,  Achtung  sich  zu  schwingen, 

Liefs      wenig     unversucht  ;     nur     wollte     nichts 

gelingen. 
Sie   war   bekanntlich    stets    den    Tapfern    sehr 

geneigt, 
Er  hatte  sich  noch  nie  in  diesem  Licht  gezeigt; 
Lafs,  sprach  er  zu  sich  selbst,  uns  eine  That  voll- 

bringen 
Der-  UneospfidSUicken  Bewundrun*  abzuzwingen! 


52. 


Nun  setzte  seit  geraumer  Zeit 
Ein  ungeheures  Thier  das  ganze  Land  in  Schrecken : 
Es    fiel    bey    hellem     Tag    in    Dörfer     und     in 

Flec^n» 
Und  würgte  Vieh  und  Menschen  ungescheut. 
Man  sagt,  es  habe  Drachenflügel, 
Und   Klauen    wie   ein   Greif   und  Stacheln  wie  ein 

Sey  gTöfser  als    ein  Elefant« 

Und    wenn  es    schnaube«    fahr'   ein   Sturm    durchs 

ganze  Land. 
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53- 

Seh  Menschendenken  war    kein   solches    Thier 

erschienen. 

Auch    stand    ein    grofser    Preis    auf    dessen    Kopf 

gesetzt; 

Allein  weil  jedermann  den  seinen  höher  schätzt» 

« 

Hat  'niemand  Lust  das  Schufsgeld  zu   verdienen. 
Nur  Babekan  hielt's  des  Versuches  werth. 
Durch    eine    ^ühne    That    der    Schönen   Stolz    zu 

dämpfen. 
Er  geht,  im   Pomp  zum  Sultan ,  und  begehrt  , 
Vergünstigung,  den  Löwen  zu  bekämpfen. 


54- 

"    Und    als    ihm's    der ,  ,  wiewohl     nicht;    gern» 

gewährt, 
Bestieg  er  heute  früh  vpr  Tag  sein  bestes  Pferd, 
Und  ritt  hinaus.    Was  weiter  vorgegangen 
Ist  unbekannt.    Genug,  er  kam,  zu  gutem  Glück, 
Auf    einem     fremden     öaul,     ganz    leise,    sonder 

Prangen 
Und  ohne  eine  Hau1  vom  Ungeheu'r  zurück. 


174  &    B    Ä    R    of   ». 

Man  tagt,    e,rv  habe   stracks,   so  bald  er  heim  ge» 

kommen, 
Sich  hingelegt  and  Bezoar  genommen« 


y 


5* 


*  « 

Bey    allem    dem    sind    nun  x  mit     unerhörter 

Tracht 

Die  Zubereitungen  zum  Hochzeitfest  gemacht; 

i 
Unfehlbar  wird  es  morgen  vor  sich  gehen, 

\Jnd  Rezia  sich  in  der  nächsten  Nacht 

In  Ba  bye  k  a  n  s'  rerhafsten  Armen  sehen.  — 

Eli*  diefs  geschieht ,  fuhr  Huon  rasch  heraus. 

Eh'    soU    das     grofse    Rad    der    Schöpfung     stille 

stehen! 
Der  Ritter -und  der  Zwerg  sind,  glaubt  mir,  auch 

vom  Schmaus. 


56. 


Die     Alte     wundert    sich    des    Wortes ,     und 

betrachtet      _ 
Genauer,  was  sie  erst  nicht  sonderlich  geachtet, 
Des  Fremden  ^blaues  Aug'  und  langes  gelbes  Haar» 


V  I  E  .»   TER      G&S.ANO. 


»75 


Und   seinen/  Ritterschumck ,    und   dafs    er  nur   ge- 
brochen 
Arabisch  sprach,  und  dafs  er  schöner  War 
Als  je  ein  Mann ,  der  in  die  Augen  ihr  gestochen : 
Das  rasche  Wort,  das  er  gesprochen. 
Und  diese  Ähnlichkeit!  es  däucht  ihr  sonderbar. 


57' 


Wo  kam  er  her?  warum?   wer  ist  er?  zwan- 

zig  Fragen 
Zu    diesem    £weck,     die    schon   auf  ihrer   Zunge 

lagen, 
Erstickte  Hüons\Ernsk    Er  that  als  wäre   Ruh 
Ihm    noth*    und   legte    sich   auf  seiner    Streu  zu- 

rechte. 
JDie  Alte  wünscht,   dafs  ihm    was   süfses    träumen 

« 

i  möchte, 

Und  trippelt  weg,    und  schliefst    die  Thüre  nach 

sich.  zu. 
.Allein    wurmstichig    war    die    Thür     und    hatte 

Spalten,  * 

Und   Vorwitz  juckt  das  Ohr  der  guten  Alten. 


ijß  Ob-«*-©*. 

SB- 
Sie   schleicht  zur  ick,    und    drückt  so.  fest  sie 

kann 
Ihr  lauschend  Ohr  an  eine  Ritze» 

* 

Und    horcht    mit    offnem    Mund    und    4iält    den 

>  «  ■ 

Athem  an. 
Die  Fremden  sprachen  laut,  und»   wi*   es  schien, 

<■  mit  Hitze; 

Sie7  hörte  jedes   Wöi;t;   nur,  leider J    war  kein  Sinn 
Für  eine  alte  Frau  von  Babylon    darin: 
Doch  kann   sie    dann    und    wann,    zum  Trost  in 
v  diesem  Leiden, 

Den  Nahmen  Rezia  ganz  deutlich  unterscheiden. 


69- 

Wie  wundervoll  mein  Schicksal  sich  entspinnt ! 
(Rief   Hüon   aus)   Wie  wahr  hat   Oberon  ge- 
sprochen, 

Schwach  ist  das  Erdenvolk  und  für    die  Zukunft 

blind! 

Karl  denkt,  er,  habe  mir  gewifs  den  Hals  gebro- 
chen; 
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Aat    mein    Verderben     zielt    seih     Auftrag    ficht« 

lieh  ab, 
•  Und  blindlings   thut  er  blofs   den  V^illen  des  Ge- 
schickes :  > 
Der  schöne  Zwerg  reckt  seinen  Lilienstab, 
Und    leitet  ■  mich  ,  im    Traum    zur   Quelle    meinet 

Glückes. 

60. 

Und  da(s  (spricht  Scheräsmin)  die  Jungfrau,, 

die  im  Traum 

Das  Herz  euch  nahm«  gerade  die  Inf  ante 

Des   Sultans'  ist,  die  Karl  zu  eurer  Braut  ernannte; 

Dafs  alles   so   sich  schickt,  und  dafs  auch  Sie  im 

Traum, 

Wie  ihr  in  sie,  in  Euch  entbrannte, 

So  etwas  glaubte  man  ja  seinen* Augen  kaum! 

Und    doch,   spricht  Hü 011,   hat's    die   Alte   nicht 

erfunden ; 

J3en  Knoten  hat  das  Schicksal  selbst  gewunden. 

■ 

161. 

.Nur  wie  er  aufzulösen   «er, 

I  * 

a    liegt  die   Schwierigkeit!    —     Mich   sollte   das 

nicht  plagen, 

*>  '  '1 

»- 
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O     B     X     K     O     W. 


Erwiedert    Scherasmin:    Herr»  darf  ich   unge* 

scheut 
Euch  meine  schlechte  Meinung  sagen? 
Jch  macht*    es  kurz  und    schnitt'    ihn    frisch   est- 

zwey. 
Dem   Junker  linker   Hand  liefs'  ich   den   Luftpals 

frey 
Und  dem  Kalifen  seine  Zähne» 
Und  hielte  mich  jdi  meine  Dulcimentw 


2. 


Bedenkt's  nur  selbst«  in,  ihrer  Gegenwart 
Die  Ceremonie  mit  Kopfab  anzufangen, 
Hernach     vier    Backenzahn*  und    eine    Hand    voll 

Bart 
t  Dem  alten  Herren  abverlangen» 
Und  vor  der  Nas*  ihm '  gar  sein    einzig  Kind  um- 
fangen. 
Bey  Gott  I.  das  hat  doch  wahrlich  keine  Art ! 
Das  Schicksal  kann  unmöglich  wollen 
Dafs   wir    das   Ziel  uns   selbst  so  grob  verrücken 

tollen. 


VlSATER     G  £  S  £  K  O,  17^ 

V    - 

■   .   63., 

Zum    Glück  v    dals    0  b  e  r  o  n   das .  beste   schon 

versah. 
Das  Hauptwerk  ist  doch  wohl,  tlem  Hasen 
Von  Bräutigam  das  Fräulein  wegzublasen; 
Und  dazu  hilft  die  schone  Rezia    • 
Gcwifs  uns.  selbst  «so  bald  sie  von  der  Alten 
Berichtet. ist«  das  gelbe  Haar  sey  da«  .  ,\ 

1 

Mir  iiegn  indessen  ob»  zwey  frische  Klepper rhafc 
Bejrm   Garten    des    Serais,     zur   Flucht   bereit    zu 

/  '   halten. 

64. 

' Herr  Scherasmin,  ( versetzt  der  Ritter ) . wie 

es  scheint». 
Entfiel    euch«    dafs    ich   Karin    mein    Ehrenwort 

gegeben,  , 

Dem.,  was  er  mir  gebot«  buchstäblich  nachzuleben? 
Da  geht  kein  Jot  davon,  mein  Freund I 
•  Was  draus  entstehen  kann,  das  mag  daraus  entstehen ! 
Mir  ziemt  es  nicht  so  was  voraus  zu  sehen. 
Im   Fall  der  Noth  (erwiedert   Scherasmin) 
Mufs  doch  zuletzt  der  Zwerg  uns  aus  dem   Was« 

ser  ziehn. 


iga 


SRO     lf. 


65* 

1     Allmählich  schlummert©  der  Alte  unter  diesen 
Gesprächen  ein.    Von  Hüont  Augen  bleibt 
Der  süfse  Schlaf  die  Nacht  hindurch  verwiesen. 
Gleich  einem  Kahn  auf  hohen  Wogen,  treibt 
Sein  ahnend  Hers  mit  ungeduldigem  Schwanken 
Auf  ungestüm  sich  walzenden  Gedanken: 
So  nah  dem  Port;  so  nah»  und  doch  so  weit! 

/ 

Et  ist  ein  Augenblick,  und  däucht  ihm  Ewigkeit» 


7  IBftTIA     GlIiR«, 


Igt 


t  t 


V    a    r    i    a    n    t    c    ti. 


Stanze  6.    r.  Q. 
(#)    Denk  «lies  diefs,  du  hast  u.  f.  w. 

Sit  10.  v.  5. , 

(«)    Vielleicht  auch  dafs   der  Zwerg   sein   beste» 

thut, 

#jSic  16.- ▼.  4* 

l'a)    Und  bohrt  ins  Wamms  sich  ein,  um  euch  int 

V 

Herz  su  zwicken« 


!{$* 


P     B     B     R     6     JT. 


'    '      „  &•  20.  v..6. 

Bekämpft  die  Hünen  u*  s.  w.   _  » 

«Sfc.  29.   v«  £• 

Find't  nickt  für  gut  zur  Gegenwehr  u. s.w. 

'I 

St.  30.  ▼•  & 
» 
Schien    kaum  belebt  genug»    um   Bagdad  zu  errei- 

eben  ; 

St.  31.  v.  8« 

Den   stolzen   Eufrat   hier»     und   dort   den    Tigris 

ziehu. 

St.  33.  r.  4. 

Und   du;   spricht    er    zu  sich»  was   gehst  du  & 

beginnen? 


St.  38«  ▼.!,«. 
(a)    IVIit  grofsem  Dank  fflr  diefs  Erbieten 
Folgt  ihr  Herr  Huon  nach,  tu  3.  w. 

v.  8* 

1 
(a)    Beklagend»  dafs  ihr  fern*  die  Mandeln  uu  s.  w. 
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St.  40.  v.  5.  '  * 

(a)    Ein  Prinz;  mit  Einem  Wort,  u.  8. 

v      St.  4u  v. ,).  ^ 

(a)    Das  nenn*  ich  seltsam  seyn,  u.  s.  w.  x 

*  — 

v.  3. 

(a)    Ich  sag's  nicht  ohne  Grund f  u.  s.  w. 

&.  45.    T.  7. 

Sie   schien   sie   nicht,  sowohl    mit   mädchenhaftem 

Grauen 

St.  44.  v.  8»  %  » 

/«)    Die  Liebe«  dachte  man«  wird  schon  im  Eh- 

,  stand  "kommen. 

St.  47.    v.  5. 
Sein  b)aues  Aug',  sein  langes  gelbes  Haar 

St»  50.    ▼.  ß. 
Gleichwohl  dafs  Fatme  stets  tu  s.  w. 


<    s 


V 


»84  Ö    »     E    R     O    II. 

&  51.    ▼.  *• 

Indessen  käs*  der  Tag,  vor  dem  ihr  graut. 

'         Ä.  52.    ▼.  s, 
(a)    Ein  ungeheurer  Low  u.  8.  w. 

&•  53«    TV  *• 
Seit    Menschendenleu   ward     kein     solches    Thier 

gesehen  ! 

v.  5,  4. 

Allein    weil  jedermann  (jeder    doch)   den    seine* 
1  höher  schätzt» 

Will  des  Verdien s ti  sich  niemand  unterstehen. 

1 

St»  54*   ^'  4* 

—      '—«._    —      Genug,  er  kam,  zu  allem  Gläci, 

v.  6. 

(a)    Und  ohne  Löwenhaut  zurück. 

St.  5&    ▼.  «, 
(a)    Genauer,  'was  sie  Anfang«  nicht  geachtet, 


U 


TlBHTER     6  1  S  A  II  f.  lßS 

Sf.  57.     V.  3,-4. 

« 

Ca)    —     -'    -   iEt  stellte  sich  der  Ruh 

Bedürftig»  legte  sich  u.  ••  w. 

1 
St.  60.    ▼..  i.  .  . 

Und  dafs  (ruft  Scherasmin)  u. s.w. 

St.  62.    ▼.  5. 

(b)    Und  vor   der   Nase   ihm'  sein    einzig  Kind 

umfangen»        v    , 

St.  64.     T.  4: 

(a)    Da  geht  kein  Jot  davon,  mein  guter  Freund! 


1      « 


-.  ^ 


.    \ 


J 


I  . 


1/ 


OB 


R        O 

\ 


N. 


FÜNFTER    GESANG. 


S    •      ( 


/ 


I  , 


1« 


Auch  dich»  o   Rezia,  üoh,  auf  deinen  weichen 

Schwanen, 
Der  sü(se  Schlaf,    Du  sahst  in  Klippen  dich     ' 
Verfangen,  woraus  dir  einen  Pfad  zu  bahnen 
Unmöglich  schien.    Vexhafst  und  fürchterlich 
Ist  dir  das  festliche  Roth  am  naorgendämrnernden 

~    Himmel» 
Verhaßt   der    Tag ,    der    dich   an ,  Hymens    Altar 

winkt. 

Lang'  wälzt  sie  seufzend  sich  um»  bis  endlich,  vom 

.  innern  Getümmel 
Der  Seele  betäubt»   ihr  Haupt   herab   zum  Busen 

sinku 


* 

V 


19»  O    »    *    k    o  t  k. 

Sie    schlummert    ein»    und»    ihren    Muth  zu 

stützen. 
Webt  Oberon  ein  neues  Traumgesicht 
Vor  ihre  Stirn.    Sie  glaubt)  bey  (Vfondeslicht, 
in  einer  Laube  der  Gärten  des  Harems  zu  sitzen. 
In  Fantasieen  der  Liebe  versenke. 

•J 

Ein  süfces  Weh»  ein  lieblieh  banges  Sehnen 

Hebt  ihre  Brust ,  ihr  Auge  schwimmt  in  Thränen, 

Indem  sie  hoffnungslos  an  ihren  Jüngling  denkt. 

*• 

Die  Unruh  treibt  sie  auf.    Sie  läuft,  xnit  hasti- 
gen Schritten 

*  Und  suchenden^  Blick ,  durch  Busch  und  Blumen- 

* 

.gcfild, 
Eilt  athemlös  zu  allen  grünen  Hütten, 
Zu  allen  Grotten. hin;  ihr  Auge,  sittlich  wil$ 
Und  thränenvoll ,   scheint  das  geliebte  Bild 
Von  allen  Wesen  zu  erbitten: 
Oft  steht  sie  ängstlich  still,   und  lauscht 
Wenn   nur  ein  Schatten1  wankt,    nur  eine  Pappel 

rauscht. 
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.  '      ■      4- 

Zuletzt,    indem    sie    «ich  •  nach    einer    Stelle 

wendet, 

1  •  * 

Wo  durch  der  Büsche  Nacht  ein  heller  Mondschein 

.   bricht,  ' 
Glaubt  sie"  —  o  Wonne  i  wenn  kein  falsches  Schat- 
tenlicht 
Ihr  gern  betrognee  Äuge  blendet  — 
Zu    sehen   was   sie   sucht.      Sie    sieht   und    wird 

'gesehn; 
Sein  Feuetblick  begegnet  ihren  Blicken« 
Sie  eilt  ihm  tii,  und  bleibt,  in  schauerndem  Ent- 
zücken, « 
Wie  zwischen  Scham  und  Liebe,  zweifelnd  stehn. , 


Mit  offnen  Armen  fliegt  er  ihr  entgegen 
Sie   will    entfliehn,    und    kann    die    Kniee    nicht 

bewegen. 
JMIit    Müh    verbirgt    sie   noch   sich    hinter    einen 

Baum, 
Und    in    der   süfsen    Angst   zerplatzt    der    schöne 

Traum, 


ig*  O      B      B      K      O      Wr 

i 

* 

Wie  gerne  hätte  sie  zurück  ihn  rufen  mögen! 
Sie  zürnt  sich  selbst  und  dem  verbalsten  Baum ; 
Vergebens .  suchet  sie  sieh  'wieder  einzuwiegen, 
Ihm  nachzusinnen  bleibt  ihr  einziges  Vergnügen. 


€. 


Die  Sonne  hatte  bald  den*  dritten  Theil  voll- 
bracht 
Von  ihrem  Lauf,  und  immer  war's  noch  Nacht 
Bey  Rezia;.  so  gtofa  war  ihr  Erge'tzen» 

*  * 

Den    angenehmen    Traum    noch    wa&end    foruu* 

setzen. 
Doch  da  sie  gar  zu  lang*  kein  Lebens  seichen  giebt» 
Naht    endlich    Fatme    sich    dem   goldnen   Bette» 

,  schiebt 

Den  Vorhang  Weg,  und  Endet  mit  Erstaunen 
Die  Dame  wach,  und  in  der  bestell  aller  Launen. 


Ich  hab'  ihn  wieder  gesehn,    o  Fatm'e,  wün- 
sche mir  Glüdlc, 
Ruft  Rezia,  iqh  hab'  Hin  wieder  gesehen!  — 


Fijjf  itir    6  i  s  i  n  o.  x^3 

i  , 

£)ii   wäre!    spricht    die    Amm',    und    sucht   mit 

schlauem  Blick 
Herum,  ah  dächte  sie  den  Vogel  auszuspähen. 
Das  Fräulein  lacht:  „Ey\  ey ,  wie  ist  dein  Witz  so 

'  dick! 

Man  dächte  doch»  das  sollte  sich  verstehen! 
Ich  sah  ihn  freylieb  nur  im  Traum;  allein 
|3r  muXs  gewifs  hier  in  der  Nähe  «eyn, 

* 

/ 

i 

8- 

4,  Mir  ahnt's,  er  ist  nicht  fern»  und  sprich  mir 

nichts  dagegen« 
Wenn  du  mich  liebst!1*  —    ,feo  schweig'  ic^!  — 

„Und  warum? 
Was  wäre  denn  am  Ende  so  Ter  wegen 
An   meiner  Hoffnung?    Sprich!    wie  rollt*  ioh  sie 

'  nicht  hegen  ?  " 

Die  Amme  seufzt  und  bleibt  noch  immer  sttimnl. 
„Was  Übersteht  der  Liebe  All  vermögen? 
P«r  Löwenbändiger,  der  mich  besehatzt»  ist  iie; 
Und  retten  wird  sie  mich,  begreif  ich  gleich  nicht 

wie.. 


WsMJtKDs  rtmaü,  W.  XXII.  B.  N 


^      \ 


ig4  •  O    m    e    r    o    w. 


,,Du  schweigst?    du   seufzest?  Ach!,  za  wohl 

nur,  gute  Amme,  ' 
Versteh'  ich  was  dein  Schweigen  mir  verhehlt! 
Du  hoffest  nichts  für  meine  Flamme ! 
Ich  selbst,  ich   hoffe   nur  weil  befsrer  Trost  mix 

—    *      -         '     fehlt. 
Die  Stunde  naht;   schon  klirren  meine  Ketten,' 
Und  mein  Verderben  ist  gewiß; 
Ein  Wunder  nur,  o  Fat  ine;  kann  nüch  retten, 

Ein  Wunder  nur!  wo  nicht  —  so  kann  es  diels!" 

i 


1  10. 


Boy  diesem  Worte  zieht  mit  feur'gem  Blicke 
Sie  aus  dem  Busen  einen  Dolch  hervor. 
•    „Siehst  du?  Diefs  macht  mir  Mutht  diefs  hebt  mich 

so  empor! 
Mit  diesem  hoff'  ich  alles  vom  "Geschicke  t«« 
Die  Amme  schwankt  an  iliren  Stuhl  zurftcke, 
Wird  leichenblafs ,  und  zittert  wie  ein  Rohr. 
Ach!  ist  diefs  alles,,  so  erbarme  / 

Sich-  Gott!  —  ruft  sie»    und  weint  und  ringt  die 

Arme. 


i 

\ 


\ 
I 


I 


9  Füsiuä    j6*.sah,o,-   ■        i#ß 

11. 

Das   JFräulein    drückt   die    Hand   ihr   auf  den 

r 

Mund : 

Still,  spricht  sie,  fasse  dich!   and  steckt  in  ihren 

Busen 

Den  Dolch  zurück.  Du  weifst ,  im  weiten  Erden- 
rund 

Js3t   nichts   mir.  so  ,  verhakt   als   dieser  .  purst   der 

\  Drusen. 

Eh*  Der  mich   hajien    soll ,    eV    »qll  ,  ein  giftiger 

Moleh 

»■•    •  •  -     •    . 

Jrt  meine  Brust  die  scharfen  Zähne  schlagen!  ^ 

Kommt  mein  Geliebter  nicht,    den  Raub  ihm  abzu* 

jagen,  . 
Was  bleibt  mir  übrig  als  mein  Dolch? 

12. 

Kaum  hatte  sie  die 'Worte  ausgesprochen, 
So _ hört  man  am  Tapetenth  tacken  ppefren» 
X>aa  aus  4«™  Sphlaf^ema.ch  in  F^tniens   Kammer 

.,  ,  ..♦;         .  führ*.  •. : 

Siö  geht,  und  kommt  nach  einer  kleinen  Weile 
S*>    schnell  ^urück,;  dafa  sie- vor  lauter  4U«  .1 


jp6  O    »    *    »  xo    ». 

Und  Freudetruukenhek  den  Athem  fast  vettert. 

„Nun  sind  wir  aller  Noth  entbanden ! 

Triumf!      Prinzessin,      Triamfl     der     Ritter     ist 

gefanden ! M 

i*  _ 

»3- 

|m  Nachtgewand,  das  wie  ein  Nebel  kaum 
Den]  schönen  Leib  umwallt»    Wirt  jene    ans  de* 

Lacken 
Und  fallt  entzückt  der  Amme  um  den  Nacken: 
„Gefunden?  Wo?  wo  ist  er?   O  mein  Traum« 
So  logst  du  nicht?"  —     Die  Amme»    selbst  tot 

Freuden 
Ganz  aufser  sich,  hat  kaum  noch  so  viel  Sana« 
pie  wonnetaumelnde  halb  nackte  Träumerin 
In  grober  Eil'  ein  wenig  anzukleiden. 

N  I 

14. 

Herein  gerufen  wird  sodann 
Die  Alte»  selbst  ihr  Mährchen  zu  erzählen« 
Die  gute -Mutter  fängt  beym  Ey  die  Sache  an* 
Und  läftt  es  nicht  am  kleinsten  Umstand  fehlen; 
Kein  Zug,  kein  Wert  das  ihrem  Gast  entrann. 


Fünfter    Guar 


o. 
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Wird  im  Gemfthlde  weggelassen. 

Er.  ist's,  er  ist's!  wir  haben  unsern  Mannt 

Ruft  Fat  nie  aus;  es  kann  nicht  bester  passen! 

v 

•  \ 

v    Die  Alte  wird  you  neuem  ausgefragt, 
Mufs  drey-  und  Tiermahl  wiederhohlen 
Was  er  gethan,  gesagt  und  nicht  gesagt,; 
Mufs  immer  wieder  ihn  vom  Haupt   bis   zu  den 

Sohlen 
Abschildern,    Zug  für  Zug  —    wie  gelb  und  lang 

sein  Haar, 
Wie  grof*  und  blau  sein  schönes  Augenpaar; 
Und  immer  ist  noch  etwas  nachzuhöhlen 
Das  in  der  Eil'  ihr  ausgefallen  war. 


16. 


Indefs  sich  so  um  zwanzig  Jahre  jünger 
fcie  Alte  schwatz;»  entspinnt  der  hohe  Lockenbau 
Der  schönen  Braut  sich  unter  F  a  t  m  e  n  s  Finger. 
Mit  Perlen,  glänzender  als  Thau, 
Wird  schneckengleich  ihr    schwarzes  Haar  durch* 

flochten, 
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Ohr,  Hals  und  Gürtel  schmückt  so  schimmerndes 

\  Gestein» 

Dafs  ihren  Glanz  im  Sonnenschein  , 
Die  Augen  kaum  ertragen  mochten. 


I 


Vollendet  stellt  nunmehr«  Von  ihrer  Nyrofen- 

schaar 
Zum  Fest  geschmückt  und  bräutlich  angekleidet» 
Gleich  einer  Sonne  sich  die  Königstochter  dar, 
Und    lieblich    wie    ein    Reh,     das     unter    Rosen 

weidet. 
Kein  Auge  sah  sie   ungeblendet  an« 
Wiewohl  sie  jetzt  nur   Mädchenaugen  sahn: 
Nur  sie  albin  schien  nichts  davon  zu  wissen» 
Wie  neben  ihr  die  Sterne  schwinden  müssen. 


18- 

« 
* 

Das  Feuer,  das  aus  ihren  Augcn  strahlt« 
Die  Ungeduld,  das  lauschende  Verlangen  * 
Das  ihre  Lippen  schwellt  und  ihre  zarten  Wange* 
Mit  ungewohntem  Purpur  mahlt, 
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*99. 


Setzt  ihre  Jungfrauen  in  Erstaunen.' 

Ist  dicfs  die  widerspenstige  Braut, 

(Beginnen   sie  einander  zuzuraunen) 

Der  gestern  noch  so  sehr  vor  diesem  Tag  gegraut? 


19- 

/"Indessen  sammeln  sich  die  Emirn  und  Wessif«, 
Geschmückt  zum  Fest,  im  stolzen  Hochzeitsähl. 
Gerüstet  steht  das  königliche  Mahl,        • 
Und«   bey  Trompetenklang ,    tritt  aus  der  goldnen 


Thii 


ure 


Des  heiligen  Palasts,   von-  Sklaven  aller  Art 
Umflossen,  der  Kalif  mit  seinem  grauen  Bart. 
Deis    Drusen  fürst»      noch      etwas      blafg     von 

Wängon, 
Kommt  stattlich  hinter  ihm  als  Bräutigam  gegangen. 


20. 

v    Und  gegenüber  thut  die  Thür  von  Elfenbein 
Sich   aus    dem   Harem  auf,    und,    schöner  als   die 

\  '  Frauen    , 

In  Mahoms  Paradies,  tritt  auch  die  Braut  her  sin* 


(  . 


SOO  Ö    B    E    R    o    ur. 

»  ♦ 

fein  Schleier  «wir,   gleich  einem  silbergrauert:  . 
Gewölke«  wehrt  dem  Engelsangesicht 
Pen  vollen  Glanz  aUblendend*  zu  enthüllen; 
Und  dennoch  scheint  ein -überirdisch  Licht 
Bey  ihrem  Eintritt,  stracks    den  ganzen    Sahl   x& 

t       füllen* 

21. 

Dem  Drusen  schwillt  und  sinket  wechseUweb 
Sein    Hers«    indem    sein    Aug'   an   ihren  Reüzen 

hanget: 
Er  sucht  im  ihrigen  was  er  zu  sehn  Ter  langet; 
Allein»  ein  Blick»  *o  kalt  wie  Alpeneis» 
Ist,  alles   was    er   sieht.      Doch»- dem    BethÖrtan 

schmeichelt 
Die  Eitelkeit»  die  Selbrftbetrügerin, 
Dafs  Rezia  den  spröden  Blick  nur  v  heuchelt: 
O  (denkt  er  J  all  der  Schnee  schmilzt   über  Nacht 

dahin! 
\     , 

i       y  » Q. 

Ob   er   zu  viel    gehofft    soll  kein   Geheimnifs 

bleiben. 
Doch»  ohne  jetzt  tuinöthig  zu  beschreiben» 


Fünfter    Gesang.  aoi 

Wie  drauf»  nachdem  der  I  m  a  m  das  Gebet 
Gesprochen,    man   beym    Schall    der  Pauken    und 

«  der  Zinken 

r 

»2ur  Tafel  tich  gesetzt»   erst  Seine  Majestät, 

Dann  rechter  Hand  die  Braut»  der  Bräutigam  cur 

» 
linken» 

Und  hundert  Dinge»  die  von  selber  sich  rerstehn» 
Rr*s    Zeit»  auch  wieder,  uns  nach    Hüon    umzu- 

sehn. 


#3- 


Der  hatte»  wie  ihr  euch  erinnert»  seine  Nacht» 
Von  Ungeduld  erhitzt»  ron  Ahnungen  umgaukelt» 
Auf  seiner  Streue  nicht  •  viel  sanfter  zugebraohc 
JÜs   einer»     den    der    Sturm,  in    einem    Mastkorb 

schaukelt.     > 

Kaum  aber  hat  dem  Tag  in  seine  goldne  Bahn. 

.Auroren*  Rosenhand  die  Pforten  aufgethan» 

So  senkt  sich   nebelgleich  ein   Dunst    von.  Mohn* 

und  Flieder* 
Und  Lilienduft  auf  seine  Augen  nieder. 


y 
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Er    schlummert   ein»    und    schlaft    in    Einen 

Zug 
Noch  immer  fort»  da  schons  des  Sonnen  Wagens  Flug 
Den    Himmel    halb     getheilt.       Sein    Alter     ging 

^  indessen 

Um  von  der  Burg  die  Lage  auszuspähn» 
Un*d    zum    Entführung* werk    das    nöth'g«     vorzu- 

sehn  ; 
Derweil ,  am  kleinen  Herd »  zu  ihrem  Mittagsessen 
Die\gute  Wirthin  Anstalt  macht, 
Halb    mürrisch ,  '  dafs    ihr    Gast    so    lang«     nicht 

erwacht. 


*5- 

Sie    schleicht    zuletzt«    um   wieder    durch    die 

Spalten 
Zu  gucken ,  '  an  die  Thür  *    und  trjLfFt    ( zu   gutem 

Glück 
Für  ihren  Vorwitz)  just   den  ersten  Augenblick« 
Da   Hüons    Augen    sich    dem    goldnen    Tag    ent- 
falten. 


j 


i 


\ 
\ 
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Frisch,    wie  der  junge  May  ticb  ari  den  Reiheil 

stellt 
Wean  mit  den  Grazien  die  Nymfen  Tänze  halten» 
Hebt    sich   mit    halbem    Leib    empor '  der    schöne 

Held, 

i 

Und  rathet,   was  zuerst  ihm  in  die  Augen  fällt? 

«  ■ 

fKn  Kaf tan ,  wie  ihn  nur  die  höchsten  E  m  i  r  n 

tragen* 
Wenn  sich  der  Hof  zu  einem  Feste  schmückt, 
Auf     goldbeblümtem     Grund     mit     Perlen     reich 

gestickt, 
liegt  schimmernd  vor    ihm  da»    um   einen   Stuhl 

geschlagen  ; 
Ein  Turban  drauf»  als  wie  aus  Schnee  gewebt» 
Uno*,  um  ihn  her,  den  Emir  zu  vollenden, 
JEin  diamantner  Gurt,  an  dem  ein  Säbel  schwebt,    , 
80  reich,  dafs  Scheid*  und.  Griff  ihm  fast  die  Augen 

blenden. 

27. 

Zum  ganzen  Putz,  von  Fufs  zu  Haupt, 
Den  Stiefelchen  aus  überguldtem  Leder 
Bis  zu  dem  Demantknopf  der  hohen  Straußenfeder 


ao4  O    3    z  ,»    o    y. 

Am   Turban,    mangele  nicht!.,     Per    gute   Ritter 

glaubt» * 
Ihm  träume  noch«    Woher  kann  solcher  Staat  ihm 

kommen? 

Die  Alte  ateht  erstaunt»    Das  £eht  durch  Zauberejr» 

Ruft    sie;    ich  hätte   doch  sonst  was   davon  Ter* 

nommen  I 
i 

Der  Zwerg,  spricht  Scherasmin»  ist  ganz  ge> 


wil*  dabey! 


S8< 


Der  Ritter  glaubt  es  auch»  und  denkt:    Durch 

all'  die  Heiden 
>  Im   Vorhof   macht   mir    diefs    zum    Hochzeitsahle 

Bahn. 
Und  flugs  ist  Kaftan»  Gurt,   und  alles  umgethan; 
Die    Wirthin   spudet    sieh»    ihn    recht    heraus    zu 

kleiden. 
„Allein  was    fangen  wir  mit  diesem  Turban  an? 
Das  schöne  gelbe  Haar  seinetwegen  abzuschneiden? 
glicht  um  die   Weltl  —    Doch  still!    es    geht  ja 
'  wohl  hinein; 

Er    scheint  ja  recht    mit  Fleifs   dazu   gewölbt  m 

seynl* 
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I 

I 

I  t 

I 

-  Herr  Hü on  stand  nunmehr,1  bis  auf  die  liKen- 

glatte 
Bartlose  Wange,  Wie  ein  wahrer  Suhan  da» 
Indem  das  Mütterchen  ihn  um  und  um  besah 

i 

Und  immer  noch  an  ihm  su  put2en  hatte. 
Drauf,  als  der  treue  Scherashiin. 
Ihm  was  ins  Ohr  geraunt»   beginnt  er  fortzugehen, 
Reicht  einen   Beutel  Gold   der  Wirthin  freundlich 

hin.  - 

Und  nun,  lebt  wohl,  auf  Wkdenelun! 

i  * 

3P* 

Nichts  halb   su  thun  ist  edler  Geister  Art» 
Ein  reich  gezäumtes  Rofs   steht  -vor  der  Thür  des 

Alten, 
Und  neben  ihm.  zwey  Knaben,  schön  und  zart« 
In  äilberstück»   die  ihm  die  goldnen  Zügel  halten. 
Herr  Hüon  schwingt  sich  auf;  die  Knaben  frisch 

voran, 
Und  führen  ihn  auf  einem  Seitenwege, 
Arn  Strome  hin,  durch  blühende  Gebäge, 
Jßis  sie  der  hohen  Burg  sich  gegenüber  sahn. 


.N. 
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1. 


•  Schon  ist  er  durch  den  ersten  Hof  gezogen, 
Im  zvreyten  steigt  er  ab;  nnd  geht  zum  dritten  ein. 
Er  scheint  ein  Hochzeitgast  vom  ersten   Rang  za 

seyn, 
Und  überall,  von  diesem  Schein  betrogen» 
Macht  ihm  die  Wache  Platz.    Er  schreitet  frey  and 

-     «,  -  .  ttolz 

jpaher,  und  nähert  sich  dem  Thor  von   Ebenholz. 
Zwölf  Mohren,  Riesen  gleich ,  stehn  mit  gezacktem 

Eisen 
Die  Unberechtigten  vom  Eingang  abzuweisen. 


'     32. 

j  v 

Allein-  des  Ritter»   Suat  und  königlicher  Blick 
Drückt,  Wie  er  skh  der  hohen  Pforte  zeiget» 
Die  Säbediptfzen  schnell  zurück, 
pie  fernher  sich'  entgegen  ihm  geneiget. 
Die  Flügel  rauschen  auf.      Hoch   schlägt  sein  Hd- 

'  denherz, 

Indem  sie  junter  ihm  sich  wieder  wehend 


«>_ 


« 


>\ 
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Drauf  führt    ein.  Säulengang,    an    wichen   Gärten 

stiefsen, 
Ihn  noch  zu  einer   Thftr  von  übergüld'tera  Erz. 


33* 


Ein  grofser  Vorsahl    wa«?s,  mit  Sklaven  aller 

Farben 
Kombabischen   Geschlecht!  erfüllt, 
Die  ewig  hier  am  Quell  der  Freude  darben, 
Und,  da  ein  Mann,  von  Emirsglanz  umhüllt, 
In  ihre  hohlen  Augen  schwillt, , 
'XVIit  Blicken,  die  in  Knechtsgefühl  ei  starben, 
Die  Arme  auf  die  Brust  ins  Kreuz  gefaltet,  stehn, 
Und   kaum    so    muthig    sind   ihm    hintennach    zu 

sehn. 

OH' 

-     Schon  tonen  Cymbeln,  Trommeln,  Pfeifen, 
Gesang  ufid  Saitenspiel  vom  Hochzeitsahle  her; 
Schon  nickt   des    Sultans    Haupt    von    Weindunst 

doppelt  schwer« 
Und     freyer    schon     beginnt    die    Freude    auszu- 
schweifen; 


r 


\ 


~t 


\ 
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Der  Braut  allein  theüt  sich  die  Lust  nicht  mir 
Die  in  des  Biäut'gams  Augen   glühet: 
Als,  eben  da  sie  starr  auf  ihren  Teller  siehat, 
Herr  Hflon  in  den  SaU  mit  edler  Freyheit  tritt. 

"     '       35» 

i 

Er   naht   der     Tafel    sich»     und   alle    Auges? 

brauen 
Ziehn   sich   erstaunt    empor»    den   Fremden   anzu- 
schauen. 
Die  schöne  Rezia,   die  ihre  Traume  denkt» 
Hält    auf    den    Teller    noch    den    ernsten    Blick 

>'  gesenkt; 

Auch  der  Kalif»  den  Becher  just  am  leeren 
Beschäftigt»    läfst    sich    nichts     in    seinem    Opfer 

stören: 
Nur  Babekan,  den  seines  nahen  Falle 

4 

Kein  guter  Geist  verwarnt»    dreht   seinen    langen 


36. 

Sogleich    erkennt   der  Held    den   losen 

von  gestern» 
Der  sich  vermal*  der  Christen  Gott  sii 
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Er  ist's,  der  linkt  am  goldnen  Stuhle  sitzt 

Und    seinen    Nacken    selbst    der    Straf    entgegen 

bieget. 
Rasch ,  wie  des  Himmels  Flamme,  blitxt 
Der  reiche  Säbel  auf,  der  Kopf  des  Heiden   flieget, 
Und  hoch  aufbrausend  überspritzt 
Sein  Blut  den  Tisch»   und  den,   der   ihm   zur  Seite 

lieget. 


37- 


Wie  der  Gorgone  furchtbars  Öaupt 
In  Pe  f  s  e  u  s  Faust  den  wild  empörten  Schaaren 
Das  Leben  stracks  durch  seinen  Anblick  raubt; 
Jtfbch   dampft  die  Köiiigsburg,    noch   schwillt  der 

Aufruhr,   schnaubt 

X)ie  Mordlust  ungezähmt  im  Busen  der  Barbaren; 
'    Doch  Perseus  schüttelt  kaum  den  Kopf  mit  Scliian- 

genhaaren,    . 

So  starrt  der  Dolch  in  jeder  blut'gen  Hand,  x 

XJnd  jeder  Mörder  steht  zum  Felsen  hingebannt: 


'WiEi'Avm  eäramtl.  W.  XX1L  B. 
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So    stockt   auch   hier»    beym    Anblick   solcher 

kecken 
Verrätherischen  That,  des  frohen  Blutes  Lauf 
In  jedem  Gast.     Sie   fahren  allzu  häuf, 
Als  sahn  sie  ein  Gespenst,  von  ihren  Sitzen  auf 
Und  greifen  nach  dem   Schwert.    Allein ,  gelähmt 

rom  Schrecken, 
Erschlafft  im  Ziehn  der  Arm,   und  jedes  Schwert 

blieb  stecken; 
Ohnmächtigen  Grimm  im  starren   Blick, 
Sank  sprachlos  der  Kalif  in  seinen  Stuhl  zurück. 


59- 

Der  Aufruhr,  der  den  ganzen  Salil  empöret, 
Schreckt  Rezien  aus  ihrer  Träumeiey: 
Sie  schaut  bestürzt  sich  um,  was  dessen  Ursach'  tty, 
Und,  wie  sie  sich  nach  Hüt>ns   Seite  kehret,» 
Wie  wird  ihm,  da  er  sie  erblickt!» 
Sie  ist's,  sie  ist's,  ruft  er,   und  läfst  entzückt 
Den  blut'gen  Stahl  und  seinen  Turban 'fallen. 
Und    wird    von    ihr    erkannt,    -wie   seine    Locke* 

wallen. 


FÜNFTER      GKSANd. 


£U 


40. 

1 

Er  ist's,  beginnt  auch  sie  zu  rufen,   doch  die 

Scham 
Erstickt  den  Ton  in  ihrem  Kosenmunde« 
Wie  schlug  das  Herz  ihr  erst,   da  er   geflogen  kam« 
Im  Angesicht  der  ganzen  Tafelrunde 
Sie  liebeskühn  in  seine  Arme  nahm. 
Und,  da  sie    glühend   bald,    bald    blafs    wie   eine 

'  Baste, 

Sich  zwischen  Lieb'  und  jungferlichem  Gram 
In  seinen  Armen  wand,  sie  auf  die  Lippen  küfstel 


41* 
Schon  hau'  er  sie  zum  zweyten  Mahl  gekufst; 
Wo  aber,  nun  den  Trauring  her  bekommen  ? 
Zum  Glfflcke»  dafs  der  Ring  an  seinem  Finger  ist« 
Den  er  im  Eisenthurm  dem  Kiesen  abgenommen« 

Zwar,  wenig  noch  mit  dessen  Werth  vertraut,       ' 

« 

Schien  ihm»    dem  Ansehn  nach,    der    schlechteste 

kaum  geringer: 

Doch  steckt  er  ihn  aus  Nöth  itzt  an  des  Fräuleine 

Finger, 

Und  spricht:   So   eign'  ich  dich  jjü  meiner  lieben 

v  Braut ! 


I 
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42. 

1 

Er  küfst  mit  diesem  Wort  die  sanft  bezwnngne 

Schöne 
Zum  dritten  Mahl  auf  ihren  holden  Mund. 
IIa I    schreyt  der  Sultan  auf,   und  knirscht«   und 

stampft  den  Grund 
Vor  Ungeduld*  ihr  leidet  dafs  der  Hund 
Von  einem  Franken  so  mich  höhne? 
Ergreift  ihn  I   Zandern  ist  Verrath ! 
Und  •  tropfenweis  erprefst ,  versöhne 

r 

Sein  schwarzes  Blut  die  ungeheure  That! 


4a< 


Auf  einmahl  blitzen  hundert  JÜingen  • 
In  Hüons  Aug\  und  kaum  erhascht  er  noch. 
Eh'  sie  im  Sturm  auf  ihn  von  allen  Seiten  dringen« 
Sein     hingeworfnes     Schwert«      Er     schwingt     es 

dräuend.    Doch 
Die    schöne    Rezia,     von   Lieb'   und    Angst    ent- 
geistert. 
Schlingt  einen.  Arm  um  ihn«  macht  ihre  Brust  »um 

.      Sciiild 
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Der  seinigeft  —    der  andre  Arm  bemeistert 
Sich  feines  Schwerts.    Zurück»  Verwegne»  s&ireyt 

sie  wild. 


44- 


Zurück !  es  ist  kein  Weg  zu  diesem  Busen 
Als  mitten  durch  den  meinen I   ruft  sie  laut; 
'Und  ihr,  noch  kaum  so  sanft    wie  Amors    holde 
/  Braut, 

Giebt   die  Verzweiflung  itzt   die  Augen  Tön  Me- 
dusen* 
Vermefsne»  haltet  ein»  ruft  sie  den  Emirn  zu, 
Zurück!  ~    O   schone    sein»    mein   Vater I    und»    ' 

o  du, 
Den  zum  Gemahl  das  Schicksal  mir  gegeben, 
O  spart  mein  Blut  in  euer  beider  Leben ! 


45« 


Umsonst  f  des  Sultans  Wuth  und  Dräün 
Nimmt  überhand»  die  Heiden  dringen  ein. 
23er  Ritter  läfst  sein  Schwert'  rergebens  blitzen» 
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Noch  hält  ihm   Rozia   den  Arm.      Im  ängstlich 

Schreyn 
Durchbohrt   sein   Herz.      Was    bleibt  ihm  tie   zu 

schützen 
Koch  übrig,   als  sein  Hörn  von  Elfenbein? 
Er  setzt  es  an  den  Mund,    und  zwingt  mit  sanftem 

Hauche 
Den  schönstem  Ton  aus  seinem  krummen  Bauche. 

46. 

Auf  einmahl  fallt  der  hoch  gezückte  Stahl 
Aus  jeder  Faust;  in  raschem  Taumel  schlingen 
Der  Emirn  Hände  sich  zu  tänzerischen  Ringen; 
Ein  lautes  Hussa  schallt  Bacchantisch   durch  den 

Sahl, 
Und  Jung  und  Alt,  was  Füfse  hat,  mufs  springen*; 
Des  Hornes  Kraft  läfst  ihnen  keine  Wahl: 
Nur  Rezia,  bestürzt  diefs  Wunderwerk  zu  sehen« 
Bestürzt  und  froh  zugleich,    bleibt    neben  Häo« 

stehen. 

<:     '     47.    ', 

Der  ganze  Di  van   dreht  im  Kreis 
Sich  schwindelnd  um;  die  alten  Baasen  schnalzen 
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Den  Takt  dazu;  und,   wie  auf  glattem  Eis» 

Sieht  man  den   Imara  leibst  mit  einem  Hämmling 

walzen. 
Koch  Stand  noch  Alter  wird  gespart; 
So    gar    der    Sultan    kann    der    Lust     sich    nicht 

erwehren»  / 

Fafst  seinen  Grofswessir  beym  Bart» 
Und  will  den  alten  Mann  hoch  einen  Bockssprung 

lehren» 

-     "48.- 

Die  nie  erhörte  Schwärmerey  v 

Lockt  bald  aus  jedem  Vorgemache 
Der  Kämmerlinge  Schaar  hierbey, 
Sodann  das  Frauenvolk ,  und  endlich  gar  die  Wache, 
Sie  all'  ergreift  die  lust'ge  Raserey: 
Der  Zaubertaumel  setzt  den  ganzen  Harem  frey; 
Die  Gärtner  selbst  in  ihren  bunten  Schürzen 
Sieht  man  sich  in  den  Reihn  mit  jungen  Nymfen 

stürzen. 

49- 

t 

Als  eine »  die  kaum  ihren  Augen  glaubt» 
Steht  Rezia»  des  Athems  fast  beraubt. 


2l6  O     »     »     R      O     H, 

Welch  Wundes  1    ruft  sie   aus;    und   just    in  dem 

Momente« 
Wo  nichts  als  diefs  uns  beide  retten  könnte! 
Ein  guter  Genius  ist  mit  uns ,  Königin,         ' 
Versetzt   der    Held.      Indem     kommt,    durch,     die 

Haufen 
Der  Tanzenden  sein  treuer  Scherasmin. 
Mit  F atmen  gegen  sie  gelaufen. 

50. 
<   ,  Kommt,  keicht  er,  .lieber  Herr!    Wir  haben 

keine  Zeit 
Dem  Tanzen  zususehn  ;  die  Pferde  stehn  bereit, 
Die  ganze  Burg  ist  toll,  die  Thüren  alle  offen 
Und  unbewacht;   was  säumen  wir? 
Auch  hab'  ich  unterwegs  Frau  Fa  t  m  en  angetroffen. 
Zur  Flucht  bepackt  als  wie  ein  lastbar  Thier. 
Sey  ruhigt   spricht  der  Held,   noch  ist's  nicht  Zeit 

zu  gehen, 
Erst  mufs  das  Schwerste  noch  geschehen. 

Die  schöne  Rezia  eiblafit  bey  diesem  Wort, 
Ihr  ängstlich  Auge  scheint  zu  fragen  und  zu  bitten : 
,i Warum  rerziehn?  warum  am  steilen  Bord 
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Des    Untergangs    yerziehn?    O    lab    mit    FlugeL» 

schritten 
Uns  eilen ,  eh9  der,  Taumelgeist  zerrinnt» 
Der  unsrer  Feinde  Sinnen  bind't ! " 
Doch'  Hüon,  unbewegt,  begnüget  sich»  mit  Blicken 
Voll  Liebe  ihre  Hand  fest  an  sein  He»  zu  drucken. 


5*.       ' 

Altmählich  liels  nunmehr  die  Kraft  des  Hörnet 

nach ; 
Die  Köpfe1  schwindelten,  die  Beine  wurden  schwach» 
Kein  Faden  war  an  allen  Tänzern  trocken» 
Und»  in  der  athemlosen  Brust 
Geschwellt,  begann  das  dicke  Blut  zu  stocken. 
Zur  Marter  ward  die  unfrey will'ge  Lust. 
Durchnäfsl»  als  stieg9  er  gleich  aus  einer  Badewanne» 
Schwankt  der  Kalif  auf  seine  Ouomanne. 


55« 

Mit  jedem    Augenblick  fällt,    starr  ,und    ohne 

Sinn, 
Da,    wo  rings  um  die  Wand  sich  Polster  schwel- 
lend heben» 


2l8  ,  O      B      E      R      O      N. 

Ein  Tänzer  nach  dem  andern  hin* 

Emirn  und  Sklaven  stürzen  zappelnd  neben 

Göttinnen  des  Serai's,   so  wie'»  dem   Zufall  diucht, 

Als  ob  ein  Wirbelwind  sie  hingeschüttelt  hätte, 

80  dafs  zugleich  auf  Einem  Ruhebette 

Der  Stallknecht  und  die  Favoritin  keicht. 

54- 

Herr  Hüon  macht  die  Stille  sich  zu  Nutze« 
Die  auf  dem  ganzen  jSahle  ruht ; 
Läfst    seine    Königin,    nah    bey    der    Thür,     im 

(  Schutze 
Des  treuen  Scherasmin,  dem  er  auf  seiner  Hut 
Za  »eyn  gebeut;  giebt  ihm  auf  alle  Fälle  * 

Das    Hörn    von    Elfenbein,    und    naht   sodann  der 

Stelle, 
Wo  der  Kalif,  vom  Ball  noch  schwach  und  matt» 
Auf  einen  Polsterthron  sich  hingeworfen  hat. 

0 

55- 

In    dumpfer    Stille     liegt     mit    ausgespannten 

Flügeln 
Lei»'  athmend  die  Erwartung  rings  umher. 
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Die  TInzer  all' ,  von  Schlaf  und  Taumel  schwer, 
Bestreben  sich  die  Augen  aufzuriegeln, 

* 

Den'  Fremden    anzusehn,     der  sich,    nach   solcher 

That,  * 

'Mit  unbewehrter  Hand  und  bittenden  Geberden 

Dem  stutzenden  Kalifen  langsam  naht. 
'Ww,  denkt  man»  wird  aus  diesem  allen  werden? 

56. 
Er  läfst  sich  auf  ein  Knie  vor  dem  Monarchen 

v 

hin, 

Und  mit  dem   sanften   Ton  und  kalten   Blick  des    > 

Helden 
Beginnt  er:    „Kaiser  Karl,    von  dem   ich  Dienst- 

mann  bin, 
Läfst   seinen  Grufs    dem    Herrn  der    Morgenländer 

melden,    , 
Und  bittet  dich  —    verzeih!   mir    fällt's   zu  sagen 

hart  l 
Doch,  meinem  Herrn  den  Mund,  so  wie  den  Arm, 

zu  lehnen, 
Ist  meine  Pflicht  —  um  vier  yon  deinen  Backen- 

zahnen 
Und  4&ne  Hand  roll  Haar  aus  deinem  Silberbart.9*  . 


\ 
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/  . 

'  '  57- 

Er  spricht's  und  schweigt,   und  steht  gelassen 
Des  Sultans  Antwort  abzupassen. 

t 

Allein»  wo  nehm* ' ich  Athem  her,  den  Grimm 

Des  alten  Herrn  mit  Worten  euch  zu  schildern? 

Wie  seine  Züge  sich  verwildern, 
,  Wie    seine  Nase    schnaubt?   mit    welchem    Unge- 
stüm 

Er-  auf   vom   Throne  springt?    wie    seine    Augen 

klotzen, 

Und  wie  vor  Ungeduld  ihm  alle  Adern  strotzen? 


58- 


Er  starrt  umher,  will  fluchen,  und  die  Wuth 
Bricht    schäumend    jedes    Wort   an    seinen    blauen 

Lippen. 
Auf,  Sklaven!  reifst  das  Herz  ihm  aus  den  Kippen! 
Zerhackt  ihn  Glied  für  Glied !  zapft   sein  verruch- 

,     tes  Blut 
Mit  Pfriemen  ab!  weg  mit  ihm  in  die  Flammen! 
Die  Asche  streut  in  alle  Winde  aus, 
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Und    seinen    Kaiser    Karl*    den    möge    Gott    ver- 

,  dämmen  1 

Was?  Solchen  Antrag?    Mir?    In  meinem  eignen 

Haus  ? 


59- 

Wer  ist  der  Karl  der  gegen  Mich  sich  brüstet? 
Und  warum  kommt  er  nicht»  wcnn'i  ihn 
So    sehr   nach  meinem   Bart   und   meinen    Zähnen  * 

lastet. 
Und  wagt's,  sie  selber  auszuziehn? 
-Der  Mensch  mufs  unter  seiner  Mütze 
Ittcht  richtig  seyn ,  versetzt  ein  alter  K  a  n : 
"So  etwas  allenfalls  begehrt  man  an  der  Spitze 
Von  dreymahl  hundert  tausend  Mann. 


60. 

Kalif  von  Bagdad,  spricht  der  Ritter 
Mit  edlem  Stolz,  lafs  alle«  schweigen  hier, 
Und  höre  mich!    Es  liegt  schon  lange  schwer  auf 

,  inir, 

Karls    Auftrag    und   mein   Wort.'    Des   Schicksals 

Zwang  ist  bitter: 


11%  O      B      E      R      O      N. 


'     Doch  seiner  Oberherrlichkeit 

Sich  zu  entziehn,   wo  ist  die  Macht  auf  Erden? 
Was  es  zu  thun ,  zu  leiden  uns  gebeut. 
Das  mufs  gethan,  das  muft  gelitten  werden. 

-  •  61.        ' 

Hier  steh1  ich,  Herr  /ein  Sterblicher  wie  du. 
Und  steh'  allein,    mein   Wort,    trotz   allen   deinen 

Wachen, 
Mit  meinem  Leben  gut  zu  machen: 
Doch  läfst  die  Ehre  mir  noch'  einen  Antrag  zu. 
Entschliefst  dich  von  Mahomed  zu  weichen,* 
Erhöh'  das  heil'ge  Kreuz,   das  edle  Christenzeichen, 
In  Babylon ,  und  nimm  den  wahren  Glauben  an, 
*  So    hast    du    mehr,    als-  Karl    von    dir    begehrt, 

gethan» 

6a. 

Dann  nehm'  ich*s  auf  mich  selbst,   dich  völlig 

los  zu  sprechen 
Von  jeder  andern  Forderung, 

Und  der  soll  mir  zuvor  den  Nacken  brechen, 

» 

Der  mehr  verlangt!  So 'einzeln  und  so  jung 


1 
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Du  hier  mich  siehst,  was  du  bereits  erfahren, 
Verkündigt  laut  genug,  dafs  einer  .mit  mir  ist 
Der  mehr  vermag,  als  alle*  deine  Schaaren. 
Wähl9  itzt  das  beste  Theil,  wofern  du  weise'  bist ! 

Indefs,  an  Kraft  und  Schönheit  einem,  Boten 
Des  Himmels  gleich,  der  jugendliche  Held, 
Uneingedenk  der  Lanzen,  die  ihm  drohten,     , 
So  mannhaft  spricht,  so  muthig  dar  sich  stellt: 
Beugt  Rezia  von  fern,  mit  glühend  rothen 
Entzückten   Wangen,  liebevoll 
Den  schönen  Hals  nach  ihm,  doch  schaudernd,  wie 

der  Knoten 
Vori   aÜ1    den    Wundern    sich   zuletzt   entwickeln 

soll. 


fa. 


Herr  Hüon  hatte  kaum>das  letzte    Wort  ge- 

* 

sprocheit, 
So  fängt  der  alte  Schach   wie  ein  Besefsner  an 
Za  schrey'n,   zu  stampfen  und  zu  pochen, 
und  sein  Verstand   tritt  gänzlich  aus  der  Bahn* 


224 
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Die  Heiden  all1  in  tollem  Eifer  springen 

Von    ihren    Sitzen    auf    mit   Schnauben    und  mit 

X}räun» 
Und  Lanzen*  Säbel»   Dolche'  dringen 
Auf  Mahomt  Feind  von  allen  'Seiten  .ein. 

65.  • 

Doch  Hüon,  eh'  sie  ihn  erreichen «  reifst  in 

Eile 

Der  Männer  einem  rasch  die  Stange  aus  der  Hand, 

Schlägt   um    sich    her    damit   als    wie    mit    einer 

Keule, 

Und   zieht,    stets  fechtend,    sich  allmählich  an  die 

Wand. 

Ein  grofser  goldner  Napf,   vom  Schenktisch  weg- 
genommen. 

Dient  ihm  zugleich  als  Schild  und  als  Gewehr; 

Schon  zappeln  viel  am  Boden  um  ihn  her. 

Die  seinem  Grimm  zu  nah  gekommen, 


66. 

Der  gute  Scherasmin,  der  an  der  Thüre  fem 
Zum  Schutz  der-  Schönen  steht,  glaubt  seinen  ersten 

Herrn* 
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k  Im  Schlachtgedräng   zu   sehn,    und  überläfst  voll 

Freude 
Sich  einen  Augenblick  der  süfsen  Augenweide: 
Doch  bald  zerstreut  den  angenehmen  Wahn 
Des  FräAleins  Angstgeschrey ;    er  sieht  der  Heiden 

Rasen, 
fiieht   seines  Herrn  Gefahr»    setzt  flugs   Jas  Hift- 
horn an 
Und   bläst»    als   lag*   ihm   ob  die    Todten    aufzu. 

blasen. 

s 

m 

67. 

Die  ganze  Burg  erschallt  davon  und  kracht; 
Und  stracks   verschlingt  den  Tag  die  fürchterlich- 
ste Nacht, 
'Gespenster  lassen  sich  wie  schnelle  Blitze  sehen» 
Und  unter   stetem   Donner  schwankt 
Des    Schlosses    Felsen  grund.       Der'  Heiden  «Herz 

erkrankt ; 
Sie    taumeln.  Trunknen    gleich»     Geher »'  Gesicht 

vergehen» 
Der .  schlaffen  Hand  entghtsohen  Soli  Wert  tttid  Speer, 
•Und  gruppenweis'  liegt  alles  starr  umher»  - 

Wiilamds  «ämmtU  W.  XXII.  B.  * 


<v 


1 


• 
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635 


Der  Sultan»    übertäubt   von    so  viel  "Wunder- 
dingen, 
-Scheint  mit  dem  Tod  den  letzten  Kampf  zu  ringen; 
Sein  Arm  ist  ner venlos,   sein  Athem  schwer, 
Sein   Puls    schlägt   matt»    und    endlich    gar    nicht 

mehr. 
Auf  einmahl  schweigt  der  Sturm  ;  ein  lieblich  säu- 
selnd Wehen 
Erfüllt  clen  Sahl  mit  frischem '  Lilienduft, 
Und ,  wie  ein  Engelsbild  ob  einer  Todtengruft, 
Läfst    Oberon    sich    itzt   auf   einem  ,  Wölkchen 

sehen. 


6g: 


•  Ein    lauter    Schrey    des    Schreckens    und   der 

Lust 
Entfährt  der  Perserin;'  ein  unfrey willig  Grauen 
Bekämpft  in  iljr  das  schüchterne  Vertrauen. 
Die  Arme  über  ihre  Brust 
Gefaltet,  steht  sie  glühend  neben 
JDem  Jüngling  da»  dem  sie  ihr  Herz  gegeben. 
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I  4 

Qnß.  wagt,    der    süfseni  Schuld   jtuigfriuiich   liefe 

bewnftft, . :  / 
Zu  ihrem  Retter  kaum  die  Augen  zu  erheben. 


:   .  •     '  70.  - 

Gut,  Jf  üoh,  spricht  der  Geist»  du  hast  dein 

Ehrenwort 
•  •  • 
Gelöst,  ich  bin  mit  dir  zufrieden« 

Zum  Ritterdank  ist  dir  diel)  schöne  Weib  beschie* 

'      '  "     "  defi!^  '     '    • 

Doch,  eh'  ihr  euch  entfernt  von  diesem  Ort, 

"Bedenke  Rezia,  wozu  sieiieh  entschlief set, 

Eh*  sie  vielleicht  mit  unfruchtbarer  Reu 

I)ie  rasche  Wahl  verführter  Augen   bdfsetf        '      -     / 

Zu  bleiben  oder  gehn  läfst  ihr  das  Schicksal  frey. 


71.  r 

s 

So  vieler  Herrlichkeit  entsagen. 
Verlassen  Hof  und  Thron ,   dem  sie  geboren  ward, 
Um  sich,  auf  .ungewisse  Fahrt*  » 

Jhs    weite    Meer   der    Welt  mit  einem    Mann   zn 

"Wagen  j- 
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Zvl  laben  ihm  allein,  mit  ihm  den  Unbettand 
Des   Erdenglückt,   mit  ihm  des  .Schicksal«   Schlagt 

tragen, 
(  Und  ach !  oft  kommt  der  Schlag  von  einer  lieben 

Hand!) 
Da  lohnt  lich't  wohl ,  vorher  sein  Hers  genau  m 

fragen. 

72. 

r 

Noch»  Rezia,  wenn 'dich  die  Wage  schreckt, 
Koch  steht's  bey  dir   den  Wunsch    der  Liebe  au 

betrugen  ; 
Sie  schlummern  nur«  die  hier  als   wie  im  Grabe 

liegen ; 
-  Sie  leben  wieder  auf,  so  bald  mein  Stab  sie  weckt. 
Der  Sultan  wird  dir  gerne,  was  geschehen« 
Verzeihn ,  trotz,  dem  was  er  dabey  verlor, 
Und  Rezia  wird  wieder  wie  zuvor 

* 

Von  aller  Welt  sich  angebetet  sehen; 

* 

73* 

Hier  schwieg  der  schöne  Zwerg*     Und,  Uet* 

eher  als  der  Tod 
Steht  Hüon  da,  das  »Urtheil  zu  empfangen« 


V 

• 
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Womit  Hm  O  b  e  r  o  n ,  der  Grausame  I  bedroht. 
In  Asche,  sinkt  das  Feuer  seiner  Wangen. 
Zu  edel  oder  stolz*   vielleicht  ein  zweifelnd  flext    . 
Mit  Liebesworten  zu  bestechen, 
Starrt  er  zur  Erde  hin  mit  tief  verhältnem  Schmerz, 
ITnd  läfst.  nicht    einen  "Blick   zu    seinem    VortheÜ 

sprechen. 


74- 


Doch  Rezia,    durchglüht    von  seinem  ersten 

Kufs, 
Brauch*    keines    Zunders    mehr    die    flamme    zu 

-     erhitzen. 
Wie  wenig  däucht  i]br  noch  was  sie  verlassen  mufa, 
Um  alles  was  sie  liebt  in  H  ü  o  n  zu  besitzen ! 
"Von   Scham    und   Liebe*   roth    bis    an   dio    Finger- 
spitzen, 
Verbirgt  sie  ihr  Gesicht  und  einen  Thränengufe 
In  ^seinem  Arm;   indem»   hoch   schlagend   von  Ent- 

zücken, 
XYxx    Herz    empor   sich  drängt,    an    seines   sich   zu 

drücken. . 


*  / 
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Und  Oberon  bewegt  den  Lilienstab 
Sanft  gegen  sie,  alt  wollt*  er  seinen  Segen 
Auf  ihrer  Herzen  Bünjlnifs  legen» 
Und  eine  Thiäne  fällt  aus  seinem  Aug'  herab 
Auf  beider  Stirn.    So  eil1  auf  Liebesschwingen, 
Spricht    er,    du    holdes    Paart    Mein   Wagen  steht 

bereit, 
Bevor   das  nächste    Licht    der  Schatten   Heer  zer- 

streut, 

»-> 

Euch   sicher    an   den    Strand   von     Askalon    zu 

bringen. 

76. 

Er  sprach's,  und  eh*  des  letzten  Wortes  Laut 
Verklungen  war,  entschwand  er  ihren  Augen. 
Wie  einem  Traum  entwacht»  steht  Huom  schlne 

Braut, 
Den  soften  Duft  begierig  aufzusaugen, 
Der  noch  die  Luft  erfüllt.    Drauf  sinkt  ein  scheuer 

Blick 

*  * 

Auf  ihren  Vater  hin ,  der  wie  in  Todesschlununcr 
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Zu  surren  scheint.    Sio  seufzt»  und  wehmuthsvoller 

1     Kummer  . 

Mischt  Bitterkeit  in  ihres  Herzens  Glück. 


•    '77. 

Sie  hüllt  sich  ein.  ,  Herr  Hüon,  dem  die  Liebe 

,  ■ 

Die  Sinne*  schärft ,  sieht  nicht  so  bald 

Ihr  Herz,  beklemmt,  ihr  schöne« -Auge  trübe. 

So  drückt  er  sie  mit  zärtlicher  Gewalt, 

Den  rechten  Arm  um  ihren  Leib  gewunden,« 

Zum  Sahl  hinaus.  —     Komm,  spricht  er,   eh1  die 

Nacht 
Uns  überrascht,  und  jeder  Arm  erwacht» 
Den,   uns    zu  Lieb',    der/  Geis»  mit   Zaubcnchlaf 

gebunden. 

78- 

Komm,  lafs  uns  fliehn,  eh'  uns  den  Weg  zur 

Flucht         / 
£Sin  neuer  Feind  vielleicht  zu  sperren  sucht ; 
Und  sey  gewifs,  sind  wir  nur  erst  geborgen» 
•  Wird  uriser  Schützer  auch  für  diese  Schläfer  sorgen. 
Diefs  sprechend  trägt  er  sie  mit  jugendlicher  Kraft 
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Die  Mirmortrepp"  hinunter  bis  ztifti  Wagen, 

Den  Oberon   eu  ihrer  Flucht  verschafft, 

Und  eine  sftfsre  Lau  hat  nie  ein  Mann  getragen« 


79.  ♦   • 

;  > 

Die  ganze  Burg  ist  furchtbar  still  und  leer 
Wie  eine  Gruft«  und  Leichen  ähnlich  liegen 
In  tiefem  Schlaf  die  Hüter  hin  und  her; 
Nichts  hemmt  der  Liebe  Flucht ;  der  Wagen  wird 

bestiegen : 
Doch    traut  da»    Fräulein   sich    dem    Ritter    nicht 

aHein; 
Mit  Scherasmin  steigt  auch  die  Amme  hastig 

ein. 
Sie,  die  zum  ersten  Mahl  so  viele  Wunder  siehst, 
Die  arme  Fiau  weif*  nicht  wie  ihr  geschieh«.     < 


80. 


Wie  wird  ihr  da  sie  rückwärts  schaut 
Und  sieht,  an  Pferde  Stau,  vier  Schwanen  vor  desu 

Wagen, 
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Regiert  Ton  einem  Kindl  -*-  Wie  schaudert  ihr  die 

Haut» 
Da  sie  empor  gelupft  und  durch  die  Luft  getragen     * 
Sich  fühlt,  und  kaum  zu  athmen  sich  getraut, 
Und  nicht  begreifen  kann,   wie»   ohne  umzusehhu 

€cn* 
So  schwer  bepackt»  der  Wagen  sich  erhebt, 

Und»    steter    als    ein    Kahn,    auf   leichten   Wolken 

«  *      ' 

schwebt!  x    - « 


8i- 


Als  endlich  gar  die  Nacht  sie  überfiel, 
Was  Wunder»    dafs  die  furcht  zuletzt   die  Scham 

besiegte. 
Und     Fatrae     so  *  gedrang     an     Scherasmin     sich 

schmiegte, 
Als  wie  zum  Schlaf  an  ihren  lieben  Pfühl ! 
Vermuthlich  dafs  der  Mann  dazu  sich  willig  fügte; 
In    solcheu  Fallen  mischt  das  /Herz  sich  gern  int 

Spiel: 
Jedoch  gereicht  zum  Ruhm  des  wackern  Alten, 
Dafs  ex  wie  reines  Gold  diefs  Feuer  ausgehalten,. 


/ 
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8ö- 


Ganz  anders  war  das  junge  Paar  gestimmt, 
Das  Amor  itzt  mit  seiner  Mutter  Schwanen 
Davon    zu    führen    schien.      Ob    aal*    gewohnten 

Bahnen 
Den  Lauf  ihr  Zauberfuhrwerk  nimmt» 
Ob  durch  die  Luft,  ob's  rollet  oder  schwimmt, 
Ob    langsam     oder     schnell,     mit     Pferden     odsY 

Schwanen, 

Sanft  oder  hart*  mit  oder  ohne  Fahr, 
Sie  werden  nichts  von  allem  dem  gewahr. 


83* 


Ein  neuer  Wonnetraum,  ein  selige«  Entzücken 
Ins  Paradies,  dünkt  sie  ihr  gegenwärtiger  Stand; 
Sie  können  nichts,   als  stumm,  mit  nimmer  satt« 

Blicken, 

Sich  anschaun,  eins  des  andern  warme  Hand 
Ans  volle  Herz  in  süTser  Inbrunst  drücken* 
Und,   während  Himmel  und  Erd'  aus  ihren  Augen 

schwand. 
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Und  sie  aliefat  noch  .übrig  waren,  fragen: 
I«tV,  oder  träumt'  uns  noch?  Sind  wir  in  Einem 

w.  Wegen?   - 


„So  'war's  kein  Traum  alt  ich  im  Traum  dich 
;  sah? 

(Rief  jedes  aus)  So  war  et  Rezia? 
Wart  Hüori?  und  ein  Gott  hat  dich  mich  linden 

'•■       '         lassen.? 
Du  mein?  —-  ich' dein?  —    Wer  dürft'  es  hoffen, 

wer? 
So  wundervoll  vereint,  unt  nimmer  nimmermehr 
Zu    trennen  I    Rann    dat    Herz    so    viele    Wonne 

fassen  ?  •« 
-Und  dann  von  neuem  stets  einander  angeblickt, 
Von   neuem  Hand  um  Hand   an    Mund  und   Herz 

gedrückt  1 

85,- 

Yergeb«»  hüllt  die  Nacht  mit   duwtbeladnen 

Flügeln 
pen  Luftkreis  ein;    diefs  hemmt  der  Liebe  Sehkraft 

nicht t     .     ,    *  ' 


/ 


«6 
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Aus  ihren  Ao^en  strahlt1  ein   dberirdisoh  Licht,   ■ 
Worin  die- Seelen  selbst  sich  im  einander  spiegeln; 
Nacht  ist  nicht  Nacht  für  sie ;  Elysium 
Und  Himmelreich  ist  alles  um  und  um ; 

4 

Ihr  Sonnenschein  ergiefsefi  sich  von  innen» 
Und  jeder  Augenblick  entfaltet  neue  Sinnen« 


86. 

Allmählich  wingt  die  Wonnetrunkenheit 
Das  volle  Hers  in  sauberischen  Scblumrner; 
Die  Augen   sinkeil  «Or,   die  Sinne  werden  stummer« 
Die  Seele  dtLukt  vom  Leibe  eich  befrevt» 
In  Ein  Gefahl  be&chrlnkt,    so  fett  von  ihm  um> 

1  schlungen ! 
So    inniglich    von   ihm   durchathmet  und    durch- 

.  v  drtingen !  N 

Beschränkt  in  Eins,  in  diesem  Einen  blofs 
Sich    fühlend  -*-   Aber,  o    dicfs    Eins,    wie  gren? 

zeitlos ! 


t 


« 
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*   !•;»   •'•.»•  ' 


•  r 


Varianten. 


»Stanze  5.    Vers  7,  ß? 

«f« )    Umsonst  bemüht*  sich  wieder  einzuwiegen, 

1 

Mufs  sie  um  Schatten  nun  des  Schattens  sich  ver- 

'    •    >    gn^gen«  - 

St.  6.    v.  7»  8* 
(a)    Den  seidnen  Vorhang  weg,  und  findet  u.  S.W. 
Sie  hell  erwacht,  u.  s.  w*      . 

6t.  10.    ▼.  1,  a.   •• 

{a)    JJey    diesem    Wort  zieht   sie  mit  Äur'gem 

Blick* 
Aus  ihrem  Busen  u.  *•  w. 
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I 

St.   12.       V.    1^3. 

Kaum  hatte  sie  die  Worte  ausgesprochen* 
So  hört  man  an  der  kleinen  Thflro  pochen« 
Die    aus     dem    Schlafgemach     in    Faunen*    Zelle 

fahrt. 

t 
r.  4-8. 

(a)    Die  Amme  eilt  hinaus»  und  ^ommt-nach  einer 

Weile 

Fast  athemlos  zurück  vor  Freuden  und  vor  Eile. 

Ihr    ganzes    Antltas    glänzt.«     Sie    ruft    (doch  se 

gebunden 

Ist*  ihre  Zunge  vor  Lust,  dafs  sie  den  Ton  ver- 
liert:) 

(a.b)    Prinzessin!  Jubilo!  der  Ritterist  gefunden! 


•  •  » 


N  v.  4—6. 

(b)    Sie  geht  hinaus»  nnd  kommt  nach  einer  klei- 

4    •  m  x    , '  '    neu  Weile 

$0  schnell  zurück»  dafs  sie  vor  hast'ger  Eile 

1 

Und  Freudetrunkenheit  u«.s<  w. 
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St.  17.    ▼.  5. 

(a)    Kein  Auge  sah  sie  ohne  Liebe  an,  •  * 

% 

St.  xj}.     v.  3. 

(a)    •>—    •—    —    und  ihre  vollen  Wangen 

St.  23.    y.  5.  , 

fa)    Kaum  aber  hat  dem  Tag  zu  seiner  goldnea 

Bahn 

» 

St.  aß.'  v.  4. 
(a)    Di4  Wirdun    müht    sich    viel,     ihn    recht 

U.S.W» 

St.  29.  v.  {$. 
Und  nun ,  ade  aufs  Wiedersehn ! 

St.  30.  v.  7. 
An  Eufrats  Ufern  hin  u.  s.  ,w. 


«Sr.  35.    v.  8- 
(aj       —  ,    —       dreht  seinen  stolzen  Hals. 


/ 
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St.  36.  T.  1»  x 

(«)    Sogleich   erkennt   der  Held   den   Mann  Ton 

gestern« 
Der  sich  verwog  n.  s.  w. 

▼.4. 

(«•&)    Und    seinen    Nacken    selbst,    als  wie  so* 

Strafe«  bieget. 

ä 

5t.  33.   v.  3—5. 
—        —        Sie  fuhren  allzuhauf, 
Gespenstern  gleich ,  von  ihren  JSitzen  auf, 
Und  griffen  u.  s.  w. 

St.  40.  v.  1. 

(«)    Er  ist's ,  er  ist's,  rief  sie  —  allein  die  Scham 

1 
St.  44.    r.  3,  4. 

(a)  Und   kaum    so    sanft    und   hold    wie   Amors 

r 

Braut, 
Macht  die  Verzweiflung  sie  so  gräulich  wie  Mi* 

dusen» 

(b)  Und  kaum  «0  sanft  wie  Amor*  .holde  Braofc 


1 


* 


■ 
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Giebt   die'  Verzweiflung   ihr  die.  Augen   von  Mo- 

« 

*  dusen.  . 

St.  47.    v.  8- '  l 

£a)  .  Und  will  den  alten  Kerl  u.  s.  w.      . 

St.  48i  v.  5. 
Erat  die  Verschnittenen  herbey. 


St.  '5p*     v.  5« 
jÄ)    — .     -J      —  .    die  Tliüren  stehen  offen 


t     \ 
i    / 


Mit   der  64Sten   Stanze   fängt1  "in   der'  ersten 

r 

Ausgabe  der  sechste  Gesang  an. 

0V64.   r.  L 

(  «  )    So  fängt  der  alte  Herr  u.  s.  w. 

St.  63,    v.  8* 
Urfist  Öb'rön  sich  auf  einem  Wölkchen  sehend 


Wisi>Airos  lämmO*  W.   XXII.  B. 
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St.  71.    ▼.  7. 

(Und  ach!  oft  kommt  dex  Schlag  Von  der  geliebten 

%      Hand ! ) 

St.  Qo.     T.  l. 

(«)    Wie   wird    ihr   erst,    indem    sie/  rückwärts 

schaut 

f 

v.  3- 
C«)    — •      —      —      und  denket»  wie's  ihr  graut, 

St.  Qu    v.  4^  . 
(•)    Ah  wie,  wer  schlafen  will»,  an  seinen  lieben 


WühL 


St.  83«    ▼.  7. 

*  •      • 

(«)    Und  sie  allein  noch  übrig  sind,  sich  fragen: 

.  .••»■  .e    * 


»,         ♦  4  ., 


s    « 


.s: 


OB        £        RON. 


SECH  S'T  ER    GESANG. 


N 


X  * 


•v 


•   \ 


.  \ 


V 


\  * 


.  \ 


>, 


1. 


\ 


Kaum  fing.  Aurora  an  die  Schatten  sru  verjagen» 
Und  «chlofs  dem  Tag  mit  ihrer  Rosenhand 
Die  Pforten  auf*  80  hielt  der  Schwanenwagen» 
Nicht  weit  votm  seebespülten  Strand 
Von    Askalon »    im    Schirm    von    hohen     Palmen- 

bäumen» 

s 

/ 

Auf  einmahl  »tili*    Eh*  sanfter  Stofs 
Weckt  unser  doppelt  Paar»    diefs  aus  des  Schlam- 
mers Schoofs» 
Und  jenes  aus  der  Liebe  wachen  Traumon. 


2. 

In  sfifsem  Schrecken  bebt  die  Sultanstochter  auf»' 
Indem,    zum    ersten   Mahl»    vom   Morgen    ange- 

'  •...  strahlet» 

Das  Weltmeer  grenzenlos  sich  in  ihr  Auge  mahlet? 


'1 


I-   * 


•  I 
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Voll  Wunden  schweife  in  ungehemmtem  Ltaf 
Der  ausgedehnte  Blick  auf  dieten  Wasser  höhen; 
Die  JJnermefalichkeit, scheint  vor  ihr   aufgethan: 
Dobh,    mitten  in  de*  Lust  kommt  sie  ein  Schia- 
dern an» 
Im  Unermefslichen  «ich  seihst  So  klein  zu  sehen. 


Ein  grauer  Flor  umnebelt  ihren  Blick 
Wo  bin  ich?  ruft  sie.    Doch*    Herr  Hüon'   det 

anv  Wagen    ' 
Mit  offnen  Armen  steht  ins  Grane  sie  zu  tragen» 
Bring»  den  verschwebten  Geist  schnell  zu  sich  selbst 

zurück. 
Sey.  spricht  er»  ohne  Furcht»  mein  Leben» 
.(Indem  er  seinen  Mund  von  Lieb'  und  Sehnsucht 

warm 
Auf  ihren  Busen  drückt»    den  stille  Seufzer  heben) 
Qey  ohne  Furcht»  du  bist  in  meinem  Arm. . 

4- 

Mit  Wonne   fohlt   sie   sich   itzt  wieder  gas* 

umgeben 
Ton  ihrer  Liebe»  ganz  in  seinen- Arm  versenkt» 


Sechster    Gesang.    -     $47 

Und  junger  Efeu  kann  am  Stamm  nicht  brünstiger 

kleben 
AI,  .ieun,. einen  Leih  die  Wen  A™.  .ch^t. 

I  I 

So  eilt  er  mit  der  süfsen  Beute 

Den  Palmen  zu ;   setzt  dann  auf  weienes  Moos 

Sie    in    den    Schatten    hin,    sich    selbst'    an   ihr« 

Seite, 
Und    tauschte  ,  seinen    Platz     um    keines    Sultans 

Loos. 


.    Bald  findet  auch  mit  Fatme  sich  bey  ihnen 
Sein  Alter  ein ,  entschlossen ,  er  und  sie* 
Bis    auf    den   letzten   Hauch   dem    lieben    Paar   zu 

dienen. 
Kaum  hatte   Scherasm'in  im  Grünen 
'     Bey  seinem  Herrn  r  und  Fatme  nah  am  Knie 
Der  jungen  Dame  Platz  genommen, 
Schnell ,  wie  ein  Blitz  dor  Fantasie, 
.   Kam  durch  die  Luft  der  schöne  Zwerg  geschwom- 

men. 


«48 


O    n    b'   n    o    n. 


6. 


\ 


X 


Auf  seinen  Augen  brach  durch  sanft  bewölkten 

Gram 
Der  Freundschaft  mildes  Licht»   und  als   er  näher 

kam» 

8ahn    sie   ein    Kastellen,   dicht   besetzt  mit   Edel« 

'  '  -       ■» 

>»  •     steinen, 

/■  • 

Jn  Seinem  linken  Arm  wie  eine  Sonne  scheinen, 
Freund  H  ü  o  n »  sprach  der  Geist ,   nimm  diefii  aas 

meiner  Hand, 
Wiewohl  dich  Karl  data  ausdrücklich  nicht  ver- 

pflichtet: 
Wenn  du  ihn  wiedersiehst,    so   dien'  es  ihm  nun 

Pfand/ 
,  Dafs  du,. was  er  begehrt,  bufchltlbUch  ausgerichtftl 


Ihr  merkt»  (wiewohl    in-Rezia's  Gegenwart 
Nicht  schicklich  war  es  laut  zu  offenbaren) 
Dafs  des  Kalifen  Zahn'  und  Bart» 
In    Baumwoll'    eingepackt»     in    diesem    Kästchen 

waren. 


Sechster    G  e  U  b  o.      '   *fa 

9 

Es  hatte,  während  dafs  der  Sultan  noch  erstarrt 
In  seinem 'Lehnituhl  lag,  von   Oberons  ansieht* 

v  baren 

Trabanten  einer  sich  behend  ans  Werk  gemacht» 
Und  alles-»  ohne  Scher1  und  Pelikan»  vollbracht, 

9 

8- 

i 

Eilt  nun ,  so  fuhr  er  fort »    bevor  euch  nachzu« 

jagen 
Der  Sultan  Zeit    gewinnt!    Dort    auf   der   Rhede 

hegt  / 

Ein   Schiff,    das    ohne   Harm    in   sechs    bis  sieben 

Tfgen 
Mit  euch  bis  nach  X,  e  p  a  n  t  o  fliegt ; 

Dort  findet  ihr,  so  bald  ihr  angekommen. 

Ein  andres  schon  bereit,    da»   nach   Sa  lern  euch 

V  ■ 

bringt; 
Und  dann«  so  schnell  als  Lieb'  und  Sehnsucht  euch 

beschwingt, 
Geraden  Wegs  den  Lauf  nach  Rom  genommen ! 

* 

Und    tief,    o    Hüofti,    sey's    in   deinen   Sinn 

geprägt! 
So  lange  fyis  der  fromme  Papst  Sylvester 


/' 


X 


/ 

/ 
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,   Auf  eurer  Herzen  Bund  des  Himmels  Weihung  legt, 
Betrachtet  euch  als  Bruder  und  als  Schwester. 
Dafs  der  verbotnen  süfsen' Frucht 
•     Euch  ja  nicht  vor.  der  Zeit  gelüste  ! 

Denn  wisset ,  dafs  im  Nu  >  da  ihr  davon  versucht, 
Sich  Oberon  von  euch  auf  ewig  trennen  müfste. 

x  lO. 

Er    sagt's,    und   seufzt,    und   stiller  Kummer 

schwillt 
In  seinem  Aug' ;  er  heifset  sie  ihm  nahen» 
Und  küfst  sie   auf  die  Stirn;   und  als  sie  aufwärts 

'    -  sahen». 

S&efAof*  er  wie  ein  Wolkenbild     x 
,      Aus  ihrem  Blick.    Der  gojdne  Tag  verhüllt 

Sein  Antlitz;  traurig  rauscht's,    wie  Seufzer»  durch 

die  Palmen, 
Und    Land    und    Meer     scheint,    dumpf  und   tief 

erstillt, 
In  trübem  Duft  gestaltlos  zu  verqualmen* 

11. 

Ein  seltsam  Weh,  ein  stilles  Bangen  drückt 
Das  holde  Paar;  sie  sehn  mit  blassen  Wangen 
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Einander  an;  im  offnen  Mund  erstickt  / 

Was    jedes    sprechen   will;    sie   wollen    sich    um- 
fangen» 
Und  ein  geheimes  Grau'n  hält  ihren  Arm.    Allein 
In    einem    Pulsschlag    stürzt     der    dumpfe-   Nebel 

nieder, 
Lacht  alles  wie  zuvor  in  goldnem  Sonnenschein, 
Und    Muth  '  und    Freude    kehrt    in    ihre    Herze« 

wieder. 


p  * 


In 


1 

Sie  eilen  nach  dem  Schiff,   und  finden's,  hoch 

erfreut, 
Zur    Reise    schon    versehn ,  und     zierlich    einge» 

richtet  • 

Durch  ihres  Schatzers  Gütigkeit. 
^,Ein    frischer    Landwind   weht,    der    Anker    wird 

gelichtet, 
Das . Seevolk  jauchzt.    Die  Barke,  vogelschnell,  x 
Durchschneidet  schon  mit  ausgesparten  Flügqlk 
Die  blaue  Flut;  die  Luft  ist  rein  und  hell, 
Und  glatt  das  Meer  um  sich  darin  zu  spiegeln. 


t$%  O    *    s    r    o    xv.      '  v 

* 

-. <     -      13- 

'  % 

,        Sanft  wiegend  schwimmt»  gleich  einem  stolzes 

Schwan, 
Das  Schiff  dahin ,  zum  Wunder  aller  Söhn« 
Des  Oceans,  auf  kaum  gefurchter  Bahn« 
So  eine  Fahrt  hat  noch  kein  Mensch  gethan, 
Rief  jeder  aus.    Der  Ritter  und  die  Schöne 
Stehn,  Arm  in  Arm  geschlungen,  Stunden  lang 
Auf  dem   Verdeck,  und    schau'n;    und    jede    neue 

Scene 
Ist  Opium  für  ihren  Liehe* drang. 


14. 


Und  wenn  sie  in  die  unabsehbarn  Flächen 
Hinaus    sehti,     wo     in-  Luft    der    Wellen    Blau 

^      zerrinnt, 
Fängt  *Hüon  an  von  deinem  Land  zu  sprechen. 
Wie  schön  es  ist ,  wie  froh  darin  die  Leute  sind, 
Und  wie  von  Ost  zum  West  die  Sonne  * 

Doch  auf  nichts  holaers  scheinen  kann 
Als  auf  die  Ufer  der  Garonue ; 
Und  alles  cUefs  beschwört  sein  alter  Lehensmann. 


#     / 
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H  Dem  hupft  das  Herz ,  to  oft  er  seinem,  lieben 
Gastogne  Hymnen  singen  kann! 
X>ie  schöne,  Rezda»  wiewohl  ihr  dann  umd  wann 
Viel  Werte  unverständlich  hlieh*n» 
Horcht  unverwandt,  denn  das»  v  wo  von  ihr1  nichts 

«ntgeht» 
Was  mit  unsäglichem  Behagen* 
So  neu  ihr' s  ist»    ihr  Herz  unendlich  leicht  Ytfr« 

Ist  —  was  ihr  Hüöns  Augen  sagen. 


16. 


Ein  sanfter  Druck  der  warmen  Hand» 
Ein  äeufzer»  der  das  rolle  Herz  entlädst»  . 
Ein  leiser  Kufs ,  der  Rosenwang'  entwandt» 
Und»  o  ein  Bliok»  in  Amors  Thau  gebadet» 
•  Was  üherzeqgt ,  gewinnt  un4  rührt  wie  diefs  ? 
Was     geht    *o    schnell »     trotz    .dem    .behendsten 

Pfeile/    • 
_    "Von  Herz  zu  Herz»  trifft  so  gewifs 

Pen  Zwvdc.  wd  m*At  so*  «reuig  lange  Weile? 


£$4  O     »     *     H     O     W. 

In  Seelgesprächen  dieser  Art 
Verlor    das    Wortgespräch    sich   stets    her   unsern 

beiden. 
Oft  schlichen  sie,  um  Zeugen  zu  vermeiden, 
In  i^r  Gemach,  und  standen  da  gepaart 
Am  offnen  Fenster»  oder  saften 
Auf  ihrem   Sofa.      Doch,    aucji  dann  nicht  gaos 

'  allein ; 
Die  Amme  wenigstens  mufs  stets  zugegen  seyn; 
Denn  Hüon  ■falber  bat  ihn  nie  allein  zu  lassen. 


i8. 


Noch    immer    wiederhallt    der   schrecken  volle 

r 

Ton 
.Des  strengen  „lafst  euch  nicht  gelüsten" 
In  seinem  Ohr; 'denn  wifst»  sprach  Oberon, 
-    Dafs  wir  uns  sonst  auf  ewig  trennen  müfsten. 
Wie    meinte    das  der    Geist?    Es    war   ein   neftr 

Sinn 
In  seinem  Blick»  der  immer  ernster,  immer 


\« 


I 

* 


I . ' 
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Bewölkter  ward;   acht   Thränen  schwammen  drin« 
Und    »«in    Gesicht    verlor    den    sonst    gewohnten 

Schimmer.  - 


Diefs  schwellt  mit  Ahnungen  des  guten  Ritters 

Herz. 
Er  traut  sich   selbst .  nicht  mehr ;   der  Liebe  leicht* 

ster  Scherz 
Erweckt  die  Furcht«  ob  Oberon  ihn  verdamme. 
Indessen  frifst  die  eingeschlofsne  Flamme  / 

Sich  immer  tiefer  ein.    Die  Luft,  worin  er  lebr, 
Ist  Zauberluft,  weil  Rezia  sie  theüet;, 
Ihr  Athem  weht  darin,  ihr  holder  Schatten  schwebt 
Um  jeden  Gegenstand,  auf  dem  sein  Auge  weilet. 


HO. 

4 

-Und/  o  Sie  selbst  glänzt  ihn  im  Morgenlicht, 
fm  Abendroth»  im  sanften  Schattentage 
De*  Mondes  an.    In  welcher  schönen  JLage, 
In  welcher   Stellung  reitzt  ihr  Nymfenwucbs  ihn 

'  >     - '  nicht  ? 

Der  Schleier,  der  vor  allen  fremden  Augen 


£$6  O ,  B      *      Ä      O      S. 

Sie  dicht  umhüllt»  fällt  im  Gem?ch  zurück, 

£r täubt  sogar  dem  furchtsam   k ahnen  Blick 

Sich,    Bienen   gleich,   in  Hals    und   Busen   einza- 

» 

saugen.     • 

Er  fühlt  die  süfse  Gefahr.    O,  soll  es  möglich 

seyn, 
Du  Schönste,  ruft  er  oft»  bis  Rom  es  auszuhalten, 
So  wickle  dich  in  sieben  Schleier  elni 
Verstecke  jeden  Reite  in  tausend  kleine  Falten; 
Lafi  Aber  dieses  Arms  lebendiges  Elfenbein 
Die  weiten  Ärmel  bis  zur  Fingerspitze  fallen« 
find  ach!  Freund  Oberon,  vor  allen 
Verwandle  bis  dahin  mein  Herz  in  kalten  Stein ! 

PA» 

\ 

I 

Es  war*    wiewoW  ihm  oft  Avfi  Kräfte  $chier 

versagen» 
Des  Ritters  ganzer  ErntJt,  den-  $j?g  .«Uwra  zu  trigen 
•In  diesem  Kampf«     JJ*  dauert'  ihn  £**>f»  und  Athen 
Das    schwer|t#     Abenteuer     der    Tagend 

tnsugefcn, 
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Schon  groß  und  schön ,  es  nur  zu  wagen, 

Und    zehnfach    schön   und   grofs,    es    rühmlich  zu 

bestehn« 
Allciu»  die  Möglichkeit  so  einen  Feind  tu  dämpfen. 
Der   immer  stärker  wird,   je  mehr    wir  mit  ihm 

kämpfen? 


C3. 

Nicht«  ist,  was  diesem, Feind  so  bald  gewonnen 

giebt, 
Als  bey  der  Schönen,   die  man  liebt,  > 

Sich  dem  Gefahl  stillschweigend  aberlassen. 
Zum  Glück  erinnert  sich  Herr  Huon  seiner  Pflicht, 
X^ach  ritterlichem  Brauch,  sich  mit  dem  Unterricht 
Der  Sultanstochter  zu  befassen. 
Denn  ach!    das  arme  Kind  lag    noch   im  Heiden« 

thum, 
Und     glaubt1     an    Mahomed ,     unwissend,     zwar 

Warum« 

Der  Ritter,  sie  von  dieser  Pettsut  hiitai, 
,Eilt  was  er  kann,  (~die  Liebe  hiefs  ihn  eilen  ) 

WistiAirossänumL  W«  XXII*  B*  R 
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Sein   Bifschen    Christentum*    der    Holden    mitza- 

tneilen« 
An  Eifer  gab  er  keinem  Märt'rer  nach; 
Er  war  an  Glauben   stark ,  wiewohl  an  KenntnÜs 

schwach, 
Und  die  Theologie  war  keineswegs  sein  Fach; 
Sein  Pater  und  sein  Credo,  ohne  Glossen, 
In  diesen  Kreis  war  all  sein  Wissen  eingeschlossen. 


*5- 


Doch   was  vielleicht  an  licht  und  Gründlich- 
keit 
Der  Lehre  fehlt,  ersetzt  des  Lehrers  Feuer: 
Herr  Hüon,   standsgemäfs  ein  Feind  von  Wörter- 
Streit,   # 
Handhabt  das  Werk  gleich  einem  Abenteuer, 
Und    was    er    glaubt,     beschwört    er    hoch    med 

'  thcuerv 

Erbötig,  dessen  Richtigkeit 

Dem  ganzen  Heidenthum  mit  seinem  blanken  Eises 
Zu  Wasser   und    zu  Land   handgreiflich  tu  erwei- 
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Grofs  ist  in  des  Geliebten  Mund 
Der  Wahrheit  Kraft;  das  Herz,   voraus  mit  ihm  In 

Bund« 
Horcht  ihm  mit  Lust  und  lehrbegier'gem  Schweigen* 
Was  ist. so  leicht  zu  überzeugen 
Als  liebe?.  Ein  Blick,  ein  Kufs  ist  ihr  ein  Glau- 
bensgrund« 

Die  Schöne,  ohne  «ich  in  Fragen  zu  versteigen, 
Glaubt  ihrem  Hü 011  nach,  und  macht  in  kurzer 

Zeit 
Ihr   Kreuz  «n  Stirn«    und   Brust   mit:   vieler  Ter« 

tigkeit« 


sf. 


Üas  heilige  B«d  der  Christen  zu  empfangen 
Stand  nun  (  wie  unser  Held  in  seiner  Einfalt  meint ) 
Ihr  weiter  nichts  im  Weg.    Ihr  ist's,  um  Vor  Ver- 
langen 
2tt  brennen  *    schon  -genug *    dafs   er   darnach   zu' 

bangen 
TJnd  jedes  Augenblicks  Verzug  zu  hassen  scheint« 


/ 
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Ein  Jünger   Sankt  Basiis,   ein  grofser  Heiden* 

feind, 
Der  eich  im  Schiffe  fand,   wird  leicht  gewonnen,       - 

ihnen  ' 
Für  die  Gebühr  hierin  mit  «einem  Amt  zu  dienen. 


ß8* 

Die  schöne  Rezia,  die  nun  Amanda  hieb 

Seitdem  sie  in  den  Christenoruen 

Getreten  war,   gewann  nicht  nur  das  Paradies« 

Sie»    schien    dadurch    sogar   noch    eins    so   schon 

geworden« 

Allein  von  Hüon  wich  zur  Stunde  sichtbarlich 

Sein  guter  Geist«  _.  Es  war,  im  Taumel  des  Ent- 
zückens, 

Des  Herzens  und  des  Händedrütkens 

Kein  End\    Umsonst  zerwinlt  der  treue  Alte  sich; 


.29- 

Vergebens  stellt  sich  Fitme  gegenüber: 
Der  gute  Paladin  in  seinem  Seelenfieber  ^   , 
Vergibt  des  Zwergs»  der  Warnung,  der  Gefahr« 
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'•    .  * 

Der  Alte  hätte  sieh  in  Tode  winken  können» 
Die  Wbnu',  in  die  ex  ganz  versunken  war,     „ 
Sie ,  dereii"  Kufs  min  Engel  selbst  ihm  gönnen,  . 
Zu  drücken  an  sein  Herz,  Amanda  sie  zu  nennen» 
Umnebelt   seinen  Blick,    berauscht  ihn   ganfe  und 

.  gar- 


50. 

»  •  * 

Auch  Rezia,   seitdem  sie  von  Amanden 
Den   Nahmen  eingetauscht,   glaubt  freyer  von  den 

Banden 
Des  Zwangs  zu  seyn,  ist  nicht  mehr" Rezia,   ver- 

,.  '  -  gifst 

Nun  desto 'leichter  Königs  würde,  • 

Hof,  Vaterland,  und  kurz,  was  nicht  Amanda  ist. 
Die  Rückerinnerung ,   die  sonst  wie  eine  Bürtle 
Zuweilen  noch  an  ihrem  Nacken  hing* 
Fiel  mit  dem  Nahmen  ab,  den  sie  im  Tausch  empfing* 

3*. 

<  \ 

v  — 

Sie  ist  nun  ganz  für  H  ü  o  n  neu  geboren, 
Gab  alles,  was  sie  war,  für  ihn, 
Gab  einen  Thron  nm  Liebe  hin, 


&6*  O    b    m    r    o    w. 

*  l 

Und  f füllt9  in  seinem  Arm,    sie  habe  nichts  ver- 

loren. 

Sie  gtb  sieh  weg,  und  ist  Am  an  de,  nun 

FAr  Liebe  nur,  durch  Liebe  nur  zu  leben. 

Hat  in  der  Welt  nichts  andres  mehr  zu  thun9 

Nichti  andres  zu  empfangen  noch  zu  geben« 


50 


Der  wackre  Scher  asm  in,  "der  das  verliebt« 

Paar 
In  .solcher  Stimmung  sieht ,    erschrickt  vor  ihren 

Blicken, 
Er  wird  darin  ich  weifs  nicht  was  gewahr» 
Das  lüstern' ist  verbotne  Frucht.su  pflücken. 
Ein  Zeuge  druckte  sie,  das  sah  er  offenbar. 
Sie  küfsten  sich,  so»  bald  er  nur  den  Rücken 
Ein  wenig  kehrt,  so  rasch,  so  durstfglich,       . 
Und  wurden  roth »  "so  bald  sein  Auge  sie  bestrich« 

1 

33. , 

Im  Spiegel  seiner  eignen  Jugend 
Sieht  er  nur  allzu  gut  was  beide  nicht  mehr  sahn; 
Sieht«  einer  Motte  gleich»  die  unerfahrne  Tugend 


* 
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Sich  ahnungslos  der  schönen  Flamme  nahm 
Wie   lieblich    sieht    d$r    Glanz»    die   sanfte  Wär- 
me an ! 
Durch  ihre  Unschuld  selbst  betrogen 
Umtaamelt  sie  das  Licht  in  immer  kleinern  Bogen, 
Und  plötzlich  ach!  verbrennt  sie  ihre-Flögel  dran. 


34« 


In  dieser  Noth  läTst  der  getreue  Alte 
( Mit  Fatmen  ingeheim  zu  diesem  Zweck  rereint) 
Nichts  unversucht,  was  ihm  ein,  Mittel  scheint,  • 
Dafs  wenigstens    bis    Rom   des   Ritters    Weisheit 

halte; 
Ihm  fällt  bald  dieu  bald  jenes  ein, 
Sie  zu  beschäftigen,  zu  stören,  zu  zerstreun; 
Zuletzt  schlägt  er ,  da  alle  Mittel  fehleu, 
Zur  Abendkürzung    vor,  ein    Mährchen  zu  erzäh- 
len. 

•  I 

35- 

.Ein  Mährchen  nennt9  er  es,    wiewohl  et  frey- 

lieb  mehr 
Alt  Mahrchen  war.    Ihm  halt9  et  ein  Kalender 


>/ 


1 
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Zu  Basra  einst  erzählt,  alt  er  die  Morgenländer 
Nach  teinea  Herren  Tod  durchirrte,  lang*  vorher, 
Eh'  in  die  Kluft  des  Libane  aus  den  Wogen 
Der  stürmevolleu  Welt  ersieh  zurückgezogen: 
Un&d&fa  iut  in  Quo  gar  lebhaft  sich  erneuv 
Glaubt  er »    et  tey  vielleicht  ein  Wort  zu  rechter 

Zeit. 

>  36. 

Und  to  beginnt  er  denn;    Vor  etwa    hundert 

Jahren 
Lebt'  an  den  Ufern  dea  Tel  sin 
Ein  Edelmann!  an  Weisheit  ziemlich  grün« 
Wiewohl  tehr  grau  an  Bart  und  Haaren ; 
Von  Podagra  und  Gicht,   der  späten  bittern  Frucht 
Zu  viel  genofrner  Lust,  fatt  täglich  heimgesucht; 
Ein  Hofmann  übrigens,  galant  und  wohl  erfahren, 
Und  in  der  Kriegskunst  der  Minne  wohl  versucht. 


t 


37.' 

»Dem  war»    nachdem    er  lang*  sein  tündlicoes 

-  ,  Vergnügen 

Daran  gehabt»  im  Hagestolzentund 
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^.uf  Amors  freyer  Bürich'   Berg  auf  Berg    ab  im 

Land  s 

Herum  zu  ziehn,  und,  wo  er1  Eingang  fand« 
Bey  seines  Nächsten  Weib  zu  liegen; 
Ihm,  sag'  ich,  war  zuletzt  der  Einfall  aufgestiegen, 
Den  steifen  Hais,  noch  an  des  Lebens  Rand, 
Ins  sanfte. Joch  der  heil'gen  Eh'  zu  schmiegen« 

/ 

i 

38. 

Mit  viel  Geschmack  und  wohl  verkühl tem  Blut     ( 
.   Sacht  er  ein  Kind  sich  aus,  wie.  er's  zu  Tisch  und 

« 

Bette,    i 
Zu  Scherz  und  Ernst,  gerade  nöthig  hätte, 
Zumahl  zur  Sicherheit;   ein  Mädchen»  fromm  und 

gut, 
Unschuldig,  sittsam,  unerfahren, 
Keusch  wie   der  Mond  und  frey   von  aller   eiteln 
^  .  #  Lust, 

Jung  überdiefs,  pechschwarz  von  Aug'  und  Haaren, 
Von  Farbe  rosenhaft,  und  rund  von  Ann  und  Brust. 


39- 
Von  allen  drey  und  dreyfsig  Stücken, 
Womit  ein  schönes  Weib,  sagt  man,  versehen  ist, 


stä 
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Hätt'  er  kein  einzigs  gern  an  seiner  Braut  vermiiit, 
Am  wenigsten  das  Aug\  in  dessen  Feuer  blicken 
Ein  feuchtes  .Wölkchen  schwimmt,  die  kleine  wei- 

»  che  Hand, 

Die  Lippen,  die  dem  Kufs  entgegen  schwellen, 

Das  runde  Knie,  der  Hüften  schöne  Wellen, 

< 

Und  unter  sanftem  Druck  den  süfsen  Widerstand. 


40. 

Der    gute    alte  Herr,    beym   Kauf  90   schöner 

Waare, 
Vergafs  nur  Eins  —    die  fünf  und  sechzig  Jahre, 
Die  seinen  Kopf  bereits  mit  Schnee  bestreun. 
Zwar  macht'  er ,  aus  geheimer  Vorempfindimg, 
Ausdrucklich  zum. Beding  der  ehliohen  Verbindung, 
jBie  sollte  reitzvoll,  warm,  und  alles  das,  allein 
'Für  ihn,   und  kalt  wie  Eis   für  jeden  andern  blei- 
ben*: 
Allein,    Wer   wird   für    Sie.  die   -Klausel    unter- 

schreiben? 

4,1." 

Rosette  that's»    Rosette  war  ein  Kind, 
War   auf  dem   Land,    dem   Veilchen   gleich,    im 

Schatten 


IS 
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Yerborgen  aufgeblüht,  war  froh  und  leicht  gesinnt» 

Und  sah  in  ihrem  künftigen  Herrn  und  Gatten 

Nichts    als    den  Mann    der   sie  zur  groben  Dam« 

« 
macht» 

Ihr  reiche  Kleider  gab  und  tausend  schöne  Sachen» 

Die    Kindern,   wie  sie    war»    bey  Tage  Kurzweil 

mächen  ;\ 

An  andre*  hatte  noch  ihr  Herzchen  nie  gedacht. 


42, 


Die  Hochzeit  ward  demnach  mit  grober  Fracht 

vollzogen.  1 
Der    edle   Bräut'gam»    zwar   ein   wenig    steif  und 

schwer» 
Stapft  an  Eosettens  Hand  gar  ehrenfest  einher» 
Und  wannt  sein  Taufschein  hab'  um  zwanzig  ihn 

belogen. 

Was  Augen  hat  liuft  schaarenweis'  herbey 

Den  prächVgen  Kirchgang  anzustaunen; 

Hin    stattlich   Paar!    höjft    man    zu    beiden  Seiten 

arauilen ; 
Sie  gleichen  sich  —   wio  Januar  und  May. 


•      > 


/ 


-*■   I 


ußf 
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43* 

Rosetten»  Unschuld  War  ( wie  in  dergleichen 

Fällen 
#e wohnlich  ist)  des  alten  Gangolfs  Stolz: 
Er  schien  am  zweyten  Tag  vor  hohem  Muth  zu   ' 

Und  schritt  einher  gerader  all  ein  Bolz» 
Es  war  dor  letzte  Trieb  von  einem  dürren  Öoh! 
Die  Übel,  die  lieh  gern  zu  grauer  Liebe  gesellen* 
Begannen  bald  bey  ihm  sich  reichlich  einzustellen; 
Je    wärmer   Höschen   ward,    je   mehr    ihr    Alter 
*  schmolz. 


44. 


•  Indefs  verdoppelt  er  auf  andre  Art  die  Proben 
Ton     seiner    Zärtlichkeit,    .beschenkt    sie    täglich 

schier 
Mit     neuem    Modekram«     mit    Spitzen,     schönes" 

Koben, 
Juwelen ,  kurz ,  mit  allem  was '  er  ihr 

1 

An  Augen  ausehn  kann.    Es  kpste  was  et  wolle. 
Was  ihr  Ver&nügen  macht,  da»  ist  für  ihn  GenuA; 


,  / 
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Er  fordert  nicht»  dafür  als  höchstens  einen  Rufs; 

\ 

V 

Mit  Einem  Wort ,  er  spielt  die  —    Alten  •  Mannest 

•     Rolle.     • 


.      '        .  ,         45.    '• 

Rosette,  -jugendlich  vergnügt  mit  ihrem  Loos, 
Spart  auch  dagegen  nichts  den  Alten  zu  vergnügen 
Kach  seiner  Art;  setzt  sich  ai^f  seinen  Schoofs 
So   viel   er  will,  und  lafst  auf   seinem  Knie  sich 

-     wiegen, 
Läfst  aus  Gefälligkeit  ilin  tändeln  wie  er  kamt, 
Pflegt  seiner „  liebevoll,  in  seinem  Unvermögen; 
Und,  wandelt  ihn  (wie  oft)  die  Schlafsucht  an, 
Darf  er   sein    schweres   Haupt    auf  .  ihren    Busen 

v      legen* 

■     * 

So  lebten  sie  in  Eintracht  manches  Jahr 
Zusammen«  keusch  und  treu   wie  fromme  Turtel- 
tauben, 
So  treu  ergeben  Sie ,  und  Er  so  voller  Glauben, 
Dafs  jedermann  dadurch  erbauet  war.  ~ 


\« 


t, 


07©  O    b    ä    a    o    i*# 

Der  gute  Mann  rergafs  fcey  ihren  Scherzen 
Sein  Podagra  und  seine  Rückenschmerzen, 
Und  seinetwegen  blofs  beklagt'  in  ihrem  Herzen 
Die  junge  Frau  lein  zehntes  Stufen  jähr* 


W: 


Allein ,  es    kam ;  und  ach  t   zu    ihrem  gtofsen 

Leide« 
Ein   Übel   kam    mit  ihm   auf    Gangolfs    graues 

*  » 

Haupt« 
Das  seiner  liebsten  Augenweide 
Den  armen  Greis  auf ,  lebenslang  beraubt« 
Nie  wird  er  wieder  sich  an  ihren  Blicken  sonnen* 
Nie  wieder  sehn  dieft  reitzende  Oval, 
Wovon  zu  Engeln  und  Madonnen 
So  mancher  Mahler  gern  die  sanften  Züge  suhl) 


48^ 


Wer  sollt*  ihm  nun  die  lange  Zeit  Vertreibet, 
Dem    armen    blinden   Mann ,    hätt'  er    Rosettsi 

nicht? 
Was  ward*  aus  ihm«  War's  ihr  nicht  sfifte  Pflicht» 


1 
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Untrennbar    Tag    und    Nacht    an    ihn  geklebt  zu 

bleiben, 
4 

Ihm  immer  Arm  und  Augenlicht 

Zu  leilin ,  für  ihn  zu  lesen  und  zu  schreiben. 

Zu  fragen    was   ihm   fehlt,    und,    quälet   ihn   d|« 

Gicht, 
Mit  .leichter  warmer.  Hand  ihm  Knie  und  Fufs  zu  ' 

reiben  ? 

4 

49. 

Rosette«     immer    sanft,    gefällig,    mitleids- 
voll.. 

1 

Entrichtet  ohne  Zwang  und  Murren 
Der  EhstandspAicht  auch  diesen  schweren  Zoll; 
Aufmerksam  stets,  (wiewohl  bey  seinem  Knurren 
Ihr  heimlich  oft  die  Gair  ein  wenig  schwoll) 
Dafs  ja  ihr  Alter  nichts  zu  klagen  haben  soll. 
Zum*  Unglück    fing    er    itzt,    trotz    ihrem    guten 

Willen, 
In  »einem  Sorgestuhl  die  schlimmste  aller  Grillen* 


-    .    ■    5°. 

Der  ärgste  Feind ,    der  je  sich  aus  der  Hölle) 
'  -      '  ,  schlick 

Die  Sterblichen  zu  necken  und  zu  quälen, 


ft7^  O     B      E    'iL     O     Ä» 


'  / 

4 


Fuhr  in   den.  armen  Mann ,  und  plagt'  ihn  jämmer« 

lieh.    . 
Alt»   schwach  und  blind,   wie  könnt'   er  sich  vef- 
r  \  ,  hehlen, 

Rosette  sey>  so  sehr  sie  einem  Engel  glich, 
Doch    nur    ein    Weib?     Könnt**    an    Versuchern 

fehlen? 
Die  Welt  ist  tings  umher  von  offnen  Augen  voll, 
Und  ach!   das  Auge  blind»  das  sie  beleuchten  solll 


\  • 
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So  jung,  so  schön,  so  ganz  aus  lauter  Liebes« 

zunder 
Gewebt,  wer  kann  sie  .sehn  und  nicht  vor  Sehn* 

sucht  glühn? 
Wo  sah  man  je  so  frische  Wangen  blühn? 
Je  Augen  funkelnder  und  Lilienarme  runder? 
Zwar,    ist  sie   tugendhaft ;     sie    wird   ja   freylich 

niehh: 
Doch,    wenn   sie    auf   der   Flucht  nun    glitschte? 

War1, es  Wunder? 
Der  Grund,  worauf  sie  nicht,  ist  hell  geschMoer 

^  Stahl, 
Und  ach!  die  Einmahl  fällt,  die  lallt  für  allemahl. 


i 


»»     * 


t 
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52. 

Selbst  ihre  Tugenden,   ihr  sanftgeföllig  Vyeienj 
Ihr  leichter  Sinn,  stets  froh  und  guter  Ding', 
Was  sonst  an  ihr  das  liebste  ihm  gewesen» 
Die  holde  Scham  sogar ,  womit  sie  ihn  umfing» 
Und  was  ihm  sonst  von  ihren   tausend  Reitzen, 
Entschleiert     und     verschönt ,    sein    €eelenspiegel 

/ 

weist.  ~ 
Das   alles   hilft  im  nur   dem  Argwohn,   der  ihn 

beifst, 
Sich  in  sein  wundes  Hon  noch  tiefer  cinzubeitiea. 
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Der  Skjaverey,  worin  das  gute  junge  Weib 
Seit  dieser  Zeit  verlechst,  ist  keine  zu  vergleichen. 
Stets  angeschnallt  an  seinen  siechen  Leib, 
Dorf  sie  ihm  Tag  und  Nacht  nicht  von  der  Seite 

weiehdn. 
Mifstrauisch  aufgeschreckt  von  jedem  leisen  Wort, 
Trägt  er  die  Augen  nun  an  seinen  Finger- Enden, 


/ 


'-a 
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Und  Nacht»   liegt    eine  stets    von  seinen  knot'gw 

Händen 
Bald  da,  bald  dort  auf  ihr»  aus  Furcht  sie  schltiek' 
*  ihm  fort. 

80   sanft  Rosette   war»    so    fiel   doch  told    " 


*         ♦ 


Betragen 

Ihr  schwer  aufs  Herz.      Er  nennt  es  Liebe  zwar: 
Allein  sie  sah   zu  wohl  nur,  was  es  war» 
Und  fing ,  anstatt  sich  fruchtlos  zu  beklagen, 
Zu  überlegen  an.  '  So  neben  einem  Mann 
.Von  siebenzig,  mit  Gicht  lind  Stein  beladen» 
Durchs  Leben»  wie  durch  einen  Sumpf,  zu  wadea, 
Und   noch    gequält    dazu,    daucht   ihr   ein  harter 

.    Bans« 

*  f 

So* 

Gar  vieles ,  was  sie  sonst  geduldig  übersehe», 
Scheint  in  dem  Licht»    worin  sie  jetzt    es  sehe» 

xnufs» 
Höchst  widerlich  und  gar  nicht  auszustehen. 
Sein   Zartlichthun   ist  jetxt   ihr   herzlichster  Y*f» 

druff, 


rr 
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—  • 

,  Sein  Sehers    unleidlich   plump , ,  and  ekeUufe  .  sein 

Kufs;  '  f 

Wagt  er  noch  mehr»  00  möchte  min  vergehen  1 
Und  sie;'  o  grausam I    sie  ist  jung  und  schön  fax  „  ' 

v     ihrff 
Und   was   ihm   unnütz  ist»    mufs   sie  'sich  gelbst 

* 

>  enuiehnl 

56.  , 

Und  Was  entschädigt  sie?    Der  Stadt  gesellige 

Freuden, 
Tanz,  Schauspiel,  alles  das  ist  ihr  verbofne  Frucht! 
Von  niemand  wird  ihr  altes  Schlofs  besucht; 
Als  gingen  Geiste*»drin,  scheint  jeder  es  zu  meiden. 
Ein  grofser  Garten ,  hoch  mit  einer  Mau'r  umfafst, 
Ist  alles  was  sie  hat  — -  im  Kreis  sied  zu  bewegen; 

* 

Zun*  Träumen   kann    sie   da    an   einen  Baum    sich 

legen, 
Und  dann  sogar  ist  ihr  der  blinde  Mann  zur  Last. 


\ 
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4  ■  »      - 

.Ein  junger  Edelknecht,  in  Gängolfs  Schlofft 

erzogen 
Und  über  seinen  Stall  gesetzt, 
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Wird    itsf    »um     ersten    Mahl     betrachtenswertk 

geschätzt. 
Er  hatte  zwar  schon  lange  sich  verwogen, 
Mit  schmachtender  Begier  die  Dame  tnsuseha, 
Und  oft  gesucht  ihr't  mündlich  zu  gesteh*,' 
Doeh,  da  sie' stete  dem  Anbrät  »«»gebogen, 
Auch  wieder  efarfttrebtsvoll  zurücke  sich  gezogen. 

> 


58' 


Jetzt  aber,  da  Verdrill*  nnd<Gram 
Und  lange  Weil*  bey  Tag,  und  noch  langweiTgers 
s  '  Wachen 

Bey    Nacht,     Zerstreuungen    ihr    zum   Bedürfhifi 

machen. 

Kein   Wunder,     dafs    sie    jetzt    die   Sache  anders 

nahm» 

•  ■*  • 

fes  däucht  ihr  hart,   in  ihren  schönsten  Tagen 
80  gflntlich  allem  Trost  des  Lebens  zu  entsagen; 
Und   Weiter»    dessen   Blick    nun    wieder   Mutfc 

bekam,  ^ 

War  unermüdet»  sich  zum  Tröster  anzutragen. 
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59* 

Sein  Eifer  wächst  je  mehr  .er    Raum  gewinnt. 
Er  ficht;  sie  weigert  sich:   doch  unvermerkt  tut* 

spinnt  ' 

Sich  ein  Verstand™ fs  zwischen  ihnen. 
Wovon  die  Augen  hlofs  die  Unterhändler  sind ; 
Denn  .  Gang  oll    war    nicht    an    den     Ohren 

blind. 
Und    Öfters    kann    ein   Ohr    für    hundert    Augen 

dienen. 

»  1 

Der  Alte  spitzt  die*  seinen  gleich 'und  lauscht. 
Wenn,  von  Rosetten»  Kleid  nur  eine  Falte  rauscht. 


/ 


60. '     ' 


Ein  solcher  Zwang  Verkürzt  die  Komplimente 
Des  Widerstands,  und  in  sehr  kurzer  Zeit 
Sind  Walter  und  die  Dame  schon  so  weit 
Dafs    nur   die  Frage  ist,     wie  man  sich  nähern 

könnte? 
Von  ihrem   Drachen,    den   sein  Husten    Tag  und 

Nacht 
Nicht  ruhen  läfst,  gebannet  und  bewacht» 


/ 


( 
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Was'  wird  die  junge  Frau  ersinnen, 
Um    etvrai    Raum     und    Zeit    für     Walter   tu 

gewinnen  ? 

6x. 

Noth  schärft  den  Witz.      Indem  sie  hin  und 

t  her 

Auf  Wege  denkt,  erwählt,  verwirft»   im  besten 
Viel  Schwierigkeiten  sieht,   fällt  ihr  von  ungefähr 
Ein  Birnbaum  ein  mit  stufengleichen  Asten» 
Der,  an  der  Rasenbank  im  Garten»  wo  sich,  rund 
Um  einen  .Marmorbrunnen,  Hecken 
Von  Myrten  ziehn ,  .hoch  überhangend  stund» 
Den  Schattensitz  vor  Sonnengluth  zu  decken. 


V-- 


6a. 

Zu  diesem  anmuthsvollen  Ort» 

i 

Den  laue  Lüftchen*  stets  umfliegen» 

Pflegt  oft»  zur  Sommerszeit ,  'wenn  alles  lechit  und 

dorrt, 
Mit  seinem  Weibchen  sich  der  Alte  zu  verfüg«» 
Um  an  des  Brunnens   kühlem  Bord 


v.%- 
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£in  Stündchen  oder  uwey   auf  ihrem   Sehoofs    stt 
-  liegen  —  •  « 

Zum   Garten  hat- jedoch  den  Schlüssel  er  allein» 
Und  aufier  ihm  und  ihr  kam  keine  Seel'  hinein« 

i        *  ■ 

1 

Was   nun   «u  thun ,    den  Schlüssel  zn  bekom- 

men» 
Den  stets  im  Unterkleid  der  Alte  bey  sich  fahrt? 
Der  wird  beym   Schlafengehn   ganz  sachte  wegge- 

.  nomroen» 
Und ,  wahrend  dafsx  der    Mann    sein  Ar e  psalmo- 

v  /'  diert, 

1  r 

In  Wachs  gedrückt»  sodann  'am  nächsten  Morgen 

Der    Abdruck     unvermerkt    in     Walters     Hand 

£e»pieh, 

Und  ein  Postskript  dazu,  das  ihm  den. Baum  em- 
pfiehlt; 

Das  übrige  wird  Walter  scheu  -besorgen. 

Nun»  was  geschah?  Es  war  ein  schöner  war« 
•  mer  Tag 

Zu  End'  Augusts,   alt  unsern  blinden  Alten 


\ 


_/ 
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Oie  Sonne  lockt,  wie  er  xuwejlen.  pfiag» 
Die  Mittagsruh  im  Myrtenrund  zu  halten. 
Komm,   meine  Taube«   spricht  su   feinem   anders 

loh 
Der  graue  Tauber,    komm,   mein  Röschen,   fahrt 

-  mich. 

i  •  ' 

i 

Zu  jenem    stillen    Grund,  wo,    seit  er   nns  Ter« 

bunden, 

> 

Der    Gott   der    Eh*   so    oft    uns    Arm   in    Arm 

*  > 

gefunden. 


65. 

j 

Rosette    winkt,    und     Walter    schleicht 

voran; 
Die  Gartenthür  wird  leise  aufgethan 
Und    wieder    eugemafeht;    dann    gabt    es   an    ein 

*  Fliegen  ; 

Dem  Brunnen  «u;  der   Birnbaum  wird  erstiegen. 
Und.    wo    der    breit'ste    Ast   sich    sanft   gebogen 

krümmt, 
Des  Weibchens  Thron  im  dichtsten  Laub  bestimmt. 
Der  Alte  kommt  indeft,  mit  Ungewissen  Tritten, 
A|i  seines  Röschens  Arm   allmählich  angeschritten. 


V/ 
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/ 

i 

Weil  nun  der  Mund  beynah  das  einz'ge  blieb, 
Das  noch» -in  viel  und  mancherley  Gebrechen, 
Ihm  Dienste  that,  so  war»  von  seiner  Lieb* 
Und  von  dem  Paradies  des  Ehsunds  ihr  zu  sprechen» 
Gewöhnlich  das«  womit  er  ihr  die  Zeit  vertrieb. 
Er  mischte  dann»  vielleicht  sie  zu  bestechen, 
Von  ihren  Reitzungen  viel  Poesie  hinein» 
Und   meistens  kam.  ein   Stück  von' Fredigt  hinter 

drein. 


67. 


Aus  diesem  Ton  war's  unterwegs  gegangen, 
Und ,   da  sie  glücklich    nun   beym  ,  Brunnen  ange- 
langt,     »     "         .         f 

(Wo,  wie  ihr  wifst,  der  schöne  Birnbaum  prangt) 
Da    hatte    Gangolf    auch,     nachdem    er  ihr  die 

Wangen 
Gestreichelt ,   und    ( wiewohl ,  vom   Hasten    stark 

geplagt) 
Viel  zärtliches  nnd  süfses  vorgesagt, 


X 


x 


\ 
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Die  Predigt  eben  angefangen. 
Die    ihr    im    Angesicht    des    Birnbaums    schlecht 

t  behagt.  » 

68. 

Istt  sprach  er  —  da  er  so,  die  Stirn  an  ihrer 

Brust, 
Im    Schatten  bey    ihr  sali»   und   an  dem  runden, 

weichen, 
Atlafsnen  Arm  sanft  auf  und  ab  zu  streichen 
Nicht  müde  ward  —  ist  wohl  der  Unschuld  nnsrer 

Lust, 
Der  Ruh,    dem  süfsen    Trost,    dem   alle   Freuden. 

weichen, 

t 

Dem   Glück    geliebt    zu   seyn,    gelieSt    und   sich 

bewabt  x 

Man  sey  es  würdig  ■—  „  kurz,   dem  was  du  fühlen 

raufst 

Wenn  du  mich  liebst,  ein  Glück  auf -Erden  zu  rer- 

gleichen  ? 

69.  - 

O  sprich,  mein  Röschen,  —  hier  begann 
Der  alte  Herr  noch  zärtlicher  zu  streicheln  — 
Doch  rede  frey  und  ohne  alles  Heucheln, 
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I 

( Denn   einer   höret  uns ,     den    niemand   täuschen, 

t  *  kann  ) 

■' .  .  .  » 

Darf  sich  auch  wohl  dein  armer  blinder  Mann, 

,41  ' 

Der  dich  so  zärtlich  liebt,  darf  sich  dein  Gang  oll 

schmeicheln, 
Dafs  du  ihn  wieder  liebst?  dafs  er  dein  AUes  ist, 
Dein  ganzes.  Herz  erfüllt,  wie  du  sein  Alles  bist? 

»  I  ' 

Zwar    freylich,    wollten   wir  die  alten  Sagen 

schätzen* 
.  War'  einem  Mann  nichts  minder  zu  verzeihn. 
Als  all  ein  Weil}  sein  ganzei  Hers  zu  setzen, 
Zu  bau'n  auf  ihre  TreuY  zu  trauen  ihrem  Schein. 
Längst  lehrten  uns,  aus  Tonnen  und  von  Thronen, 
Der  Narr/ 0Vo genes,  die  weisen   Salomonen» 
Es  sey  des  Weibes  Herz  kein  zuverlässig  Gut, 
Und  ihrer  List  nichts  gleich,  als  ihre  Wankelrauth. 
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Nichts  ron  den  weltlichen  Geschichten 

» 

Zu   sagen»    sehn   wir   nicht,  sogar   das    heil Vg« 

Buch' 


«84  Ö   m   m   a    o    *. 

Dea    Ruhm   der  Weibertreu'    von  Anbeginn   tat-       I 

nichten  ? 
Kam  auf  die  Menschheit  nicht  durch*  erste  Weib 

der  Fluch  ? 
Von    seinen   Töchtern    ward   der    fromme    Lotk 
1  betrogen; 

Die  Kinder  Gottes  iselbst»  schon  vor    der  grobe* 

^Flut, 
Verbrannten  sich,  von  Weibern  angezogen» 
Die  Fittiche  an  ihrer  strafbarn  Gluth» 


7Ä« 


Die  Delila'n,  die  Jaeln»  Jestbellen 
Und  Bathseba'n»  und  wie  ihr  Nehme  heifst» 
Ist  unvonnöthen  dir  im  Reihen  aufzustellen*  ] 

Wiewohl  die  Schrift  sie  nicht  der  Treue   halbes 

preist: 
Doch  diese  Judith»   die  den    tapfern»    frommen» 

alten 
Feldraerschall  Holofem  erst  in  die  Arme  schlingt» 
Erst    liebeti  unken   macht»    und    dann   ums    Leben 

bringt» 
Wer  kann  dabey  der  Thr&nen  sich  enthalten? 


'  73-  -      ' 

l 

War*  aber  euch  der  Weimer   gr&fote  Zahl 

Aar  Lastern  noch    to  reich»    an    Tugend    noch  t# 

■I  ' 

kahl», 

Dir»  mein»  Einz'ge,  Auserwählte, 

Dir,  meinet  Altera  Trott  und  meinfs  Augen  Licht, 

Dir    trau9    ich's   zu,    du   bliebst  getreu  an  deiner 

Und  fehltest  nicht,  wenn  auch  die  beste  fehlte« 
Dein  Gangolf,  der  so  rein,  so  tret»  dich  liebte 
Wird»  o  gewifsl  tob  dir  so  grausam  nie  betrübt? 


•*       -       '    74- 

Wozu»  versetzt  mit  schuldbewufsten  Wangen 
Die  junge  Frau,  und  zieht  den  Schwanenarm, 
Womit  sie  um  den  Gürtel  ihn  umfangen, 
Müsmuthig  weg  ■*-  Wozu ,' verletzt  tie  rasch  und 

warm, 
All  diese  Litartey?  Womit  in  meinem  Leben 
Jfeb'  ich-  dästt  Gelegenheit  gegeben? 
Wie?  toll  ich  glauben,   dafs  dein  Herz  an  meiner 

,  Treu* 

« 

Nur  eine*  Augenblick  zu  «weifcki  fähig  sey? 


*& 
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Unglückliche !  ist  diefs  f Ar  alle  meine  Liebt 
Zuletzt  der  Lohn?   Wem  gab  ich  ganz  mich  hin? 
Der    Unschuld     ersten     Kufs,    der     Jugend    eritt 
{  Triebe, 

Wer  hatte  sie?  —    Und  ach!   dafs  ich  zu  zärttick 

*  bin, 

Ist  mein  Verbrechen  nunj    Ein  Herz  ist  ihm  Ter. 

dächtig' 
Das    keinen  andern-  kennt»,  für    ihn    nur    stärket 

sohlug! 
Hoff  artiger,  hast  du  nicht  an  diesem  Sieg  genügt 
Auch  quälen  muist  du  mich?    O  grausam!  nieder. 
'  trächtig! 


1 


76. 

Hier   hielt    sie   ein*    als   ob  der   übermälsige 

Schmerz 

Die  Stimm'  in  ihrer  Brust  erstickte; 

c 

Und-  schluchzend  fiel  der  Greis  ihr  um  den  Hals 

und  drückte 
Das  treue  Weib  reumüthig  an  sein  Herz. 
O  weine  nicht»  mein  Liebchen,  o 


s 
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Was  liebe  nur  gefehlt!   Ich  wollte  nicht  Verdrufs 
Dir  machen-;  o  rerzeih,  und  gieb  mir  einen  Kufs! 

4 

Bey   Gott!  ich  zweifle    nicht  an  meines  Röschens 

Treue! 


» #        » 


.  77-     • 

So  seyd  ihr I.  sprach  Rosett*,  indem  sie  sei« 

nem  Kufs    .  -   . 

Sanft  sträubend  sich  entzog,   so  seyd  ihr  Männer 

alle! 
Erst  lockt  ihr  uns  so  schmeichelnd  in/die  Falle» 
Und  habt  ihr  uns,. macht  ruhiger  Genufs 
Statt  frischem  Blut  bey  euch  nur  böse  Galle.       -  - 
Weh  dann   der  armen \  Frau ,    die  euch  befriedige* 
~  x     muß ! 

N    Das  Flammchen   selbst,     das    ihr   so   eifrig   ange* 

blasen, 
Giebt  euch  zum  Argwohn  Stoff,  und  macht  euch 

heimlich.  Rasen. 

78- 

,  Der  gute  Mann,  den  sehr  zur  ungelegnen  Zeit 
Sein  Hüftweh  überfällt,  weifs  seinem  armen  Leib« 
Sonst  keinen  Rath,  als  dem  getreuen  Weibe 

/  \  ^ 


/ 
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Betheurungen  zu  thun  Von  seiner  Zärtlichkeit, 
Und  dafs  der  Schatten  nur  Ton  Argwohn  himmel« 

/  weit 

Von  seinem  Herzen  tey  und  bleibe. 
Somit  bestätigt  denn  der  neue  Friedensschluß 
Von  beiden  Theilen  sich  mit  einem  süfsen  Xufc. 


7* 


Das  wackre  Ekpaar  sank,   ans   Leerheit  oder 

Fülle  ' 
Des  Herzens,  wie  ihr  wollt,  in  eine  treue  Stille. 
Rosette  seufzt.     Der  Afre  fragt,  warum? 
Nichts,    sagt    sie    wieder    seufzend,     und    bleibt 

1  stumm. 

i 

0 

Er  dringt  in  sie.'   „Sey  unbesorgt ,  mein  Lieber, 
Es  ist  ein   Lüstern  nur,    und   geht  vielleicht  Vor- 
über." — 

Ein  Lüstern?  —   Ich  versteh'!  —    Wie  glücklich 

machtest  du 

Mein  Alter  noch,!  •—  Sie  schweigt  und  seufzt  noch 

eins  dazu* 
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80. 

Da  hätten  wir  die  Frucht  von'  deinem  kalten 

Baden, 

i 

*  f 

Fuhr  Gangolf  fröhlich  fort.    Sag9  an!  et  könnte 

dir, 
Wenn  du's  verhieltet »  und  dem  Verborgnen  tcha* 

den)  • 

O  l  spricht  sie,  sähest  du  den  schönen  Birnbaum  liier» 

So  frisch  von  Laub,  so  strotzend  voll  beladen 

Mit  reifer  goldner  Frucht  I  die  Aste  brechen  schier  1 

Ich  sagte  nichts,  aus  Furcht  du  möchtest  zürnen, 
*    .  * 

Allein  —  ich  gab1  ein  Aug'  um  eine  dieser  Birnen  t 


8i. 

t 

Ich  kenn'  ihn  wohl ,    den  Baum ;  er  trägt  im 

ganzen  Land 
t    Die  beste  Frucht,  versetzt  der  gute  Blinde: 

Doch»  sprich»  wie  machen  wir'*?  Kein  Mensch  ist 

'bey  der  Hand» 
Es  ist  ein  Erntetag ,  das  ganze  Hofgesinde  . 
Im  Feld  zerstreut  —    der  Baum  ist  hoch»  und  ich 
Bin  schwach  und  blind  —    O  wäre  nur  der  Bengel 

* 
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Dar  Walter  hier!  — •    „Mir  fällt  was  ein,  mein 

Engel, 
Wir  brauchen  niemand  tonst,  spricht  sie»   als  dich 

und  mich. 


8.ö 


„WäVat  da   so  gut,    und    wolltest  mit  dem 

.Hucken 
Nur    einen    Augenblick   fest  an   den    Stamm  dich 

drücken, 
So   w&r's    ein   leichtes   mir,  hier    von  des  Rasens 

*  ,  Saum 

Dir  auf  die  Schulter  mich  zu  schwingen ; 
Von  da  ist's  vollends  auf  den  Baum 
Zum  ersten  Ast  zwey  kleine  Spangen  kaum; 
Ich  bin  im  Klettern  und  im  Springen 
Von  Kindheit  an  geübt  — »  gewifs ,  es  wird  gelio» 

gen.M 

83- 

Von  Herzen  gern,  versetzt  der  blinde  Mann; 
Und    doch,    mein    Kind*    wenn    du    au    Schaden 

kämest? 


Sechster    Gesang.         29t 

Es  brach*  ein  Ast?  was  könnt*  ich  Armer  dann 
Zu  deinem  Bcy stand  thun?  —  Wie,  wenn  da  dich 

bequemest 
Zu  warten?  —    »»Sagt*  ich  nicht,    dafs  ich  nicht 

warten  kann? 
Ich  sehe  wohl,  dafs  du  des  kleinen  Oiensts  dich 

schämest; 
Um  alles   wollt*   ich    dir   nicht  gern  beschwerlich 

seyn  I 
Und  doch»  wer  sieht  uns  hier?    Wir  sind  ja  ganz 

allein!" 

84- 

Was  war    zu    thun?    Es    konnte   leicht    das 

Leben 
Von  einem  Erben  gar  bey  dieser  Lüsternheit 
Gefährdet  seyn ;  kurz  •  halb  mit  Zärtlichkeit 
Halb  mit  Gewalt,  mufs  Gangolf  sich  ergeben. 
Er  stimmt  sich  an,  hilft  selbst  dem  Weibchen  auf, 
Und  vom  geduldigen  Kopf  «Jes  guten  alten  Narren 
Schwingt  sich  Rosette  frisch  zum  lüft'gen  Sitz 

hinauf. 
Wo    ihrer,    unterm    Laub,     verstohlns)^  Freuden 

'  harren. 


\ 


t 
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85- 

Nun  safs  von  ohngefahr*,  da  alles  diefs  geschah, 
Auf  einer  Blumenbank,  dein  guten  blinden  Alten 
Vorüber,  Oberon,  um  mit  Titania, 
'Der  Feenkönigin,  hier  Mittagsruh  zu  halten: 
Indefs  die  zefyrgleiche  Schaar 
Der    Elfen»    ihr    Gefolg,    zerstreut    im    ganzes 

Garten 
Und  meist  versteckt   in  Blumenbüschen  war, 
Um     schlummernd     dort     den     Mondschein    zu 

erwarten.  , 


86. 


Unsichtbar  sausen  sie,  und  hörten  alles  am. 
Was  zwischen   Mann  und  Frau  sich  eben  zage* 

tragen» . 
Zum  Unglück,   dafs  sie  auch  die  Birnbaumsscene 

•ahn ! 
Dem    Elfenkönig    gab  diefs    grofses    Milsbe» 

hagen« 
Da,  sprach  er  zu  Titanien,  sieht  man  nun  ' 
Wie  wahr  es  ist,  was  alle  Kenner  sagen  I 
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»  - 

Was   ist  so  arg»/  das   nicht,    um  sich  genug  zu 

thun, 
Ein  Weib  die  Stpne  hat  zu  wagen? 

87- 

Ja   wohl,    Freund    Salomon,    bekennt   dein 

weiser  Mund : 

»»Bin  einzler  Biedermann  wird  immer  noch  gese- 
hen; 

Doch  wandre  einer  mir  ums  weite  Erdenrund 

Xfach  einem  frommen  Weib,    er  wird  vergebens 

gehen!** 

Siehst  du,  Titania,   im  Birnbaum  dort  versteckt 

Das  ungetreue  Weib  des  blinden  Mannes  spotten? 

Sie   glaubt  sich   in  der  Nacht,    die  seine  Augen 

deckt» 

So  sicher  als  in  Plutons  tiefsten  Grotten» 

88- 

Allein»  bey  meinem  Thron,  bey  diesem  Lilien- 

sub, 
Und  bey  der  furchtbarn  Macht,  die  mir  das  Reich 

der  Elfen 


/ 
* 


Mit  diesem  Zepter  übergab, 

Nichts  soll  ihr  ihre   List,  nichts   seine   Blindheit 

,  helfen! 
Nein >  ungestraft  in  Oberons  Angesicht 
Sich  ihres  Hochverrates  erfreuen  soll  sie  nicht! 
Ich  will  den  Staar  von  G  a  n  g  o  1  f s  Augen  schlei- 

f en , 
"Und  auf    der    frischen   That   soll   sie    sein   Blick 

ergreifen!  A 

89«  ' 

N 

1 

So?  willst  du  das?  versetzt  mit  raschem  Sinn 
Und  Wangen  voller  Gluth  die  Feenkönigin; 
So  soll' mein  Schwur  dem  deinen  sich  vermählen! 
So  schwör*  auch  ich ,  so,  währ  ich '  Königin  • 
Des  Elfenreichs  und  deine  Gattin  bin» 
Es  soll  ihr  nicht  an  einer  Ausflucht  fehlen! 
Ist  Gang olf  etvta  ohne  Schuld? 
Ist  Freyheu  euer  Loos,  und  unser»  nur  Geduld? 

Doch,  ohne  sieh  an  ihren  Zorn  su  kehren, 
Macht  Obcron,  was  er  geschworen,  wahr* 
Berührt  von  seinem  Lilienstabe»  klaren 
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Sich  Gangolfs  Augen  auf»  verschwanden  ist  der 

Staar. 
'Erstaunt,  entzückt  beginnt  er  aufzuschauen, 
Sieht  hin ,  und  schüttelt  sich  als  führ'  ein  Wespen- 

schwarm 
Ihm    in    die    Augen,    sieht»,  o  Himmel I    'soll   ex 

trauen  ? 
Sein  treues  Röschen ,  ach  l  in  eines  Mannes  Arm  I 


91 


s 


Es    kann    nicht    seynt     er    hat    nicht    recht 

gesehen ; 
Ihn  blendete  das  lang*  entwöhnte  Licht ; 
Unmöglich    kann1  sich    so    das    beste  'Weib   vcr- 

v  gehen  I 

Er  schaut  noch  einmahl  hin  —  Das  nehmliche  Ge- 

sieht 
Durchbohrt    sein    Herz,   -  Ha,    schreyt    er,     wie 

besessen« 
Verrätherin ,  Sirene ,  Höllngezücht, 
Du  scheuest  dich  vor  meinen  Augen  ni^ht, 
Der  Ehr. und  Treu*  so  schändlich  zu  vergessen? ' 


fjcjß  O    b    e    &    o    n  • 

i 

Rosette»  wie  vom  Donner  aufgeschreckt» 
Fährt    ängstlich   auf»   indem    mit    einem    Zauber- 

sctileier 
Ein  unsichtbarer  Arm  den,  blassen  Buhler  deckt. 
Was  für  ein  seltsam  Abenteuer 
Stellt ,  .denkt  sie »  just  in  diesem  Nu  •   so  sehr 
Zur  Unzeit»  das  Gesicht  des  alten  Unholds  her? 
Doch,  nach  dem  Wort  der  Königin  der  Elfen, 
Fehlt  ihx't  an  Witte  nicht,  sich  aus  der  Noth  m 

helfen. 


93 


Was  hast  du»  lieber  Mann?  ruft  sie  herab  vom 

Baum» 

Was  tobst  du  so  ?  —  MDa  fragst,  noch »  Unver- 
schämt«?" 

Ich  Arme!  wie?  Da  giebst  dem  Argwohn  Raum? 

So    lohnst    du    mir»    dafs    mich    dein    Nothstand 

grämte» 

Dafs  ich»  da  nichts  mehr  half»  durch  schwarzer 

Kunst  Gewalt 
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Mit  einem  Geiit  in  Männsgestalt 

Um  dein  Gesicht  zu  .ringen  mich  bequemte, 

Und,    dir   zu  Lieb',    im   Kampf  den  rechten  Arm 

mir  lähmte? 

/•  .   > 

94- 

Was    Dank    verdient«      machst    du    sogar    zu 
'  j      Schuld,  • 

Und  schämst   dich   nicht  mir   solch    ein  Lied  zu 

x  singen? 
Ha»  schrie  er,  hier  verlor'  Sankt  Hiob  die  Ge» 

duld! 
Was  ich  gesehen  nennst,  da  r  i  n  g  e  n  ? 
So  möge  mir    diefs  neu  geschenkte  Licht 
Des  Himmels  Wunderhand  bewahren, 
Und    du»    treuloses    Weib,   mö^st  du    zur   Hölle 

fahren, 
Wie'  mir  ein   ehrlich   Wort   zu  deiner  That   ge- 
bricht t 

95- 

/ 

'  X. 

I 

„Wie ?  ruft  sie  aus»    s o  kann i mein  G  a  n  g  o  1  f 

sprechen? 
Weh  mir!  ach!  zu  gewifs  mufs  etwas,  was  es  sey, 


2g$  O    b    m    r    o    n. 

An  meinem  Zsuberwerk  gebrechen; 

Dein    Aug*   ist   offenbar  noch.,  nicht   tob    Wolken 

freyl 
Wie  könnt'«  da  sonst,   mit  solchen  harten  Reden 
Dein  treues  Weib  zu  morden  dich  entblöden? 
Dein  Sehen  kann  kein  wahres  Sehen  seyn, 
Es  ist  das  Flimmern  nur  von  Ungewissem  Schein.** 

-"  » 

/ 

96. 

1 
O   dafs   es   möglich  wir9  mich  selbst  zu  hin- 
tergehen. 

Spricht  Gangolf;   wohl  dem  Mann  den  nur  ein 

Argwohn  plagt! 

Ich  Unglückseliger  hab*s  gesehen! 

Gesehen    was   ich   sah!    —    „Dem    Himmel    sey's 

geklagt! 

Ward  je  ein  Weib  unglücklicher   geboren? 

(Schreyt  die   Verrätherin    mit  einem   Thränengufs) 

O  dafs  ich  diesen   Schmerz   noch  überleben  rouls! 

Mein  armer  Mann  hat  den  Verstand  verloren!'" 

97-  .     , 

Und  welcher  Mann  von  zärtlichem  Gemfith 
Verlor*  ihn  nicht,  trotz  allen  seinen]  Sinnen» 


6  z  c  p  •  X  E  R     G  E  S  A  N  6.  2(^9 

\ 

Der  Thrfaengüsse  aus  so  schönen  Augen  rinnen 
Und    eine   solche    Brust   von   Seufzern    schwellen 

sieht?. 
Der  Alte  kann  nicht  länger  widerstehen: 
Gieb  dich  zufrieden»  Kind,  ich  war  zu  rasch,  au 

warm; 
Verzeih,     und    komm    herab  in    deines    Gangolfs 

»  Arm, 

Es  ist  nun  sonnenklar  t  ich  hatte .  falsch  gesehen,! 


98- 


„Da  hörst  du's  nun!   spricht  zu  Titanic 

Der  Elfenfürst:  was  er  m/t  Augen  sah 

Schwemmt   eine   Thräne   weg!    Dein  Werk  ist's; 

triumfiere! 

Doch  hör*,  auch   nun  den  heiligsten  der  Schwüre! 

Ich   glaubt«  mich  geliebt,    und   fand   mein    Glück' 

darin.        * 

l&s  war  einN  Traum  —  Dank  dir,  dafs  ich  entzau- 

bert  bin!  , 

Hoff  nicht  ein  Thränchen  werd'  auch  mich  umne- 
beln können, 

Von  num  an  müssen  wir  uns  trennen! 
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» 

99- 

Nie  werden  wir,  in  Wasser  noch  in  Luft, 
Noch    wo    im    Bluthenhain    die  >  Zweige    Balsam 

*  regnen, 

Noch  wo  der  hagre  Greif  in  ewig   finstrer  Gruft 
Bey  Zauberschätzen  wacht,  einander  mehr  begegnen. 
Mich  drückt  die  Lnft  in  der  du  athmest!  Fleuch! 
Und  wehe  dem  verräterischen  Geschlechte 
Von  dem  du  bist,    und    weh   dem    feigen  Iiebes- 
,    '  knechte 

Der    eure    Ketten    schleppt!     ich    Hafs'    euch    alle 

gleich  t 


«• 


IOO. 

Und  wo  ein    Mann  in  eines  Weibes  Strickes, 
Als  wie  ein  taumelnder  lusttrunkner  'Auerhahn, 
Sich  fangen  läfst,  und  liegt  und  girrt  sie  an, 
Und    saugt   das    falsche    Gift  /aus    ihren    üpp'gea 

Blicken ; 
Wähnt,  Liebe  sey's  was  ihr  im   Schlangenbosea 

,     flammt. 
Und  horcht  bethört  der  lächelnden  Sirene» 
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Traut  ihren    Schwuren,    glaubt  der  hinterlistigen 

Thräne, 
Der  sej  zu  jeder  Noth,  zu  jeder  Qaal  verdammt! 

IOI. 

Und   bey   dem    furchtbarn   Nahmen   sey's    ge« 

schworen 
Der  Geistern  selbst  unnennbar  bleiben  mufi, 
Nichts    wende    diesen   Fluch    und    meinen,    festen 

Schlufs : 
Bis  ein  getreues  Paar,    vom   Schicksal  selbst 

erkohren, 
Durch  keusche  Lieb'  in  Eins  zusammen 
-    .  fliefst. 

Und»  pröbefest  in  Leiden  wie  in  Freuden, 
Die  Heryen    ungetrennt*    aud»    wenn-  die   Leiber 

scheiden» 
Der     Ungetreuen     Schuld     durch     seine 

Unschuld  büfat. 

102. 

Und  wenn  diefs  edle   Paar  schuldloser  reiner 

Seelen 
Um  Liebe  alles  gab »  und  unter  jedem  Hieb 


502  O      B      E      R      O      Ff. 

jDes  atrengesten  Geschickt»  auch  wenn    bis  an  die 

Kehlen 
Das  Wasser  steigt«  getreu  der  ersten.  Liebs 
►  w  '  blieb; 

Entsoh'lossen,  eh  den  Tod  in  Flammen  St 

erwählen, 
Als  ungetreu  zu  sejn  selbst  einen  Thron 

zu  Lieb': 
T'itania,  ist  diefs,  ist  alles  diefs  geschehen» 
Dann  werden  wir  uns  wiedersehen  I 


103, 


80   sprach  der  Geist  und  schwand  aus  ihrem 

Blick. 
Vergebens  lockte  sie  mit  liebevoller  Stimme» 
Nachziehend ,  ihn  in  Ihren  Arm  zurück ! 
Nichts  kann  des  raschen  Worts,   dal  er  in  seinem 

Grimme 
Gesprochen,  hltt'  er  gleich  es  selber  nun  beweint, 
Nichts  kann  ihn  seines  SchwurS  entbinden,  - 
Bevor,   nach    dem  Beding,    der    ganz    unmöglich 

scheint, 
Zwey*  Liebende»  Wie  er'e  verlangt,  sich  finden. 
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104. 

Seit  dieser  Zeit  hat  bis  zu  unsern  Tagen 
Sich«  Ob  er  on  iu  eigener  Gestalt 
Nie  mehr  gezeigt,,  und  (wie  die  Leute  sagen) 
Bald  einen  Berg,  bald  einen  dicken  Wald 
Bald  ein  yevlafsnes  Thal  zu  seinem  Aufenthalt 
Gewählt,  wo  Liebende  zu  stören  und  zu  plagen 
AH  sein  Vergnügen  ist:  und  aafs  er  nur  für  euch 
Das  Gegentheil  gethan,  ist  einem  Wunder  gleich. 

Hier  endigte  der  Alte  mit  Erzählen; 

Und  Hü  on  nimmt  Amanden  bey  der  Hand«  ) 

-*  Wenn,  spricht  er,  nur  ein  Paar  getreu  verliebter 

Seelen 

Zu  Oberons  und  Titaniens  Ruhe  fehlen, 

60  tchweht  des  Schicksals  Werk  an  der  Vollendung 

Rand.  '  ' 

War  er's  nicht  selbst»  der  nns  so  wunderbar  ver- 
band? 

Er,    sonst  der  Liebe   Feind,    hat   uns   in   Schutz 

genommen: 

Die    Proben    —     O    dre    lafst    je    eh'r    je    Heber 

kommen  1 


504  O     B  -  E     R     O     W. 

ipC. 

Am  an  de  legt   an  Antwort*  -  State 
Des  Jünglings    Hand  ans    Hers    mit    seclenToHea 

_     Blicken« 
Ihr*  die  so  viel  für  ihn  gethan,  gegeben  hat, 
Was  blieb  ihr  noch  mit  Worten  auszudrücken? 
Und  eine  Scene  von  Eutzücken  ^ 

Erfolgt  daraus«  wobey  der  gute  Scheratmin 
Des  schönen  Mähicheut  Frucht»  trotz  allem  seinem 

Nicken» 
Auf  einmahl  zu  verlieren  schien. 

.  <      • 

IO7. 

Zwar    noch    verbarg    der    Unschuld    keuscher 

Sohleier 
Den  Liebenden  die  wachsende  Gefahr» 
Urfd  ihre  Zärtlichkeit  ergofs  sich  desto  freyer, 
Je  reiner  ihre  Quelle  war. 

Nie  war  ein  junges  Paar  in  Liebessachen  neuer; 
Doch  eben  darum  hing  ihr  Loos  an  einem  Hör. 
Ihr  ganzes  Gluck  auf  ewig  zu  zerstören. 
Braucht's  einen  Augenblick«  worin  sie  sich  verlören  I 
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Varianten. 


Stanze  2.     v.  6. 


Die  UnermefsUchkeit  scheint  vor  ihm,  aufgethan ; 

"      .  Ät.    7.       ▼.    5.  " 

Dafs  des  Kalifen  Zahn*  und  Zvrickelbart, 


St*  g.    v.  i. 

1 

(u)    Eilt  nun,  fuhr  Ob'ron  fort,  u.  s.  w. 


St.  9.    v.  2. 

*  ' 

So  lange   bis  dein  Ohm.    der  fromme  Papst   Syl- 
vester, 

*  * 

Wielxkd»  slmmd.  W.  XXILB.  U 


goß  O    »    B    R    o    ». 

&.   10.      V.  2. 

(a)    In  seinem  Aug',  dranf  heifst  er  sie  ihm  nahen, 

St.  lft.    ▼.  2. 
(n.)    Zur  Reise  schon  versehn  und  eingerichtet 

St.  15.    .▼.  i. 
(•)    Denn  Dem  hüpft  hoch  das  Hers,  tu  s.  w. 

6>.  18.    ▼•  6,  7. 
(«)    In  seinem  Blick;  sein  Aug'  ward  immer  ern- 
ster» immer 
Bewölkter;  Thrlnen  schwammen  drin, 

St.  am,    ▼.  4. 
Das  schwere  Abenteuer  der  Tugend  n.  s.  w. 

&  24.    ▼.  5. 

(«)    Er  war  an  Glauben  stark,  doch  an  Erkennt- 

nifs  schwach, 

-  St.  .31..   v.  3. 

(a)    Gab  eine  Welt  um  Liebe  hin, 


"     Saghsteb    9iuü«.        3P7 

Mit  der  fönen  Stanz»  endigt  sich  in   der 
ersten  Autgabe  der  sechste  Gesang. 

St.  44*    v.  4*  < 


(«)    Juwelen,  allem  was  er  ihr 


St.  62.      V.  *. 

(«)    Wo  laue  Lüftchen  stets  die  Zweig»  lispelnd 

biegen« 

* 

St.  67.  ▼.  5. 

_      —      _.      der  liebe  Birnbaum  prangt) 

/ 

1 

r 

*  T.  &  .' 

Viel  schönes  ihr  und  zärtlich«  vorgesagt* 

1 

y 

N  6>.  70«    ▼.  2.        . 

So  wäre  einem'  Mann  tu  s.  w. 

•  S*.  79.    r.  6f  7. 

(ä)    Es  ist  nur  ein  Gelüst,  u.  s.  w. 
Was  sagst  du,  ein  Gelüst?  n.  s.  wv 


s 


/ 


5o8 


Ob* 


O     H. 


St.  102.    V.  7. 

(a)    Tittnia,  wenn  alles  diefs  geschehen, 

St.  106.    v.  1. 
Ca)    Die  Schöne  legt,  an  Antwort!  Statt, 
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